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Allgemeines poſitives Staats⸗ Reichs⸗ Recht 
der unmittelbaren freien Reichs-Ritterſchaft 
in Schwaben, Franken und am Rhein, von 
Joh. Georg Kerner, B. R.E. und Stadt- 
fchreiber zu Eudwigsburg. Lemgo, im Ber: 
lag der Dieperifchen Buchhandlung, 1789. 

8. 2x0 ©. (Staatsrecht der unmittelb,- 
fr. Een Ritterſchaft ec. Dritter und fester 
heil.) | 


$ ie beiden erften Theile diefes nüglichen Buche, 
neihmlich das Staats⸗Land-Recht, und das 
Staats Geyoſſenſchafts⸗Recht der unmitt. 
fr. RN. Ritterſchaſt, bat die A. D. Bibl. (And. zu 
B. 53 — 86. S. 352ff.) ſchon angezeigt, und for; 
wohl von ihrem Inhalte inshefondere, als auch von’ 
dem Plane des Ganzen, Nachricht gegeben. Gegen» 
wärtiger dritter Theil handelt von den Verhäftniffen 
der Reichsritterſchaft gegen das deutſche Reich, und 
zwar in folgender Hrdnungs 
J Pad) einer vorausgeſchickten kurzen, aber mil 
ächter Sachkenntniß und mit wahren philoſophiſchem 
Geiſte abgefaßten allgemeinen Betrachtung über dies 
fes Verhaͤltnikk, wird, im Erften Abfchnitt, daſſel⸗ 
be, zu der öffentlihen Derfaffung und Regierung 
des deutſchen Reichs, abgehandelt | 


Erſtes u 


4 J. G. Kerners allgemeines 
Erſtes Capitel. Bon dem Verhäftniß der R. 
Ritterſchaſt zu der Verfaffung und Regierung des 
deutfchen Reichs überhaupt. Won der Neicheunmite 
telbarfeit der Ritterſchaft überhaupt, — 
und Schickſale derſelben. In Anſehung der erſtern 
das Bekannte, aber gut auseinandergeſetzt. Erlaͤu⸗ 
terung des Weſtphaͤliſchen Friedens in Beziehung auf 
dieſe Unmittelbarkeit.) Von der Unmittelbarkeit der 
Ritterſchaftlichen Guͤter. (Als allgemeines Kennzei⸗ 
0 derſeiben giebt der Verfaſſer an, wenn ein, im 
ezirk det drey Ritterkraiſe gelegnes Guth zur. Zeit 
ber errichteten Reichsmatrikel von 1521., nicht in 
Staͤndiſchen, ſondern in Ritterſchaſtlichen Haͤnden 
war. Daß ein ſolches Guth die rechtliche Vermu⸗ 
thung der Unmittelbarkeit ſuͤr ſich habe, iſt aus der 
Geſchichte der neueren Reichs⸗ und Kraisverfaſſung 
ſehr gruͤndlich dargethan.) Von der perſoͤnlichen Un⸗ 
mittelbarkeit der Reichsritterſch. Von dem Beſtre⸗ 
ben der Reichsritterſchaft nach Reichsſtandſchaft. 
(Nachricht don verſchiednen neueren Verſuchen dies 
fer Art, felbft noch im Syahr 1772, die bisher nicht 
fehr befannt waren.) Won dem Gerichtsftand ber 
Reichsritterſchaft. Von der Gerichtsbarkeit der Kate 
ſerl. Sandgerichte. Bon der Kitterfchaftlihen Aus 
fteägal » Inſtanz. Won der Ortsdirefrorial- Inſtanz. 
(Etwas ausführficher Hätte die Materie vom Ges 
sichteftand, welche durch Die neuere Praris noch mans 
che, bier nicht bemerfte, Modifikationen erhalten 
bat, abgeljandelt werden follen. Es gehört dahin, 
daß die Direftoriälgerichtsbarfeitnicht bey allen Canto⸗ 
nen gleichen Umfang hat. Bey den Meiften geht ſie nur, 
vi perpetuae Commiſſionis Caclarese,, auf actus vo- 
luntariae jurisdictionis, und auf Bevormundungen, 


Erbvertheilungen und Concurſe: daß bey Proceſſen 
u oo der 
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der Reichsritter unter ſich, die geſetzliche Auflrdgak 
Inſtanz von den Hoͤchſten Reichsgerichten nicht jeher 
genau beobachtet wird ꝛc.) Von Intimation der 
Ritterſchaftlichen Privilegien an den Hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichten, und von Privilegien der R. Ritterſchaft in 
Proceßſachen. (Richtige Demerfungen über den 
inhalt mancher diefer die Ritterfchaft, gegen tie 
Stände, allzuſehr begünftigenten, Privilegien.) Bon 
dem Verhaͤltniß der N. Ritterfchaft gegen die Hoͤchſte 
Reichsgerichte in Abſicht auf die Beſetzung und Er 
haltung derfelben. (Daß die Keichsritterid;ajt me 
Der zur Unterhaltung bes Kammergerichts beitrege, 
noch an den Beiligers Praͤſentationen Theil nehme, 
it befannt. Ihr Einfluß bey dieſem Hoͤchſten 
Heichsgerichte iſt alfo blos zufällig, wenn Miglieder 
der Ritterſchaſt in daſſelbe, als Kammerrichter, 
Dräfidenten oder Beijißer aufgeuenmen werten. Der 
Verfaſſer bebaupter ganz richtig, im Anſcheng des 
beiden erjten biefer Stellen, daß Lies gegen bie 
Keichsgrundgefeße fey. Indeſſfen het das mewere 
Reichsherkommen diefen Geſetzen derogiit. Des 
Grund davon liegt in der Ausdehnung des Bearifſe 
eines Herrn ober Freiherrn, wercher Titel freilich m 
ben Stanbeserhöhungstiplomen, und in ber neueren 
Eomplimentenfpradhe das nid;t bebrutet, was er im 
der Kammergerichtsorbuung fagen will.) eu dom 
Verhaͤltniß der R. Kitterfchaft zu der Acıtsaraif 
verfaſſung. ( In diefem Verhoͤltniß Aber: Si Tue 
Anomalie, in weicher bie Ritterfchaitiche Boricffurg 
mit der übrigen Reichsverfaffung fickt, Tuebeitt cu 
auffallendfien.) Bon ber Cencurren; dar Kaderif 
terſchaft zurKeihsmilitaiverroffung. (Dre Mrärfi 
fid) bios auf die Charitativſubſid ien ein, meike rücy 
ſewohl dem Reiche er Kaiſer 5 Ecetien Tom, 
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men.) Von den Religionsbeſchwerden gegen die 


Reichsritterſchaft. 


Zweites Capitel. Von dem Verhaͤltniß der 
R. Ritterſchaſt gegen den Kaiſer. Von den Rechten 
des Kaiſers gegen die R. Ritierſchaft, und von den 


Pflichten derſelben gegen den Kaiſer. (Die ‘Bande 


zwifchen dem Kaiſer md der R. Kitterfchaft find 
zwar enger gefnüpft, alg die zwifchen demfelben und 
den Ständen: doch find die Keichgritter nicht Unter⸗ 
thanen, nicht Landſaſſen des Kaifers.) Non den 
Kitterfchaftlichen Charitativſubſidien. (Entſtehung 
und Geſchichte derſelben, woraus ihre jetzige Beſchaf⸗ 
fenheit ſehr gut entwickelt iſt. Won der, Der Reichs⸗ 
ritterſchaft ertheilten Kaiſerl. Zuſicherung in Abſicht 
auf die heimfallende Reichslehen. (Dieſe Zuſiche⸗ 
rung iſt der Wahlcapitulation, welche die Wieder⸗ 
verleihung der eroͤffnet werdenden Reichslehen verbie⸗ 


. tet, nicht entgegen, weil dieſe blos von Reichsſtaͤn— 


v 


diſchen Laͤndern zu verſtehen iſt.) Bon dem Koiſerl. 

Conſenſe zu Ritterſchaftlichen Vergleichen. Won 
bem, den Regimentsburgmannen zu Friedberg er» 
theilten Raiferl. St. Joſephsorden. (Der Perf. hätte 
bey tiefe Gelegenheit von der Verbindung, in wel⸗ 
cher die Burg Friedberg mit der Mittelrheiniſchen R. 

Kitterfchaft ftebt, doch etwas fagen füllen, . So viel 
Recenſ. befannt ift, ift diefe Verbindung blos zufäle 
lig, und befteht hur darin, daß die Burgmänner zus 
gleich, vermöge ihrer andern Beſitzungen, Mitglie 
der der Nitterfchaft find. Außerdem hat die Burg 
ihre eigne, zu ihrer Caſſe fleuefvare, Guͤther, die 
von denen, welche Zur Rittertruhn ſteuern, genau 


Ä abseſondert ſi ind.) 
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Bis hieher der erſte Abſchnitt. Im zweiten 
wird von dem Verhaͤltniß der Felcheritteſcheſt ge⸗ 
gen die Reichsſtaͤnde gehandelt. 


Erſtes Capitel. Von dem Verhaͤleniß der R, 
Kitter, als Inhaber Keichsunmittelbarer Gürher, 
gegen die Reichsftände. Bemerkungen über dieſes 
Verhaͤltniß überhaupt. Won dem Hang der Reichs⸗ 
ritterfchaft, und von dem Verbältniß Derfelben gegen 
die Grafen. Von der Titulatur ber Neichsfiände 
und der Reichsritterſchaſt gegen einander. Bon dem 
Hecht der Reichsritter zu gewiſſen Canonicaten, und 
von ihrer vorgehabten Verbindung mit einigen Ertz⸗ 
und Domſtiftern. Won der Zollfreiheit der Reiches 
ritter. Von dem Privilegium der Ritterfchaft gen’ 
gen die Arrefte. Won dem Privilegium der Ritiere 
fchaft in Franken gegen die Landſaſſerey. Von den 
Ritterſchaftlichen Exekutionen in Reichsſtaͤndiſchen 
Landen. Bon ven Grundſaͤtzen und der Handlungs⸗ 
weiſe in den Streitigkeiten jwifhen der Ritterſchaft 
und den Reichsſtaͤnden. 


Zweites Capitel. Won bem Verhaͤltniß der 
Reichsritterſchaft, als Einwohner Reichsſtaͤndiſcher 
$ande, gegen die Reichsſtaͤnde. Von ber Civilge- 
richtsbarfeit der Neichsftände über die In ihren fane 
- den wohnenden Reichsritter. (Die Gründe, aus dee 
nen ber Verfaffer die, in Reichsftändifchen  $ändern 
wohnende Reichsritter, auch außer den Fällen, die 
ipre Amtsverhaͤltniſſe oder ihre mittelbare Gärher ben 
treffen, der Sandesherrfichen Civilgerichtsbarfeit un« 
terworfen glaubt, möchten doch wohl nickt über alle 
Einwendungen erhaben ſeyn. Auch gefteht er ſelbſt 
ein, daß die Neichsgerichte fie nicht anerfennen, 
Eben diefe Gründe würden beweifen, daß die Reiches 

Aa: ſtaͤndi⸗ 
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ſtaͤndiſche Gerichtsbarkeit ſich auch über Rexchsfürft- - 
liche Perfonen, die als Privarperfonen im tande woh⸗ 
nen, erfiredte.) Won der Griminalgerichtsbarfeit 
über die auf Reichsftändifchem Territorium wohnende 
Meichsrittee. Hier neigt fich Die Meynung des Vers 
faffers mehr auf die Eeite der Kaiferl. Gerichtsbar⸗ 
keit.) Von der Gerichtsbarkeit über die im Sande 
wohnenben Ritterfchaftlichen Diener. Von der Abe 
zugsfreiheit ber Ritterſchaftlichen Mitglieder. 


Drittes Capitel. Don dem Werhältniß der 
Meicheritter, als Wofallen gegen die Keichsftände, 
als ihre Lehensherren. Won dem Umfang ber Le— 
—— der Reichsſtaͤnde uͤber ihre, bey der 

itterſchaft incorporirten Vaſallen. Von dem ver« 
botnen Recurs an die Lehenhoͤſe. Von den Lehen⸗ 
dienſten, welche die Reichsritter den Reichsſtaͤnden, 
als ihren Lehensherren, zu praͤſtiren haben. (Der 
Verfaſſer zeige mit beiſallswuͤrdigen Gründen, daß 
die Verbindlichkeit zu diefen Lehensdienſten durch die 
neuere Keichsverfaflung nicht aufgehoben ſey.) 


Drurch biefes nunmehr geendigte Werk ifk aller» 
Bings eine wichtige Luͤcke in der Theorie des deutſchen 
Staatsrechts, auf eine ſolche Art ausgefüllt, daß 
man vor der Hand fehr damit zufrieden feyn Fann. 
Der Plan und die Anorbuung der Materien. ift, im 
Oanzen genommen, gut, die Darfiehung zuſammen⸗ 
Bängend, lichtvoll und gründlich, Die Schreibart fliefa 
fend und rein. Was aber dem Werf den größten 
Vorzug vor beinahe allen andern bisherigen Schrif⸗ 
ten in biefem Fache giebt, iſt die überall bervorleuch« 
gende Unpartheilichkeit in dieſer Wiflenfchaft, vie 
vielleicht feinen einzigen Satz enthält, der nicht ſchon, 
. von der einen ober vonder andern Seite, beftritten 
a ——— wor⸗ 
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worden waͤre. Da der Verfaſſer nicht in Ritterfchafte 
lichen Dienften, fondern vielmehr gewiffermaffen in 
Reichsſtaͤndiſhen iftz fo Fonnte man in ihm keinen 
eifrigen Verfechter alle und jeder von ber Keichsrit» * 
terfchaft gegen die Stände aufgeftellten, oft ausſchwei⸗ 
fenden Örundfäge erwarten; aber er gehört ſicherlich 
auch nicht zu denen, welche die Ufurpotionen mancher 
Sandesregierungen gegen diefen achtungewuͤrdigen 
Theil des deutfchen Staatsförpers, Der doch feine uns 
freitige gefegliche Eriftenz bat, begünftigen: und es 
fälle überall, auch da, wo er zu irren ſcheint, in bie 
Augen, boß ihn nicht blinde Anhängtichkeit an den ei⸗ 
nen oder den andern Theil, fonbern aufrichtige liebe 
zur Wehrheit leftel, In der Vorrede zu gegenwäre 
tigem dritten Theile , hat er fich hierüber, aus Were 
anfaffung einiger, von Ritterfchaftlichen Schriftftefs 
lern, gegen den zweiten Theil gemachten Angriffe, 
auf eine ſolche Art erklärt, welcher kein Unbefongner 


feinen ‘Beifall verſagen wird. | 
Zm. 
I1IIL 


D. Go. Tac. Fri, Meifteri — — principia a juris 
criminglis Germanici communis. Goet- 
ting. 1789. (Ohne die Vorrede von 8 und 
den Finder von 12 Seiten.) 416 ©. Elein 8. 
(Beygebruckt iſt:) Kaiſer Carls des fünften 
und des Heil, Roͤm. Reichs peinliche Ges 
richtsordnung, nach der ültefien Ausgabe vom 
Fahr 1533. abgedruckt, 136 ©. 
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Gas gehrbuch, welches der Vater bes Verfaffers 

/ —— und deſſen ſich der Verfaſſer 
n feinen Vorleſungen bedient hatte, bedurfte 
einer neuen, und zwar, wie ber Vater des V. ſelbſt 
dafür hielt, verbefferten Ausgabe. Der V. legte Hand 
an, fand aber, wie uns gar nicht mundert, fo viel 


zu verbeffern und benzufegen, daß er lieber ein neues 


Compendium ſchrieb, melches vor dem väterlichen, 
und allen andern fehr beträchtliche Vorzüge hat; bie 


meiſtentheils fehr qufe Ordnung, welche der V. zum 
Theil der Nettelbladtiſchen Abhandlung über die red) 
re Einrichtung eines Sehrbuchs der Criminalrechtsge. 
lahrheit verdankt, die gute Wahl der Materien und 


Gäße, in welchen der V. gerade die rechte Mittel. 


| ſtraſſe getroffen, um weder zu viel noch zu wenig fuͤr 


ein Compendium zu ſagen, Genauigkeit des Aus⸗ 
drucks, gute Literatur, bie Bemerkung der philoſophi⸗ 
ſchen und geſetzgeberiſchen Grundſaͤtze bey den wich⸗ 
tigſten Gegenſtaͤnden, und deren —— Trennung 
von poſitiven und practiſchen Grundſaͤtzen, vornehm⸗ 
lich auch die Freimuͤthigkeit des Verf. in mehreren 
praetiſchen Grundſaͤtzen, find entſchiedene Vorzüge dies 
fes Lehrbuchs. Im Ganzen hat der V. die gewoͤhn⸗ 
liche Ordnung beibehalten, wenn er im erften Ab- 
ſchnitt von Verbrechen und Strafen überhaupt, im 
jweiten von Verbrechen und ihren Strafen insbefon« 


dere, "und im dritten vom peinlichen Gericht und Pro» 
ceſſe handelt; darin aber iſt er von ber fonft gewoͤhn⸗ 


lichen Ordnung atgewichen, daß er in den erften Theil 
Die allgemeinen !ehren von Corpus delicti, und den 
Anzeigen,. von Verbindlichkeiten aus Werbrechen, 


von der peinlichen Gewalt, von der peinlichen Ge- 


richtsbarkeit, und von dem peinlichen Gerichtsſtand 
J ein⸗ 


iuris criminalis Germ. communis. 11 


eingetragen hat; welches befonters in Hinſicht auf 
Die beide erfte Gegenſtaͤnde allen Beifall verdient, weil 
ber Lehrer bey Erflärung der einzelnen - Verbrechen 
und ihrer Strafen nothwentig oft viefe Gegerflänbe - 
berühren muß, alſo nothwendig die allgemeinen 
Grundfäße davon voranzufchicken find. In dem 
zweyten Abfchnitt hat ber V. im erften Buch diejenis 
gen Verbrechen, welche das öffentliche Wohl nur 
mittelbar, im zweyten Buch diejenigen, welche es 
unmittelbar verlegen, abgehandelt, und unter ben 
erfteren diejenigen Verbrechen, welche gegen bie Re⸗ 
ligion begangen werben, zuletzt gefeßt, im britten 
Bud) ift außer dem, daß die obgebachten Sehren vom 
Corpus delicti ꝛc. weggeblieben find, feine merfliche Ab- 
weichung von der gewöhnlichen Ordnung. Als Beyſpie⸗ 
le von verbeflerten Säßen wollen wir nur einige bemer⸗ 
ken; wir rechnen dahin : wenn der. B. in 9.23. Die Wer. 
brechen in dolofa und culpofa abtheilt, und den gemöhn. 
lichen fehr irrigen Begriff, nach welchem die legtern 
quafi delicta genannt werden, verwirft und wider« 
legt; wenn ber V. im $.259 unerlaubte Zinfe, und 
das Verbrechen bes unerlaubten Zinswuchere genauer 
als gewöhnlich gefchieht,, won einander abfondert, und 
leßteres nur alsdann annimmt, wenn das Zinsneh⸗ 
men unter geſetzlicher Strafe verboten ift; wenn er 
in$.271 u. ff. felbft nach der Karoliniſchen Halsges 
richtsordnung den Benfchlaf eines Ehmanns mit einer 
ledigen Weibsperfon nicht für einen Ehbruch haͤlt, 
und nach der Praxis überhaupt die Todesftrafe bes 
Ehbruchs verwirft; wenn er in $. 292 u,ff. in den in 
der Karoliniſchen HGO. nicht genannten Fällen einer 
nafurwidrigen Wolluft niemals der Todesfirafe State 
giebt, überhaupt iaber ben Strafen, deren Beſtim⸗ 
mung dem Ermeflen bes Richters überlaffen ik gie 
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Gas Lehrbuch, welches der Water des Verfaffers 

berausgegeben, und deffen ſich der Verfaſſer 
n feinen Borlefungen bedient hatte, bedurfte 
einer neuen, und zwar, wie ber Vater des V. felbit 
dafür hielt, verbefferten Ausgabe. Der V. legte Hand 
an, fand aber, wie uns gar nicht mundert, fo viel 


| zu verbeflern und benzufeßen, daß er lieber ein neues 


Compendium ſchrieb, melches vor dem väterlichen, 
und allen andern fehr beträchtliche Vorzüge hat; die 
meiftentheils fehr qufe Ordnung, welche der V. zum 


Theil der Nettelbladtiſchen Abhandlung über die rec). 


te Einrichfung eines !ehrbuchs der Criminalrechtsge. 


lahrhelit verdanft, die gute Wahl der Materlen und 


Saͤtze, in welchen der V. gerade die rechte Mittel. 


ſtraſſe getroffen, um weder zu viel noch zu wenig für 


ein Compendium zu fagen, Genauigfeit.des Aus» 
drucks, gute Literatur, bie Bemerfung der philofophis 
fhen und gefeßgeberifchen Grundſaͤtze bey den wid)» 
tigſten Gegenſtaͤnden, und ——— Trennung 
von poſitiven und practiſchen Grundſaͤtzen, vornehm⸗ 
lich auch die Freimuͤthigkeit des Verf. in mehreren 
praetiſchen Grundſaͤtzen, find entſchiedene Vorzüge dies 
fes Lehrbuchs. Im Ganzen hat der V. die gemöhn- 
liche Ordnung beibehalten, wenn ex im erften Ab» 


ſchnitt von Verbrechen und Strafen überhaupt, im 


zweiten von Verbrechen und ihren Strafen insbefon« 
dere, und im dritten vom peinlichen Gericht und Pro» 


ceſſe handelt; darin aber ift er von der fonft gewoͤhn⸗ 


lichen Ordnung abgewichen, daß et in den erften Theil 
Die allgemeinen: Lehren vom Corpus belicti , und den 
Anzeigen,. von Verbindficheiten aus Werbrechen, 


‚von der peinlicyen Gewalt, von ber peinlichen Ge⸗ 


richtsbarfeit, und von bem.peinlichen Gerichtsftand 
FE ein⸗ 
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eingetragen harz welches befonbers in Hinfcht auf 
Die beide erſte Gegenitände allen Beifall verdient, weil 
ber Sehrer bey Erflärung der einzelnen - Verbrechen 
und ihrer Strafen nothwendig oft dieſe Gegerftänbe : 
berühren muß, alſo nothwendig die allgemeinen 
Grundfäge davon voranzufchien find. In dem 
zweyten Abfchnitt has der V. im eriten Buch diejenis 
gen Verbrechen, welche das öffentliche Wohl nur 
mittelbar, im zweyten Buch diejenigen, welche es 
unmittelbar verlegen, abgehandelt, und unter den 
erfteren diejenigen Verbrechen, welche gegen die Re« 
ligion begangen werben, zuletzt gefeßt, im- britten 
Buch ift außer dem, daß die obgedachten Sehren vom 
Korpus belicti ꝛc. weggeblieben find, feine merkliche Ab. 
weichung von der gemöhnlichen Ordnung. Als Beyſpie⸗ 
le von verbeflerten Sagen wollen wir nur einige bemer⸗ 
Ben; wir rechnen dahin : wenn ber B. in $.23. die Ver⸗ 
brechen indolofa und culpofa abtheilt, und den gewoͤhn⸗ 
lichen fehr irrigen Begriff, nach welchem die legtern 
quafi delicta genannt werden, verwirft und wider 
legt; wenn ber V. im $.259 unerlaubte Zinfe, und 
das Verbrechen bes unerlaubten Zinswuchers genauer 
als gewöhnfich gefchieht , von einander abfondert, und 
leßteres nur alsbann. annimmt, wenn Das Zinsneh⸗ 
men unter geſetzlicher Strafe verboten ift; wenn et 
in$.271 u. ff. felbft nach der Karoliniſchen Halsges 
richtsordnung den Benfchlaf eines Ehmanns mit einer 
ledigen Weibsperfon nicht für einen Ebbruch hält, 
und nad) ber Praxis überhaupt die Todesftrafe deg 
Ehbruchs verwirft; wenn er in $. 292 ü,ff. in den in 
der KRarolinifhen HGO. nicht genannten Fällen einer 
nafurwidrigen Wolluft niemals der Todesfirafe State 
giebt, überhaupt aber ben Strafen, deren Beſtim⸗ 
mung. dem Ermeflen des Richters überlaffen ig die 
R 
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Erkennung einer Tobesftrafe in $. 112. nicht zulaͤßt, 
wenn fie nicht im Geſetz ausdrücklich zugelaffen iſt; 
wenner eben fo der Todesſtrafe in jedem Fall der Blut 
ſchande, felbft nad) den gemeinen Geſetzen in 6. 288. 
den Abſchied giebe,. fünften aber dag in der Praxis 
eingeführte Erforderniß der immiflionis feminis nur 
bey folchen Fleiſchesverbrechen zuläßt, welche die To⸗ 
desſtrafe nach ſich ziehen; wenn er den Grund der 
Strafbarkeit der gegen die Religion begangenen Ver⸗ 
brechen allein in der Verletzung der Religion als 
Stuͤtze der buͤrgerlichen Geſellſchaft ſetzt. Wir wol⸗ 
len uns aber bey den vorzuͤglichen Verdienſten dieſes 
neuen Sehrbuchs, welche jeder, ber es. benußt, am 
beſten fühlen wirds nicht länger verweilen , und mit 
gleicher Unpartheilichfeie das MWichtigfte bemerken, 
wobey wir mit dem V. nicht gleicher Meynung find. 
Statt mit dem B. das Lehrbuch mit Erklärung der 
Begriffe von jus und jurisprudentia criminalis anzu» 
fongen , hätten wir lieber mit dem natürlicyen Ur⸗ 
fprung der Strafgefege den Anfang gemacht, und 
wären von bierem auf bie Geſchichte der peinlichen 
Gefege übergegangen, worauf ſodann erft die Be: 
griffe von jus und jurisprudeutia criminalis, ihre 
Eintheilungen und Quellen folgen follten, welche aus 
der vorangefeßten Gefchichte das beſte Licht erhielten; 
nad) der Ordnung des V. aber foll nun ber Lehrer die 
Eintheitung des peinlichen Rechts in gemeines und 
beſonderes, in einheimifches und fremdes (6. 4.), er 
ſoll nad) (9. 5.) die Quellen des peinlichen Rechts, bes 
ſonders die-Karolinifhe HGO. erläutern, ehe er von 
der Geſchichte ein Wort gefprocyen hat, Go gegrün« 
det die Gewalt der Keichsftände it, in ihren Laͤndern 
peinliche Geſetze zu geben, fo unrichtig ift es doch, fie 
mit dem V. in $. 16 und 84 aus der Clauſel ber Ka 
W roli⸗ 
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roliniſchen HGO. herzuleiten, welche offenbar nur auf 
die alten, damals ſchon ſeſtgeſetzten Gewohnheiten 
ſich bezieht; den an ſich unwichtigen Eintheilungen der 
Verbrechen in voluntaria et non voluntaria, excepta 
et non excepta, nominata et innominata ($. 24. 34. 
35.), hätten wir nicht jeder einen eigenen $. gewid⸗ 
met, fondern fie vicleiche nur im Vorbeygehen berührt, 
Im Sten Kap. 1,8. ıflen Th. oder wenigſtens. bey 
dem $. 424. hätte billig auch der Anzeigen der Uns 
ſchuld gedacht, und. der Richter auf Diefelbe den ge _ 
börigen Bebacht zu nehmen, angemiefen werben fol« 
len; und wundert uns um fo mehr, daß der V. Ihrer 
nicht gedacht, als fie bey Beurtbeilung der Gewiß⸗ 
heit eines Verbrechens, des Thäters und feines Vor 
faßes von äußerfter Wichtigkeit find, und der Verf, 
doch foniten bey andern Gelegenheiten äfters dem 
Hichter ähnliche Winke giebt. Die Definition des la- 
trocinium, als: homicidium lucri caufa commiſſum, 
ift in fo ferne nicht ganz richtig, weil diefes Verbres 
chen vorausfegt, daß der Mörder von der Perfon des 
Getoͤdteten ‚einen Gewinnft madye, und e8 z. B. fein 
Jatrocinium ift , wenn jemand wegen eines von einem 
Dritten verfprochenen Lohns jemand tödtet, welches 
Boch, nad) bes V. Definition ein latrocinium wäre, 
Unrichtig duͤnkt es uns, aber ein fehr gewöhnlicher 
Fehler, wenn der V. in. 175 und fonften die deut- 
fhe Strafe des Ertränfens inn Waffer durch poe- 
nam culei ausdrüt, indem die Kömifche poena cu- 
Jei von dieſer deutſchen Strafe fehr ‚unterfchieden 
it. Daß nad) 9.184 nad) dem Roͤmiſchen Recht 
bey den Zweykampf die Strafe der legis Iuliae de vi 
publica Statt haben konnte, ift ſchwer zu glauben, 
da der Duellant ſich freywillig der Gefahr unterwirft, 
Zum Weſen des Pasquills gehört Die AR, ne 
nn | chrifte 
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ſchriftliche Schmähung allgemein bekannt zu machen; 
benn wenn: diefe 3. B. nur in einem vertrauten Brief 
an einen Freund enthalten, wenn gleich diefer "Brief ' 
durch Zufall allgemein bekannt worden wäre, fo wuͤr⸗ 
be dieſe Injurie nicht als Pasquill beftraft werden 
koͤnnen; daher iſt die Definition des V. in $. 197. 
nicht ganz richtig. - Ganz unridyrig iſt in S.225, daß 
bei dem erften ‚geringen einfacdyen Diebital der Dieb, . 
nebft der Privatftrafe, welche in dem Erfaß des ges 
boppelten Werths an den Beſtohlnen befteht, auch 
dem Richter eine Geldftrafe bezahlen müffe; das Ges 
ſetz ſagt es nicht, und es ift wider die befannteften 
Rechtsgrundſaͤtze, daß ein Verbrecher zweymal ges 
ftraft werde. Die geringere Strafe des ſtupri beweiſt 
nicht, wie der V. in $.266 behauptet, daß heut zu 
Tag daſſelbe Feine Ehrlofigkeit nach ſich ziehe; fie 
folgt doch aus der Verurtheilung wegen eines bey ge⸗ 
wiffen Tontracten begangenen Betrugs. Daß wegen 
Bigamie derjenige härter zu ftrafen fey, welcher feie 
nen Ehftand dem andern Theil verbirgt, und ihm ale 
fo durd) feinen Betrug großen Echaden zuzieht, 
ſcheint theils der Sinn der Karolinifhen HGO., bes 
-fonders in Vergleichung mit der DBambergifchen 
HGo. zu ſeyn, theils ift es in der Natur der Sache 
gegründet, und wird vom V. in $. 283. not. A. ohne 
binfänglichen Grund beſtritten. Daß nach theoretis 
fchen Grundfäßen zu Vollziehung der Sodomia gene- 
ris et ſexus die immiſſio ſeminis erforderiich fen , laͤßt 
ſich nicht behaupten, und mit dem vom U. in 9291 
angeführten Grund, quod in monflrofa foeditate 
hoc crimen confiftat, ift Nichts gefagt, die Karolie 
nifhe HGO. erfordert zur gefeglichen Strafe nichts 
weiter, als Unfeufchheit treiben. Die Miünzverbres 
chen find im 2 Th. 2 B. 2 Kap, allzu furz behandelt, 
— und 
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und vom Corpus delicti und den Anzeigen gar nichts 

gedacht worden. Im $. 373. wäre bey dem Urfprung 

des inquifitorifchen Proceffes anzuführen geweſen, daß 

. er in Teutfchland ſchon, ehe er durch das Canoniſche 
Recht dingeführe worden, bey den alten teutfchen 

Sendgerichten ‚befannt und gebraͤuchlich gewefen fey, 

Im $. 406. hat der V. das Verbot der fuggeftivifchen 
Fragen vielleicht zu fehr eingefchränft. _ Ganz richtig 
lege der V. im $. 477. not. b. gegen die gemeine Meis 
nung, die auf Vollziehung einer Strafe ergebende Kos 
ften dem Verurtheilten auf, aber unrichtig werben ber 
Art. Gi und 204. der Karolinifhen HGOO., aus wels 
chen andere die Verbindlichkeit Bes Richters zu dieſen 
Koften herleiten wollen, dadurch erflärt, daß fie nur 
vom Antläger reden, richtigere Gründe finden ſich in 
der vom V. angeführten Eſchenbachiſchen Abhand« 
lung. Die Zeit der Verjaͤhrung der Verbrechen fängt 
nicht, wie der B. im $. 481. faqt, von. Zeit ber Con⸗ 
fummation, fondern finiti f. ceflantis delicti an, und 
Daß diefe genauere Beſtimmung fehr wichtig fen, er⸗ 
giebt fid) befonders 3.3. bey der Bigamie, und ans 
been jahre lang fortgefegten Verbrechen. Ä 
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a) PBroteftantifche Gottesgelahrheit. 


Hymnologie, oder: Weber Tugend und Sehler der 
verſchiedenen Arten geiftlicher Sieber, praftifch ent⸗ 
„ Worfen von M. Benj Fridrich Schmieder, des 
 Juth. Gpmnafü zu Halle Rector. Halle, bey 
Trampens Wittwe, 1789: 1 Alph. 8s. 


er V. will einen dreyfachen Mugen durch diefes Buch 

$ erreichen. Zuerſt foll es ein Erbauungsbuch werden; 
dann. will der V. künftigen Liederdichtern und Ges 
fangbuchsverbefferern feine Gedanken mittheilen; und endlich 
den Widerwillen gegen die Verbeflerungen der Geſangbuͤcher 
detäennien Poßierlich kam e8 Rec. vor, daß ein Huch, wel 
es fich alfein mie der Kritik befchäftiget, ein Erbauungkbuch 
feyn fol, Wenn auch hin und wieder ein ‚gutes Lied neben 
einem fchlechtern ſteht, ſo kann dody nimmermehr dadurch dag 
Bud mr Erbauung tanajich werden. Und überdem möchten 
auch wohl diejenigen, die fidy erbauen wollen, das Buch ichwer⸗ 
lich onfhaffen Was vom geiftlicben Kiede überbanpe 
geſagt wird, &. s— a1. zeugt von fehr guten Kennrniffen 
dee V., und giebt Übschaupt dem Ljederdichter manchen lehr⸗ 
zeichen Wink; fo wie auch dieRubrif: Weber Verbefferung 
alter Lieder &. 42— 52. Für die Liederwerbefferer werden 
folgende Regeln gegeben: Tur diejenigen Lieder ſoll man 
verbeflern, die im Ganzen der Mübe wertb find, die 
aber ficllenweife feblerbaft befunden werden; man 
muß in Verbefferung alter guter Kieder aͤußerſt ſpar⸗ 
ſam feyn; Die Derbeflerungen müflen nötbig feyn. 
‚Hierauf werden einlae Rubriken in unfern Gefangbüchern 
qus fuͤhrlicher behandelt, die ihnen eigenen Fehler 37 
 yerägt, 
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geruͤgt, und gezeigt, was jede eigentlich leiſten ſollte. Dabey 
werden einige Proben gegeben, wie der V. glaubt, daß man 
alte Lieder verbeſſern muſſe, und einige Lieder hinzugeſetzt, die 
er zu feiner emenen Erbauung neu erdichtet hat. Ein Feb⸗ 
ler vieler Morgen⸗- und Abendlieder. ©. s2— 56) 
Dieler iſt die Furdye vor Gefpenftern und dem Teufel. Sehr 
trivial. Und uberdem finat fein beutiger verfiändiger 
Dübter mehr vom Teufel und feinem Anhange. Morgens 
lieder. Abendlieder. Tiſchlieder. Was baben wie 
an Jeſu? Weihnachtslieder. Paßionslieder. Oſter« 
lieder. Pfingſtlieder. Bußlieder. Abendmalslieder, 
Alagelieder. Lob, und Danklieder. Sterbelieder,; 
QAnbang. 17 Tellers Eurze Geſchichte der Alteften Deuts 
ſchen Zirchengefänge. Anhang U. Weber die geifts 
liche Cantate. Unter diefen Rubriken findet man nichts 
als Krititen über mehrere alte Geſaͤnge, zumeilen auch über 
ſchon verbefferre Lieder in neuen Sammlungen. So z. B. iſt 
das befannte Lied: Bott des Himmels und der Erden, 
wie es im Derlinifchen Geſangbuche ſtehet, auch recenſirt. 
Die Lieder, welche der V. felbft gedichtet hat, ſind recht gut, 
in Vergleihung mit vielen fchlechtern, find aber bey weitem 
fein Mufer, und es follte uns fehr leicht werden, mehrere. 
Fehler in;ibnen aufzufinden, wenn mir die Leuchte der Kritik 
nahe anhalten wollten. Es ift und bleibt, um nur eins und 
das andere anzuführen, immer ein Fehler an einem Kirchens 
fiete, wann es die Form des Fehrgedichts hat. Dielen Feh⸗ 
ker bat unfer B. nicht vermieden. Oft möchte er auch Schwuiſt 
für Porjie gehalten, -ünd in manchen teilen zu unrichtigen 
Vorſtellungen Gelegenheit gegeben haben. Alle diefe Fehler. 
glaubt Rec. in dem Paßionsliede ©. ı 57, gefunden zu haben. 
Das Ch:rfreptauelied ©. ı 60. iſt nichts mehr und nichts we⸗ 
niger als gereimte Proſe u. ſ.w. — ©. 107. wird die wahre 
Demerfung gemacht, das die Weihnachts » und Faftenlieder 
gewoͤhnlich die allerchlechteiten find. Die Weihnacktstieder 
baben folgende Fehler: Die Bewunderung, daß Jeſus von 
einer Jungfran gebobren iſt; das alberne Bedauren, daß er 
fih in feiner Kindheit fo gar fchleche habe behelfen muͤſſen; 
daß man mit dem Herrn Jeſu rändelt, und wie mit einem 
Kinde fpielt. Sin den Pafionsliedern wird es oft bedauert, 
daß Jeſus gelitten hat und geitorben ft, als ob man wuͤnſch⸗ 
te, daß es nicht gefchehen wäre; wird oft der unrichtige Ge⸗ 
danke begünftiget, als ob Jeſus F jede Art von Sünde ur 
er 2 ne 
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eine befondere Art von Leiden genug gethan habe, und als oh 
jede Art des Leidens Chrifti ung ein befonderes Gut zuwende; 
bet man oft den gottesläflertichen Gedanken, daß Gott ges 
ſtorben iſt, und andere lappifche Ausdrüdte mehr. Dieſe Des 
merkungen find leder ! nur allzuwahr, und Rec. Difinzer ih 
in Abfiche der Gefänge nie in srößirer Verlegenheit, als am 
Weihnachtsfeſte und in ter Paßionszrit. Die Örfänze auf 
die ubiisen Feſte find aber, wo noch feine neuen Sefangbüs 
cher eingeführt find, nicht viel beff.r, und es:twäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man doch endlich recht aufmerkſam La.auf werden 
möchte. Die Abaeichmacktheiten in jo vien Sefancen, die 
oft zu Unſinn uno Gotiesiär.erung werden, müßıen dem grofe 
fen: Haufen recht anjkaulich unter bie Angen gebracht were 
den, um die Einführung neuer Sefangbücher zu erleichtern — 
Die Abfihe des V. bey dem zweyten Anhang: Weber die 
geiftliche Eantate geht dahin, hier oder da einen Predigge 
zu veranlafien, dig Terte zu den Kirchenmuſiken in die Hände 
der Gemeinde zu bringen. Aber das bat von jeher feine 
Schwuͤrigkeiten gehabt, und wird fie ferner haben. Ueber⸗ 
haupt wäre es gut, wenn alle ſchlechte Kirchenmuſſken abge⸗ 
ſchaft würden. Die Muſiktexte, welche der V. zur Probe 
angehängt hat, find beffer als die gewöhnlichen, können aber 
nicht als Muſter angefeben werben — Vom ganzen Buche, 
welches auf die Art, wie der V. gearbeitet hat, leicht zu meh⸗ 
tern Alphabeten hätte ausgedehnt werden koͤnnen, ſcheint fein 
grober Nugen zu erwarten zu ſeyn. Die beſſern Liederdichter 
haben Srihmad genun, um es zu entbehren, und die ſchlech⸗ 
teen Geſaͤnge, die der V. recenfirt bat, werden n:cht mehr 
dhne Umarbeitung und Verbeflerung in gute Liederfommiuns 

gen aufgenommen, W 
| Ik, ' 


Die Schriften des Neuen Teftaments, paraphraſtiſch 
erfläret, und mit kurzen erbaulichen Anwendungen, 
zum Vorleſen in den Betftunden und fonft beym 

õͤffentlichen und Privatgortesdienfte. Dritter Theil, 
welcher die fämmtlichen Briefe der Apoftel enthält, 
Altenburg, in der Richteriſchen Buchhandlung, 
1790. 758 ©. gr. $. * 
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Mit dleſem dritten Theile beſchließt ber V., der fih am Ente 
der Votrede genannt hat, M. Jobann Gottlob sAnfe, dies 
fe6 Werk. Er if felb mic diefem Bande nidge zufrieden, 
und fürchter, daß dem Zuhörer bey dem Borlefen noch man- 
dies dunkel bleiben möchte. Freylich ift Dies wohl der Fall bey 
Biefem, fo wie bey Ähnlichen esegetiihen Werken, die fär die 
un;udirre Claſſe der Chriſten arfchrieben werden. Es werten 
immer noch Dunfelbriten bleiben muͤſſen, weil es zeade fol 
chen Leiern oder Zuhörern an denen Vorkenntniſſen febit, bie 
zur Einſicht in den wahren Verſtand mancher ſchweren Schrift, 
ſtellen nörhig find. Dies Hindere indeſſen nicht die verbaͤltniß⸗ 
mäbige Brsuchharfeit ſolche Schriften, wenn fle übrigens der 
Faſſungskraft gemeiner Chriſten angemeflen find: Obgleich 
der V. aus D-icheidenheit ſagt, daß er mit dieiem Ihrile am 
ſtchuͤchternſten hervortvete; fo finder ihm Nec. doch nicht ſchlech⸗ 
ter, als die beyden vorhergehenden. Wahr iſt es freylich, daß 
die Sprache der Apoftel mandıe Schwierigkeiten bat, daß bie 
Vieldeutigkeit mancher Wörter, deren fie fich bedienen,“ als: 
Glaube, Gefen,. Geift,! Gerechtigkeit, Tod zc. dem 
Ausleger nicht felten in Verlegenheit fegr, und daß nur 
"eine genaue Bekanntſchaft mit dem Geiſt ihrer Schriften, ung 
in den Stand fest. den jedesmaligen richtigen Sinn zu’ frefs 
fen, und ihn eben fo anfchaulid) den Felern barzulensn. Nach 
des Rec. Meynung hat der V. diefe Schwierigkeiten nicht 
immer gluͤcklich uͤſerwunden, eb man gleich nicht verfennen 
kann, daß er die beſſen neuern Auslegungen genußt hat. In⸗ 
deflen mird dies Buch feinen Zweck nicht verfehlen, und zur 
Verſtaͤndlichkeit des Neuen Teflaments in mancher Hinficht 
mehr beytragen, als manche neuere Predigtſammlungen, in 
denen man über die Köpfe der Zuhoͤrer hinwegſpricht / oder 
die Schriftſtelle nur als ein Motto braucht. Dec. braicht 
ſich übrigens auf fein Urtheil Über die beuden erſten Theile, 
und finder Eein Bedenken, es auch in Anfehung dieſes Theils 
zu betätigen. Gern zügeer noch einige Proben von der Er. 
Elärungsart des V. aus, wenn er nicht fürchten müßte, für die 
Anzeige eines fortgeſetzten Werkes ju weitlaͤuftig zu werben. 


im. 


David Derodons, ehemaligen Profeſſors der Philo⸗ 
ſophie an dem Koͤnigl. Collegio zu Nimes in Frank⸗ 
| | 83 reich, 
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reich, Grab der Meſſe — aus bem Franz, überfegf, 
‚und flatt eines Beytrags zur ißigen Aufflärung 
herausgegeben von C. F. Hubrich. Nebſt einem 


Anhange einiger Abhandlungen. $p3. auf Koſten 


des Ueberſetzers, 1789. 163 ‘Bogen, 8. 


Vorliegende Schrift iſt im Jahr 1662. zu Senf bey Peter 
Aubert im Druck erſchienen. Der Verfaffer wurde dafür 
son den Katholiken verfolgt, feines Amts entſetzt, aus der 
Stadt verjagt und ing Elend verwiefen. Dies zeigt ‚ber 
Veberfeger in der Vorrede an, in der er zugleich forgfältig ers 
zählt, wie fonderbar er zu dem Buche gekommen ſey — bald 
Bätten wie geglaubt, einen Roman in Händen zu haben — 
wie faucr ihm die Ueberſetzung, befonders mancher verafteter 
Mörter, 3. E. vüique, attendüque u. f. 19. geworden ſey — 
‚Welches die Aleberfegung ſehr deutlich beftätigt — und dann 
‚garh er, ja feine launichte Doffen, fondern eine fehr ariindliche 
Schrift zu erwarten, denn, „nie bat vielleicht die Lehre von 
‚der Meffe Jemand mit ‘fo fierfen und überzeugenden Gruͤn⸗ 
„ben angegriffen, alg in ee fleinen Werke gefchehen ift, 
‚nin welchen Schrift und Vernuinft dem Verfaffer zur Erlan⸗ 
„sung des Siege ihre beiten Waffen geliehen zu haben ſchei⸗ 
nen.“ Schluͤßlich bemertt er, daB er feine Ueberſetzung, fo 
‚viel er gekonnt — iſt möglih — chne dem deutfchen Ohr 
einigen Zwang anzuthun (?) woͤrtlich (leider!) eingerichtet 
Babe, und bittet die Herren Runftrichter, ihm ja die etwa 
eingefchlichenen Fehler der Weberfegung nidt'mit Bitterkeit 
sorjuwerfen. — Nun diefe Bitte ift gerecht, und wir wol 
fen daher nur — nicht bitter, aber offenherzig — fagen, daß 
bie Lieberfegung, zu holpricht und felavifch, einen wirklichen 
. Anfänger im Weberfegen verraͤth. Der Lieberfeger iſt fo fclas 
viſch, daß er jedes Wort, jede felbft veraltete, Wentung des 
Driginals beybehält, und gewis nicht Immer ridytig wählt. 
Was das franzöfifche Werk ſelbſt betrift, fo iſt freylich ‚nicht 
zu fäuanen, daß manche ſehr treffende Bemerkungen gegen die 
katholiſche Lehre von der Mefle, und andre dahin einfchlas 
gende Dinge, vorkommen, wie es aud) bey einer fo fchrifte 
und vernunftwidrigen Lehre wohl niche anders feyn Eonnte; 
daß bie ganze Abhandlung fehr fehufgerecht eingerichter if, 
und für jene Zelt wichtig und brauchbar feyn mußte; aber 
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reich, Grab der Meffe — aus dem Franz. überjegf, 
‚und flatt eines Beytrags zur ikigen Aufflärung 
herausgegeben von C. F. Hubrich. Nebſt einem 
Anhange einiger Abhandlungen. 8pz. auf Koſten 
bes Ueberſetzers, 1789. 163 Bogen, 8. 


Vorliegende Schrift iſt im Jahr 1662. zu Senf bey Peter 
Aubert im Druck erſchienen. Der Verfaffer wurde dafür 
von den Katholiken verfolgt, feines Amts entſetzt, aus der 
Stadt verjagt und ing Elend verwiefen. Dies zeigt ber 
Ueberſetzer in der Vorrede au, in der er zugleich forgfälkig ers 
zählt, wie fonderbar er zu dem Buche gekommen ſey — bald 
hätten wie geglaubt, einen Roman in Händen zu haben — 
‚wie ſauer ihm Die Ueberſetzung, befonders mancher verafteter 
Worter, 3. E. vüque, artendüque u. f. m. geworden fey — 
‚welches Die Aleberfegung fchr deutlich beftätiget — und dann 
‚zarh er, ja Feine launichte Poſſen, fondern eine fehr gründliche 
Schrift zu erwarten, denn, „nie bat vielleicht die Lehre von 
„der Mefle Jemand mit fo fierfen und überzeugenden Grüns 
„ben angegriffen, alg in ee £leinen Werfe gefcheben iſt, 
‚in welchen Schrift und VernAnft dem DVerfaffer zur Erlan⸗ 
„Hung bes Siegs ihre beiten Waffen geliehen zu haben fchels 
nn.“ Schluͤßlich bemertt er, daB er feine Ueberſetzung, fo 
„viel er gekonnt — iſt möglich — chne dem deutfchen Ohr 
einigen Zwang anzuthun (2?) wörtlich (leider!) eingerichtet 
Babe, und bittet die Herren KRunftrichter, ihm ja die etwa 
eingefchlichenen Fehler der Weberfegung nidt!mit Bitterkeit 
vorzuwerfen. — Nun dieſe Bitte ift gerecht, und wir wols 
fen daber nur — nicht bitter, aber offenherzig — fagen, daß 
bie Leberfegung, zu holpricht und felavifih, einen wirklichen 
. Anfänger im Ueberfegen verräth. Der lleberſetzer iſt fo ſcla⸗ 
viſch, daß er jedes Wort, jede telbft veraltete, Wendung des 
Originals beybehält, und gewis nicht immer richtig waͤhlt. 
Was das franzöfifche Merk ſelbſt betrift, fo iſt freylich ‚nicht 
zu läugnen, daß manche fehr treffende Bemerkungen gegen bie 
katholiſche Fehre von der Meffe, und andre dahin einfchlar 
gende Dinge, vorkommen, wie es aud) bey einer fo fchrifte 
und vernunftwidrigen Lehre wohl niche anders ſeyn Eonnte; 
daß die ganze Abhandlung fehr ſchulgerecht eingerichtet if, 
und für jene Zelt widtig und brauchbar feyn mußte; aber 
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wir find überzeugt, daß Derobon, wenn er itzt ſchriebe, manche 
Waffen gar richt brauchen, andre erſt noch defler fchärfen, 
und einige nicht gebrauchte wenigſtens verſuchen wuͤrde. Denn 
offenbar Fonnten manche Einwuͤrfe ihm fehr gut zutuͤckgegeben 
werden; oft uͤbertreibt er die Eatholliche Lehren, und befons 
Ders bauer er faft durchgehende auf die Ueberfekung der His 
bei, nicht aufs Original, und wo er dies ja thut, zu fehr auf 
den Woriveritand, z. E. &. 32. „Sn dem zaften Sap, 
Ma:thäi fagt Jeſus Ehriſius, dag in den letzten Zeiten faııche 
Propheten kommen würden, welche fagen wuͤrden: „Sicht, 
hi-e if Eh ins, oder da iſt er; er if in den Kammern, 
Wolu er noch Hinzufüges Glaubet es nicht, fiehe, ich habe 
mes euch zuvor aelagt. — Nun aber kann diefes auf Nies 
„manden fo füglich, ale auf die Roͤmiſhen Lehrer paffen, 
„welche in diefen legten Zeiten faacn, daß Chriſtus bier in 
„dieler Kirche, oder daß er dort in jener andern, oder aber, 
„daß er ſich in dieſer oder jener Hoñie befinde. Auch iſt zu 
„bemerken, daß diefe falfche Propheten nicht fagen werden, 
„daß Chrifins in einer Kammer. ſondern d+f er in den Kam⸗ 
„mern ey; d. i. ein Chriſtus in vielen Kammern, wrelches 
„uitt anders als durch die Lehre der N. Kirche geichehen Eann, 
„welche den Leib Chrifti an verichirbenen Orten und in vers 
„ſchiedenen Kämmerchen- auf den Altären eing ſchloſſen ſetzt. 
mileberdies ſteht im · Griechiſchen ey Tœeioic d. i in den Spei⸗ 
„ſekammern; denn das Wort rzuesov bedrutet eigentlich ein 
„Kabinet, in welchem man das Fleiſch verwahret, oder rine 
„Speiſekammer. Und merfiwärdig find die Worte des Herrn; 
„Siebe, ich babe es euch zuvor gefagt, welche zeisen, 
„daß er vorausſahe, daß die Menſchen durch diefen Chriftus 
„der Monftrangen (des Cihoires) oder Speifetamnern ſich 
„würden bintergehn und irre führen laſſen.“ — Es iſt nur 
gut, daß der Ueberſetzer das franzoͤſtſche Wort hinzugeſetzt hat, 
denn fonft, da er Monſttanz flatt Ciborium faut, nnd alſo 
den Unterfchied nicht zu wiffen fcheint, wuͤrde man die ganze 
Spielerey — denn das iſt fie doch — gar nicht einmal vers 
leben können. Diefe und ähnliche Ausmuͤchſe hätte der Ue⸗ 
berfeßer, wenn er fein Amt verftanden hätte, weaſchneiden 
muͤſſen. Denn wir Ehnnten mehrere ähnliche Beympiele ans 
führen, da aber das Werk ein auslaͤndiſches Protufr, und 
obendrein fo alt iſt, fo find wir vielleicht für die Abſicht der 
A. d B. ſchon zu weitläufria gewelen. Um indeß unfer Ur⸗ 
theil über den Werth bet Heber bung au betätigen, wollen 
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wir aus der Menge von Beyſpielen nur zwey, fo wie fie ung 
aufftoßen, anführen, S. 2. „Es Ift nie ein geiftlicher ober 
„weltticher Schriftſteller geweſen, ber ſich Werte gleich denen: 
„das iſt mein Zeib, bedient hätte, nie die weſentliche Ver⸗ 
„wandlung einer Sache in eine andre, ober die wirkliche Ge⸗ 
„genwart einer Sache, unmittelbar, nachdem er fie (Die 

Morte) ausgefsrohen, und niche vorher, anzuzeigen.“ 
8 31. „In jeder weſentlichen Verwandlung wird die Gas 
„de, in welche eine andre verwandelt wird, von neuem 
„hervorgebracht.“ — 3 


Doch genug, um zu den Abhandlungen zu kommen, die 
nicht vom Ueberſetzer herruͤhren, aber ſehr empfohlen werden, 
dafuͤr denn der Ungenannte auch Die Ueberſetzung, wie billig, 
empflehie, benn manus manum lauat. — Die erfte der fünf 
Abhandlungen ift überfihrieben: Alte Vorurtbeile 3u bes 
ficeiten, ift Pflicht, und dem Genio unfter Zeit ange 
meflen. — Gut! und ber Beweis? „Daß es Pflicht ſey — 
halte ich, weitläuftig zu beweifen, für überflüßie" — So 
niadhties der V. noch einigemahl in diefer Abhandlung, bie 
uns daher fof tie das Erercitium eines Schhlers vorkommt, 
der über ein vom Lehrer aufgegebnes Penſum gern etwas 
fägen möchte, aber nichts weiß. — „Sch habe, Heißt es 
„weiter, zweyerley wichtige Urſachen. Erſtlich ift fchon jedem . 
„verftändigen Chriſten feine ihm diesfalls obliegende Verbind⸗ 
„lichkeit — bekannt genug. Zweytens ift dies ja eben ber 
„große Zweck der Aufklärung.“ — Dies wird ihm Diane 
cher, ben er boch gewiß nicht zu den unverfländigen Chriften 
wird zählen wollen, 3. E. Schloſſer — nicht zugeftebn — 
Morauf fol Ih denn aber dieſe Pflicht erſtrecken? Auf alle 
Religionen? O! nein! denn „die Irrthuͤmer, bie die Herren 
Aufklärer“ — fonderbar, der Mann will aufflären, und 
braucht das Wort als Schimpfivort — „unfrer Kirche ſchuld 
geben, find blos eingebildete, und Einnen fo wenig bewies 
‚fen werden, als die Falſchheit der chriftlichen Relidion ſelbſt, 
mit welcher fie aufs genauefte (?) zuſammenbangen.“ — 
Borauf allo? — „Auf die Eatholiichen Misbräuche in der 
Lehre von dee Meſſe.“ — Sin feiner Freude ein gutes Werk 
au ftiften flöre ihn auf einmahl ein Brief eines Freundes, der. 
ihm meldet, die neuen Aufklärer nähmen es übel, wenn Se 
mano die Glaubenslehrer unproteftantifcher Chriften tadle, 
giebt aber diefen Herren zu bedenken, wie das gegen bie ale 
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meine Menſchenliebe flreite, nach welcher ein irrender Katho⸗ 
lik ihnen eben fo ehr am Kerzen liegen muͤſſe, als ein irren. 
der Proteſtant. — Mir (liegen alfo bisraus, daß, wer 
nicht wolle die falfchen Yehrfäge der katholiſchen Kirche aufges 
deckt wiſſen, ſey ein Auftiärer ohne Menfchenliche, al’o ein 
falſcher Aufklärer, wer aber dies gut hieße, ein pflichtinägiger 
Aufklärer. Hert Nikolai und HE B. M. babın letztres ges 
than; die Herren Starck, Schloſſer und de Marees u. f. w. 
Gaben das aber „intolerant und zankſuͤchtig“ ©. 206.) uce 
nannte. Wer wäre hier alfo ein weifer, wer ein unweiſer 
Aufklaͤrer? — Mod eine Stelle wollen wir um vieleriey 


Räckſichten willen herſetzen. (S. 301.) „Man kann alle 


„Rider und Moͤnchsorden aufheben — und die Hoheit und 
„Gewalt des Pabſts bis aufs Aeußerſte erniedrigen, fo fange 
„die Meſſe Meſſe bleibt, fo Hat dies alles in Betreff der Re⸗ 
„lgion wenig oder gar nichts zu bedeuten.“ Dies zu beſtaͤti⸗ 
gen, folgen einige Stellen aus dem „Leſebuch, der chriſtlichem 
Rellgloncunterricht für die K. K. Normalfchulen, Prag, 
31787.” — und unter andern folgende, die wegen Der An⸗ 
mertungen des Verfaſſers diefer Abhandlung doppelt charas 
kteriſtiſch iſ. „VBeym Empfang der heiligen Hoſtie öfnet 
man firtfans den Mund“ — das mag ſeyn — „leger die Zuns 
„ge auf die untere Lefje" — auch dawider habe ich nichts 
9—n nimmt das weiße Tuch, wenn eins vorhanden ift, vor 
„fi, und genießet die heilige Hoftie, ohne fie zu kauen, oder 


„lange im Munde zu behalten.“ — „Alles das will ich für 
„eine gute und, feine äußerliche Zucht“ (So ?) „gelten laſſen. 
„Aber was folgt noch weiter. — Wenn nad der Kommus 


„mien Wein gereicht wird, „„fann man davon etwas weni⸗ 
nnde8 nehmen, Body muß man nicht glauben, als wäre diefer 
an Bein das Blut unfers Heren, oder zu nehmen nothwen⸗ 
„„big.“ — „Ueber die Abſcheulichkeit“ — fol wehl heißen 
Unrichtigkeit — „diefer Ausdruͤcke will ich bier nicht urthels 
„ien.“ (Sehr gut! aber wenn man eine Sache abſcheulich 
neynt, urtheilt man da nicht?) „Sie find den Worten 
„des Sohnes Gottes, an welhen Niemand zu Eünfteln ſich 
merfrechen darf, zu fehr zuwider.“ — Die zweyte Abhand⸗ 
fung handelt von dem irrigen Gebrauch des Abendmohls una 
ter einetley Geſtalt; die dritte zeige: die Lehre der Transſub⸗ 
Kentiation iſt vernunft⸗ und fchriftwidrig. In der vierten iſt 
ein Verzeichniß der mannichfaltigen Grundirrthuͤmer, welche 
bey der fogenannten Meſſe aufammentommen, nn nus 
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Derodon die Lehrſaͤtze der reformirten Kirche hatte duech⸗ 
ſchimmern laſſen, fo ſetzt endlich in der fünften der Verfaſſer 
den Lehrdegrif der Lutheriſchen Kirche dem entgegen, vermuth⸗ 
lich um die rechtglaͤubigen Lutheraner nicht zu ärgern, und fi 
vor dem Nuf eines Cryptocalviniſten zu bewahren. Bier aber 
in allen diefen Abhandlungen etwas näher Deflininites und‘ 
deutlicher Vorgetragenes zu finden hofte, würde ſich gewaltig 
irren; fondern man ſchlage jedes alte Compendium der Theo⸗ 
Togie aus dem vorigen Jahrhundert auf, und man werde, 
wo nicht befler, doch kaum fchlechrer vorgetragen finden: Woll⸗ 
een beyde Herren zu ihrer-elgnen Belehrung die aͤltern Thea 
fogen, 3. E. Buddeus, der am fleißigſten gebraucht ift, leſen, 
und daraus zu ihrem eignen Gebrauch Auszüge fih machen, 
fo Hätten wir nichts dagegen, loben und billigen eg vieimchr, 
da es beffer if, his wenn Studenten ihre Zeit auf Koffechäus 
fern zubringen. Mur folten fie nicht glauben, daß, was ihs 
nen neu fey, fen auch dem Publikum neu. Wollten fie aber 
„ihrem hoͤchſtzuverehrenden Goͤnner ihren verbindlichſten 
Dank abſtatten“ — wie es in der Dedieation au den Kauf⸗ 
mann Mangelsdorf in Leipzig heißt — oder eiue Probe ihres 
Fleißes ablegen, fo hätten wit auch dagegen nichts; nur 
glauben wir, daß ſie beſſer gethan, wenn fle die Druckkoſten 
geſpart, und diefe Probe im Mſept. uͤbergeben Hätten. Denu 
wie fehr fie, befonders in Abſicht einer richtigen Exegeſe noch 
zuroͤck find, Hat nicht nur der Ueberſetzer gezeigt, da er fonft 
unmögiich fo viele falfche Auslegungen feinee Autors ohne 
Ruͤge haͤtte Hurchlaufen laffen können, ſondern auch der Unbe⸗ 
kannte, welches mit einer Probe zu beweiſen genug ſeyn 
wird. (©. 221.) „Der gefegnere Kelch, welchen mir fegnen, 
„iſt der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti? Das Brod, 
„das mir brechen, iſt Das nicht die Gemeinſchaft dee Leibes 
„Chriſti? In diefer Stelle erwaͤhnt der Apoftel den Kelch noch 
„vor dem Brode, ohnſtreitig deswegen, (?) weil bey Dem 
Verſohnungsopfer Chriſti das Meifte (wie man auch aug 
„den Levitiſchen Vorbildern fehen kann) auf das Blut ans 
„Esmmmt.* (S. 240.) „Er erkläre Paulus (in dieſer Stelle) 
„die Einfeaungsmorre Chrifti durch das Wert zuvwvsn, in- 
„dem er fagt: der geſegnete Kelch, welchen wir fegnen, iſt 
„der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti? Iſt der . 
„richte mit dem Blute Chriſti vereinigt? Hat der nicht eine 
Gemeiuſchaft mir dem Blute Chriiti? Das Brod, das wir 
„drehen, iſt das nicht die Gemeinſchaft bes Leibes ern? 
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„Stehet dieſes nicht mit dem Leibe Chriſti in einer genauen 
„Verbindung? Haben dieſe nicht eine Gemeinſchaft unter 
„einander, die ſehr innig iſt, und an welcher wir beym Ge⸗ 
nuß Antheil nehmen? — Nach der Erklaͤrung der Refor⸗ 
„mirten entſtehet hieraus die Schwierigkeit, daß man nicht 
„abfiehet, waruin 416 das Abſtraktum zoswise für zosywyos 
„ſteht, verglichen 418." — Ob nun zwar der Verſ. dies 
nice abſiehet, fo har dech Luther es ſchon abgeben , der 
8. 18. das Wort zoswowyos durch Gemeinfchaft üderfegt; und 
nach dem Zuſammenhang wohl ohnftreitig Recht hat, da 
V. 18. den i6ten V. erläutern fol. Mir wundern ung das 
Ser fehr, wieder Verf., der Boch fonft von Luthers fennfellen« 
den Syſtem nicht um ein Saar breit abzugeben es ıvagt, bier 
von defien Ueberſetzung abzugehn e8 hat wagen konnen. Wir 
find Hier, unferer Nebergengung nach, Achte Lutheraner, und 
wollen nach des Verf. Manier Luthers Ueberſetzung des ı sten 
V. commentiien: Sehet an den Iſtael nach dem Fleiſch. 
Welche die Opfer eflen, find die nicht in der Gemeinſchaft des 
(Opfer) Altars? Haben Biefe CDpfer und Altar) nicht eine 
Gemeinſchaft mit einander, die fehr innig ift, und an wel⸗ 
chen jene beym Genuſſe Antheil nehmen? Erhalten und ges 
nießen fie alfo, indem fie das Opferfleifch effen, nicht auch den 
Dpferaltar? — Welcch eine vortrefliche Erklärung! a 
V 


Erbauliche Betrachtungen uͤber das Evangelium von 
den zehen Jungfrauen, Matth. 25, 1 — 17. vorge⸗ 
tragen von dem Herrn Abt Steinmetz zu Kloſter⸗ 
bergen. Auf DVeranlaffung gortfeliger ‚Freunde 
aufs neue zum Druck befördert. KHalberftodt, bey. 
Groß, 1789. 12 Bogen, 8, 


Der bloße Titel wird es dem Lefer zur Gnuͤge fagen, was in 
diefem Buͤchelchen zu fuchen ſey. Weit entfernt, dem fel- 
Steinmerz wirkliche Verdienite, beionders um Klofter Ber⸗ 
gen, abzufprechen, müflen wir doch geftehen, daß ec als Theo⸗ 
fon, und namentlich ala Aſcetiker, niemals, auch ſelbſt zu ſei⸗ 
nen Zeiten nicht, Verdienſte gehabt Habe, Jedermann weiß 
wie ſtark er zum Pietismus hinneigte, und wie fehr er den⸗ 
felben "durch feine häufigen Betſtunden befürderte. dos 
wis 
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wird man nun auch In dieſen Betrachtungen nichts -anderg 
finden, als fieben in jenen Betſtunden gehaltene Worträge, 
weelche von myſtiſcher und pietiftifcher Sprache ſtroden, am 
guten und richtigen Gebauken arm, und, grade heraus ges 
fagt, recht darzu gemachte find, dem glaͤubigen Haͤuflein bie 
Köpfe zu verdreben. Diefe Betrachtungen waren fchon fuͤ 
die damaligen Zeiten zu fchledt. fo Herzlich gut es ber be 
Mann gemeint Haben mag. Deſto abgeſchmackter ift der 
Einfall, diefe elenden und geſchmackloſen Gerichte ſetzt noch 
einmal aufzuwärmen. Wir zweifeln nun freylich nicht, daß 
fich Liebhaber dazu finden werden, es giebt ja bekanntlich In⸗ 
- fetten, bie fuͤr gefunde und reine Nahrung feinen Sinn har 
ben, und denen das Unreine und Andegangene am beflet 
ſchmeckt. Das Spruͤchwort bewaͤhrt fi denn auch hier, daß 
fich über. den Geſchmack nice ſtreiten läßt, und wir wuͤn— 
ſchen den nläubigen Liebhabern dirfer erbanlichen Betrachtun⸗ 
gen, baß ihnen die Mahlzeit wohl bekommen möge. - | 


Verſuch einer praftifchen Anweifung zum Catedjifiren, 

- von J. Wohlers, Predigern zu Etotel im Bre 
miſchen. Dritter und letzter Verſuch. Celle, ” 
ben Richter, 1789. 11 Bogen. 8. | 


Dar V. Hat fih in biefem legten Werfuche mehr an die zu 
entwicrinde Wahrheit gehalten. Die Fragen aber find noch 
zu roeitläuftig, und follten mehr fo beſchaffen feyn, dag das 
zu unterrichtende Kind die Wahrheit felbft finden kinnn 

Nr. 
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Anleitung für geiſtliche Konkurskandidaten zur Ger 
langung auf Prarr» und Kurathenefijien. Praftie 
fcher Theil. Zwote Abtheilung. Prag, bey 
Widmann, 1789. ı Alph. in $. 

Die Abſicht des V., der ſich in der Zufchrift und in einer 


Note, Matth. Herzog, Hauptſchuldireetor zu Bubweis, 
Ä | un 
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und V. des katholiſchen Kirchenbothens, nennt, ſcheint zu 
ſeyn, Candi:aren.zu geiſtlichen Aewtern Specimina ihrer 
abzulegenden Probe in die Hände zu geben. Dies iii wenige 
ſtens der Inhalt diefes Theils, der aus Drep gropen Paragra⸗ 
phen und Abdfchnitten beſtehet. 1) “Dredigtaufgabe, ocer 
Probe einer Predigt über Luc. X, 27. Du ſollſt Gott deinen 
Heren lieben x. Ohne einen Hauptiag zum Grund zu les 
gen, handelt er in zweyen Theilen von der Liebe Gottes und 
bes Naͤchſten. Den erſten Theil theilt er ab nach den Bewe⸗ 
gungsgruͤnden in Anſehung der Schöpfung und der Erlöfung. 
Allein, wenn er dem Terre eine Gnuͤge thun wollte: fo follte 
er zuvoͤrderſt von der Beſchaſſenheit der Liebe gegen Gott re⸗ 
den, ehe er ſich auf die Bewegarunde zu derſciben einlieb. Im 
zweyten ungleich längern Theil von der Liebe des Nächten 
zeigt überhaupt der V. fehr tolerante Seflunungen. „Natur, 
forichs er, Erziehung, Wohnort, Bebräuche und Gewohnhei⸗ 
ten der verſchiednen Voͤlier erheifchen fchon an fich verfchiedne 
Sefinnungen, die wir umzufchinelgen nicht im Stande find; 
sole Ebnnen wir alfo begehren, daß andre Menſchen mit und 
in Religionsfachen gleich denfen follen? Sort, unfer Allvater, 
duldet fie alle: warum follten wir fie nicht dulden? u. f. w. 
Auf diefe Prediger (bis ©. 80.) folge eine anderthalb Bogen 
ſtarke Beylage der von der Liebe Gottes und des Nächften 
handelnden biblifchen Schriititellen. 11. Katechismuslehren, 
ober Probe einer. Ratechifation,, Über das zweyte Kirchenge⸗ 
ber, von Haltung der gebotenen Feyertage. Der V. zeigt 
viele Geſchicklichkeit in Anwendung der fofratifhen Lehrart, 
giebt aber auch ein Beyſpiel, „wie irrige Vorftellungen, an 
Bid man von Ingend an geweͤhnt iſt, auch einen vernuͤnftigen 
Mann hinderu, Trugſchluͤſſe zu bemerken, die bey ihrer Necht⸗ 
fertigung begangen werden.“ Der ®. beweift feinen Kindern: 
weil Ehriftus der Urheber des durch ihn ſelbſt feinem Water 
gebracheen Dpfers ſey, fo mäfle er auch der Urheber und 
Stifter der heiligen Meſſe feyn — als wenn e8 einerley waͤ⸗ 
ve, ein großes Werk gethan zu haben und der Anordner eines 
gaukelhaften, abgoͤttiſchen Erinnerungemittels deſſelben und 
ſeiner Wohlthaten zu ſeyn? Uebrigens iſt dieſe Katechiſation 
ſehr weitlaͤuftig, und nimmt neun volle Bogen ein. Ihr 
iſt angehaͤngt: eine Chriſtenlehre, oder Aurede an Erwachſene 
von der Kanzel Über eben dieſes Kirchengebor. Der V. han⸗ 
deit darin felgende Fragen ab: ı) Was wird an den gebos 
tenen Sonn⸗ und Geyertagen (er zählt deren 66) em 
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fahren. In Anfehung des Styls bleibt der Verf. der, wong 
er gleich den Plan des Ernefti bis zur Kapiteleincheilung bes 
folger, doch feinen eigenen Bang gehet, und jedes Kapitel 
unabhängig von Ernefti bearbeiter , weit hinter feinem großen 
Muſter zurüd. Inverofimilis und tribuere für diftribuere 
u. d. m. hätten einem fleißigen Lefer und Bewunderer des 
Ernefti nicht entfallen follen. Einige Druckfehler, z. €. lin- 
quae für linguae durchgehends im ganzen Bude, diftin- 
quere für diltinguere u. f. fommen von der falfhen Wiener 
Ausſprache ber, die G und Q nicht zu unterfcheiden pflegt. 
Diefe Verwechſelung geht fo weit, daß In dem Namenregiſter 
zu dem Kaiferl. Hof⸗ und Staatsſchematismus, der jährlich 
zu Wien gedruckt wird, die Namen, welche ſich mit G oder 
Q anfangen, untereinander gefegt find. Wir wagen es, für 
Die Erhaltung und Unterfcheidung der Buchftaben unfers Ale 
phabers, die ohnehin gegen andere Sprachen nur ‚wenige find, 
und für die Sprachorgarte der Deutſchen kein gänftiges Vor⸗ 
urtheil bey andern Nationen erweden, bey den Wiener 
Schriftſtellern und Drudern hier beyläufig sin Fuͤrwert 
einzulegen. | 
%. 


Ehriftliches Lehrbuch, ſammt einem Anhang von 
frommen Gebethern und geiftlichen Hebungen, zum 

- Gebraud) der vaterländischen Tugend, verfaßt von 
dem mwohlfeligen Herrn Zohann Jakob Curti, 
Prieftern, wenland apoftolifcher Protonotariug, 
Sefretarius des ehrwürdigen Zürcher - Rappers 
ſchweileriſchen Kapitels, Pfrundherr bey St. Lo⸗ 
renz, auch Kuſtos und Kantor der Stadt» Pfarr 
firchen zu Rapperſchweil. Bregenz, gedruckt bey 

Brentano, 1789. 8. 16 Bogen. 


Dieſer katholiſche, in Frag und Antwort verfaßte Religions 
unterricht zeichnet ſich weder durch Inhalt noch Zuſchnitt von 
den gewoͤhnlichen katholiſchen Katechismen aus. Es iR zu 
bedauren, daß in dergleichen Lehrbuͤchern noch immer fo viele 
Seiten auf unnüge und muͤßige Spekulationen verwendet 
werden, und dagegen bie chriftliche Sittenlehre enfieiz peae 
J ten 
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Seiten abgefertiget wird. Ein ſchoͤner Zug in dem Charakter 
bes Verfaſſers dieſes Lehrbuchs iſt es, daß er, wie ber Heraus⸗ 
geber in der Vorrede berichtet, auf feinem Sterbebette eine 
Summe Geldes hititerlegre, um davon die Auflage diefes ſei⸗ 
‚nes binterlaffenen Bierts zu beſtreiten, damit fodann das 
Bud unentgeldlich unter die Rapperſchweiliſche Jugend aus» 
getheilt werden könnte. 


Gefpräche eines Pfarrers au“ dem Sande mit feinen 
" Wfarrfindern, von Georg Alons Diet. Muͤn⸗ 
en, bey Strobl, 1789. 8. 54 “Bogen, | 


Das Moito dieſer Schrift iſt: „Sch werde nie glauben, 
„daß ein Serlforger großen Nutzzen fchaft, wenn er nur auf 
„der Kanzel Lehrer if.“ Diefem Motto gemäß, wird hier 
ein Pfarrer in Baiern aufgefuͤhrt, der fich bey verſchiedenen 
Gelegenheiten mit feinen Pfarrkindern im GSefpräche unters 
haͤlt, um fie über religioͤſe und firtlihe Gegenſtaͤnde zu beleh⸗ 
ren, und fie zur richtigen Erkenntniß Gottes und zur chrift⸗ 
fichen Tugend zu führen. Die Gegenftände, worüber bier 
SBelehrungen mitgetbeilt werden, betzeffen die Megebethe, 
die Morgen: und Abendgeberhe, die Macht, Weisheit und 
‚Güte Gottes, Fleiß, Arbeitfamfeit, Genuͤgſamkeit, Zu⸗ 
friedenheit, und haͤusliches Gluͤck und Kinderzucht. Die Abs 
ſicht des V. if gewiß ſehr loͤblich, und auch die Ausführung 
eutſpricht dieſer Abſicht. Kin und wieder find uns einige 
Ausdruͤcke aufgefallen, die wohl für den Landmann nice 
ganz verkändtich feyn mögen, 05 fie gleich dem, der mit der 
Duͤcherſprache vertraut iſt, geläufig genug find. 


z)Sehr» und Gebetbuch für die Jugend. Herausgeges 
DBregenk, gedruckt und verlegt bey Brentano, 1790. 
8. 11 Bogen, | 
2) Sebethbuch für die Jugend. Bregentz, gedruckt 
und verlege ben of. Brentano, 1789. 8. 44 3. 
3) Ausstiefme Andachrsübung ju der Morgen» und 
„Ybendzeit, wie auch Meß: Vefper - Beicht- und 
DIbi. xXCVII. B. L Sr. € Com⸗ 
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Eommuniongebether, nebft den Tagzeiten und hel. 
ligen Creuzweg. Zweyte Auflage. “Bregeng, ges 
druckt bey ‘Brentano, 1790. 8. 10 Bogen. \ 


4) Handbuͤchlein für Kranfe, und für Alle, die um fie 
herum feyn müffen. München, bey Lentner, 17909. 
8. 11 Bogen. | 


EM 1. SR wohl nichts anders als ein Nachdruck, (obgleich 
zweyte Auflage drauf ſteht) von Lem zu Bamberg und Wirtz⸗ 
burg im Verlag bey Tobias Goebhardt 1784 heransgekomme⸗ 
nen „Lehr⸗ und Gebethbuch für die Jugend, herausgegeben von 
Karl Heinrich Seibt.“ Da nun der Inhalt und der Werth 
oder vielmehr der Unwerth diefes Lehr» und Gebethbuchs für. 
die jugend Schon lange bekannt iſt; fo haben wir hier blos zu 
Semerken, daß biefer Nachdruck davon eriflite. 


N. 2. Zeichner fi durch nichts als ein Gebethbuch 
für die Sugend aus, als daß es ein Gebeth der Kinder für 
die Eltern, ein Gebeth eines Juͤnglings, und ein Gebeth 
eines Maͤdchens enthaͤlt. Uebrigens koͤnnte wegen des In⸗ 
halts und der Einkleidung eben ſo gut auf dem Titel ſtehen: 
Gebethbuch für das Alter.“ | 


M. 3. Iſt ein Gebethbuch ganz nach dem gewöhnlichen 
Schlendrian, fo wie fie in Eatholifchen Ländern zu Hunderten 
courſiren, und zeichnet ſich blos dadurch von den Übrigen auf, 
"daß es nicht mit den gewöhnlichen, fondern mit Schreibe 

Lettern gedruckt iſt. " 


N. 4, Iſt nach dem eigenen Zeugnis des V. aus einem 
Maar alten Krankenbüchern gefammelt, und.hat nur gar Eleine 
Aenderungen und gar fehr wenige eigene Zufäge vom Herans⸗ 
‚geber bekommen. Der V. glaubt, daß die vielen neuen Kran 


kenbuͤcher diefen kleinen Ausjug aus alten neben fi dulden wer» 


Ben; indem er ja auch die Abſicht habe, die jedes Krankeubuch 
und Krankenbuͤchlein haben Toll: „dem leidenden Kranten Er⸗ 
nleichterung am Kranfenlager aus feiner Religion zu vers 
„hoffen.“ Und wir glauben, daß diefes Handbuͤchlein für 
Kranke wenigftene eben fo erbanlich und zweckmaͤßig fep, als 
piele neuere Krankeubuͤcher. 
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1) Geſchichten aus der göttlichen Schrift für Predig⸗ 
fen auf die ſechs Sonntage ber heiligen Faften, von 
Franz Kaver Jann, Lehrer in dem katholiſchen 
Schulhauſe bey St. Salvator in Augſpurg. Aug⸗ 
ſpurg, bey Styr, 1790. 8. 8 Bogen. | 


2) Trauerrede auf ben Hochwuͤrdigen, Hochmohlge- 
bohrnen, des 5. R. Reichs Prälaten und Herrn, 

- - Herrn Gilbert, weil. des uralten, berühmten und 
freyen Reichsflift Roggenburg Prämonftratenfere 
ordens würbigften Abten und gnädigen Herrn ıc. 
Dann beyder loͤblicher Gotteshaͤuſer zum: heil. Lueius 

und zu Churwalden ig Graubuͤndten Erbabten, am 

Zwanzigſten des Auguſtmonats als den drenfigften 

. WBefegnistag, vorgetragen von P. Amand Storr, 
d. 3. Prior. des V. De. Benebiftinerftifts: Wibline 

gen, im Jahr 1789. Ulm, gedruckt bey Wagner, 
dem ältern. Fol, 6 Bogen. 


N. i. Die Idee, Sefchichtprebigten. zu haften, iſt gewiß 
sicht zu verwerfen, und wir wünichen, daß dir Sache Fundige 
Männer dergleichen Drebigten wuͤrdiger und anftändiger aus⸗ 
arbeiten möchten, als es der wärhende Eifer, womit der B. ges 
ge Meedigten (eines berüchtigten Jeſuiten) beſeelt iſt, 
dalaſſen konnte. Das erfie Geſetz ben ſolchen Predigten muß 
ſeyn, daß die zum Grunde liegende Geſchichte wahr, ohne 
willtuͤhrliche Iufäge, die bins in den Phantaflen des Predi⸗ 
erg gesrändet Mind, erzehlt wird; und daß nur foldye Ge⸗ 
ideen gewaͤhlt werden, die für den Zuhörer auch wirklich 
Beyſpiel und Aufmunterung zu einem chriftlichen und tugend« 
Leben enthalten. -Mit den gegenwärtigen Geſchichts⸗ 
predigten verhält fih die Sache ganz anders. Der B. kenne 
Eeine andere chriſtllche Tugend, (wenigſtens finder ſich in ges 
genwaͤrtigen Predigten. feine Spur davon) als Wuth, oder 
wie er es nennt, beiligen Eifer gegen fo viele Ärgerliche 
Schriſten ruchloſer Religionefeinde, und für ihn würde «8 
kein größeres Vergnägen.geben, als fich in dem Blute ber 
Ketzer, Atheiſten, Deißen, Daralifen, (denn bey dem " 
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it Jeder, der von dem heiligen Glauben der heiligen Kirche 
nur in einem Pünktchen abweicht, verdammt) zu baden. 
Mit diefem wilden, blutigen Eifer fucht der V. auch feine 
Zuhörer zu befeelen ; und diefe ſechs Faftenpredigten find recht 
eigentlich dazu beftimmt, den Pöbel für die Ehre Gortes, 
das heißt, für die Ehre ber heiligen roͤmiſchen Kirche zu bes 
wafnen. Wahrhaftig! mern die Heilige geiftliche Eiferer fü 
fortfahren, fo wird, wenn der weltliche Arm ihnen nur fols 
gen will, das Ende unſers Jahrhunderts noch mit Mord 
: und Todfehlag jur Ehre der heiligen romifchen Kirche gekrönt 
werden. Schande für feynfollerde Prediger der Religion 
Jeſu, die wahrlich dadurch die unverbächtigften Kennzeichen 
an den Tag legen, daß fie nicht von Chriſto, fondern von 
dem Vater der Lüge und des Mordes abjlamme! Nur 
einige Deyfpiele. &. 83. „Sa, glaubet nur nicht, meine 
„tiebften Zuhoͤrer, daB es jenen Boͤſewichtern unferer Zeiten, 
„welche die heiligfte Religion Zefa Ehriti mie Mund und 
„Feder angreifen, und mir vereinigten Kräften zu flürgen ſu⸗ 
„hen, ungeftraft hingehen werde. Wir haben noch immer 
„den nehmlichen Gott, den allgewaltigen Wetter feiner Kir 
„he; er wird der tollkuͤhnen Wuth diefer elenden Zwerge 
„Schranten fegen; er wird ihnen, wenn fle in ihrer blinden 
„Bosheit verharren, die ewigen Strafen zu füblen geben, 
„roelche fie durch unverichäntes Läugnen ſo gerne zernichten 
„möchten. Sa, er ftraft gewiß, er hat ſchon geflraft. Oder 
„faget mir, was war der fcbändliche, der vers , 
„der raſende Tod Voltaires, des unfeligen Patriarchen 
„des heutigen Unglaubens, mas mar der verzweifelte Tod, 
„der fchändliche Selbſtmord fo mancher Freydenker 
„anders, ale eine ſchandervolle Strafe ‚des ergrimmren 
„Bortes?“ Seite 99. „Glaubet niemand, der euch eine 
„ebre beubringen will, welche auch nur der mindefl 

„Hebre der Farbolifchen Kirche widerſpricht. Vorzuͤg⸗ 
„lich aber huͤtet euch vor dem tödlichen Seelengift, welches 
zu unfern Zeiten fo viele Taufende jämmerlich angeſteckt hat, 
„Muchlofe Bücher verſtehe ich, welche von fchändlichen Ess 
„tansdienern wider bie heiligfte Religion Jeſu Chriſti geſchrie⸗ 
„den worden find. Fliehet, verabfcheuet fie, wuͤrdiget fe kei 
„es Blicks, diefe feuerwürdigen Mißgeburten des Im 
„glaubens und der Gottloſigkeit, es mögen Na n und Ti 

„init denen fle prangen, noch fo glänzend ſeyn. ) 
„läfterlich denken, reden und ſchreiben in unfern T 
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„che von jenen flolzen Leuten, die fih uns als Aufklärer, 
‚„als Sitten» und Religionsverbefferer aufbringen wollen. 
„Blauber doch biefen ſchaͤndlichen Betruͤgern niemals, vers 
„achtet, verabſcheuet fie! doch nein, traget vielmehr Erbarni⸗ 
nis gegen biefe kürzſichtigen Eulen, u. ſ. w“ 


M. 2. SE eine Lebrede auf den verſtorbenen Reichspraͤ⸗ 
laten zu Koggenburg., Gilbert, der man es bey jedem 
Bortö anmerkt, daß fie von einem Mönch werfafiet wurde, 
ber nur Mönchstugenden zu fihägen weiß. Etwas komiſch 
faͤllt das Ende diefer Lobrede aus. Nachdem der V. den Vers 
* ſchon bis zum Throne eines Heiligen erhoben hat, 
fo muß er. nun nach dem Willen ſeiner Kirche den Bogen wie⸗ 
ber abfpannen ünd fagen: „Hat aber has allfehenbe Aug, des 
‚„fogar die Serechtigkeiten ohne Nachſicht richtenden Gottes, 
„eine oder die andere Unvollkommenheit an Gilberts Hand⸗ 
„Lingen entheckt: Bann ift feine tugenöbafte Seele noch 
naußer der ewigen Ruhe, und das ewige Licht leuchtet ihm 
manch nicht.. Auf diefen Fall Hin, der immer moglich ift, und 
der ung immer verborgen feyn wich, foll ich das Wort für 
„unfern. hohen. Verftarbenen aufnehmen. . Nun da er fi 
„sanz zu unſerm Beſten verwendet hat; fo kann nichts gg: 
„rechter fepn, ale dab wir aus Dankbarkeit gegen ihn, dem 
‚uihin einige Zeit gurädgehaltenen himmliſchen Lohn, durch 
ꝓuuſere Gebethe, Almofen und Opfer, bey dem barmherzig⸗ 
Iſten Gott auszulöfen fuchen follen. Laſſet uns denn mit 
-„Bertrauen zu Gottes Gnadenthron hingehen; laflet uns 
„unfere Bitten, Allmoſen und Opfer zur vollkommenen Be⸗ 
“ „frisdigung der göttlichen Gerechtigkeit Barbringen, u: f. w. 


Lebens⸗ und Seibensgefchichte Jeſu und feiner Mutter 
"der feeligften Jungfrau Maria, von ihrer Geburt 
an bis auf die glorreiche Himmelfart. Aus den 
Evangelien, Werken ber Heiligen Väter, Schrifte 
auslegern, und anderer bewährten Männer Schrife 
ten zufamniengetragen, von Joh. Michael Attes 
‚rer, Weltprieſter. Babenhaufen, in Verlag bey 
Breßler, 1789. 4. 63 Bogen. 
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Nichts dient mehr den Verſtand der Chriſten über Religions 
wahrheiten aufjuklären, als eine, dieſem Zweck gemäß, ver⸗ 
pie Lebensgefhichte Zefu. Der B. dieſer vor und liegen 
ebensgefchichte Jeſu und feiner Mutter hat alſo gewiß FEt 

undantbare Arbeit übernommen, wenn er auch den Kachbli⸗ 
ten hiedurch Gelegenheit verfchaffen ayill, über die Religion 
mit Nutzen nachzudenken. Wir wünfchen baber, daß dieſe 
Lebensgeſchichte Jeſu in die Hände vieler Karholiken kommen 
möchte; befonders da fie fo wenig Gelegenheit Haben, ſich bie 
ganze Lebensgefchichte Jeſu bekannt zu machen, ob fie glei 
eine ungleich größere Menge von Andachtsbächern befigen, 
als die Proteftanten. Der V. bat bey feiner Arbeit auch 
vorzäglih die Befchichte der drey letzten Kebensjabte 
Jeſu, von I. 7. Heß, benußt, und wir wuͤnſchen, daß er 
Diefem feinem Vorgänger noch getreuer gefolgt wäre; ſp 
wohrde er mehrere Fehler vermieden, und feine Arbeit ned 
weckmaͤhiger eingerichtet haben. So wiſſen wir z. E. nicht, 
warum der V. die Handlung Jeſu, ale er aus einem ber 
Vorhoͤfe des Tempels zu Jeruſalem die Käufer und Verkäufte 
Hinausfchafte, gleich bey den Antriet feines Lehramts vorge⸗ 
ben läßt. Auch verungieren die hin und wieder tworfommenden 
abgeſchmackten Mähren von der Jungfrau Maria, dieſe 
Lebensgeſchichte Jeſu. Womit getraut ſich denn ber V. bife« 
riſch zu erweiſen. — beſonders da er in der Vorrede ſagt: 
„die Geſchichte der Mutter Jeſu betreffend, hab ich nicht 
„mehr ſagen wollen, als in glaubwuͤrdigen Hiſtorikern zu fine 
„den ift; denn eine Gefchichte, die fich nur auf Muthmaßun⸗ 
„sen gründer, tft Feine Sefchichte, und in einer Sache vor 
„ſolcher Wichtigkeit tft es beffer, gar fchtweigen, ale Wegebens 
weiten anführen, von denen man nicht mit binlänglichems 
yund zuverläßigem Grunde behaupten kann, ob fie gef 
„find,“ daß die Jungfrau Miaria von Ihrem dritten bis Ins 
vierzehnte Jahr in nem Tempel zu Jeruſalem gewohnt Babe, 
und dort erzogen worden ſey; daß ihre Eltern Jouchim und 
Anna geheiſſen; daß fie in ihrem viergehnten Jahr den Zen 
ſeph gebeurathet, aber auch mit diefem ihrem Ehmann das 
Geluͤbde, einer durch die ehrliche Sefellfchaft nie zu verlegen 
den Keufchheit, abgelegt habe; daß fie mit dem Johannes 
nad) der Himmelfart Chrifti nach Ephefus «ereißt, von dort 
aber, aus Gelegenheit der erften von den Apofteln zu Jeruſa⸗ 
dem veranftalteten Kirchenverfammlung, wieder in dieſe Stadt 
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gekommen, auch nach wenigen "Tagen zivar dort gefiorben, 
aber auch bald wieder auferflanden, und gen Himmel gefahe 
ven ey? — Auch wuͤnſchen wir, daß der ®. feine Arbeie 
nicht fo gar ſehr gebehne-härte: denm ba diefe Lebensgefchichte 
Jeſu drei und ſechzig Bogen einnimmt: fo verliehrt fie ja 
—— dadurch ihre Brauchbatkeit für den gemeinen Mann 
aft gang. u v 


Gore iſt die relnſte Siebe. Mein Gebeth und meine: 
Betrachtung. .Ban dem Hofsarh von Eckartshau⸗ 
fen. München, bey gentner, 1790.8. 14 Dog. 


Dieſes Gebethoͤnch verbient anter den kathollſchen Gebethbu⸗ 
chern für die kultivirteren Staͤnde —— zu werden. 
Der V. hat den wahren Geſichtspunkt eines ſolchen Buchs, 
nehmlich kinbliche Erhebung "der Seele zu Gott, nie aus den 
Augen verlohren, und die beyden Abwege, taͤndlende Ber! 
ſchwaͤtzigkeit und unverſtaͤndlichen, nichtsjagenden Wortklang, 
mehrentheils ziemlich germieden, Auch kege er überall aͤcht 
chriſtliche Sefinnungen, oder ein Herz, voll Liebe und Vers 
trauen zu Gott, verknüpft mie dem ernflichen Beſtreben, ſtets 
weifer und beffer zu werden, an den Tag. Nur da konnen’ 
wir dem DB. unſern Beyfall nicht. geben, wenn er verlangt, 
daß der Menſch das Gute nur wegen dem Guten, das Wahre 
nue wegen dem Wahren lieben fol, nicht aus Abficht, nicht 
wegen der Vortheile, die das Gute begleiten; fondern einzig 
und allein Darum, ‚weil das Gute gut, und das Wahre 
wahr iſt. So ſchoͤn dies auch Elingen mag, fo iſt doch gewiß, 
‚daß es theils geradezu gegen ben Grundtrieb der menſchlichen 
Natur, gegen die Selbſtliebe, ftreite; theils aber auch bey naͤ⸗ 
berer Unterfuhung garnicht einmal einen Birn’habe. - Die 
Selbſtliebe if ein Grundtrieb, der. an und für fich nicht böfe 
ift, den der Menſch nicht ausrotten foll, und. wohl auch nicht 
kann; fordern den er nur mit feinen Übrigen Trieben in 
Uebereintimmung briugen, und durch die Vernunft regieren 
fol. Er fündiget alfo wohl auch niche, wenn bey alen feinen . 
Unternefmungen anch diefer Trieb mitwuͤrkt: ja er würde 
aufhören ein Menſch zu ſeyn, wenn er jemals biefe Ruͤdſicht 
auf fi ſelbſt vergeflen kinnte. Nur alsdann fehle er, wenn 
ex bey feinen Unternehmungen nur Sich ſelbſt ſieht, und.alle 
andere Ruͤckſichten vergißt: dom der Menſch tebe in eur 
| J J44 t, 
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Welt, das Heißt, in einer mannichfaltigen Verbindung mit 
unzählich vielen Dingen. Vergißt er nun bey feinen Unter⸗ 
nehmungen diefe Verbindung, und die mannichfaltigen Ruͤck⸗ 
fihten, die daraus für ihm entſtehen, und ſieht er nur fich 
allein, aledann fehlt er. Hernach bünkt uns, daf der Be⸗ 

if des Guten und des Wahren den Begriff bes Vuͤtzli⸗ 

en mit einfchließe, und daB, wenn man das Gute und 
das Wahre lieben foll, dies unmöglich gefchehen kann, ohne 

ungleich auf das davon unzertrennliche Nützliche 

t zu nehmen: denn das Gute wäre nicht mehr gut, und 
Bas Wahre wäre nicht, mehr wahr, wenn es nicht auch zn» 
gleich wahrhaft nüglich wäre, und was wahrhaft fchädlich iſt, 
kann weder gut noch wahr ſeyn. Eine fogenannte reine 
Liebe des Guten und. Wahren, wenn fie foviel heißen ſoll, 
als der Menſch foll bey des Liebe des Guten und Wahren 
ſich felbft ganz vergeflen, iſt in der That, Unfinn. — 
Doch genug bievon. Da wir das viele Sure, und nicht ſel⸗ 
ten auch Vorerefliche, welches diefes Gebethbuch, des fo eben 
gerügten Fehlerhaften ungeachtet, in ſich enthält, Hier nicht 
auszeichnen koͤnnen; fo wollen wir wenigſtens nu: ein paar 
Verfe, die ſich beym Eingang der Meßgebethe finden, abs 
ſchreiben, weil wir glauben, daß unfere Lefer fie eben fo anges 
nieflen finden werden, als wi: fie gefumben. haben, 


Wergebens ſchmuͤckt ihr die Altäre, 
umfonft wird euer Rauchwerk feyn, 
ern Menfchen nicht zu Gottes Ehre 
ein reines Herz zum Opfer weihn. 
Vergebens dampfen taufend Kerzen, 
in goldnen Leuchtern auigeftellt: 
Sort flehr das Junerſte der Herzen; 
nue Andacht ifi’s, die ihm gefaͤllt. 
Gold, Diamant und Silberwerke 
- find in des Schöpfers Auge taub; 
Mur Unfeguid giebt der Andacht Stärke: 
ſonſt iſt fein Ohr für Menfchen taub. 
Das gute Herz, die reine Bitte, Ä 
find, was dem Ewigen gefällt: 
Ber Unſchuld Lallen ift fhon "Bitte 
für ihn, der ihre Seufzer zaͤhlt. 
Bas nuͤtzt's, wenn Ihr zum Himmel betber, 
und Gottes ‚Tempel prächtig. ſchmuͤckt, 
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mic der ihr Arme unterbrüdt. | 
Wenn ihr die Treu dem Fuͤrſten brechet, 


und nie das Flehn der Waiſe hoͤrt. 
Wenn ihr nur Geld zu haſchen fuchet, 
dem Laſter Unterkägung gebt; - : 
Wenn euch die yanze Gegend fluchet, 
wo ihr zur Straf der Drenichheit lebt. 
Und ihr glaubt dech — ad ihr Verworrne! 
daß Bert fo niebrig wie ihr denkt? 
Ihr glaubt zu weichen feinem Zorue, 
wenn ihr nur feinem Tempel fchenft? 
Ihr feyd bey Mord und. Rauß geweſen; 
ihr brecht die Pflicht, dag Wort, dis Treu, 
Und laſſet wieder Meſſen lefen, 
und glaubt, daß dies gebeſſert ſey? 
Elende! iſt dies Chriſtus Lehre? - 
kann man ben Tempel fo. entweihn? 
Baut eure Herzen: ju Altaͤre; 
Dort will t angebethet ſeyn. 
Verzeiht dem Feind; liebt eure Bruͤder: 
und habt ihr eure Pflicht gethan; 
Dann kommt erſt in den Tempel wieder, 
und zuͤndet Gott das Opfer an. 


Betrachtungen von den Vollkommenheiten Gottes. 
Gezogen aus dem hocherleuchteten und beruͤhmten 
Werke R. P. Ludovici Frantiſti Argentanienfs, 
der normandiſchen Kapuciner Provinzials. Zum 
Nugen aller gläubigen Chriſten, beſonders jener, 
welche dem innerlichen Gebethe obliegen wollen. 

Zweyte, verbefferte Auflage. Augsburg, 1789 

in der Wolfifchen Buch. 8. ı 4 Bogen. 


ir Können über diefes Such nichts fagen, als daß der V. 
nochwenbige: Weiſe in einem Zuftande des Wahnfinns gewe⸗ 
fen. ſeyn müßt, als er es ſchrieb. Bir empfehlen es Daher al 
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Pſychologan ale einen fhäßbaren Beytrag pur’ Erfahrungs 
feelenfunde. Zur Beſtaͤtigung unfers Urtheils" wollen wir 
einige Stellen, ſo wie ſie ung gerade ins Aug fallen, abſchrei⸗ 
ben. ©. 21. „LUnfer Glaube ift das goͤttliche Eiche, To von - 
„dem Throne Gottes hervorgeht, ung Die Geheimmiſſe bes 
„Himmels zu lehren. Dieſer erklaͤret unſerer Seele unbegreif⸗ 
„liche Wunder von jenem erſten Weſen, und aller Dingen 
„Anfang, wohin die unerfahrne Erkenntniſſe unſerer Sinne, 
„und unvermoͤgliche Gedanken unſers natuͤrlichen Verſtandes 
„nicht gelangen können. — Die unermeſſene Größe und bie 
„glänzende Majeſtaͤt dieſer Wahrheiten. märden alles andere 
„aus dem Geduchtniß vertreiben und verbannen. Auf ges 
„wiſſe Weife kann man fagen, alle ſeelige Engel feyen Gera 
„phinen, weil fie für Liebe Gottes ganz brennend und entzän« 
„det find, Und dieſe Übergeoße Liche Gottes if} in ihnen 
„erweckt · worden von der’ Anierften Gegenwart Gottes, den 
„fie vermittelſt der ſeeligmachenden Anſchauung ganz Elar ans 
„iehen: denn wie. follten fie diefe und zivar unendliche Schön: 
„heit, bie fie befchaufich anfehen, nicht auf das heftigſte und 
„bigiafte lieben? "Was nun unfer größter Droſt iſt; fo koͤnnen 
„alle Menſchen auf Erden, infonders die Chriſtglaubigen von 
„der Liebe Gottes brennende Seraphinen ſeyn, eben wie bie 
„Engel in dem Himmel. Und biefe breunende Liebe wird Im 
„ihnen gleichergeftaiten dutch die inwendige Gegenwart Got⸗ 
„tes eriverft werden, indem fie von ihm gänzlich angefuͤllt 
„find, und ihn ſo wahrhaft Gefiken, als bie. feeline Engel. 
„Es liegt wenig daran, daß fie ihn vermittelft des Lichre der 
„Glorie nicht Elar ſehen, mie Die feelige Engel; es if genug, 
„ah fie ihn im. Dunklen fehen durch das Licht des Glaubens, 
„welcher in feinen. Segenftänden eben fo wahrhaft und gewiß 
nit, als .die ſeeligmachende Anſchauung. Wenn man feiner 
zgedenfet und dieſes Angedenfen aufmerkſam abwartet , fe 
„wird diefes lieblichſte Angedenken, des in dem Innerſten ſei⸗ 
„nes Herzens gegenwaͤrtigen Gottes, ihn eben wie die Gera 
„phinen mic der göttlichen Liebe entzuͤnden.“ Glebt es wohl 
eine bewährtere Anweifung zum Wahnfinn? — ©, 84. „Die 
„beilige Schrift fagt, daß Gott unfere Seele vermittelft eines 
„Anathmen hervorgebracht Habe. Nicht daß Sort wirklich 
„athme, wie die Menſchen, fondeen ung zu erklären, dag er 
„feibe fo hoch ſchaͤtze, und In ſolchem Werch halte, als den 
„Ather feines eigenen Lebens. Es iſt zwar wahr, daß er fie 
„ans dem Nichts hervorgezogen, wie alle andere Gefchöpfe; 
: , da 
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„will er uns anzeigen, daß er felbe mit eincr fo zarten 
„gung hervorgebracht Habe, als Hätte er fie aus einem Theile 
"eines Herzens herausgezogen. Weitere ſagt uns die heilige 
„Schrift niche, daß “ort unfere Seele mit feinen Händen 
hervorgenommen, wie unfern Leib, noch daß er fie mit Wor⸗ 
„ten erfchaffen Habe, fondern mit Anachmen, oder Anhauchen, 
„anzubeuten, bas fen foniel, als wenn er endlich eine ihm 
„itehite Frucht gebohren, die er von Ewigkeit her in ſich ges 
„tragen hat: als fagte er, fie fey aus dem Innerſten feines 
„Herzens hervorgekommen, wie der Athem aus dem Inner 
‚nften des menfchlichen Leibes herausgeht; ja daß, gleichwie 
‚nder Achern. immerwährend aus und eingeht, das Herz laͤn⸗ 
„ger nicht ale einen Augenblick verläßt, und gleich wiederum 
„juräckehrets alſo unfere Seele nicht aus Sort gebe, ohne 
„daß fie dorthin zuruͤckkehre; daß 'er fie durch feinen Achens 
„anders nicht herausgebe, als daß er fie wiederum Durch ſel⸗ 
„ber zuruͤcknehme. Wenn fie num beffen Herz getröfter hat, 
„da fie von bemfeiben ausgegangen, ſcheinet es, daß fie ſelbi⸗ 
„ge8 auf einige Weiſe erfrifhe und trefte, wenn fie mittels 
„anmuthiger Seufjer zu demſelben wiederum zuruͤckkehret.“ 
©. ı38, Ich lage dir vor allem’, daß die. @eele anf gewiſſe 
„Weiſe Sort mehr lieben koͤnne, als Gott die Seele lebt; 
„denn weil lieben nichts anders iſt, als Gutes gönnen: fp 
nkannn ich ihm mehr Gutes Hönnen, als er mir, dag iſt, ich 
„eann ihm die Gottheit gönnen, und auch darob erfreuen, 
„daß er biefelbe —328 mir kann er nicht gönnen, daß ich 
- „Gott fey, noch mir feine Gottheit verfhaften. Alſo ift offen⸗ 
„bar, daB ich ihm vielmehr Gutes gonnen kann, als ee mir; 
„und weil lieben nichts anders iſt, als einem Gutes gönnen; 
„fo folget, daB meine Seele auf gewiſſe Weife Sort mehr 
„leben koͤnne, als Sort fi.“ — | 


Leſebuch zur Auferweckung bes thätigen Glaubens, 
für Seute, die einen guten Willen und für Die Reli⸗ 
gion noch wahre Achtung haben. eltern, Hause 
vaͤtern, Schullehrern und Kindern in dreyen Ab⸗ 
theilungen gewidmet, von einem Jandpfarrer, O. 
5.3. Mit Erlaubnis der Obern. Augsburg, bey 
Riegers feel. Söhnen, 1789. 8. 173 Bogen. 


42Kurze Nachrichten 


De: 8. dieſes Lefebichs iſt, laut der Vortede, durch ben 
Überall uni fih greifenden Unglauben (woruͤber itzt fo vieke 
katholiſche Schriftsteller die bitterften Klagen führen) bewo⸗ 
gen: worden, diefes chriſtliche Leſebuch zu fchreiben, um de 
durch dem äfters fo mangelhaften Reisgionsunterricht unter 
Die Arme zu greifen, und dadurch eine der ergiebigften Quel⸗ 
ten des Unglaubens verftopfen zu helfen. Diefes Leſebuch, 
das der V. zunächft für Eltern und Lehrer beſtimmt hat, um die 
ihnen anverttauten Kinder daraus zu unterrichten, iſt in drey 
Haupttheile abgerheilt. In dem erften Theil handele der 8. 
von Gott und Ben göttlichen Vollkommenheiten; in dem zwey⸗ 
ren von Jeſu Chriſto, unferm Herrn und Erlöfer, von feinen 
Vorzuͤgen, und den Beweggründen ihn zu ehren, zu lieben, 
Und ihm nachzufolgen; in dem dritten Theil aber liefert der 
V. ein Leſe⸗ und Erempelbuch für das Landuplf, mo er die 
vibliſche Geſchichten, vom Abel und Kain, vem Abraham 
md Iſaak, vom Noah und vom Hiob, auf eine für das 
Landvolk verländliche und erbauliche Art bearbeitet hat. So 
fehe der V. auch In dieſem Leſebuch auf einen durch die Liebe 
thäcigen Glauben dringt; fo weiß er doch nicht diefen Glau⸗ 
Ben In feinen Fruͤchten darzuftellen,, und feinen 2efern eine 
hewaͤhrte Anleitung zu geben, wie fie mit ihrem Glauben 
hriftliche Tugenden "verbinden, und ihre Religion nicht nur 
in frommen Worten, Seufjern und Mienen, fondern durch 
ihren täglichen Lebenswandel an den Tag legen follen. Wenn 
Br V. ©. 12. fagt: „Lerne es von den vernunftlofen Ge⸗ 
„fhöpfen ab, wie du dich als ein vernünftiges Gefchöpf gegen 
„deinen hoͤchſten Herrn und Gott zu verhalten haft. Lerne 
'nes ad, wie du ihn fürchten und ehren; mit welcher Treue, 
‘mit weichem Fleis du ihm dienen ; wie Gurtig und genau 
„du ihm auf jeden feiner Augenwinke gehorfamen ſollſt;“ fo 
darf man ihn wohl mit Recht fragen ; ob fich denn diefes von 
den vernunftlofen Geſchoͤpfen ablernen laſſe? — Eben fe, 
‚wenn der B. S. 67. behauptet, daß es gleich nach dem 
Fall Adams für alle Menſchen die heiligſte Pfliche ges 
weſen fey, an Jeſum zu glauben, und daß obne diefen 
Glauben Keiner Vergebung feiner Suͤnden habe erhal« 
ten Können; fo möchten wir den Verf. wohl wieder fragen, 
woher er diefe neue Dffenbahrung erhalten habe? — Biss 
weilen tändelt der V. mit der Liebe zu Jeſu, anftatt feine Les 
ſer zu erbauen, welches vornehmlich in der du ber 

Re 
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Schoͤnheit, Vollkommenheil und Annehmlichteit des heiligſten 
Leides Jeſu“ geſchieht. Einmal ſolche Betrachtungen vers 
moͤgen ſchwerlich einen an allen Tugenden reichen Glauben 
zu wirken. 


1) Predigten auf die beybehaltenen Feſttage der Hei⸗ 
ligen Gottes, ſamt verſchiedenen Gelegenheitsreden. 
Verfaſſet von Johann Stephan Leiſt, der Got« 
tesgelahrheit Ficentiaten, des hoben deutſchen Or⸗ 
dens Alumnen, d.3. Pfarrer zu Stein am Kocher. 


Begnehmiget vom hochwuͤrdigſten Ordinariait. 


Augsburg, in der Wolfifhen Buchhandlung, 
1789. 8. 21 Bogen, 


2) Kurze Berrachtungsreben für tie heilige Faften- 
zeit, wie auch auf alle hohe Fefte des Herrn. Dem 
Landvolk und Leuten vom mittleren Stande vorge⸗ 
tragen, von einem wirflic) in der Geelforge fichen« 
den Priefter des Augfpurgifchen Kirchfprengels. . 
Mit Genehmpaltung der Obern. Augsburg, bey 
Doll, 1789. 8. 18 Bogen. 


3) Vierzehn Sonntägliche Reben; von bem Verfaf 
fee der Predigten für das Landvolk, fo gut als fie 
die Bauren verfiehen. Mit Benilligung der O⸗ 

bern. Augsburg, bey Doll, 1789. 8. 3732. 


Me. ı. In dieſer Predigtſammlung finden ſich Predigten auf 
ſolgende Feſte: Auf das Feſt aller Heiligen Gottes: Auf das 
Feſt des heil. Apoſtels Andreas; des heil. Franz von Xavier, 
des großen Indianer Apoftels, Beichtigers aus der Geſell⸗ 
Schaft Jeſu; des heiligen Erzmaͤrtyrers Stephanus; auf das 
Fert der Vermählung Mari mit Joſeph; auf das Felt des 
beit. Patriarchen Jeſephs; des heil. Märtyrers Georgius; 
Bes heil. Johannes des Taͤufers; der heiligen Apojtel Perrus - 
und Paulus; der heiligen Büßertn Mazdalena; des heil. 
Bernhards; auf das Fer der Enchauptung Sohannes des 
Taufers; auf das Schutzengelfeſt; auf das Feſt dig beit, 
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Erzengels Michaels; anf das Feſt des feel. Matthäus, Wis 
ſchoffen zu Gergenti, aus dem feraphifchen Orden des heil. 
Franz von Aflıfl. Der B. diefer Predigten beſitzt eine vor⸗ 
zügliche Anlage zur Deredſamkeit, und er wuͤrde gemiß einen 
Platz unter den erften Farholifchen Kanzelrednern behaupten; 
wenn nur feine chriſtlichen Grundſaͤtze vom Aberglauben ges 
teinigter, und dem Geiſte des Chriſtenthums angenirffener 
waͤren. Daher verfchiwender der V. feine Beredſaukeit an 
Gegenftänden, die es nicht würdig find, verliehre immer bag 
Eigenthümliche der chriftlihen Religion aus dem Geſichte, 
und ergoͤtzt daher hoͤchſtens das Ohr, anitatt, daß er erbauen 
follte. Wir verargen es zwar einem Katholiken gar richt, 
wenn er nicht Worte genug finden kann, feine heilige Klrche 
zu rühmen; aber wenn Dies immer, wie in diefen Predigten 
der Fall it, mit haͤmiſchen Seitenblicken auf Andersdenkende 
geſchieht, fo koͤnnen wir dies wenigftens nicht für eine Wir⸗ 
kung des Geiſtes Ehrifli Halten. Einen ſolchen haͤmiſchen 
Seitenblick wirft der V. &. 97. in der Predigt auf das Feſt 
der Vermaͤhlung Joſephs mit Maria, auf die Proteſtanten, 
wo er vom Ehſtand handelt, wenn er fagt: „Zwar bärden 
- „gereiffe Leute, die Fein anders Evangelium Haben, ats dieſes: 
„Machfet und mehret euch, unferer heiligen Kirche deu 
„Irrthum auf, als verachte, als verwerfe fie den Ehſtand; 
„allein diefer Vorwurf ift ohne Grund, ohne Wahrheit. Im 
„Segentheil ehren wir den chriftlichen Ehfland wohl mehr, 
„als eben fie, von welchem wie. lehren, und glauben, daß er 
„ein wahres Sakrament des neuen Geſetzes fy.“ Go rich 
tig der V. in. den beyden erften Predigten am Feſte aller Hei⸗ 
Itgen bemerkt, daß Jeder in feinem Stand und Beruf heilig 
ſeyn fol; und daß es um heillg zu werden, nicht beduͤrfe, ing 
Kloiter zu gehen ; fo ſehr rühme und predigt er doch Moͤnche⸗ 
Heiligkeit bey andern Gelegenheiten. Vorzüglich finder dee 
B. in der Predigt am Seite des heil. Kaver nicht Worte ges 
nug, um feinen Zuhörern die Heiligkeit diefes Indianer A 

fleis genugfam zu preifen. Er vergleihe ihn mit den Juͤn⸗ 
gern Chriſti, aber diefe waren nur Schulknaben in der Geis 
ligkeit gegen den heil. Kaver. „Bon den Apofleln, fagt dee 
„V., heißt es, ber Herr habe Überall mie ihnen gewirkt. und 
„ihre Lehre durch darauf folgende Zeichen befräftinet; vom 
„heil. Kaveraber kann man fagen, daß die Wunderwerke 
„vor ihm hergegangen, feven. Kranke mit Auflegung bee 
wHaͤnde Heilen, die hoͤlliſchen Geiſter aus den Leibern ber 


„Beſeſſenen vrrjagen, waren tägliche Werke des heil. Zavers, 
„und die Todten zum Leben erwecken, war ihm nichts felte« 
„nes. Sa feine Wunderkraft ergoß fich, wie vormals jene 
.„d88 Elias Über den Eiifäus, alfo vom heil. Kaver über un⸗ 
„ſchuldige Knaben aus, die er vielmal-fchickte, nur mit dem 
„Befehl, das Evangelium über die. Kranke zu lefen, den 
„Vefeffenen etwa ein Kreuzbild zum Kuſſe barzureichen, und 
„fu wurde jedesmal den Nothleidenden geholfen. Wo müßte 
‚ich anfangen, wo würde ich ein Ende finden, wenn ich alle 
„die vom Kaver gewirkten Wunder erzählen follte? Eine fafk 
‚„unumfchräntte Herrſchaſt über alle Elemente, machte ihn 
„bey den Nenbekehrten anſehnlich; vielmehr auch bey den 
„„Slaubensfeinden furchtbar. Das Meer mußte feine unge⸗ 
„Nümmen Bellen legen; es mußte dem mit augenfcheinlichen 
„Untergang bedrohten Schiffe verfchonen, es mußte feine ans 
„gebohrne Witterkeit ablegen, wenn der heil. Kaver entweder - 
„ven Seegen darüber fprach, oder fein Kreuzbild hinwarf, 
„oder nur mit einem Worte geborh. Die wuͤthenden Feuer⸗ 
„flammen wurden in einem Augenblick durch feine gebietende 
„Stimme gedämpft. Luft und Winde dienten ihm nicht nue 
„iur Verberrlihung feines Gottes, wenn er ihre fhädliche 
! Deroegungen,, oder ihr giftiges Anſtecken hemmte; ſondern 
„auch zum Schrecken der verſtockten Heiden, wenn er Donner, 
„Hagel und Blitz über fie aus den Wolken brechen ließ. Die 
„Erbe, wenn fie, wie in jenen Landen vielmal bebte, mußte 
„auf fein Wort gleich ftille Kehen und ruhen; fle eröfnere ihm 
„vielmal ihren Schooß, und gab ihm die Leiber der Verſtor⸗ 
„benen wieder lebendig, frifch und gefund. Jene Gattungen 
„der Wunderthaten, von welchen der Apoftel fchreißt, daß 
„ſie von dem Selfte, der Alles in Allem wirft, gleichwohl 
„ausgerheilt find, waren bey ihm in vollem Maaße. Vers 
„möge der Sabe der Weiſſagung erkannte er nicht nur weis 
„von ihm entfernte Begebenheiten; fondern auch die noch in 
„den Schägen der Wiſſenſchaft Gottts liegende Zufälle, ja 
"„fogar die Geheimniſſe der Gemuͤther, die Abgründe der Heer 
n„ien. Die Gnade, gefund zu machen, befaß er fo vollkom⸗ 
omen, daß nicht eine Art von Krankheiten nahmhaft gemacht 
iwerben kann, die er nicht geheilet hätte. Und jenes Wun⸗ 
„der, die Gnade der Zungen, welches bey erfierer Verkuͤndi⸗ 
„gung des neuen Gnadengeſetzes das erfte war, da die Apoftel 
„in verfchiedenen Sprachen redeten, gefchah "vom . heiligen 
. „Rave, da es mehrmalen in eines Sprüche redend, doch am 
Vol⸗ 
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„Voͤlkern verſchiedener Zungen iſt verſtan vbenz ı 
welches noch wunderbarer iſt, da er mit Ei Antwort 
„ieine Widerſacher begnuͤgte, die, um ihn irre 
mgleicher Zeit ganz verfchiedene Fragen gefegt | ru. 
fhimpft und ſchmaͤht der V. bey jeder Serlegen it ı 
alten Heiden, das iſt, auf die alten Griechen ı > 

and befonders auch auf die neueren Schriftftelen. 

hievon mögen einige Worte aus der Predigt auf Kerr, 
. feel. Matthäus, Biſchofs zu Gergenti, aus dem se 
Orden des heil, Franz von Affıfl, dienen, wo er von 
Matthaͤus vorzüglich ruͤhmt, daß-er fih glädl ge 
habe, das Wort Gottes zur Bekehrung dee Ri rem gu 
digen, und füdenn folgende patherifche Anwendung auf u 
Zeiten, ©. 326. macht: „Was für Lehrer und ediager 
„hen wir itzt? Sind es nicht die fpigfindige S Hr 
„die aufgeklärte Irrwiſchpachter, die ſinnreiche Irr 

„ier, die anmuthige Schrifttäufcher, die zierliche und 
„Religionsftärmer, die fantaftifche Slaubenswehfelii 17 — 


NMr. 2. Diefe Predigten zeichnen ſich durch nichts gu 
rem Vortheile aus. Der V. mag es zwar herzlich gut 
nen; allein, es mangelt ihm ſelbſt noch an Achter chriſt 
Yuftlärung , um feine Predigten fo nuͤtzlich und erbayl 
möglich einzurichten. Zum Beweis mögen einige 
©, ı ı. dienen, wo der ®. von dem Fall Adams redet. „> 
„reine Schuld, fagt er, gluͤcklich genennt werden; fo rs 
„Schuld Adams, da fle einen folhen Erlöfer hat. Die © 
„bleibt zwar allezeit verwerflich, allezelt ein unendit 
„bet; aber wenn fie Sort. felbft zur Ausfchnung I | 
„0, ſo wird eine ſolche Schuld in Betracht der Frli 9, 
„glüclihe Schuld.“ Der V. verfichert in der rrede, 
{hin nie in den Sinn gekommen waͤre, feine Prediaren d 
een zu laflen; aber mehrere feiner Freunde hab 
aachdruͤcklich aufgefordert, fir wegen ihres ein  ;* 
allgemein verftändfichen Tone dem Drucke zu Überg mn. 
münfchen, daß der V. in Zukunft bey Ähnlichen Gelegenl 
bedenken möge, daß gute Freunde nemeiniglich par il 
theilen, und daß Predigten guten Freunden ſehr wohn 
koͤnnen, ohne daß fie deswegen des Drucks würdig find. — 


. Ne. 3. Diefe Predigefammiung verdient gelefen gu 
den. Der ®. zeiat Überall, daß er nicht nur das 5 fe 
des Chriſtenthums fenne, ſondern es auch vorzut 


x 


von der kathol. Gottesgelahrheit. 47 


— verſiche. Auch nicht eine Spur vom Aberglau⸗ 
en und fanatifcher Werkheiligkeit findet ſich in dieſen Pre⸗ 
bigten; Dagegen predigt der V. aberall wahre chriſtliche Lebens⸗ 
meisheit, mit alles Wuͤrde, Klarheit und Deutlichteit. Echo 
Sie Themata, selbe der V. gewählt Gas, -grinen genugfam, 
daß es item überall. um das Weſentliche des Chrinenthums zu 
thun ſey. Wie wollen einige von den Hauprwahrheiten, Die 
der V. in feinen Predigten abhandelt, anführen. An dem 
deitten Abuenasfonntag redet er, über Das gewöhnliche Evan⸗ 
gelium;, ‚won ber NRedlichkeit des Herzens, und zeigt, wie 
fchaffenheit. und. Nedlichkeie aicht nur Glink und. Def 

der ganzen Belt; fondern auch bey Gott jelber bringt 
m vierten Ahventsfountag redet et von der großen, und 
dabey ‚nicht zu entſchuldigenden Sleichanltigkeit in An⸗ 
ung des Wortes Gottes. Am DSonntag: Septunuefimä 
er dns Srinnerungsrede, über die Luſibarkeiten des ſoge⸗ 
Atenaten Baichings-bep den. Chriſten, uns zeigt, daß der Fa⸗ 
ing mit dem Seife. bes Chriſtenthums nichts gemein habe, 
Ach auch ordentlichermaßen nicht mie ihm veritage, und nur 
water: der ſtrengſten Vorſicht und Einſchraͤnkung ſich mit ihm 
vereinigen laſſe. Am fünften Sonntag in der Faſten prediget 
ge. von der Parrheylichkeic, die man bey der Nachſtenlibe zu 
begehen pflese.. Am Palmlonntag, von der wichtinen Schule 
digkeit, fich genau an die Pflichten feines Standes zu halten, 
Am dritten Sonutag nach Dftern redet er,. wider Die Ichlechte 
Berwenbung der edlen Zeit. Am vierten Sonntag nad 
Dftern, von der chriſtlichen Fuͤgung feiner felbft in die ges 
woͤhnlichen Drangfalen diefes Lebens. Am vierten Sonntag 
nach Dfinaften giebt er Verhaltungsregeln, um in den zricli⸗ 
den: Geſchaͤſten gluͤcklich zu ſeyn. Am fünften Sonntag nah 
Pfingſten redet ex, wider die yhariläifche Volikommenheit dee 
meiften Chriſten. Am neunten Sonntag nach Pfingisen, 
‚über die äußerte Ungewißheit und ungemsine Schwierigkeit 
ber Buße, die man bis zum Tode vcr-paren will, Am drey⸗ 
zehnten Sonntag nach Pfingften giebt er einen Unterricht von 
den erforderlihen Eigenſchaften eines Gortgefäligen Gewerbe, 
Schon dieſe Hauptſaͤtze, welche fih ber WB. zu frınen Predigs 
ten gewaͤhlt hat, zeigen genugfam, dafi er immer nur auf dag 
Semeinnägigfte und Mefentlichfte des Ch: iftenchume drinae, 
Auch find die Ausführung und der Vortrag darchaaͤngig dem 
Zweck des V., zu belehren und zu erbauen, anasmeflen, und 
er verſteht fich recht gut auſ die Kunſt, die. Wahrheit in den 
D. Bibl.xCVII. B. I.Sj. D Geſichts⸗ 





Ra Nachrichtein 


Wellhts : und Wirkungekreis des Zuhbrers zu bringen. 
muſſen wir an diefen Predigten tadeln, daß fie durchgaͤng 

u fang find: denn jede dieſer Predigten nimmt beynab einen 
Baum von drittehalb gedruckten Bogen ein. Dadurch mu 
nun die Aufſmerkſamkeit des Zuhoͤrers und des: Leiets anıh 
bey dem beiten Vortrag ermuͤdet werden. Auch mache But 
V. feinen Zuhörern öfters zu harte und gu bittere Vorwuͤrfe 
Die Predigten werden ja vor ganzen Gemeinden gehalten, 
worunter fi immer aud viele gute Menſchen befinden, Bit 
dergleichen bittere Vorwuͤrſe nicht verdienen ; und felbft bev de⸗ 
sen,welche fie verdienen, wuͤrde nicht felter eine. fanftere Sprache 
mehr Gutes wuͤrken. Daß hin und wieder in diefen Predigb 
sen unrichtige Schrifterklaͤrungen vorkommen, wollen wir deni 
8, nicht Hoch anrechnen, da das Studium der Eregefe unges 
den Earholiichen Theologen noch immer fo felten il. Do 
Gemerten wir, daß der V. in der Predigt auf den viersek 
Sonntag nah Oſtern, ©. 323. folg. "den Ausſpruch Chritt 
Sop.XVI, 8, gam unrichtig erklärt. Der Sinn diefer Horte 
Chrifti ik doch wohl folgender: Der. Tröfter, den ich ench 
Fender werde, wird die unglaubigen Juden durch eurt Lehram 
And durch euren Unterricht überzeugen, von der Guͤnde (daf 
he Unglaube Sünde fen) von ber Gerechtigkeit, (von dee 
Gexrechtigkeit meiner Sache wird er fie dadurch Überzeugen, 
weil ich von den Todten auferftehen und aen Himmel fahren 
werde) von dem Gericht, daß der Furt dieſer Welt gerichtet 
Ht, (von der Verurtheilung drs Fuͤrſten diefer Welt wird er Re 
dadurch überzeugen, daß Durch mich das menfchliche Geſchleche 
son Ihren Irrthuͤmern und Laſtern befreyt merden wird). Lim 
hoch von dem Vortrag des B ein Bepfpiel zu geben, wollen 
wir folgende. Stelle aus der Predigt om Palmlonntag, ws 
Bei V. von der wichtigen Schuldigkeit, fi) genau an bie 
Pflichten feines Standes zu halten, redet, auszeichnen, 
S. 213. ſagt der B. in diefer Predigt: „O meine Chriſten, 
„wenn Ihe wirklich, anſtatt eure B-rufsgefchäfte zu beforaen, 
„die heiligften Dinge unternehm:n molltet:: mas würbe, wag 
„eönnte es euch helfen? fürwahr nichts, ich fage noch zu we⸗ 
„nid: e8 mürde, es müßte «ud verdammen. Leber uͤbrigens 
„nod fo heilin thur Gutes, owel ihr Eonnet: wenn ihr vie 
Schuldiagkeiten vur:s Standes unrerlafft, fo untrrlaffer iht 
„dag Erke, das Groͤßte, und Nothwen? igſte aus Allen: fo 
punterlaſſet ihr das ohne welchs alles Uebriue feinen Werth 
„und fein Verdienſt verlichrt. Jedes Andere thun, außerdeg 

was 
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„was ihr zu thun habt, heißt noch weit weniger, ale gar nichts 
„ehun, heite das Gute, was ihr vielleicht thut, zu Grunde 
„eichten,, feiner Frucht berauben, ihm feine Weſenheit neh⸗ 
„men, und es fogar in Bofes verwandeln. Bethen, da man 
„arbeiten: fi: mir himmliſchen Betrachtungen b.fchäftigen, 
„da man die Angeleaenheicen feines -Hanfes richtig machen: 
vſich Briefe rind kaffenen, da man ·ſeine pflichtmaͤßigen Hand⸗ 
Angon Ararteh: der Andacht, der Einſamkeit, dein bes 
vſchtiulichen Lebe, der Vertraulichttit mit Gott nachziehn, 
„da man zum Beſten der Menſchheit ſich der öffentlichen An⸗ 
„äelegeitheiten und des gemeinen Weſens annehmen, dem 
„Baterlande und dem Staate dienen. thätig ſeyn, und Welt 
haben: ſich mit den vornehmſlen Religionsuͤbungen und deg 
erbaulichſten Werken der Froͤmmigkeir abgeben, da ma& da⸗ 
„rar bey feinem Berufe bleiben und feine Amtsgeſchaͤfte ſchlich⸗ 
„ten, feiner Gewerbſchaft pflegen, ſeinem Handel und Wandel 
Jocſiegen ſollte: heißt, glimpflich davon zu keden/ qus dem Ge⸗ 
Dleiſe fahren, and das Ziel verſehlen, in der Sprache dee 
Bottesgelehrheit und der Sittenlehre aboͤr nad Art dep 
„gieignerifben Pharifaͤer, dieſer weltberühmten Heuchler, 
has Geſetz verfälfchen, es nur halb erfüllen, und treulos 
Übertreten. Darum, wehe euch, ſagt Chrinue, dern. dieg 
„foll man tun, und jenes nicht unfetfaflen. " Sa, ihr meine 
„vielgeliebte Zuhörer! ihr müfler ohne Zweifel andächrig und 
„sKortfelig fenn: dieß jollman chun. Allein alles mir Maaß, 
„alles zu rechter Zeit, alles nach der Vorſchrift eures Stan⸗« 
„des: diefer muß vor allen andern Dingen in Betrachtung 
„gezogen und in Acht genommen werd: n: Was ſich mit ihm 
„nicht verträgt, was euch die Pflichten, die er mit ſich fuhrt, 
pverſaͤumen macht, das ift, wenn es auch ſonſt das Verdienſt⸗ 
lichſte wäre, in Anſehung eurer, eitel Nacdtheil und Vers 
Tluſt. — Ihr Habt auf das Verhalten eurer Kinder, eures 
Hausgenoſſen und Untergebinen Eine Acht: dafıır liegt ihr 
aber deſto enfiger der Auslbung guter Werte 06. Ihr 
„befümmert euch um ener Gewerbe nice ; dafür wartet ihr 
„aber defto emfiger den Gottesdienſt ab. Ihr ſeyd karg und 
zunbarmherzig geaen die Eurigen, genen Nothleidende und 
„Dürftige: dafür faſtet ihr aber deſto ſtrenaer, und vergoͤnnet 
„euch ſelbſt nicht mehr, als Andern, oder bringet meinethal⸗ 
„sen deſto häufiger Opfer in die Kirche Ihr laſſet eure einene 
„Selchäfte gerne Andern über: dafür nehmer ihr euch aber 


deſto eifriger der fremden Dinge an. Ihr wollet weder euch 
odeſto eifriger der f A A 
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Wellhts : und Wirkungekreis des Zuhbrers zu bringen. 
muſſen wir an dirfen Predigten tadeln, daß fie durchgaͤng 
au fang find: denn jede Biefer Predigten nimmt beynab einen 
Daum von drittehalb gedruckten Bogen ein. Dadurch mu 
nun die Auſmerkſamkeit des Zuboͤrers und des Lelets anıh 
bey’ dem beiten Vortrag der werden, Auch made Bet 
8. feinen Zuhörern öfters zu harte und gu bittere Vorwuͤrfe. 
Die Predigten werden ja vor ganzen Gemeinden gehalten, 
worunter fich Immer auch viele gute Menſchen befinden, WIR 
dergleichen bittere Vorwuͤrſe nicht verdienen ; und felbit beuiben 
wer welche fie verdienen, wuͤrde nicht felter eine fanftere Sprache 
mehr Gutes wuͤrken. - Daß hin und wieder in diefen Predigb 
gen unsichtige Schrifterklaͤrungen vorkommen, wollen wir den 
B. nicht hoch anrechnen, da das Studium der Fregefe unter 
den katholiſchen Theologen noch immer fo felten il. Doch 
Gemerten wie, daß der V. in der Predigt auf den vierte 
Sonntag nah Oſtern, ©. 323. folg. "den Ausſpruch Chrigf, 
Sop.XVI, 8, gam unricheig erklärt. Der Sinn dieſer Worte 
Ehrifti ik doch wohl folgender: Der. Tröfter, den ich euch 
feriden werde, wird die unglaubigen Juden durch eure Lehren 
Und durd) euren Unterricht Überzeugen, von der Sfinde (def 
ihr Unglaube - Sünde fep) von der Gerechtigkeit, (von bee 
Gerechtigkeit meiner Sache wird er fie dadurch Überzeugen, 
weil ich von den Todten auferfiehen und nen Himmel fahren 
werde) von dem Gericht, daß der Für:t dieſer Melt gerichtet 
H, (von der Verurtheilung drs Sürften diefer Welt wird er fle 
dadurch uͤberzeugen, daß Durch mid) das menfchliche Geſchleche 
von ihren Irrthuͤmern und Laſtern befreyt merden wird). Um 
hoch von dem Vortrag des B rin Pepfpiel zu geben, wollen 
wir folgende. Srelle ans der Predige om Palmfonntag, wo 
Ber V. von der wichtigen Schuldigkeit, fi) genau an bie 
Pflichten feines Standes zu haiten, redet, auszeichnen. 
"&. 213. fagt der B. in diefer Prediat: „O meine Chriften, 
„wenn iht mirflid, anftart eure Berufsgeſchaͤfte zu beforgen, 
„di? beiligften Dinge unternehmen wolltet: mas würde, was 
„eönnte es euch helfen? fürmwahr nichts, ich fage noch zu we⸗ 
„nig: e8 mürde, eg müßte ud verdammen. Leber uͤbrigens 
„noch fo heilia thur Gutes, ovrel ihr könnet: wenn ihr vie 
„Shul:igkeiten eures Standes unrerlafır, fo untrrlaffer ihr 
„dag Erſte, das Groͤßte, und Nothwent igſte aus Allen: fo 
‚„unterlaffet ihr das ohne welche all. 8 Uebriue feinen Werth 
„und fein Verdienſt verlichtt. Jedes Andere thun, außerdem 
was 
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„was ihr zu thun habt, heißt noch weit weniger, ale gar nichts 
„tbhun, heikt das Gute, was ihr vielleicht thüt, zu Grunde 
„eichten,, feiner Frucht berauben, ihm feine Weſenheit neh⸗ 
„men, und es ſogar In Boͤſes verwandeln. Bethen, da man 

„arbeiten: ſich mit himmliſchen Betrachtungen b. Ichäftigen, 
„da man die Angelegenheiten ſeines Hanſes richtig machen: 

„ſich Fiſſeldund kaſtehen, da man ſelne pflichtmäßigen Hand» 

una Abwarteh: Ber Andacht, der Einſamkeit, dein be⸗ 

sfihlinlichen Lehel, dir Vertraulichktit mit Gott nadyichn, 
„ba nam zum Beſten der Menſchheit fich der öffentlichen Ans. 
„delegeiiheiten und des ‚gemeinen -We’ens- annehmen ,. dem 

„Baterlaude urid dem Staate dienen, thärlg Sen, uno Welt 
haben: fich mir den vornchmſten Nelldionsäbungen und deg 
serbanlichften Werken der Froͤmmigkeit abgeben, da. mas da⸗ 
„rat bey feinem Berufe bleiben und feine Amtsgeſchaͤfte fchliche 

„ieh, feiner Gewerbſchaft pflegen, feihen Handel und Wandel 

Releg ſollte: heißt, glimpflich davon zu debeh; aus-dem Ge⸗ 

leiſe fahren, und das Ziel verfehlen, in der Sprache dep 

Bottesgelehrheit und der Sittenlehre aber, nach Art der 

agleißneriſchen Phoarifaͤer, dieſer weltberühmten Heuchler, 

„das Geſetz verfaͤlſchen, es nur halb erfüllen, und treulos 
„Übertreten. Darum, wehe euch, ſagt Chrkius, dein. dieg 
„foll man thun, und jenes nicht unkerlaſſen. Ja, ihr meine 
„vielgeliebte Zuhoͤrer! ihr müfler ohne Zweifel andädrig und 
„Hortfelig fenn: dieß ſoll man thun. Allein alles mir Maaß, 
„alles zu rechter Zeit, alles nach der Vorſchrift eures Sana 
„des: diefer muß vor allen andern Dingen in Betrachtung 
gezogen und in Acht genommen werden: Was ſich mit ihm 
„nicht verträgt, was euch die Pflichten, die er mit ſich führt, 
prrrfäumen macht, das ift, wenn es auch ſonſt bas Verdienſt⸗ 
„lichte wäre, in Anſehung eurer, eitel Nachtheil und Ver⸗ 
„inf. — Ihr Habt auf das Verhalten eurer Kinder, euren 
„Sausgenoffen und Untergebznen Esine Acht: dafnr liegr ihr 
„aber deite enifiger der Ausübung guter Werte ob. Ihe 
Tbekuͤmmert euch um ener Gewerbe nit ; dafür wartet ihr 
„aber deſto emfiger den Gottesdienft ab. Ihr nt farg und 
„unbarmberzig genen die Eurigen, genen Nothleidende und 
„Dürftige: dafür faftet ihr aber defto firena-r, und vergeͤnnet 
„euch ſelbſt miche mehr, als Andern, oder bringet meinethals 
„sen defto haͤufiger Opfer in die Kirche Ihr laſſet eure einene 
„Geſchaͤfte gerne Andern über: dafür nehmer ihr euch aber 


ndefto eifriger der fremden Dinge an. Ihr wollet weder euch 
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oelbſt, noch die euch angehören, auf die Wege des Heils lel⸗ 
‚yten: dafür werſet ihr, euch aber zu deſto genaueren Richtern 
„über das Thun und Laſſen eurer Mitburger und Nebendsk 
„Rem auf. Ihr dulber die Ärgerlichtten Di-sbräuche und Fehr 
„ier in eurem Haufe: dafür teiniger ihr aber defto fleißiget 
„eures Nachbarn feines. Ihr gebet euch fehr wenig mit eus 
wier Handthierung oder Wirehſchaft ab, entweder weil 
„eucdy zu unbequem und befehwerlich , oder wohl auch Für ı 
„iu gering und niedrig ſcheint: dafüg ſeyd ihr aber 
„Angelegenheiten des 8 und auf Staatsſachen d 
„inerkfamer , ſeufzet über Regierung , Gericht ur 
„ichreyet alles, was verordnet wird, für ungerecht „ 
wibet nafeweife Tabler.der ſchlimmen Zeiten, die wir 
„und ber Khlen Einrichtungen, die man trift. X N 
„eurem Katechismus, wenigflens in ſoweit er ich aur s 
„tiges Chriſtenthum auf eine ungebeuchelte wirkſ 
„ftentiebe, auf bie Pflichten eines wahren Gläubigen « ’ 
„wenig oder gar nie unterwiefen, befümmert a 
„nicht fonderlich Darum ; Dafür lehnet ihr euch aber 
gwaltiger wider Keperey und Irrthum auf, klaget uͤder gı 
wyeifterey und Unglauben, entſcheidet, wo weder Zeit ı 
„Ort dazu iſt, bey Tiſche und in Geſellſchaſten, G⸗ 
„und Streitfragen, und wollet, die ihr ſelbſt kaum 
„woran ihr fe ‚ ohne zu bedenken, daß, wennein u 
„den andern führe, beyd in die Grube fallen, wol , m 
Ffuͤr euren eigene Unterricht zu forgen, andere wre 
„Ihr thur mir einem Wort gar ſelten dag, was euer 
„wit ſich bringt, und euer Beruf erheiſcht: aber altes ı 
„ge, und zwar, wie ihr euch einsildet und eudy bergder, 
„ter Liebe und Guts, Bas ıhur far ſorgfaͤltig. Eleir 
pTaufch! verkehrte Denkungsart! Ach, feps immerhin 

„und gottesfuͤrchtig. Hewifi.nkaft und puͤnktlich, el 
„und aufmerfiam: ſobald ihr cs auf dieſe Weiſe ſend: 

Zihr Mitlerhäter vor dem Herrn, weil ihr feiner ande 
„rehrdigen Vorſicht widerſtrebet, und anflatt euch an 
„weiſeſte Verordnung au binden, lieber eurem Kinenfinne 
nget, der wich auf Irrwege, bie weit außer eurer St 
„find, verleiten — Ä 


3) Predigten auf die hohen Feſttaqe Des Herrn. Vers 
faffet von Johann Stephan Leif, der Gotres 
‘ gelahr⸗ 
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gelahrheit Licentiaten, des hohen deurfchen Orden 
Ahımnen, d. 3. Pfarrer zu Stein am Kocher. 
Begnehmiget vom hochwuͤrdigſten Ordinariat. 
Augsburg, in ber Wolfiſchen Buchhandlung, 1785 
8. 203 Bogen. 


2) Lobrede auf das Feſt bes heiligen Benediktud. 
‚Einen feiner Freunde aus deſſen Orden gewidmet, 
van D. J. Ant. Weiſſenbach, Chorheren zu Zur« 
zah. Mit Genehmhaltung der Obern. Augs« 
burg, bey Doll, 1789..8. 3 Bogen, 


3) Von dem Wege ber Unfchuld und des Geſetzes. 
Eine Predigt am Fefttage des hefligen Joſephs 
von Kalafans, gehalten zu Kempten von K. W. 
Neumaler, d. ©. 8. und Stiftsfaplan. Mit 

Begnehmigung der Obern. Stift Kempten; 


1788. 8. 2% Bogen. 


%) Ueber Andacht, nach Lue XVII, 9— 14. Von 
J. M. Sailer, gehalten am Sfaputierfefte zu 
Knöringen, 1788. Alm, 1789. bey Wohler, 8 
3 Bogen, Ä Ä 


Ne.ı. Diele neunzehn Fefttagspredigten zeichnen ſich weder 
durch Inhalt noch Vortrag aus, und Hätten alfo immerhin 
ungedrudt 6tstben mögen. Dem V. mag es zwar fehr Ernſt 
feyn, durch feine Predigten Gutes zu stiften; aber er weiß 
helle nicht, wie dieß ſchicklich anzugreifen ift, theils mangelt 
es Ihm ſelbſt an genugſamer chriſtlichen Erkenntn iß, um wahre 
eriftlüche Tugend von Ceremonienheiligkeit gehoͤrig zu unters 
Meiden, und ſodann feine Zuhörer auf den einzia wrſentli⸗ 
chen Punft der Religion, Beſſerung des Herzens und Wan⸗ 
dels, auf lebendige Ueberzeugung ver Liebe Gottes gegen die 
Menſchen gegruͤndet, hinzuleiten. Daher die aus allen die⸗ 
fen Predigten hervorleuchtende Geheimnißſucht. der ſpielende 
Fig wit diefen Geheimmiſſen, ns aniankändige Samin 
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auf Freygeiſter, Juden und andersdenfende Chriften, ber 
Aberglauben mit dem Zeichen des Kreuzes, die Taͤndeleyen 
mit em Rinde Jeſu, die verichroßene Vorftelungen von der 
Taufe und ihren Wirkungen, von der Anbethung des heilig 
fler: Altariakram⸗nis, und von dem chriſtlichen Glauben , we 
durchgangig die vernunfimidrige Vorſtellung zum Grunde 
lirat, daß das achorjame und unterwürfige Kürwahrhalten 
beflen ; was die Kirche lehrt, etwas ſehr verdienſtliches, ja 
der Grund aller übriarn chrifilichen Tugenden ſey. So lange 
die Prediger ſelbn noch nicht das Weſentliche von dem Zufaͤl⸗ 
ligen, das Chrifttiche von dem Kirchlichen gu fondern wiſſen, 
fo lange aͤchte chriſillcze Tugend und Ceremonienwerk amter 
dem gemeinfamn Mamen der chriftlichen Heillgkeit angepries 
fen werden ; fo lange laͤht fich frinlich auch noch feine wahre 
chriſtliche Aufklärung hoffen. Unter diefen Predigten komme 
auch eine auf Die jährliche Seyerlichkeit dee ewoigen Ans 
berbung des beiligften Altarfaframents vor. ie' wir 
Aus dieler Predigt ſehen, fo iſt dies eine befondere in Dem 
Hochſtift Wirtzkurg angeordnete Fenerlichkeit, nermage des 
ren im jeder Kirche .diefes Hochftifts jahrlich eine Stunde, dee 
in dem Hltarsfaframent verborgene Sort zur Andacht ausge⸗ 
fest wird, und zwar ift dabey die Eintheilung fo getroffen, 
daß dies in jerer Kicche zu einer andern Stunde gefchieht, fo 
da, in dem nanzen Jahr Erin: Otunde weder bey Tag nad 
bey Tracht vorbeyarbr, me nicht in einer ber Kirchen dieſes 
Hochſtifts der verborgen? Gott in dem Altarsfaframene anna 
berhet wirrde, um dadurch dem, in dem Altarsſakrament ver 
borgenen Gott sie ſchuldige Ehre zu leiften, die ihm ander 
wärts anarthane Unhilsen zu erfeßen, und das Vertrauen 
auf ihn an den Tan zu legen. Denn der V. ſagt S. 275. in 
biefer Prediar: „Und gewiß diefe Andacht iſt in unferm Bi 
„thum fo aflaemein und offentlich eingefuhre, fo klug und heis 
nlig eingethrilt, daß nach der vorueichriebenen Ordnung nie 
„eine Stunde des Tages oder der Nacht fit, in welcher dem 
„Allerhöchiten nicht der ſchuldige Ehrendienſt innerhalb ber 
„Grenien unfers Hochitifte erwieſen wiirde ; ja man hat diewei⸗ 
„feite Borficht gebraucht: dahı bey Abwechsluna von einer Kirche 
„in die andere, von cinem Orr in dag andere ja nichr ein 
„einziger Augenblick ohne Lob Sorten durchgieng.“ Wir hofe 
fen, daß bey Den vielen auten neuen Anftalten in dem Erzfi 
Wirtzburg auch auf diefe, doch gewiß aberglaͤubiſche V 
rung werde Näckche genommen werden. Wenn unfer * 
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in einer Prediat auf das Kirchwmeyhfeſt, &. 254; den Vorzug 
der Katholiken wor den Proteflanten techt fühlbar machen 
will, io fagt er: „Selbſt der Chrift, der fi von dem Glauben 
„feiner Borältern getrennt bat, darf nicht fagen, daß Gott 
„in feinen Tempeln wohne, er unterftchet fich ſogar nich ale 
„einen Abgoͤtter zu fchelten, wenn ich meine Kniee vor ſenem 
„BGott beuge, den ich in dem Tabernafel gegenwaͤrtig anbethe. 
„Fuͤrwahr ein trockener Geſang, ein leeres Lefjenorfer, eine 
„bloße Erzählung der Geſchichte von bem Leiden und Sterben 
„unfers Heilandes, und überhaupt ſolche Handlungen, die 
„man felbft nicht Heiliger anfleht, als daß man fie in jedem 
„emeinen Haufe vertichten darf; alles diefes niebt dem Chri⸗ 
„fen noch keinen zuverfichrlichen Troft, das er tagen darf: 
„Hier in dieſem Hauſe, in diefee Kirche wohnet Sort bry ung, 
Mid aber, den Alttatholiſchen, Ichrer mine Reltcion, und 
„ih hlaube, mit dee allein wahren, fellamachnden Kirche, 
Zich bekenne öffentlich: hier in diefem Tabernakel ift Jeſus 
„Ehtinus gegenmärtig mir Lrib und Seele, mit Fleiſch und 
„Blut, mit Sort und Menſchhrit. Bey uns wohnet Gott 
„perſonlich: welche Ehre für uns!“ Um unſerm V. doc) datß 
Mitleiden zu eriparen, das er mit den Proteflanten zu haben 
fcheint, fo bemerken wir blos, daß ob wir aleich Gert nicht 
in einem Stuͤcklein Brod anderhen, wir deſſen ohngeachtet 
Hlauben, daß ner liche Gott Äberall, und zwar nicht nur in 
unfeen Kirchen, fondern auch in unfern Wohnungen, bey 
Tag und ben Nacht, zu Haufe und auf dem Zelte, daheim 
und auf der Reife, Im Waſſer und in dem Feuer , bey uns 
fey, und dies gewaͤhret uns fo wielen zuverſichtlichen Troſt, 
als es dem Altkarholiten nur immer gewaͤhren ınag, wenn ee 
slaubt, Haß Jeſus Chriftus in feinem Tabernafel mit Leib und 
Sei, mit Fleiſch und Blut, mit Sort» und Menfchheit, 
gegenwärtig fe. 


Mr. 2. Diefe Predigt über Matth. XIX, 27. ward nad) 
Der Angabe des V. beftimmt, dem Gerede von Unnuͤtzlichkeit 
und Aufhebung der Moͤnche, nach den Begriffen des Volfes 
au begegnen. Ber V. nimmt im Eingang von der Frage — 
Bas nutzen die Monde? — Beranlaffung, den Moͤnchs⸗ 
fand zu vertheidigen. Diefen Zweck fuhe er alsdann fm 
Vortrag ſelbſt dadurch zu erreichen, indem er zeint, wie viel 
der Deond, der heilige Benedikt, durch die Beyſpiele feiner 
beſondern Tugenden, durch den Sit feiner weiſeſten Oatzun⸗ 
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gen, und durch die Früchte feiner gefegneten Arbeiten, ber 
Kirche Gottes genuper habe, und ſodann daraus den Schluß 
zieht, um wie Vieles mehr aljo die viele hunderrtauſend Mön⸗ 
che der Kirche Gottes Nutzen bringen maſſen. Den Anfang 
macht der V. gleich womit, daß er den heiligen Venediktus 
weit Über ole Junger und Apoſiel Chriſti erhebt. Von diejen 
ſagt er; „fie verließen die Welt, in der. ſie nichts beſaßen, 
„oder wenig zu hoffen datten; dev hrilige Benediktus aber 
„aab der Welt Urlaub, da fle ihm nachlief, da jte ihn zuruͤck⸗ 
„hielt, va fe ihn umarmte, sa fie ihin alle ihre Würden, ale 
„ihre Reichthamet, alle ihre Wonaſte anerbotr. Alsdann - 
„lobt der V. die Örrengbeit und Erisötung, bie Otandhaf⸗ 
„tigkeit und Heiligkeit dieſes Hetligen. Den Charakter biefes 
„Heiltyeu zuithnet der V. auf folgende Art: „Oo groß auch dis 
„Ehrendezeigungen sparen. die dem heil. Deneolitus, ale beim 
„Orakel der Kirche erzeigt wurden; io vermocht. » fie ihm Doch 
„fo wenig abzugewinnen, als die Verfuchungen und Widerwaͤt⸗ 
„eigkeiren. Sie hitziger man ihn fuchte, deſto weiter zog er ſich 
„auräc, und je hoͤßer man ihn erhub, deſto Hefer llch es ſich 
„herab. Geidtt der Himmel Eonnte feiner Demuth nicht Mei⸗ 
after werden. Er gab ihm Gewalt Über die ganze Natur. Er 
„machte ihn den Elementen gebieien, die Teufel verfagen, bie 
„Begien zahmen, Eünftige Dinge vorfagen, die Kranken hei⸗ 
wien, die Toden erweden; und jemeht ihn andere bewun⸗ 
„derten, deno mehr verachtere er ih. Er Ast: mir Sort 
wund ven Menfch:n, ob fie ihn fo verherriichen, wie er ſich 
pverdunklen, oder erniedrigen konnte. Er mar ein vollkom⸗ 
„mener Diener Oottes, ein beſonderer Heiliger, den die Un⸗ 
„ſchuld nur Arenger, die Hindernifie nur ſtandhafter, bie 
„hoͤchſten Ehren nur demüthiger machten. Dis äußerflie Ent 
„fernung von der Welt hatte ihn mit Gott innigfl vereinigt 
„er erbielt beitändige Siege von allen Feinden: er war übt 
„alles Irrdiſche hinweg, er ſammelte unermeſſene Schaͤtze ber 
„Xerbdienfte, er brachte jeden Tag mit neuem Eifer und gröfe 
„ferm Zuwachs der Tugenden zu; daher er denn auch im 
wdren und fechzigften Jahr ſeines Lebens — — durch gläns 
„zende, präctige Straßen grade und ungehindert dem 
„Himmel zusilen gefehen worden.” Wenn der V. die Ver⸗ 
dienſte des heiligen Benediktus, die er ſich durdh feine 
Satzungen, oder ‚durch feine Regel erworben hat, erzählt; fo 
bemerkt er, daß auch ſelbſt große Prinzen und Prinzeſſinnen 
nah dieſem Geſatzduch, nehmlich nach der Hagel ve sei 
eb 
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Benebiktus, gegriffen haben. „Oie wollen lieber Kronen und 
„Sceoter weywerfen, als eine fo Elare Verftcherung ihrer 
„Beligkeit aus den Händen laffen. Wir zählen unter diefen 
„acht und vierzig Köniue, vier und funfzin Könıginnen, zwölf 
„Raifer und Katferinnen, eilfhundert fechs und vierzig, fo 
„von ihnen abgeſtammet.“ — „Die Anzahl der Heilige, 
„bie det Orden biefes Heiligen aufzuweiſen hat, belauft fich 
wüber fünf und fuufziq taufend theils Manns » theils Weibs⸗ 
„yerfonen. — Die Denrbiktiner machen denn eine ganze, 
„eine große Nation der Seiligen im Klum aus. Die 
„Satzungen ihres Patriarchen haben einen merklichen Theil 
„der gefallenen Engel erlegt: nnd ich bin der Meynung, es 
„oergebe noch jetzt Feine Woche, wo nicht einige beytes Ge⸗ 
oſchlechts durch fir, wie auf einer Leiter zu ihren Vorfahren 
- „hinauf ſteigen, und- darum ihren weiſeſten Anführer, dem 

wfle es nach Gott vorzüglich zu danken haben, durch die ganze 
„Exwigkeit loben werben.“ Endlich werden noch die Verdienfte 
dieſes Heiligen und feines Ordens um di. Bekehrung der Uns 
gläubigen und Bertveibung der Keber angeführt. Hierauf 
macht der V. den Sclut:, und fagt; „Aus allem diefem liegt 
„am Tage, daß die Mönche eben nicht fo unnuͤtz find, ale 
„man ung haute will glauben machen. Denn wenn ein Eins 
ꝓziger detſelben fo viel zu Stande gebracht, was mäffen nicht 

alle zulammen der Kirche nügen ?“ Um Birles glles recht 
Auffallend zu machen ; fo bedient fih der V. am Ende noch 
Des Gegenrechts, nad frage mit heiligem Eifer die Moͤnchs⸗ 
wläflerr: — „Bas denn fie, was fo viele Andere ihres 
„Schrotes nügen? Sa gewiß, meine Zuhoͤrer, was haben 
„wir doch von fo vielen Saflentretern und Windbenteln 2 
„Was haben wir von fo viren Kameraliſten, Projectanten, 
„Oreibern, Raͤthen, Hofleuten? Bas von fe vielen Schan⸗ 
„Iptelern, Muſikanten, Kutfikern, Haarkraͤuſern, Kammer» 
menſchern, Diodrfrämen? Was von fo vielen Kritikern, 
„Regenfenten, Journaliſten, mit denen allen wir, leider Sort ! 
„bey diefen magern Zeiten mehr denn Aegyptenland mit feinen 
„Weſpen heimgeſucht find? Ich will noch weiter fragen: 
„was nüßen uns die unzähligen Kriegsheere, die man ige 
„auch zu Sriedensgeit auf ben Deinen haͤlt? Rechne man 
„biefe zu. ben obigen, und fehe, weich eine Zahl: unnüger Men⸗ 
„Ichen heraustömmt! Wenn fle auch beſchaͤftiget find, arbeis 
‚„ten fie nie, was fie ſollten, und wiſſen fich einzig mit Wer» 
⸗ſcchwendung, Ueppigkeit umd wrtreltuns vos algmenen 
. . ' b 


558 Kurze Nachrichten 


unverſtaͤndlich iſt. Es ſcheint faſt, die groͤßtt Anzaͤhl unſerer 
Kinderſchriftſteler waͤhnen, daß um für Kinder zu ſchreiben, 
nichts noͤthig fey, als anſtatt Kinder, das Diminutivum Kin⸗ 
dercht n, zu gebrauchen, und fo bey jeder Gelegenheit huͤbſch 
mir Dimimurtven um fich gu werfen. Wer für Kinder fchreis 
ber will, der ſollte fich zuerft mit den Sven der Kindermelb 
“bekannt machen, und fodann dasjenige, was er den Kindern zu 
ſagen dar, an diefe Ideen anzuknuͤpfen verftehen. Erſt alsdann 
kann er hoffen, fuͤr Kinder intereſſant und lehrreich zu ſchrei⸗ 
ben. Wie ſollte aber elne Geſchichte für Kinder intereſſant 
ſeyn, wo auf jeder Seite fo Vieles vorkonmt, das nicht im 
ihren Geſichtskreis fällt, und michln ihnen auch ſo lange dun⸗ 
Lei und unverftänblich biefben muß, Bis es an Ihre Seen ans 
geknuͤpſt, und fo mit in ihren Geſichtskreis gebracht wird. 


Gründficher Bericht von ber loͤblichen Erzbruͤder⸗ 

- Schaft des heiligen Roſenkranzes, auf was fidy die 
wahren eifrigen Mitglieder deſſelben zu vertröften; 
und was fie zu beobachten haben. Mit Erlaub« 
niß der Obern. Augsburg, bei Kiegers feel. Soͤh⸗ 
nen, 1789. 800. 85 Bogen. 


Megh dieſem gruͤndlichen Bericht wird der Heilige Roſenkrat 
In gewiſſe Abſaͤze, Zehnerl, oder fogenannte Geſezchen abge 
theilet. Jedes Geſezchen fängt fi) an mit dem heil. Vaters 
unſer: dann wird zehnmal Der engllfche Gruß gefprochen ; und 
alfo durch funfzehn Geſezchen fort, wird mit funfzehnmal vor⸗ 
auegefegten Vaterunſer, nebſt Einfchaltung gewiſſer Geheim⸗ 
niſſe, der engliſche Gruß hundert und fuünfzehnmal wieder⸗ 
holt: Und dieß Heiße den marianiſchen Roſenktanz bethen. 
Nach dieſer Erklärung und einem darauf folgenden weitiäufls 
gen Beweis von ber Schägbarfeit und Nutzzbatkeit diefes Ge⸗ 
beths, erzähle der Verfaſſer die befondern Vortheile der loͤbl. 
Erzbruͤderſchaft des heil. Mofenkranzes, und biefe find: der 
beſondert muͤtterliche Schutz ber feel. Jungfrau, im eben nnd 
im Tode; die gemeinſchaftliche Theilnehwung an dem Gebeth, 
auten Werfen, Verdieniten allee Mitbruͤder und Mitſchwe⸗ 
fiern dieſer Erzbrüderfchaft In der ganzen Welt, Theilnahm⸗ 
an allem Gebethe, guten Werken und Verdienſten des ganzen 
Hilfgen Predigerordens; faſt unzählige theils vollfonmens, 
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unverftändlich ift. Es fcheine fat, Die größte Anzahl unferee 
Kinderſchriftſteler waͤhnen, daß um für Kinder zu ſchreiben, 
nichte noͤthig fey, als anſtatt Kinder, das Diminutivum Kine 
berchen„ zu gebrauchen, und fo bey jeder Gelegenheit huͤbſch 
mit Diminurfven um ſich gu werfen. Wer für Kiuder fchreis 
ber: will, der follte fich zuerft mit den Speen der Kinderwelt 
bekannt machen, und fodann dasjenige, was er den Kindern zu 
ſagen dar, an diefe Ideen anzuknuͤpfen verftehen. Erſt alsdann 
kann er hoffen, fuͤr Kinder intereſſant und lehrreich zu ſchrei⸗ 
ben. Wie ſollte aber eine Geſchichte für Kinder intereſſant 
fenn, wo auf jeber Seite fo Vieles vorkommt, das nicht in 
ihren Geſichtskreis fälle, und mithln ihnen auch fü large dun⸗ 
el und unverftänblich bietben muß, bis es an Ihre Sreen an⸗ 
geknuͤpſt, und fo mit in ihren Geſichtskreis gebracht wir. 


Bründlicher Bericht von ber löblichen Erzbrüber 

ſchaft des heiligen NRofenfranges, auf was fid) die 
wahren eiftigen Mitglieder deſſelben zu vertröften; 
und was fie zu beobachten haben. Mit Erlaub⸗ 
niß der Obern. . Augsburg, bei Kiegers feel. Soͤh⸗ 
nen, 1789. 800. 85 Bogen. | 


Magh diefem gruͤndlichen Bericht wird der heilige Kofenkrang 
in gewiſſe Abfäge, Zehnerl, oder fogenannte Geſezchen abge⸗ 
theilet. Jedes Geſezchen fängt fi) an mit dem heil. Vaters 
unſer: dann wird zehnmal der englifche Gtuß geſprochen; und 
alfo durch funfzehn Geſezchen fort, wird mit funfzehnmal vor⸗ 

auegefesten Vaterunſer, nebſt Finfchaltung gewiſſer Geheim⸗ 
niſſe, der engliſche Gruß hundert und funfſehnmal wieder⸗ 
holt: Und dieß Heißt den marianiſchen Roſenktanz betheu. 
Nach dieſer Erklärung und einem darauf folgenden meicläufl: 
gen Beweis von ber Schägbarkeit und Nutbarkeit dieſes Ge⸗ 
beths, erzählt der Verfaſſer die beſondern Vortheile ber loͤbl. 
Erzbruͤderſchaft des heil. Roſenkranzes, und dieſe ſind: der 
beſondert muͤtterliche Schutz der ſeel. Jungfrau, im Leben unb 
im Tode; die gemeinſchaftliche Theilnehmung an dem Gebeth, 
auten Werfen, Verdienſten aller Mitüruͤder und Witſchwe⸗ 
ſtern dieſer Erzbruͤderſchaft Im der ganzen Welt, Thriinahıne 
an allem Gebethe, guten Werken und Verdienſten bes gangen 
heſiligen Prrdigerorbens; fat unzählige theils vollkerament, 
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dee unvolfommene. diefer Heil. Erzbruͤderſchaft verliehent 
blaſſe; und endlich überaus viel uses, ſo die Mitglieder 
auch nach ihren Tode zu hoffen haben. “Die beiondern ipflich⸗ 
zen aber der Meitalieder find: woͤchentlive Abberhuug- des 
marianiſchen Pfaletss' Betrachtund getbiffee Geheimniſſe des 
Lebens, Leidens und der Verherrlichung Jeſu Chriſti, bey 
woͤchentlichem Pfaliergebeih; ſtete Sorge, ſich imnerdar img 
Otande ber heilignachenen Gnade Gottes zu erhalten; fiel. 
Jige Einſindung bey den Brüderihaftsverfammiungen an 
nen Frauenfiiien und Monatslorntägen ; Ausübung der [ge 
wohl geiſtlich als leiblithen Liebeswerke gegen den Mebenmen⸗ 
ſchen. ⸗AIm Ende dirfes gruͤndlichen Berichts giebt der Vers 
Jaſſer noch rine heilſame Anweiſung ven marlaniſchen Pſalter 
bethen; emnd dabey di⸗ Geheimniſſe zu betrachten. Start 
Aes weiteen Urtheils uͤber dieſen gruͤlndlichen Bericht, ſchrei⸗ 
den·wile no; folgendes Seite 26 ab: „der marlanifch- Pſalter 
iſt In der: Shar- eines der kraͤftigſten Gegenmittel zur Ti'gung 
„Ver Laſter and der Ketzereven. — Der in unferm Baierland 
ben Landesherrn und Volke anſtammenden, der in vollem 
JEifer ollegeit breunenden Andacht zu unferer glorwuͤrdigſten 
Kochusfeau ſchreibt man mit allem Rechte jur, day die Ketze⸗ 
„ven; da’ fie-vole ein giftiger Drach die Laͤnder des Erpkreifeg 
„durdflog; und ſchon fehr viele wirklich angeſteckt hatte, nicht 
„auch unſer Batırland verſchiung, und däs in der ob:rn Pfalz 
pbeom ſchon eingefchlungenen, wieder anlaflen mußte, — 
„Wie viele Kraft endlich das allgemeine marianifche Pialters 
„geberh fo unzählbaren Brüdern und Schweſtern habe zur Abs 
„wendung der ſchrecklichſten Strafgeißeln und Landplagen, fol 
"nibes liege offenbar genug der ganzen Chriſtenwelt vor Ans 
gen: — Das von der Kirche angeordnete heilige Rofenfranz« 
wie iſt eben anders nichts, als ein feyerliches Dankfen für 
„fo viele wundervolle wider den tuͤrkiſchen Erbfeind erfocht ne, 
„oder beſſer zu reden, vom Himmel, mittelfi des marianiichen 
ie erbetens Siege: Es iſt dieß heilige Rotenfran;feit 
pin ber That anders nichts, afs ein feyerliches Dantf ft Fir 
„fo erſtaunlich viel Gutes, das der Melt mittelſt diefer auf dem 
„yanzen Erdfreis verbreiteten Verſammlung bisher zuueflofs 
z„ien, und durch die Vorbitte Marik kraft des heiligen Now 
„fenkranjgs von dem Allerhoͤchſten erhalten worden iſt. — * 


Deut⸗ 
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Deutſches Brevier für Weltleute, Augsbutg, dep 
Styr, 1790. 800 223. Bogen. 
_ I J 
Dieſes deutſche Brevier für Weltleute, if dermoͤge der Vor 
rede feiner urfprünglichen Beftimmung nach ein Chorbuch für 
Eriftsuamen, welches von dem hochwuͤrdigſten Vikariat ıy 
Augsburg verordnet und bekannt gemacht wurde, und IDoWoR 
nur einige Exemplare unter obigem Titel beſonders abgedruckt 
worden find. Diefes Brevier enthält Morgen⸗ und Abempe 
andachten, wobey jedesmal verfchiedene Pſalmen eiugeräds 
find; die marlanifche Antiphonen; die Euffragien; beiondere 
Freytagsgebethe; die Sradual- und Bukrieimm; die Lira, 
neyen zu allen Heiligen, und zu den heiligen. Engeln; 
gebete fiir die Verſtorbenen; Mieffandachten, Weiche « 
Communiongebethe; und die Kirdinzebetbe auf alle Son 
tage und Feſte des Herra, und auf bie Seite ber Heiligen, 
nad) dem roͤmiſchen Meßbuch. Da nad; diefer kurzen Inne 
Entesanpeige bey mweltem der größe Theil diefes Buchs, cheilg 
aus Palmen, theils aus fchon laͤngſt reeipirten und von dep 
Farholiichen Kirche gut geheißenen Gebethen beſteht, Die. fung 
allgemein befanne find; fo baden wir nur noch die im Diele 
Buche vorfommende Morgen⸗ und Abentandachten, ums bie 
reicht» und Communiongebete zu beuttheilen. Dieſe zeichnen 
fi) auch von den, in den gewöhnlichen Fathelifchen Gebethbuͤ⸗ 
chern befindlichen Gebethen aus. Es iſt zirmlich alles Aber 
glänbifche, Tändelnde und Andächtelnde darinn forafältig ver⸗ 
mieden worden; fie find auch meiftins in der Eprache ber 
wahren Andacht abgefaßt Der ed: Ile Zweck der G.bete iſt, 
bie Seele des denkenden Ehriften zu Gott zu erheben, und fie 
niit herzlichen Entſchluͤſſen zur chriſtlichen Tugend zu erfüllen, 


Vertrauliche Unterhaltungen mit Jeſu Chrifto, dem 
verborgenen Gott, auf jeden Tag des Monats, 
und auf das hohe Sronleichnamstiftl. Zum allges 
meinen Troft und Nutzen aller wahren Chriften 
verfaßt von Guilielmus Haufen Priefter und 
apoftolifchen Bußprediger. Zweite mir Tagzeiten 
und andern Gebethen vermehrte Auflage. Mit 
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Erlaubniß der Obern. Augsburg, in der Wol- 
- filhen Buchhandlung, 1789. 800 13 Bogen. 
_ ie Unterhaltungen in dieſem elenten Andachıebuch fiyd an 
hiftum den verborgenen Gott, das ift, an Chri um, tee 
ser. ber Geſtalt de. Brods im Altarsakrawent zwar ye;;ens 
tigen aber verborgenen Gott gerichtet, und mit die em 
d ſorann in Dielen wertraulichen Unterhaltungen auf eine 
: langmeilige Ars getändelt. Er ivire darinn von alien 
iten, aber 5 anf eine kindiſcke Weise, betrachtet, als 
haber Gemne uſchaft mit uns Menſchen, als der 
ze oe, ber allmächtige Erſchaffer, der beſtaͤndige Erhal⸗ 
, ber hächlie erherr, der guͤtigſie Erloͤſer, der erfle Urhe⸗ 
des Glaubens, der huldreiche Seeligmacher, der Herr 
Leben und Top, der ſtrengſie Richter, der gerechte Bes 
a. der geüßse Gutthaͤter, der lärkfle Erretter, ber ges 
eu Fteund, ber liebenswuͤrdigſte Bruder, der eifernde 
raurigam, der ficherfte Buͤrg, der mächrigfte Fürfprecher, 
tleidige Seelenatzt, der forgfältigfte Hirt, der liebreich⸗ 
e 2 &, der..obipilg: Feldherr, der unfierbliche Könta, der 
perhie Lehiweilter, das vollkoiumenſte Beyſpiel, der einzige 
Beg zus Seellgkeit, die unfehlbare Wahrheit, Das übernas 
jeliche Beben,. der befte Helfer und Troͤſter, das bellefte Licht 
. Belt, der freygebigfie Belohner, der würbigfie Segen» 
and der & e. In den Unterhaltungen auf das Fronlelch⸗ 
ro mit.der Liebe Jeſu getaͤndelt. Der Segenftand 
ws unterhaltungen iſt, Jeſus bat das Geheimniß dee Al⸗ 
zze eingeſetzt, er liebet uns mit begieriger und inbruͤnſtiger 
iebe, mit einer wunderbarlichen Liebe, mit einer weitſchichti. 
en und allgemeinzu Liche, mit einer freygebigin Liebe, mie 
ner ſtarkmuͤthigen Liebe, mit Der reineften und uneigennügf, 
en Lebe, wit, einer vwereinigenden Liebe, mit’ der zarteſten 
iebe. Alle diefe Unterhaltungen num enthalten immer ein 
nd ebendafjeibe. Sie beſtehen blos in Ausrufungen Über 
zeſum, und über unfere Suͤnden, gleich als ob die E £ennes 
ib und das Bebenmniß der Sünden die einzigen Pflichten 
Chriſtenthunis wären, — 


ranz Falks, Eeelforgers in Hofen, kurze Eitten- 
reden void der goͤttlichen Vorſicht und ihren heilig: 
| iten 
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ſten Anordnungen. Ein Troſt⸗ und Lehrbuch für | 


alle Ehriften. Mir Erlaubnis der Obern, Auys« 
burg, bey Riegers fel. Söhnen, 1789. 8vo ark 
Bogen. W J 


Dsgteich nicht zu laͤngnen iſt, daß in dieſen Predigten nee 
rere unrichtige Schrifterlärungen, mehrere fchiere Anwen 
dungen allgemeiner veligiofer Grundſaͤtze auf das tagliche Lrben, 
mehrere unrichtige Vorftellungen vom Werthe zeitlicher Guͤter, 
und eine ‚hieraus fließende fchiefe Entgegenfeßung des Zeit, 
den und Geifilichen, vorkommen, und dem Werfafler eis 
Verſinnlichung eligemelner Wahrheiten nicht unmner ganz ges 
ungen ift; fo haben doch dieje Predigten no große Vorzug 
vor vielen andern dadurch, dag der Verfaſſer feinen Haupt» 
fag meifens logifch richtig zergliedert,, alle leere Dekiamälie« 
nen glücklich vermieden, und frey vom Aderglauben, ben eins 
zigen Zweck der Religion, fittlihe Verbefferung bes Miens 
fen, nie aus dem Geſichte verlohren hat. Zwar bleibe der 
Verfaſſer den eigenthämlichen Lehren feiner Kirche getrım, 
er weis fie aber aud) meiftens fo giäclih mie dem cinzigen 
Zweck der Nieligion zu verbinden, daB der nachdenfende katho⸗ 
liſche Chriſt diefe Predigten gewiß nicht ohne Beruhigung, 


Troſt und erneuerte Vorfäße zum Guten, aus den Haͤnden 
legen wird. Der Derfaffer ſucht in diefen drey und zwangig : 


Predigten die chriſtliche Lehre von der goͤttlichen Worfehung | 


ganz zu entwickein, und ihren Einfluß ‘omohl auf chrifiiäe 
Derubigung, als auch auf chriſtliche Bi fferung und Wach⸗⸗ 
thum im Guten darzuſtellen. Diefe Pre:igten machen alſo 


zufammen ein Ganzes aus. Der Verf.ffer fängt feine Laufe 


Bahn damit an, daR er zeigt, wie der Menich indem Genuß 
aller zeitlichen Güter, ohne den Glauben an die göttliche Vor⸗ 
ſehung, oder ohne ein Eindlicdhes Vertrauen auf Goır, unter 
deffen Anordnung alle Dinge ftehenz unmöglich wahrhaftig 
und dauerhaft vergnüge ſeyn Eine. Nachtem er dieß in eie 
nigen Predigten dargethan, und zuglrich die Erforderniffe zu 
einem Eindlichen Vertrauen auf Sort entwidelt har, ſo ;- 
er alsdann in den folgenden Predigten, wie fi die goͤttli 
Vorſehung, zur hoͤchſten Ehre Goties und zum größten Icas 
nen der Menſchen, fomohl bey aroßen als Fleinen Begeben⸗ 
heiten, bey auberordentlihen und gewoͤhnlichen Zufällen, u 
fenbare. Nachdem er dieß in einigen Predigten im allgeme 
um 
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nen gezeigt hat; fo macht er in den folgenden Predigten die 
Anwendung bievomauf einzelne Zufälle dieſes Lebens, und 
zeige den Sang der goͤttlichen Vorſehung, und ihre Leirung 
zur Ehre Gottes und zum größten Mugen Der Menſchen, bey 
. den Verlaͤumdungen, welchen üfterg rechtſchaffene Menichen 
ausgefeut find, bey andern MWiderwartigteiten diefes Lebens, 
bey der Zulaffung kleiner und großetr Suͤnden, bey Beſtim⸗ 
mung des menichlichen Berufes, bey Ausſpendung der Talente, 
bey Krankheiten, bey geiftlichen Anfechtungen, bey dem Man⸗ 
gel zeitlicher Güter, bey taufend Widerwaͤrtigkeiten, die öfterg 
den ‚Unfchuldigen vor dem Sünder treffen, bey der Vermi⸗ 
Thung dee Frommen mir den Sortlofen, bey den Verfolgun« 
gen, vorichen bie Frommen bisweilen ausgefegt find, und eud« 
Sich Bey der Derannahung des Todes. — Aus der Worrede 
ſehen wir, daß der Verfaſſer ſchon ein Paar Bändchen, Site 
tenreden, oder Predigten herausgegeben bat, wenn er vers 
ſchledeue chriſtliche Wahrheiten abgehandelt hat. Auch vera 
ſpricht er balt wierer ein Bändchen nachfolgen zu laſſen, wo⸗ 
ei er die wahren und falſchen Tugenden eines Ehriften vor⸗ 

. ? 


zutragen ' gebenft, 
nn . Nb io 


2, Nechtögelahrheit. 
Verſuch über die he don der Segirimation zum Proa 
zeß von Ludw Fried. Dopp, Herzogl. Wuͤrtemb. 
Kanzleyadvokaten zu Tübingen. Nebſt einer Vor⸗ 
rede von Herrn D. Chriſtian Gottl. Gmelin, O. 

öffentl. Lehrer der Rechte daſelbſt, Frft. 1789. 
bey Varrentr. und Wenner. 420 S. nebſt 24 © 

Vorrede und 32 S. Innhaltsanzeige in 8. 

G% glei nach der Inhaltsanzeige in den Abtheilungen, 

Hauptſtuͤcken und Kapiteln die Buchſtaben vom A burch 

A, 3,0, aa, ax, aaa, bis xx; mipfennen wir gleid) den 

großen Fleiß .des Verf. im Sammlen nicht, lage ſich gleich 

dee Arbels ſelbſt nicht aller Nrugen en : p_ Einen De 
| Da 


39. Bibl. XCVII. B. i. St. 


[N 
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| doch dleſelbe noch nicht für ein claſſiſches Werk (und der über 


‚eine übrigens bekannte Materie ein Buch ſchreibt, ſollte es 
elaffiſch liefern) erklären: dazu fehlen noch bald Genauigkeit, 
Bald Critik, bald Praris. Einige blos bepläufige Bemerkung 
den mögen unfer Urtheil rechtfertigen. In mehreren $$. uns 
terſucht der Verf. die Stage, ob bie Zuftinianeifchen Geſetze, 
nach welchen ein Sohn feinen Vater ohne ausbrüdliche Era 
„Saubniß nicht belangen kann, noch bzy uns gelten, und bejahet 
ſolches, weil der Grund in der fchuldigen Ehrerbietung liege, 
Auftart des GStreitens hierüber wäre es (da doch einige Deuts 
ſche Rechte, und Befonders des Verf. varerländifches Recht, Dig 
obrigkeitliche Erlaubniß ausdrücklich verlangen) nicht beffer 
and nüblicher gewefen,, Eur; zu beſtimmen, wer bier alles, oh 
Auch nicht nur Water oder Mutter, fondern überhaupt Groß⸗ 
eltern, ob auch Stief⸗ oder Schwiegereltern u. dergl. bier ges 
meynt ſeyn? Zu diefer praetiſchen Erörterung und Keime 
Mung hätte bar Verf. in L 4. 5. 2. er 3. de in jus vos Stoff 
genug gehabt — a un 
“Bam Weſentlichen einer Vollmacht nach 
Rechten (im Gegenſatze der Reichsgeſetze) forbert er ohne 
Alle Einſchroͤnkung auch den Vornamen beym Gewalthaber 
ſowohl ald Geber, ohne z. B. auch nur zu beruͤhren, daß wa 
Dichter und Darthlen nur einen Cajus oder Titius wiſſen und 
Rennen, fen Vorname nichts Weſentliches ſey, alſo um bes Tags 
ten Auslaſſung willen, die Vollmacht ſelbſt nicht angefochten 


werden koͤnne. Eben dieß macht er auch nad) sem Würternbergh. 


ſchen Landrechte zu einer weſentlichen Sache, und ohne weitere 
Teitik und Unterſuchung (wozu ihn eine von ihm ſelbſt $. zog 
angeführte analogiſche Stelle, und die Umſtaͤnde, daß vr 
366 und 200 Jahren das Schreibenlernen noch nicht fo Rode 
wär, alfo Sigillen die Stelle der Unterichriften vertreten 
onnten, und mußten, veranlaften,‘ nimmt er an, daß nut 
Sie Vordruckung eines Sigills nothwendig (ey. 2. — Die 
Vorrede erklärt die allgemein wefentliche Erforoerniffe einer 
Bollmacht zweckmaͤßiger. 


Sammlung merkwuͤrdiger am K. R. K. Gerichte 
entſchiedener Rechtsfaͤlle mit ausführiicher Sroͤr⸗ 
terung wichtiger Rechtsfragen, 1. Theil, Lemgo 
In der Meyerſchen Buchh. 1789. 340 S. op 


6. ©, Tu. und Inhalt, ins, * 


® 
= 


| 
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Der ungenannte Verf. wirft gemeinigfih eine Frage auf, 
Beantwortet fie mit Gründen wider und für die Sache, jeige 
bie neuefte und oft gerad encuegengefegte ältere Kammerges 
richtspraxis, und miſcht mir unter Wüniche ein, die niche zu 
verachten find. Nach der wirklich zu fang gerarhenen Vor⸗ 
rede, worinnen auf 64 ©. über die Schuldigkeit des Richters, 
feine Urtheilsgruͤnde Bekannt zu machen, die mechfelfeitigen 
Mepnungen der Rechtsgelehrten angefuͤhrt, und zuletzt untere 
ſchiedliche andere Fragen berührt werden, kommen zwölf Rechtes 
fäße zwar nicht in einem galanten, doch vractiſchen tif 
bearbeitet vor. Einige find freylid nur wegen der Entſchei⸗ 
bung des Rammergerichts merkwürdig. 


Verſuch einer Anleitung zu bem Inventur⸗ und Theis 
(ungsgefchäfte vor Gerichte, mo die communia 
bonorum partieularis eingeführt ift, von Fie⸗ 
drich Rullmann, Stadt» Oberſchultheiß in Wiß⸗ 
baden. Sranff. ben Varrentr. und Wenner 1789. 
468. ohne 165. Tit. Vorr. Innhalt und 46 S.. 
Beylagen, in 4. | 


Hirte der Verf. in der Vorrede gefagt, kein Juriſt lerne auf 
ber Univerſitaͤt ein formlicdyes Inventarium und Thelluna mas 
hen, waͤre nichts dagengen zu erinnern. Aber dad er behaup⸗ 
tet, keiner, aud) der gelchrtefte nicht, bringe dazu hinlaͤngli⸗ 
he Grundſaͤtze mit, ift wohl zu viel. Es iſt ſchlecht beſtellt, 
wenn ein Juriſt nicht die weſentlichen Eigenfhaften eines In⸗ 
ventariums, und dann die allgemeinen Örundfäße von Gen 
feßfchaften überhaupt und von der ehelichen ing briondere, fos 
dann von den Erbrechten auf der Univerſitaͤt kennen gelernt 
bat. Wenn er nur anders rechnen kann, muß es Ihm niche 
ſchwer werden, auf jeden negrbenen Fall Inventur und 
Theilung machen zu lernen. Die meiſt ns gleichnältige-Korm 
fann er von dem vrften beften Geichäfte abnehmen. Gerade 
die Srundfäge muͤſſen ihm vorhin befannt ſeyn. 


Unfer Verf. fcheint nun freylich unter Orundlägen haupt⸗ 
fächfich nur die Kenneniffe der Außerlichen Form au verſtehen. 
Denn eigentliche Srundfäge über das Inventur: und Theis 
lungsweſen findet man bey Ihm nicht, Er giebt an, für Ge⸗ 

E 2 , genden 
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genden zu ſchreiben, wo die befondere Gütergemeinfhaft gef, 
Mag nun feine Form vielleicht fir feinen. Geſichtskreis ange 
wendbar. feyn. Allein auf alle Sandrechte, wo befonderg 
Surergemeinichaft eingeführt iſt, paßt fie nicht. Und außer⸗ 
dem fshrinen dem Nec. feine Formeln nicht nur nicht mehr 
Genauigkeit, alg andere mögliche und gewöhnliche zu verſch 
fen , fondern fie find auch offenbar verwidelter und weitlaͤu 
tiger. Zuerft nimmt er das idealifche Vermögen (ohne Noth 
ein neucs Kunſtwort!) in Tabelle, .fotann kommt erſt dag 
goirkliche Bermögen.- : Bepdes rechner er zufammen, und denn 
werden nicht, nur wirkliche, fondern auch idealiſche Schulden 

unter diefen Rubricken kommt alles verkehrt ein, was wor 
Fin unter dem idealifchen Vermögen lief) abgejogen , dami 
macht er erft den fogenannten Abſchluß und -die Vertheilung. 
Vaͤterliches, Muͤtterliches und Semeinfchaftliches Läufe unters 
einander, und wird nur in denen neben einander ftebenden 
befondern Kolumnen befonders ausgeworfen. Wie viel natärs 
fiber uud einfacyet iſt Dagegen die Form in dem Roͤsliniſchen 
Inventurbuch für Wiürtemberg? Zuerfl wird da das wittli⸗ 
ehe vorhandene Vermögen aufgezeichnet; nun werben afgıyss 
gen des Vaters. der Mutter Beybringen und die Schulden, 
Bey jedem Bephringen wird, mas abzuziehen iſt, abgezugen, 
und nun giebt fi) die Nungenfchafts und Erbſchaftsberech⸗ 
nung und Verthellung von ſelbſt. — Wer Übrigens mebe 
Troit in des Verf. Verfahrungsart (die mit der in Churpfali 

ewoͤhnlichen fo ziemlich zutrift ) mehr Trofhoder Erleichterung 

ndet, dem goͤnnen wir eg gern, Rec. wird den im feine 
Amt gewöhnlichen Schlendrian gewiß nicht Dagegen vertan 
ſchen. | 


Gemäpfde menfchlicher Schwächen und $eidenfchaf 
ten. Eine Reihe intereffanter Begebenheiten aus 
Verhandlungen verfchiedener Berichtshäfe gezogen. 
Aus dem Englifchen. Leipz. 1789. in der Wei⸗ 
gand. Buchh. 463 ohne 8. S. Tit. und Vorr. in 
fl. 8. 
unfzehen Frzählungen aus Pitavals beruͤhmten 

S De ver Gerähmten nelänberin. chin 

in einem beffeen Tone vorgetragen, und von dem unbefannten 

Verfaffer verdeutſcht, viel einpfehlungsmwersher, als viele, und 

unter⸗ 
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Onterhaltender , als manche. unſerer Rmanen. Schade, daß 
es lauter Gefchichten find, wobey manchmnal des Lefers innig⸗ 
ſte Theilnahme durch Die Gedanken: das fonnte nur in Frank⸗ 
veich, nur vor 100 und mehr Jahren gefcheßen, vermindert. 
wird. Daß auch der deutſche Hoden intereffante Begebenhei⸗ 
ten erzeuge, beweiſen Kleins Annalen der Pr:ußifhen Geſetz⸗ 
gebung. — Die ftreitig gemachte Heyrath Hätte fuͤglich gand 
wegbleiben koͤnnen. 


Conſtitutionis Imperii ſpecialis ſuper litigioſa 
poſſeſſione Diſquiſitio. Auftore D. Wilh. Aug. 
Frid. Danz, I, Prof. P. O. et Fac. jurid. Alle, 

‚in Academia Carolina. Stutgard. typ. Acad. 


“ 1789. 39. in 4. 


Man finder hier alles über diefen Gegenſtand gut zuſammen⸗ 
getragen, die Aenderung aber, welche ver Verf. nach Borie 
mit dem Test der Kamm. G. O. vom J. 1555. p. 2. tit. 215 
$. 2. vorſchlaͤgt, wil ung nicht einleuchten, vielmehr ſcheint 
uns der Sinn, den dag Kammergeriche felbit nur ‚das Jahr 
darauf mit kurzen Worten ausdrückt, der Achte zu feyır Uns 
fere Gruͤnde ader hierüber anzuführen, geflatter der Raum 
der Bibl. nicht. - 


Docdctrina pradtica de Actionibus et Exceptioni- 
bus non: in Saxonicis Eledt. et communibus 
(tantum), fed in omnibus etiam aliis foris 

ermanicis rite inftiruendis et apte opponen- 
dis. annexis fimul formulis tum libellerum, 
actionum, quoliber obveniente caſu forman- 
dorum, tum feriptarum exceptionum, acti- 
onibus in foro jam inſtitutis opponendarum, 

. fecundum ftilum curise hodiernum, rirulis- 

-- que, judichis, coram. quibus caufa contro- 

verfa ventilanda eft, gomperentibus, cont 
cepris illuftrata‘, ac in vſum praxeos judici: 

ariae ſtudioſorum edita G. H. Hodermann, 

F E 3 — ICto 
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ICto et pra&jco. Tom. II_Lemgovise, in off. 
_‚libr. Meyeriana. 1789. 488. ©. in 8. 
Dem erften Bande na Plan und Ausführung —8 


Erkenntniß des Koͤnigl. Kammergerichts zu Berlin 
in der bekannten Sache des D. Heinrich Wuͤrzer 
mit Anmerkungen. Ais ein Beytrag zu den merk⸗ 

würdigen Rechtsfaͤllen. Frankf. und Leipz. 1789. 
70 S. 8vo. 


Freymuͤchige Urtheile über Fehler der oͤffentlichen Anſtalten 
der Etaatsverwaltung und Geſetzgebung, ſind freylich an ſich 
betrachtet, no& keine Verdrechen. Iſt das Urtheil wahr und 
gezruͤndet; fo gereizet es dem Staate zum Rutzen, wenn das 
durch cine Abſellung bisheriger Mißbraͤuche und Gebrechen ver 
anlaßt wird. At es aber ungegrundet, fo verhält es ſich Bier, 
wies mit der Ketzerey in Religionsſachen, welche nach Beruunſt 
und Recht nie an fich ein Verbrechen ausmacht, ba es wlbers 
natuͤrlich iſt, Jemand ſeines Irrthums wegen beſtrafen au wol⸗ 
len. Niemand har das Recht, über oͤffentliche Anſtalten und Geſe⸗ 
Be zu urcheilen, bündige: dargeftellt, Niemand aber auch zugleich 
die Schranken, worinn ſich die Ausuͤbung dieſes Rechts erhalten 
muß, richtiger beſtinmmt, als Spinosa, in folgenden Worten 
Finis reipublicae, non eft, hamines ex rationalibus 
beftias, vel automata facere. ſed contra, ve Mens et car 
pus tuto ſuis fundıonibus fungantur, et ipli lıhera ratio- 
ne vrantur, et ne odio, ira, vel dolo certent. Finis ergo 
reipublica® vera libertas eſt —. Pacifice autem viuere 
non poteraut, nib vnusquisgae iure agendi ex ſolo de- 
ereto [uae mentis cederet, at omnino ſentire, et iuditare, 
et coniequenter etiam dicere poteſt, modo ſimplieiter 
- tantum dicat, vel doceat, et fola ratione, non autem dı 
irae et odio nec animo in rempublic, aliquid ex auffori- 
date [ui decreti introducendi, defendat. Vnde fi quis le 
gem aliquam fanae rationi repugnäre oflendit, et propter- 
ea eandem abrogandamı effe cenfet, fed fimul fuam fen- 
tentiam iudiciy fummae poteſtatis fäbmittit, et nihil inte- 
sim contra illius legis praefcriptum agit, bene fane de 
republica meretur, vr’ optimus quisque civis — ( Tra&. 
Theol. polit. Cap. 20.). Vie if wohl einen 


\ 


v. 
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ein Verbrechen Daher vorgeworfen worden, weil et die Tortur, 
obgleich tie Geſetze feines Landes fie vorfchreiben,, als ein ver⸗ 
nunftwidriges Mittel, die Wahrheit zu erforfchen, gefchildert 
hat. Kin ganz anderes aber ift es, wenn Jemand bey dem 
Tadel öffentlicher Anftalten und Gefege, nicht in den Schram 
ten bloßer Einwuͤrfe bleibt, ſondern fich zugleich beleidigende 
Ausdrucke und foldie Wendungen erlaubt, welche mit ber, dent 
Geſetzgeber und der Regierung fchuldigen Ehrfurcht, nicht be? 
fiehen koͤnnen, das ift und bleibt allerdings ftrafdar. Nach 
diefen Örundfägen ift-der D. Würzer von dem Kbnigl. Kam⸗ 
mergerichte ganz gerecht behandelt worden. Er harte In ſei⸗ 
nen Bemerkungen über das bekannte Religlonsediet vom 
gren Jul. 1788. allerhand Einwuͤrfe vorgetragen, welche Hirt 
und wicder in einem unehrerbietigen und fpottifchen Tone abs 
gefaß: waren. Nicht wegen-der erfiern, fondern wegen des 
lersteen ward er zu einem fechswächentlichen Gefängniffe ver» 
urtheilt, jedoch fo, daß fein bieheriger Arreft, (welcher am 
Tage des eröfneten Urtheils gerade 6 Wochen gedauret hatte ) 
als Strafe in Abrechnung gebracht wurde. Die Entſchei⸗ 
dungsgründe find bündig, wie man fie von dieſem Gerichts: 
hofe ſchon laͤngſt gewohnt ift; die bengefügten Anmerkungen 
Bingegen, welche den erwaͤhnten Schriftfieller als gar nicht 
Arafwärdig in Echug nehmen, verfehlen meiflens den wah⸗ 
ven Sefihtspunkt, worauf es bier eigentlich antonmmt, und 
was fie- felbft zur Rechtfertigung der unſchicklichen Ausdruͤcke, 
soorauf die ganze Entſcheidung beruber, enthalten, iſt von: 
gar keiner Exrheblichkeit. | | 


Gottl. Wernsdorff, de aetate libelli, ‘qui iura be- 

neficialia tradit, et cuiug autor plerumque 

- veteris auetoris de beneficiis nomine infigni- 
tur. Vitemb. 1789. 32 Seiten, gr. 4. 


Der 8. prüft zuvorderſt mie vieler Gruͤndlichkeit die ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen der Gelehrten über das Zeitalter und 
den Urheber Diefer alten Lehnrechtsſammlung. Das Refultat: 
feiner eigenen Unterfugung nähert ſich am Ende der Conje⸗ 
erur, welche Senkeriberg in feiner Vorrede des Corp. iur. 
$eud. 6. 18. Bereits vorgetragen Gas, und welche durch diefe 
wohlgeſcheirbene Abhandlung vielen Schein erhält. | 


Z— Br vu Sie: 
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Eroͤrterung der Frage: in wiefern find Lehusherru 
und Agnaten befugt, einen Vaſallen, der durch 
Unſaͤhigkeit an eigner Leiſtung der Lehnszfllcht ver⸗ 
hindert wire, vom Beſitze des Lehns auszufchliefe 
fen? von Earl Zriedrih von Dacheroͤden. Er⸗ 
furt, bey Kenfer, 1789. 55 Selten, 4. | 


Es⸗ iſt ein von den Lehntechtsgelehrten faſt durchgehenbs be⸗ 
haupteter Satz, daß der Lehnherr und die Agnaten befugt 
nd, einen Vaſallen, der durch Unfähigkeit an elgner Leiftung 
der Rehnspflicht und der Lehnsdienſte verhindert voich, von 
der Lehnsfolge auszufhhließen, und ihn zum Beflge des er 
fangten, oder auf ihn werfafinen Lehns, nicht zu laflen. Der 
V. iſt mit dieſer Behauptung in fofern einverflanden, als die 
Rede von neu 3u erlangenden Leben ift; weil feine Nechte 
den Lehnberrn zwingen fünnen, einen Lahmen, Krüpyel, 
Blinden u. f. w. zum Vafallen anzumchmen. Er beſtreitet 
alfo einentfich nur die Meinung derer, welche den obigen Sag 
unbeftimmt und auch von dem Falle behaupten, wenn bie 
Frage von ererbten oder väterlichen Leben ifl. Die 
des Longobarbiichen Lehnrechts, worauf fi feine Gegner ie 
ziehen, werden mit Genauigkeit geprüft, und ber! V. Hält 
dafür, daß 1. F. 6. S. 2. feiner Meinung darum nicht amt 
‚gegen ſtehe; weil das ganze Geſetz, aus welchem die hierher 
gehörige Stelle gleichſam geriſſen, bey ung nicht. gelte und fa 
Uebung fey, au nur von ſtummen Perfonen rede, und 
folglich, da Ungluͤcklichen the Unglück nicht verarößere wwerbäe 
muͤſſe, auf ähnliche oder gleiche Fälle nicht gesogen werben 
duͤrfe. Der Test IL. F. 36. fey mehr für, als gegen feine 
Meynung; indem die Kompilatorem des Longobardiſches 
Lehnrechts nicht allein in dem eriten Gabe diefes Textes ſei⸗ 
ner Meinung zugethan wären, fondern auch aus andern 
Gründen anziinehmen ſey, baß der Satz: Daß ein von Ne 
tur gebrechlicher Vaſall bag ererbte väterlihe Lehm behalten 
und befigen Fonne, als Die Regel wäre -angenommen worden. 
Die zu der fireitigen Frage gehdrigen Stellen aus dem fühl: - 
(hen Lehen » und Landrechte werden gleichfalls unterfucher und 
die daraus abgeleiteten Zweifel widerlegt. Beſonders benuft 
der V. für feine Meinung das 6 zſte Cap. des ſchwaͤbiſchen 
Lehnrechts. Das ganze Nefultat feiner -Unterfuhung vi 
| ud 
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endlich dahin, daß gebrechliche Perſonen nicht auders von der 
Lehnsfolge in ererbte oder vaͤterliche Lehen ausgeſchloſſen wer⸗ 
den koͤnnen, als wenn eine buchſtaͤbliche Vorſchriſt der vater⸗ 
Sändifchen Geſetze, (wies. B. der Fall ift In dem Entw. eines 
allgem. Geſetzbuchs für die Preußiſchen Staarn, Th. IE. 
Abth. 3. des Sachenrechts, tit. 16. $. 33.) deshalb vorhanden 
iſt. Wenn gleich die Meinung des V. bry vielen Lehnhoͤſen 
und vielleicht bey manchem Lehnrechtsgelehrten Erinen Eins 
gang finden wird; fo verdienen doch gewiß die von ihm mit 
Fleiß und Wärme. für feinen Gegenſtand vorgettagenen 
Gründe alle Aufmerkfarskeit ſachkundiger Lefer. 


Errmeis, daß das Sehnrecht, melches Herr Stade 
‚Gerichts - Director D. Zepernick, aus einer Goͤrli 
gifchen Handfchrift herausgegeben, altes Sachſen⸗ 
secht fen, nebſt einer ausführlichen Nachricht von 
dem Goͤrlitziſchen Koder des Sachſenſplegels, von 
art Gottlob Anton. Leipzig, ben Böhmen, 
1789. 84 Seiten, gr. 8. Ä 


Der Herr Stadtgerichtsdirector D. Zepernick machte im 
erſten Theile feinee Mifcellaneen das alte Lehnrecht, wel⸗ 
ches ihm aus einer Goͤrlitziſchen Hanpfchrift vom Hrn. Hofr. 
Lauhn zum Abdruck mirgetheilt war, bekannt, und fnchte 
dabey in der Vorrede die Meinung deffelben, daß die Schoͤp⸗ 
yon zu Dobna Verfaffer Davon wären, und daß deffen Alter 

in das XIV, oder XV. Jahrhundert zu feßen fey, mit vielen 
geiehrten Gruͤnden zu unterftügen. Zugleich verficherte auch 
Hr. 3. dag die Abfchrift genau nach: dem Originafe verfer- 
tige fey, und daß man daher den Abdruck für die Urkunde 
elbſt auſehen, könne. Dagegen bemerkt nun ber V. obiger 
Sehrift, 1). daß der beym 3. befindliche Abdruck aͤußerſt feh⸗ 
kerhaft gerathen, und faft feine Zeite vorhanden fey, wo man 

nicht einen der zwey orthographiſche Fehler, die oft den ganzen 
Sinn entfiellten, finden. koͤnnte. Er verfichrre dabep, dieſen 
Kodexr, deſſen äußere Geſtalt genau beichrieben wird, bereite 
vor vierzehn Jahren in der Abfiche adgefchrieben zu haben, 
um felbigen abdrucken zu laſſen, woben er für jeden Punkt 
einftehen Loͤnne; weshalb er ben auch en exe fo, De 
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nur fltige Vergleichung dieſes alten Lehnreches uuie Sem 
Vet. au Aur met es zwar unſtreitig gewiß, einer and 
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nicht fo zuverlaͤßig ;folgern, dag der V. des Vet. auct. dag 
alce Lehnrecht, wie Hr. A. dafür hält, In das Latriniſche 
Aberſetzt habe. Umgekehrt hat. bie. Sache vielleicht mehr 
Wahrſcheinlichkeit für ſich. Die Gründe, welche der V. zur 
Unterſtuͤtzung feiner Behauptung, daſt das alte Lebnrecht 
das Uriginatz der Yet. auf. aber eine fpätere Weber; 
fezung davon fey, angeführt hai, koͤnnen Wir zwat in eis 
ner NRrcenfion nicht fänimelic) anführen und uuseinander 
fetsen; daraus’ aber, daß das alte Lehnrecht, ſelbſt nath des 
V. Anzeige, verichiedene Materien weit vollffandiger und befs 
fer geordnet enthätr, als der Ver. auct. (Man vergl. nur 
3. B. das 28. 29. und 30. ingl. das ı5. 22. und 25. Kap. 
‚nit dem cap. 1. $..52..107. 120. bes Vet. audt.) wird es 
weit wahrſcheinlicher, daß der V. bes alten teutichen Lehn⸗ 
rechts den Vet. auct. zum Grunde gelegt hat; denn es ift 

kaum denkbar, daß Icmand fo widerfinnig follte gehanbele 
Haben, von elaem vollitändigern, verjtändlichern und beff& 
georbueten Original, eine weit ſchlechtere und unvollkommnere 
Tateinifche Ueberſetzung zu machen. 3) Daß das afte Lehü⸗ 
; den Börlinern nicht won den Schoͤppen zu Dobng 
Aberlaſſen ſey, fudst ber V. aus folgenden Gründen zu ers 
weiſen; a) Habe Strlig mir den Mannen zu Dohna in kei 
zer folgen Verbiubung geftanden, als man gemeiniglich 
‚glauße. Unter der großen Dinge von Nechtsſpruͤchen finde 
man auch nur -Außerik wenige aus Dohna; die meiſten wären 
son dei —3 zu Magbedutg; b) ſey nicht erwirfen, 
daß man zu Dohna nad einem eignen Rechtẽbuche geſprochen 
ge oder daß der Goͤrlitzer Kober das ſaͤchſiſche Lehnrecht fen, 
6 wis wir:es noch gegenwärtig hätten; Qwaͤre das alte 
Lehnreigr ein Rechtsduch der Schoͤppen zu Dohna geweſen; 
fo würden es die Goͤrlitzer von Ihnen haben authorifiren laſſen. 
wie bies bey den Abſchriften anderer Rechtsbücher gefgchm 
fen; allein davon finde ſich weder die geringfte Spur, noch 
Anzeige; endlich d) babe auch Goͤrlitz Feines Lehnrechts bes . 
durft, weil dio von Bärgern erfauften Guͤter Lehn zu fen - 
aufgehört Hätten und Erbe geworden wären. — Angehängte 
‚ie S. s3. eine Nachricht von dem Goͤrlitziſchen Koder dee 
Sachſenſpiegeſs. Diefer gelehite und vortrefliche Aufſath, 
worin ber gedachte Koder ausführlich und mit Sachkenntniß 
beſchrieben ift, erſchien ſchon ı 782. in den Provincialblaͤtrtern 
(Deffau und Sörtie 1782); weil aber dieſe nicht fehr befaunt 
veworden ſind, fb be mit einigen: Zuſaͤtzen hier wiede⸗ 
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geſchehenen Abdruck zu deurtheilen. Dieſe Behaupkung des 
B. verdient um fo mehr Aufmerkſamkeit, da er dag Goͤrlitzi⸗ 
ſche Archiv zu benutzen Gelegenheit hat. Dey der Beſſin⸗ 
mung des Alters unterſcheidet er 2) bie Schrift von dem 
Inhalte diefer Sammlung. Jene ſetzt ex in die. letztere 
Hälfte Bes XIII. oder gleich in den Anfang des XIV. Jahr⸗ 
hunderts, welches theils aus der Orthogtaphle, theils aris der 
Kalligraphie ertwiefen wird. Es komme nenilich biefee Ko⸗ 
der mit dem bes Wingdeburgifcben Kechte, (in.bes Hen. 
O. H. G. A. Schotts Sanmil zu den t. Stadt» und Lands 
rechten, Th. J. ©. 53. ff.) weldyer ı 304 geicheichen if, genam 
überein, nur daß letzter nicht von derſelben Hand abgefchties 
sen fey. Eine Vergleichung der vor dirfem Werke in Kupfer 
geſtochenen Schriftprobe, welche die erite Seite des aiten 
Lehnrechts enthält, mit dem Koder des Macdeb. Rechts, ber 
ſtaͤtigt diefe Aehnlichkeit. Den Anhalt der Sommlung hält 
ber V. voch weit Alter ale die Schrift, und- zwar Barum, 
weil die darin herrſchende Sprache Spuren eines. weit Höhen 
Alters an fih trage. . Dader denn behauptet with, daß bie: 
ſeſbe älter als Spiegel und Lehnrecht fey, und daß diefe ans 
jener entftanden wären. Die Sammlung felbft beſtehat aus 
given Theilen, wovon bie erflen 30 Kapitel ben erften Theil, 
oder das Lehnrecht, ausmachen; die folgenden Kapitel aber 
enthalten Verordnungen über Gegenftände des Staats : Pels 
var. Peinlihen und des Allodialrechts überhaupz-, und min 
den den andern Theil aus. Won dem zweyten Theil dieſer 
alten Rechtsfanımlung behaupter der V., daß es Ber erſte 
Sachſenſpidgel oder doch ein Theil deſſelben. d. I. eine Samm⸗ 
- fung vom Sachſenrechte ſey, welche dem Epko von Repkow 
zu feinem neuen, jetzt allgemein Brfannten Sachſenſpiegel eis 
Urquelle gedient habe. In wiefern num aber bisfe letztere 
Behauptung gearänder ſey, duͤrfte wohl einer naͤhern Unterfu⸗ 
chung und Pruͤfung wetth ſeyn. Soviel ſcheint man indeß 
mit Zuverlaͤßigkeit annehmen zu koͤnnen, daß dieſer sure 
Theil juͤniger iſt, als ber erſte, welcher das Lehnrecht enthält 
daß er aber doch Alter iſt, als der Sachſenſpiegel, wolches an 
8.8. 12. ff. guten Gruͤnden gezeigt bat. Den -erfien 
Theil, oder die erſten 30 Kapitel, hält derfeibe für das dee 
ſche. Öriginal des Verer. außor. de beneficiis. Eine and 
‚nur flüchtige Vergleichung dieſes alten Lehnrechts mit Dem 
Ver. audor macht es zwar unftreitig gewiß, Haß einer aus 
dem andren abgefihrieben iſt; allein Daraus tuächteh bir Dach 
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nicht fo zuverlaͤßig folgern, daß der V. des Ver. auct. da⸗ 
alte Lehnrecht, wie Hr. U. dafür hält, in das Katrinifche 
Aberiegt Habe: Umgekehet har. bie. Gache vieleicht. mehr 
Wahrſcheinlichkeit für ſich. Die Gruͤnde, welche der V. zur 
Unterſtuͤtzung feiner Behauptung, daR das alte Lebnrecht 
das Vriginatz der Yet. außf. aber eine fpätere Weber: 
fezung davon fey, angeführt hai, Fünnen Wir zwat in ei⸗ 
ner Necenſion nice ſaͤmmtſich "anführen und unseinander 
fetsen; daraus’ aber, daß das alte Lehnrecht, ſelbſt nach des 
V. Anzeige, verichiedene Materien meit nollfländiger und befs 
fer geordnet enthätz, als der Ver. aut. (Man vergl. nur 
J. B. das 28. 29. und 30, ingl. das 15. 22. und 25. Kap. 


— wir es noch gegenwärtig hätten; C) wäre das alte 
Lehnreht ein Rechtsbuch der Sckoͤppen zu Dohna gewefen; 
fo wuͤrden es die Gorlitzer von ihnen haben authoriſiren lafſen, 
wie bie bey ben he een anderer Rechtsbücher gefchehm 
fen; allein davon finde fidh weder die getingfle Spur, noch 
‚Anzeige; endlich dI Habe auch Goͤrlitz Feines Lehnrechts be⸗ 
darft, weil bio von Bärgern erfauften Guͤter Lehn zu feun - 
aufgehört Hätten und Erbe geworden wären. — Angehängte 
‘ S. 530 eine Mechriche yon dem Goͤrlitziſchen Koder des 

ſpiogeſe. Diefer gelebrte und vortrefliche Auffap, 
worin ber gedachte Koder ausführlich und mit Sachkenntniß 
beſchrieben ift, erſchien ſchon ı 782. in den Provincialblaͤttern 
Deffau und Sirligr732;:irll aber.biefe nicht fehr bekaunt 
veworden ind ,- fo wit sinigew:äufägen hier wiede⸗ 
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rum abgedruckt worden, Zu wuͤnſchen waͤre os uͤbrigens mie 
dem V. (S. 84.) daß dieſer Kobex, wenn ja einſt eine neue 
Ausgabe des Sachſenſpiegels verauſtaltet werden ſollte, weit 
gebraucht und Kenuge wÄrde. Di a 


Anleitung zur Kenntniß ber Rechte mit Ruͤckſicht auf 
die Reichsftade Speierſche Statute für foldye, die 
feine Rechtsgelehrte find. Speier, 1789. 204 
Seiten, in 8. en 


Wenn je juritifche Volksbuͤcher bey. der gegenwärtigen recht 
lichen Verfaſſung von Deurfdland wahren Nüßen fchaffen 
Einnen, obne auf der andern Selte mehr zu ſchaden, 
fih:tlih das gegenwärtige ein ſolches, weiches feinem And 
gemäß fehr aut gefchrieben; und deswegen den meiſten andern 
vorzuziehen iſt. Ohne ſich in abjtrafte Nechtegegenftändt, 
gelehrte Streitigkeiten und theoretiiche Unterfuchungen *— 
faffen, b: handelt der B. nur ſolche Gegenftände, mielche ak 
Bäufigften im gemeinen Leben vorfommen, und bih 
Ber ungelehree Bürger meiftens oußr Stand ill, R 
Lehrte um Nath zu fragen; in einer Yeinen Sprache und dim 
Endzweck angemeflenen Schreibart werden die woichtiaflen 
Grundſaͤtze des gemsinen Rechts bey jeder Materie Furz umb 
einfach vorgetragen, und jedesmal die beforidern Abrwelchune 
gen der Stade Spelerifhen Gefege und Gemohnbeiten Be 
merkt; wobey nur zumellen nicht genau unterichleden worden 
iſt, was nemeinen ober befondern Speierſchen Rechtens ‚iR, 
wie z. B. ©. 8. daß ein als Burger angenonmnener Minbder⸗ 
jaͤhriger durchaus als volljährig zu betrachten fey, und ©. 206. 
— 368. die Erbfolge der Ehegatten. Die ganze Anleitung iR 
In die vier Abſchnitte geheilt, ı) von Verträgen, meter 
noch dem Zweck des V. billig die weiteſte Auefuͤhrung erhal⸗ 
"zen hat, und mie ziemlich quten Formularien verſehen i; 
a) von Vormundſchaften, 3) von der Erbfolge, und 4) nom 
on Rechtagrundſaten, welche dem Buͤrger au wiſſen abe 
thig ſind. | ne u 
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Beytrag zu bem Moͤhlenrecht. Gießen, 1788; 
LE 


Oieſe Feine Abhandlung iſt auch in ben kleinen technologi⸗ 
pi Werken des ®. und deren 2tem Bande abgedruft, und 


ebt befonders beiis Rechtsgelehrten vicles Licht über dieſen 
och wenig bearbeiteten Segenjiand: Der V. unterfacht da« - 
bey folgende Buntte: 1) Den Urfprung, Begriff und die 
VBeſchaffenheit des Eich, oder Sicherpfahles, und den daher 
beſtiimren Foll der Muͤhlen; 2) die Schlagung eines Eiche 
oder Siwerpiahles, und die Unterſuchung eines alten Pfah⸗ 
es; 3) die Verfaͤlſchung des Sicherpfahles und. Fachbaums, 
nud wie ſolche befiraft wird; 4) Die. Viisbräuce, Beein⸗ 
stächsigungen ünd Berfälitungen, weldye die Muͤllet bey Ihn 
ben Wuͤhlen in Prücdfit anf den Sicherpfahl begehen, und 
8) die gerichtliche Erkenntniß in Dachen des Sicherpfahls. 
Ber ic) : Oicher/Heeg⸗ Mahl: oder Muhlpfahl iſt ein eiche- 
ner Pfahl, welcher nahe bey dem. Mähimepr -gejtedtt wird, 
um deſſen geſetzliche the zu en damit es nicht vom 
Mäler zum Schaden anderer erhoͤhet werde, und öfters wird 
au ein ſolchẽer neben dem Müplenfahbaum, um deſſen Hoͤhe 
zu beftimmen, gefeßt, welcher insbefondere Mahl» oder Muͤh⸗ 
leupfahl, wie lener MBebrpfahl genannt wird. Die Schla⸗ 
gung. eiges gang neuen ——9 wo zuvor noch keint 
Muhle gebaut mar, muß unter Auroritaͤt des Beamten, mit 
Busiehung des Actuatius, welcher dabey ein Protocoll zu fuͤh⸗ 
sen bat, geſchehen, fonft IR fle ungültig und ſtrafbar; es 
muͤſſen kunſtverſtaͤndige Perfonen zugegogen, und alle, wel⸗ 
Ge von dem neuen Werke Schaden haben können, vorgeladen 
den; auch werden, um den Pfahl nicht in Vergeſſenheit 
ommen zu laſſen, viele befonders junge Leute dazu genom⸗ 
men, und muß befonders das Protocoll genau, wie es dee 
WB. ſehr gur angiebt geführt werden; auch ein neuer Eich» 
pfahl flatt eines alten verlohrenen muß unter öffentlicher Aus 
torität, doc nicht mit fo vielen Fepsrlichksiten, wie im vori⸗ 
gen Fall, gelebt werden. Alle Streitfachen, weiche die (Era 
hoͤhung der Wehre betreffen, ſind hauptſaͤchlich nach dem 
Sicherpfahl zu entſcheiden, welcher daher, jedoch nicht andere, 
als unter gerichtlicher Autoritaͤt, aufgegraben werden mußs 
wobey ber V. das Verfahren ſehr genau vorſchreibt. Die 
Strafen der Berfälfhung des Sicherpfahls und Fachbaume 
find in krinem allgemeinen Geſetz beſtimmt, Das Becher 


16 Kurze Nachtichten | 


ift einge Graͤnzverruͤckung gleich, und. bie zu erkennende Oeld⸗ 
ſtrafe ti dem Ermeſſen bes Nichters nach den Unriänden 
uͤberlaſſen. Im sten Kap. werden mit viele Kenntniß unb 
Genanigfeis die Betruͤgereyen und Misb Auche ber. Dräliee 
unterſucht. Bey ber Erkenntnis Über die hieher aehdrige 
Streitigkeiten iſt gemeiniglich ein mit Kunftverftfändigen auf 
dem lag einzunehinender Augenfchein nörhig, die Art aber 
in dieſen Sachen. zu verfahren, und die Öerichtsbarkeit..ig 
deufelben iſt meiſtens durch beiondere Gelege beſtimmt; des 
V. nacht am Ende mod) einen eigenen Vorſchlag zu einem 
Wafjergemihe. 4 


D. Juſtus Claproth — Grunbfäge- von Verferth 
gung ber Relationen aus Gerichtsacten mie ndihle 
gen Muftern. Zum Gebrauch der Vorlefungen, 
Nebſt einer Vorrede vom Berhältniß der Theorie 
und der Ausübung der Nechtsgelehrfamkeit. Mier⸗ 
. ge vermehrte und verbefferte Auflage. Göttingen, 
. 2789. (ohne Vorreden und Regifter) 770-8. 8. 


Di· ſes Berühmte Merk des B., von welchem bie erſte Mate 
gabe im Jahr 1756, die zwote im J. 1766, hie dritte Im 
J. 1778. erſchien, bat tn dieſer vierten Ausgabe nur wenige 
Beraͤnderungen erlitten; im Weſentlichen haben tote nur Sp 
einzelnen Paragraphen wenige nich! ſehr erhebliche Weränbe 
tungen bemerkt; die Ordnung und Zahl der Paragraphen 
wie zuyor geblieben, auch kein weiteres Forinnlae beygefi 
worden; im Aonßerlichen finden wir die einzige Veränderung; 
daß Rate der font vorangefhichten Sinhaltsanzeige ein von 
D. Willi) verfertigtes Reginer binten angchängt ft; 4 
finden wir, daß der V. ſich hie und da Muͤhe gegeben, die 
Schreibart und Rechtſchreibung zu verbeffeen, wie 4. B. das 
fong fo oft von ihm misbrauchte Wort denen als Artikel mei⸗ 
Bens in den verwandelt worden ift. | 





50. 


Pauli Rif, ICti, Animaduerfiones ad erimine- 
. lem ‚iurisprudentiam pertinentes, ung cum 
1 novs 
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nova praefatione eiusdem argumenti er b. il- 

luttris Heimburgii, ICti Ordınarii, differra- 

tione de furto armato denuo edidit Johannes 
. Chriflianus Fifcherus. Editio tertia emenda- 
tior er auctior. lenae, 1740. 116 ©. 8, 


Die Verbeſſerungen ober Bufäge des Herausgebers zu dem 
fon im Jahr 1770. von ihm herausgegeben Nifligen 
Werkchen find 1) die neue Worrede, weiche als Einleitung: 
zum Buche dienen foll, außer dem ſchlechten und fehlerhaften 
Latein, 2 B. Cum enim bomo ft particeps ıationis et 
moralitatis, adeogue facultate guudet, bonum et malum' 
cögnofcendi -u. ſ. w. enthält fir nichts als unbedeutendes Ge⸗ 

che, in welchem fein Zweck und Zufammaubhang ift; ale 
Endzweck der Strafgeſetze und Strafen wire 5. B. angeges 
ben, ut. e ciuitate atque reppblica pravi er ſeeleratiſſimi 
homines profcribantur, et in eas introducantur boni et 
morati cives; ber Grund, aus welchem die Karoliniiche 
Salsgerichtsorbining gemacht wurde, iß nach dem Vorrtedner, 
weil zu damaliger Zeit fo viele Vorbrechen begangen wurden. 
2) Nach forgfältiger Vergleichung haben wir nicht weiter als 
zwo Anmerkungen des Herausgebers zum Riſiſchen Werkchen 
auf der erſten Seite gefunden, welche aber fo beſchaſſen find, 
daß ihm jeder Lefer gerne: verzeihen wird, daß er ſich auf die 
erſie Seite eingrichränft hat. 3) Die Heimburgifche Streits 
ſchrift, welcher wir ihren Werth nicht befveiten wollen, ent« 
haͤlt nur Kardliniſches Recht und: sentfehe Praris, und pafit 
alfo zu dem Niflichen Werkchen nicht. Dies ınag aenug fryn, 
unſere Lefer in den Stand zu fegen, Haß fie den Werth dieſer 
neuen Ausgabe beurtheilen knnen. 

Ä Ga, 


Abhandlung über den Maasſtab der Verbrechen und 
Strafen. Jena, in der Croͤkerſchen Buchhand⸗ 
. Jung, 1789. 86 Seiten, 8. | 


Der ©., welcher fi munter ber Vorrede Jobann Ber 

bard Maͤller nennt, zeigt in diefer Schrift die Wichtigteit 

Der Lehre von ber Moralitaͤt ber Handlungen, auf are 
owo 
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—* Richter ale Vertheidiger in peinlichen Foaͤllen vorzuͤg⸗ 
icht Ruͤckſicht zu nehmen haben. Go vielfältig dieſer Gegen⸗ 
ſtand auch ichon brarbeitet iſt, ſo kann man es dem V. noch 
uer ganz abſprechen, daß Er die Hauptgrundſaͤtze von dee 
Moralitaͤt derimenfchtichen Handlungen plan und faxtich ent 
wickeit har; nur ſcheinen ung die angeführten Beyſpiele nicht 
immer ga —8 und auf die Fälle genau paſſend gewählt 
zu ſeyn. Die Abhandlung felbft enchält Orey Kapitel. Yr 
srfien. wird von dem Maasitabe ber Verbrechen und Stra⸗ 

n, ad der Beſchaffenheit des Verbrechers; im zwepten 
won dem Maasſsſtabe der Verbrechen und Strafen nach Bes 
fchaffenheit der Handlung ſelbſt, und endlich im dritten Ka⸗ 
pitel von dem Mansftabe der Verbrechen. und Strafen nad 
dem Endzweck der Geſellſchaft oder des Staats, gehandelt. 
Die darin vorgerragenen Srundfäge und Regein wendet der 
V. am Ende auf rinige Verbrechen, namentlich auf den Ulritepe 
fehleif, den Straßenraub, die Hurerey, Nothzucht, Hüren⸗ 
wirthſchaft, Gotteslaͤſterung, den Meineid, Seibfl « und 
DMeudelmord an; wobep im Allgemeinen noch die Fragen 
untesfucht werden: ob ınan einen Dieb ungeftraft umbringen 
Eonne? ferner; ob es einem Ehemanne erlaubt fep, ven Güs 
Brecher ſammt feines ehebrecheriſchen Frau. ungeftrafe uunziy 
bringen 3 J 


Encyclopaͤdie und Geſchichte der Rechte in Teurſch⸗ 
land zum Gebrauch ben Vorleſungen, von D. Wil⸗ 
. helm Gottlieb Tafinger, öffentlichen. Lehrer ver 


Rechte zu Erlangen. Dafelbft, bey Palm, ohn⸗ 
das Kegifter 328 Seit, in 8. 1789. 


Bey der wiftenfchaftlichen Bearbeitung ber juriſtiſchen 
elopädie, als Gegenſtand academifcher Vorleſungen 

ſich verfhiedene Borfiellungen, von welchen bie Verfi 
gegangen find, wahrnehmen, die vorzüglich in der 1 
oder wenigern Verbindung der Nehtsgihl ' 
ihren Grund haben. Herr Prof. Reit , 
Wiſſens, der erfle, der von ber bisher gewoynu art ı 
juriſtiſche Eneyclopaͤdie in Lehrbuͤchetn vorzutranen, von 
nen Vorgängern abgieng, mit derfelben bie | 

Mechte verband, und ſie zu einem, Spſten 
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machte, worauf ‚die in Teuiſchland geltenden Rechte berufen. 
Unter B. ift demfriben, obwohl nicht gänzlich, nefolge. In 
der Vorrede giebt er. feiner Arbeit den eineneliten Namen 
einer pbilofophifch » bifforifchen Ueberſicht unierer teut⸗ 
fen Nechtswiſſenſchaft, welchen Schott dem vor:refflicen 
R-iremrierihen Werke (on beylegte, obgicich beyde © lehrs 
ten ihre Arbeit felbit nicht ſo auf dem Titel genannt haben. 
Der Plan des V gehet, wie er ſelbſt bemerkt, dahin, d'Alem⸗ 
berts Idee von Encpelopädie auf unſere Rechtsgelehrſamkeit 
anjumencen. 


Das ganze Werk. enthaͤlt eine Einleitung , und zerfällt 
aledaun in drey Bücher, deren jeors wiederum aus beſondern 
Abtheilungen und Abſchnitten beriehet. - Die Einleitung giebt 
die Beſtimmung der Begriffe von Enchelopaͤdie und Rechts⸗ 
geſchichte, und zeigt. die Ürſachen ihrer hothwendigen Verbine 
dung. Im erſten Buche werden vorläufig die allgemeinen 
Srüftdbeariffe der Jurisprudenz ober des natürlichen Rechts 
entwickelt; alsdann der Grundſatz ˖ des Naturrechts auf das 
allgemeine Privatrecht nach deſſen Objecteu Per onenrecht, 
Sachenrecht) das allnemeine Staats: und. Völkerrecht ange⸗ 
wandt. Das zmente Buch enthält die Befeilchte der einzelnen 
Th ile des in Teutſchland gelrenden poſitiven Rechts, als: 
Geſchichte des roͤmiſchen⸗canoniſchen Lehn » teutſchen⸗Staats⸗ 
und Privat⸗ ingleichen des peinlichen Rechts; hierouf folge 
die Entſiebung dis allgerneinen poſitſven: Voͤlkerrechts und 
Bann eine Aufıtelung der b-fonzern erft durch wifienfchaftliche 
Bearbeitiing entftandenen Theile unferer Jurisprudenz Das 
Dritte Buch endlich betrift allgemeine Bemerkungen über dag 
Verhaͤltniß der einzelnen Rechtstheite gegen einander. 


Der Vortrag des V. iſt hierdey deutlich und faßlich, 
auch unſtreitig der Plan ſehr qut angeleat und zuſammenhaͤn⸗ 
gend ausgefuͤhrt. Die Litteratur tft zvedmäfig, und da ‘er 
V. nur nach gemiffen, beitimmten Geienen citiren wollte, 
vollſtaͤndia und mit auter Auswahl beyaebracht “Einige Fleine 
Nadlaͤßigkeiten in der Sprache, z. B. entſtund, Dörften, 
©osialität u..f w dürfen ben dieſem fchägbaren. aud gewiß 
geübtern Rechtsgelehrten willfommnen Werke, Eaum bemerkt 
‚werden. ©. 67.3. 3. wird man wohl flatt Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, Rechtsgeſchichte leſen mäflen. 


2.BibLxcviidı.e 8  Milel. 


J 
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Mifcellionis Hercifeundi Sciagraphia iuris- unie 
verfi in quatuor Tabulis theorerico- pratticd. 
Cum appendice fele&iflimae bibliorhecae in 
ulum repetitionis in genere, et in fpecie 
Neosdvoeardorum. Lipfiae, in commiſſione 
ap. Fritfch. 1789. 174 ©. 8. 


Sins elende tabellariſche Meberfiche des ganzen Privatrechte 
nad) den drey Rechtsgegenftänden geordnet, wobey Jommels 
Sceleten inris univerfi und Schmidts Lehrbudy von ger 
richtlichen Klagen. und Einreden geplündert ind. Die Yes 
griffe und Grundſaͤtze, welche hier vorgetragen werben, find 
theils unbeftimmı,.ıbeile_ganz falſch, beſonders wenn der: V. 
eigne Meinungen und Definitionen anfuͤhrt. Zum Beweiſe 
mögen die gegebenen Vegriffe von Befeg, Gewobnheit, 
Derbindlichkeit, von einer Servitus ruftiea und urban, 
von dem Verluſt day erſtern durch den,bloßen Nichtgebrauch 
u. ſ. w. dienen. Die angehängte ſeleiſſma hibliocheca it 
febe „mager: und' unvollſtaͤndig, und die Urtheile des V. über 
den: Werth der Schriften find: dabey dictatorifch, So heißt 
8.3. 9. von Aelifeid. iurisprudent. fozenfi, — Erſchopft 
die Materien zu wenig;. von Griebneri principia procelı 
ſas, — ein Rerncompendium, von Hommelii Rlıaplodia; 
— omnium <larifhmes!!! Dec genug von einem fo « 
baͤrmlichen Producte, welches wir angehenden Advocaten gie 
zade am wenigften empfehlen möchten! Unter die admonitie- 
nes fundatae; von. welchen ber B. am Ende feiner, im bar 
barifchen. Latein gefchriebenen Vorrede, fpricht, rechnen wie 
ſchließlich noch, daß er nie wieder mit dergleichen Machwert 


hervortreten möge. 
Uk 


‚Antonii a Torre, I. U. D. Expoltulatio.cum Bon« 
nofo Refchampio, i.e. &um Auttore libelll; 
qui fallo inferibitur: Solida Analylis Contro- 
verfarum de Difpenfationibus et Nuntiatu- 
ris, pro defenlione eorum, quae a quaruoe 
Archiepifcopis Germaniae contra uſurpatio- 


de 


/ 
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“ neg Aulae Romanae acta ſunt, cum Examine 

Reſponu Praefulis Spirenfis ad Antiltitem 

Moguntinum ſuper Conuentione Emfenli, 
- Montibus, 1789. 125 ©. 8. | 


in ruͤſtiger Verfechter der romifchen Eurie, Erjefult, oder 
vominicaner, ocer gar ein Capneinermond, dem auch im - 
Schimpfen das Latein ziemlich gut fließt, und ter feinen 
Heaner vorerit nad) Masgabe eines Canons aus dem Conci- 
jo Generali Lateranenſi V, 1216. (certiſſimum eflatum 
littante Spirits Sanflo editum und eines andern — aus 
em Coneilio General Florentino 1439. auch endlich bes 
om Pabſt Pius IV. geftellten roͤmiſchen Catechis mus 
verferrexs, und dann denfelben — nach diefer auferbaulis 
ben captatione beneuolentiae für den geneigten Lefer, — 
mfg sünsigfte mit oftmaliger Ruͤckweiſung auf vorgedachte 
ffata certiffima dictante Spiritu Sandto edita zu widerles 
en ucht. In der zahllofen Menge von Nuntioturfchriften 
hag dieſe mir vielen andern doch noch als Maculatur ver⸗ 
auflic, feyn. . 


Franz Raver Gmeiner's, Kayf. Kön. Lehrers der 
Kirchengeſchichte zu Graz, Kirchenrecht. Erſter 
Theil. Ertbält das öffentliche allgemeine Kirs 
chenrecht. Graß, 1790 bey Zaunrieth, 252 Geis _ 

- ten, 8. Zweyter Theil. Enthält das Privafs 
Kirchenrecht. 333 Seiten. | 


Der V. gab ſchon im Jahr 1780. ein teutſch geſchriebenes 
rchentecht heraus Sim Jahr 1782. erſchien davon in 
areiniſcher Sprache eine vermehrte Auflage, von welcher 
chon im Jahr 1781. die zweyte nachfolgte. Um nun dies 
atriniſche Werk auch in teutſcher Sprache zu haben, veran⸗ 
ltete der V. von ſeinem zuerſt herausgegebenen teutſchen 
eyrbuche diefe „awote, ſowohl nach den neueſten öfters 
:eichifchen Verordnungen eingerichtete, als auch übers 
yaupt und vorzüglich Durch die Unwendung des all» 
meinen Rirchenredits auf Das befondere Kirchen» 
‚echt Deutfchlands vermebri Auflage.“ Wer alſo 
2 . 
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Mifcellionis Herciſcundi Sciagraphia iuris uni- 
verfi in quatuor Tabulis theorerico - prattica. 
Cum appendice felettiflimae bibliothecae in 
uſum repetitionis in genere, et in [pecie 
Neoadvoeandorum. Lipfiae, in commilhione 
ap. Fritfch. 1789. 174 ©. 8. 


ins elende tabellarifche Meberficht des ganzen Privatrechts 
nach den drey Rechtsgegenftänden geordnet, wobey Jommels 
Sceleten iuris univerfi und Schmidts Lehrbuch von ges 
richtlichen Klagen. und Einreden geplündert And. Die Des 
griffe und Grundſaͤtze, welche hier vorgetragen werden, find 
theils unbeftimmı,- heile ganz falſch, beſonders wenn der: V. 
eigne Meinungen und Definitionen anfuͤhrt. Zum Beweiſe 
mögen die gegebenen Begriffe von Geſetz, Gewobnheit, 
Merbindlichkeit von einer Servitus ruſtiea und urhana, 
von dein Verluſt dar erſtern durch den bloßen Nichtgebrauch 
u. ſ. w. dienen. Die angehaͤngte fele&iflima hihliotheca iſt 
ſehr mager und unvollſtaͤndig, und die Urtheile des V. über 
den: Werth der Schriften find ˖dabey dietatoriſch. So heißt 
es z. B. von Aelffeid. iurisprudent. forenſi, — Erſchoͤpft 
die Materien zu wenig; von Gricbneri principia proceſ- 
ſas, — ein Kerncompendium, von Hommelii Rhapſodia; 
— omnium ælatiſſmos!! Doch genug von einem fo er 
baͤrmlichen Producte, welches wir angehenden Advocaten ges 
zade am wenigften empfehlen möchten! Unter die admonitie- 
mes fundatae; von. welchen ber V. am Ende feiner, im bar⸗ 
barifchen. Latein gefchriebenen Vorrede, fpricht, rechnen wie 
ſchließlich noch, daß er nie wieder mis dergleichen Machwerk 
Uk, 


hervortreten moͤge. 


‘'- 


‚Antonii a Torre, I. U. D. Expoftulatio cum Bon- 
noſo Refchampio, i.e. Cum Auctore libelli; 
qui fallo infcribitur: Solida Analylis Contro- 
verfiarum .de Difpenftionibus et Nuntiatu- 
ris, pro defenlione eorum, quae a quatuor 
Archiepifcopis Germaniae contra ufürpatio- 

. BES - 


/ 
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nes Aulae Romanae adta funt, cum Examine 
„Refpent Praefulis Spirenfis ad Antiltitem 
: Moguntinum [uper Conuentione Emſenſi 
Montibos, 1789. 125 S. 8. | 


Ein ruͤſtiger Verfechter der eömifchen Curie, Erjefuit, oder 
Dominicaner, oder gar ein Capucinermoͤnch, dem auch im - 
Schimpfen das Latein ziemlich gut fließt, und ter feinen 
Geaner vorerit nad) Masgabe eines Canons aus dem Conci- 
lio Generali Lareranenfi V, 1216. (certiſſimum eflatum 
diffante Spiritu Sanflo editum und eines andern — aus 
dem Goncilio General Florentino 1439. auch endlich des 
vom Pabſt Pius IV. geftellten vömifchen Catechismus 
verketzert, und dann denfelben — nad) diefer auferbaulis 
cben captatione beneuolentiae für den geneigten Lefer, — 
aufs vuͤndigſte mie oftmaliger Ruͤckweiſung auf vorgedachte 
Eſfata certiffima didtante Spiritu Sancto edita zu widerle⸗ 
gen ſucht. In der zahllofen Menge von Nuntioturſchriften 
mag biefe mit vielen andern doch noch als Maculatur ver⸗ 
kauflich ſeyn. | 


Franz Xaver Gm einer, Kanf. Kön. Lehrers ber 
Kirchengefihichte zu Gras, Kirchenrecht. Erſter 
Theil. Enthält das öffentliche allgemeine Kira 
chenrecht. Gratz, 1790 bey Zaunrieth, 252 Gele . 

ten, 8. Zweyter Theil. Enthält das Privat - 
Kichpenredh. 333 Seiten. | 


Der V. gab ſchon im Jahr 1780. ein teutſch geſchriebenes 
Kirchentecht heraus Im Jahr 1782. erſchien davon in 
lateiniſcher Sprache eine vermehrte Auflage, von welcher 
ſchon im Jahr 1781. die zweyte nachfolgte. Um nun dies 
lateiniſche Werk auch in teutſcher Sprache zu haben, veran⸗ 
ſtaltete der V. von feinem zuerſt herausgegebenen teutſchen 
Lehrbuche dieſe „zwote, ſowohl nach den neueſten oͤſter⸗ 
reichiſchen Verordnungen eingerichtete, als auch uͤber⸗ 
haupt und vorzuͤglich durch die Anwendung des alle 
. gemeinen &irchenredits auf Das befondere Kirchen» 

recht. DSeuiſchlande vermebrie 1 Auflage.“ Mer alſo 


— 
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%. Inftitutiones Iuris ecclchaftii, Tom. I.U. Edit. 2da 
aufta er emendata, Graecii, 1784. 8. mai. bifigt, Eann dies 
fer deurfchen Ausgabe von denjelbin wohl entbehren. Eben 
darum haben wir auch nicht nöthig, davon eine umitänliche 
Anzeige von der Einrichtung und dem Inhalt derielben zu 
machen; fondern laſſen es bey einigen allgemeinen Bemerkun⸗ 


“gen darüber „onügen. Der ®. ift des Lateins mehr als ſei⸗ 
ner Mutterfprache maͤchtig. ©. ı37. Th. 1. verwechlelt er 


foaar heimlich mit flillfchbweigend. Auf die neueren 
Auftlärungen und Reformationen im katholiſchen Kirchen⸗ 
rechte lege der V. einen groren Werd. Er .fchreibe fie, 
©. 10. ebend. beynahe ganz den Aufflärungen tim Natur⸗ 
rechte zu. „Kaum erfhien vas Naturrecht, beißt es da 
feibit, in feinem vollen Blanze, Yo jahe man auch dag Kir⸗ 
chenrecht die Duntelbeit, in der es fo lange eingehälft war, 


‚jerftreuen, und in einem Lichte ericheinen, deſſen Etrahlen — 


Strahlen der Wahrheit find. Ja, darf id, noch mehr fagen? 


das Kirchenrecht har nicht nur feine gegenwärtige Geſtalt 


Bruprädhlih dem Naturrechte zu danfen“ u. f. vo. Chen 


hienaus ergtebt fi aber auch von feldit, daß der angebrochne 


Tag, den der V. von dem Kirchenitechte verfündiget, und ſo 
be: vlich preifer, eben nicht von allen Theilen deffelben, meiſt 
nur von dem rechtlichen Verbältniffe der Kirche zum 
Staate — verftanden werden fann. Das ganze Syſtem 
der roͤmiſchkatholiſchen Hierarchie iſt poſitiv: ein großer 
Theil veffelben und zwar gerade die Grundlage davon beruft 
auf volitiven goͤttlichen Satzungen, melde in der beiligen 
Särirt, in den mündlichen Weberlieferungen, unb in 
der anoftolifchen Erblebre enthalten ſeyn ſollen. Hierinn 
herrſcht nun eritweder durchaus feine Dunkelheit; oder Licht 
un: Tag mit ihren gortlihen Strahlen der Wahrheit muͤſſen 
noch anders wober als von den Aufklärungen des Natur⸗ 
rechts zu erwarten ſeyn. Yun wäre es wohl unverzephlidyer 


- Unverftand und Undankbarkeit, wenn man das große Licht, 


das in der römifchkarbolifhen Welt mit fo unwider⸗ 
fprehlicher Wohlrhätigkele aufgenangen if, verfennen wollte: 
und mit beflen Strahlen bricht darin der Name des nun 


- verewiaten Joſephs I1. hervor, dem man es vornehmlich zu 


verdanten hat. Aber jenes glänzende Licht des Naturrechts 
iſt nicht erft von geftern her gebohren worden: es erleuchtete 
und ermwärmte und beſeeligte Schon lange her die proteliantis 
ſche Welt. So fern aber nun doc) einmal auch die ee 

. " atho⸗ 
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katholiſche Welt ſich ihme zugekehrt bat, und dadurch nur 
Eine und zwar blos die aͤußere. obgleich beträchtliche Seite 
three Rirchenrechts erleuchtet worden: fo in eben darum 
die vorgegangene Reformation noch Zur Zeit nichts weiter alg 
ein Stuͤckwerk: und es ift eine große Frage, ob mic der . 
großn Beleuchtung von außen das innere pofitive vors 
geblih goͤttliche Rechtsſyſtem der roͤmiſchkatholiſchen Hier 
archie uͤbereinſtimmt und bertehen Eann? Wahr if und bleibt 
es ewig, dag dem Rechte, welches Gott in die Natur der 
Dinge geleget hat, afle weitere göttliche Wffenbubrungen 
nicht widerfprechen Eonnen. Gottes ewiger Mille ift auch 
nur Einzig. Aber truͤglich ifi die Meinung der Menſchen 
von dem ewigen Willen und den Geſetzen beyderley Art, 
ſowohl von denen, die in die Natur der Dinge gelegt, 
als tenen, bie in den Üffenbabrungen Gottes entbalten 
find. Dec. mag diefe Betrachtungen nicht weiter verfolgen. 
Pur einige Proben von Anmwen:ung derfelden auf das neuere 
romifchkacholifche Kirchenrecht derer, die ſich auf die Strah⸗ 
fen der Wahrheit fo viel zu gur thun, womit es aus dem 
LTaruerechre beleuchtet voerde. &. 7. Th. T- rechner der V. 
rote bish:r gefcheben, sn den Quellen der götrlichen Kir⸗ 
chengeſetze, die mündlichen Weberlieferungen und die 
apoſtoliſche Erblehre: und beyde letztere ſollen aus den 
Birchenvätern zu erweifen feyn: und zwar, „fobald alle 
oder der größere Theil verfelben darüber einjtimmig wäre.“ 
Hiernach, meint er nun auch weiter, „ließe ſichs leicht bes 
ſtimmen, in wie weit man ihre Schriften als Beweisgrunde 
anſehen könne.“ Aber fo leicht mochte eben. diefe Beſtim⸗ 
mung nicht ſeyn. -Unmöglih kann fich Äbrigens der Umfang 
der goͤttlichen Kirchengeſetze auf voraedachte Quellen ein» 
fhränfen, wenn es wahr if, was der-B. ©. 3. un ferner 
dafür ausgiebt, daß Chridus tie Apoftet und ihre Nachfol⸗ 
ger, um für dag gemeinfame Beſie der Kirche zu forgen, mit 
der gelengebenden (Bewalt ausgerüffer habe. Machen 
nun aber tiefe goͤttlichausgeruͤſteten Geſetzgeber auf allgemeinen 
Kichenverfammlungen zum ailgemeinen Velten der Kirche 
weitere Beferze, fo kann cs doch unmöglich mehr auf der 
landerfürftlichen Begnehmigung beruher_ wie ©. 9. bes 
/hauptet wird, ob die Koncilienfchläffe in die in oder jenem 
Lande aguͤltig feren oder nichr? Noch viel weniner kann es 
dem welzlichen Renenten als ein Regal zufteben, anf die 
Reinigteit der Religiom zu halten: wie doch S. 161. auf 
5 5 eine 
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V. Inftitutiones Iuris eccleſiaſtiei, Tom. J. II. Edit. 2da 
aucta er emendata. Graecii, 1784. 8. mai, hifigt, kann dies 
‚ fer deutſchen Ausgabe von denſelben wohl enıbehren. Eben 
darum haben wir auch niche noͤthig, davon eine umſtaͤndliche 
Anzeige von der Einrichtung und dem Inhalt derielben zu 
machen; fondern laflen es bey einigen allgemeinen Bemerkun⸗ 
"gen darüber „enügen. Der V. iſt des Lateins mehr als fels 
ner Mutterfprahe mächtig. ©. ı37. Th. 1. verwechfelt er 
foaar heimlich mit flillfehweigend. Auf die neueren 
Auftlärungen und Reformationen im katholiſchen Kirchen⸗ 
rechte legt der DB. einen groren Werd. Er .fchreibe fie, 
©. 10. ebend. beynahe ganz den Aufflärungen im Natur⸗ 
rechte ju. „Baum erfhien das Naturrecht, beißt eg dar 
felbit, in feinem vollen Blanze, jo jahe man auch dag Kir⸗ 
ebenrechr die Dunkelheit, in der es fo lange eingehälft war, 
‚jertreuen, und in einem Lichte erfcheinen, deſſen Etrahlen — 
Strahlen der Wahrheit find. Sa, darf ich noch mehr fagen? 
das Kirchenrecht har nicht nur feine gegenwärtige Geſtalt 
Leupräächlih dem Naturrechte zu danken“ u. f. w., Chen 
bi-: aus ergtebr fi) aber audy von felbit, Baß der angebrodhne 
Tag, den der V. von dem Kircherirechte verfündiget, und fo 
hei rlich preifet, eben nicht von allen Theilen deffelben, meiſt 
nur von dem rechtlichen Verbältniffe der Kirche zum 
Staate — verftanden werden fann. Das ganze Gpftem 
der roͤmiſchkatholiſchen "Hierarchie iſt pofitio: ein großer 
Theil veffelben und zwar gerade die Grundlage davon beruht 
auf poſitiven gortlihen Satzungen, melde in der beilfgen 
Schriet, in den mündlichen Veberlieferungen, und in 
der anoftolifchen Erblebre enthalten ſeyn ſollen. Hierim 
herrſcht nun eutweder durchaus feine Dunkelheit; oder Licht 
un: Tag mit ihren gortlihen Strahlen der Wahrheit muͤſſen 
noch anders wober als von den Aufflärungen des Natur⸗ 
rechts zu erwarten feyn. Nun wäre es wohl unverzeyhlichet 
- Unverftand und Undankbarkeit, wenn man das große Licht, 
das in der römifchEarbolifchen Welse mit fo unwider 
fprehlicher Wohlthaͤtigkelt aufgenangen iſt, verfennen wollte: 
und mit beflen Strahlen bricht darin der Name des nun 
verewiaten Joſephs II. hervor, dem man es vornehmlich zu 
verdanten hat. Aber jenes glänzende Licht des Naturrechts 
iſt nicht erft von geftern her gebohren worden: es erleuchtete 
und erwärmte und befeeligte ſchon fange ber die protelianti» 
ſche Welt. So fern aber nun doch einmal auch die 
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katholiſche Welt ſich ihme zugekehrt Bat, und dadurch nur 
Pine und zwar blos die aͤußere. obgleich beträchtliche Seite 
ihree Rirchenrechts erleuchtet worden: fo in eben darum 
die vorgegangene Reformation noch zur Zeit nichts weiter ale 
ein Stuͤckwerk: und es ift eine große Frage, ob mit der 
großen Beleuchtung von außen das innere pofitive vors 
geblich göttliche Rechtsſyſtem der roͤmiſchkatholiſchen Hier 
archie aͤbereinſtimmt und beitehen kann? Wahr if und bleibt 
es ewig, dag dem Rechte, welches Gott in die Natur der 
Dinge geleget bat, alle weitere göttliche Offenbahrungen 
nicht widerfprechen konnen. Go:ics ewiger Wille ift auch 
nur. Einzig. Aber truͤglich iſt die Meinung der Wienfchen 
von dem ewigen Willen und den Geſetzen beyderley Art, 
ſowohl von denen, die in Die Natur der Dinge zelegt, 
als denen, die In den Offenbabrungen Gottes entbalten 
ud. Rec. mag diele Bettachtungen nicht weiter verfolgen. 
Nur einige Proben von Anmwen:ung derfelben auf das neuere 
romiſchkatholiſche ‚Kirchenrecht derer, die fich auf die Strah⸗ 
fen der Wahrheit fo viel zu gut chun, womit es ans dem 
Veaturrechte beleuchtet werde. &. 7. Th. 1. rechner der V. 
vote bisher gefchehen, zn den Quellen der götrlicben Kir⸗ 
chengeſetze, die mündlichen Weberlieferungen und die 
apoſoliſche Erblehre: und beyde letztere ſollen aus den 
ZAirchenvaͤtern zu erweiſen ſeyn: und zwar, „fobald alle 
oder der größere Theil derſelben darüber einſtimmig wäre.“ 
Hiernach, meint er nun auch weiter, „ließe ſichs leicht bes 
ffimmen, in wie weit man ihre Schriften als Beweisgrunde 
anfeben koͤnne.“ Aber fo leicht möchte eben: diefe Beſtim⸗ 
mung nicht ſeyn. Unmoͤglich kann fich uͤbrigens der Umfang 
der görrlichen Kirchenaeſetze auf voraedachte Quellen ein 
ſchraͤnken, wenn es wahr if, was der V. ©. 3. nun ferner 
dafür ausgiebt, daß Chrktus Lie Apoftet und ihre YZachfols 
der, um für dag gemelnfame Bejie der Kirche zu forgen, mit 
der geſetzgebenden Gewalt ausgerüfler habe. Machen 
nun aber Liefe göttlichausgeruͤſteten Geſetzgeber auf allgemeinen 
Kichenverfammlungen zum allgemeinen Velten der Kirche 
weitere Geſetze, fo kann es doch unmoglich mehr auf der 
landerfürftlichen Beguehmiaung beruher wie ©. 9. bes 
Anupiet wird, ob die Eoneiltenfchläffe in dic"im oder jenem 
ande gültig fernen oder nicht? Noch viel weniger kann es 
‚dem wel: lichen Regenten als ein Regal zufteben, anf die 
Reinigkeit der Religion zu baten: wie doch S. 161. auf 
. 5 eine 
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eine gewiß durchaus vertberfliche Weiſe behaupter wird. Auf- 
fallend iſt es endlich bey dem V., welcher als Eatholifcher 
Rechtslehrer dem weltlichen Regenten fo Vieles einräumt, 
©&. 20°. gegen die proteftantifchen Landesherven ben fonft 
‚gemachten Vorwurf zu lefen, daß fie ihre Nechte über Die 
Kirche writer ausgedehnte hätten, als aus dem allgemeinen 
Diechte erweislich wäre. | 


Achat. Ludov. Car. Schmidii, 1. U. D. et vocati 
Contiliarii Serenifl. Ducis Saxo-Coburg. et 
Salfeld Principia Iurispradentiae eccletafti- 
cae Pontificiorum, merhodo fyftematica ador- 
nara ct patlım fuppleta, in Auditorii ſui ufum 

recenſuit D. Joannes Chriflignus Woltaer, An- 
teceflur Hallentis. Hiallae, Impenſis viduae 
Curtii, 1789. ©. 208. 8. j 


Rx lehrt fchon viele Jahre das deutfche Kirchenrecht, umd 
hat Hfters unter feinen Zuhörern theils Katholicken, theilg 
Prorsflanten. Durch diefe langwierige Erfahrung iſt er je 
länger, je mehr davon überzeunt worden , daß es ungleich beſ⸗ 
fee und bem Zwecke eines academifchen. Lehrvortrags angemeſ⸗ 
fener fey, Das Earbolifche von dem proteftantifchen Kir: 
chenrechte abzujendern, und jedes derfelben nad) einem eigenen 
Lehrbegriffe vorzutragen. Dieſer Meynung war denn nun 
auch der feel. Schmid zu Jena, und fchrieb zu feinen Vorle⸗ 
fungen in den Salıren 1754 und 1756 die Inſittutiones In- 
risprudentiae ecclef. ( Proteftantium) und dann die Prin- 
cipia Iurispr. ecclef. Pontificiorum. Diefer guten Methode 
ungeachtet, hatte er aber doch nicht das Gluͤck, mit dieſen 
benderten Lehrbuͤchern bey feinen Collegen auf andern Univer⸗ 
fitäten einen ausgebreiteren DBeyfall zu erhalten. Er ſelbſt 
wurde bald von dem academifchen Lehramte ins SHerzogl. 
Weimariihe Mimtfterium berufen, und im Jahr 1763 
erichien das Boͤhmeriſche Lehrbuch, welches unter andern 
ausnezeichneten Vorzügen auch diefen hatte, daß er dag ihm 
gewidmete Eollegium den übrigen academifchen fogenannten 
Brodftudien Käber, und dadurd die Schmidtiſchen Lehr 
bücher um fo viel eher in Verarffenheit brachte. Dem Hr. 
Prof. Woltär in Halle ſchienen diefetben aber doch einer neuen 
Auflage werth zu ſeyn, und allerdings verdienen fie mehr in 
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Umlauf sebracht zu werden. lan. verweife die buͤrgerli⸗ 
chen Kechte der Karholifen und Droreftanten im deutfchen 
Reiche fowohl als in den einzelnen deutfhen Landen in das 
deutſche Staatsrecht; man unterlaffe die Difeiplin vom Kits 
chenrechte, die um der großen Verſchiedenheit willen zwiſchen 
Hierarchie und Proteftantismus ſchon meitläuftig genug iſt, 
noch mit der Theorie des-gemeinen Prozefles zu überladen ; 
da lehre man katholiſches und proteſtantiſches Kirchen⸗ 
recht, jedes beſonders nach ſeinem ganzen Umfange, doch kom⸗ 
pendiariſch aus ſeinen eigenthuͤmlichen Principien: ſo wird 
der Lehrer nicht ſo ſehr zu eilen haben, um in einem halben 
Jahre mit dieſer Difeiplin fertig zu werden, und bie Zuhoͤrer 
won jede der beyden Rechtsſyſteme um fa viel leichter eine 
Einſicht ins Ganze erlangen, i 

- | u Lb. 


Freyherrn von Kreittmayr v Grundriß des allgemels 

nen, deutſch⸗ und Bayriſchen Staatsrechzes, 

. Drey Theile. Zweyte Auflage Mit Eriaubs 
niß der Oben München, tentner, 178% 
©. 460, 8 , 


Die erſte Auflage erfhien 2770. Seit diefer Zeit iſt doch 

Manches gefchehen, wodurch im Bayriſchen Gtaa:srechte 

Ein und Andres hörte abgeändert werden muͤſſen. Dirfe neue 

Auflage iſt aber ein bloßer Abdruck der Vorigen, daß auch 

3. B. fogar big 6. 109 und ı»2. welhe von Monauworth 

anh dem regierenden Hauſe handelt, wörtlich ſiehen gebliks 
en du | | Nb 


Nikins Chriſtoph, Reichsfreyherr von Lynker, ein 
:  bißgeaphifcher Verſuch von Mhunn Chriſtian 
Heilbad). Eiſenach, bey Wittekindt, 175% 

: #. 8. 164 ©. | 
Wier in unſern Tagen: als Biograph Beyfall finden will, 
muß vorderſamſt der Sprache, in welcher er die Biographie 
ſchreibt, maͤchtig ſeyn. Die Zuwendung mögen unſere Lefer 
—R au 
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auf Hm. Zellbach machen, wenn wir ihnen ein Daar Das 
ragraphen mir aller Treue vorgelegt haben. . 


06. XXXIII. Was die eigentlichen Verdienſte, welche 
ſich der Reichshofrath, Sreyherr v X. um die Wiſſenſchaften 
‚erworben bat, an:anger, melde ich davon noch diejes. Eins 
flimmig wird er fur einen Gelehrien gehalten, der fich einer 
weittäuftigen Rechtswiſſenſchaft uud einer großen Erfahrung 
rüb’nen Eonnte. Die allyugrop: Vorlieb , welue beionders die 
hieſigen tadıflichen Lande, und nachher Wien, welche Stadt, 

wie uberbauot Deutfchland, mit Recht auf ihn ſtolz ſeyn konn⸗ 
ten, fur ihn hatten, machte, daß fie, und vorzuglich Wien, 
glaubten, das er im Staatsrechte alle feine Zeitgenoſſen uber: 
treffe. Diefe und dergleichen rubmvolle, wenn aucd etwas 
Übereriebene Urtheile ſchadeten aber Lonkern gewiſſermaßen 
mehr. Denn jene feine genhrten Feinde machten dieſe Ur⸗ 
theil zu Lyakeis eigenen Worten. Daß ein Gelehrter, der 
einen hohen Grad von Wiſſenſchaften, welche mit Ue⸗ 
Berit-igung fo vieler Schwierigk iten erlangt werden mäjlen, 
befizet, fidh gegen YTeid, Unwiſſenbeit und Schmäbl 
zungsfuct füblen dürte, wenn er ih nur im Ganzen 
überzeugt, dap alles Kiffen des Menicen eine. gar große 
. Bleinigkeit tey, wird wohl niemand zu leuanen vermögen. 
Auch X. wußte Irine Gean-r in Furcht zu erhalten; daher 
fagt der. verewigte Moſer, daß ſowohl der Canzlar Pet, 
von Ludwig, als auch mehrere mit ihrer Herzensmepnang 
über die Lynkeriſche Schriften ung mein hinter dem Berge anf 
Furcht für ibren Verfaſſer, zu halten, gewohnt geweſen 
wären. Der jegige erite Führer unferer heutigen Publiciſten 
aber, der Herr G. J. R. Pärter fagt freymuͤthig von ihm: 

- „Diefer — Krfabrung.* Wer nun mit der gelehrten er . 

fchichte der Nechtsgelahrheit hinlaͤnglich vertraue ift, wird 
wiſſen, daf mehrern großen Gelehrten, befonders jenes Zelte - 
alters, worinne ihr Lieblingsſtudium noch nice fo’, wie heit 
zu Tage, bearbeitet war, ein ſolches ſtrenges, und doch meht 
ruhmvolles Urtbeil begegnete.“ * 


„SF. XXXV. In gelehrte Streitigkeiten, welche, fo weis 
dem politiſchen Staatskoͤrper der Krieg, ein oft noͤthiges Ue⸗ 
bei find, auch in der gelehrten Republik von jeher vorkamen, 
und nod) vorfommen werden, und wenigſtens jene trat 
rige, oder Äbnliche Solgen der Voͤlkerkriege nicht bi 
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eerließen, ja oft gar die beſten Folgen für das Reich der. Ge⸗ 
lehriamteit harten, in Die Art geleberer Sebden- wurde 
auch L. verwickelt. Diejeniqe gelehrte Streitigkeit aber, 
welche derſeibe mie Leibnitzen gehabt haben ſoll, und deren 
der ehemalige Schwärzdurgiſche Rath, und Hiſtoriograph 
Gottfr. Ruͤhlmann iu Arnſtadt, erwähnt, ja fogar den Leib⸗ 
nißifchen Fehdebrief noch zu liefern verfprach, kenne ich weiter 
gar nicht, und waͤre begierig, baffer davon, wo möglich, u. » 


terrichter zu werden. * 


Was die Lebeneumfiände dee Freyherrn v. 8 betrift,. fo 
find fie Eürzlich diefe: Er iſt zu Marburg 2. Apr. 1643 ge 
Bohren ; wurde zu Bieflen 16686. R. Doctor; 1670 au.gte 
ordentlicher Rechtslehrer dafelbit; 1675 Hof: und Regierungs⸗ 
rath zu Eiſenach, 1677 Rechislehrer zu Sjena, 1683 wirklis 
cher Hof: Regierungs⸗ und Konſiſtorialrath zu Eiſenach; 
Chier haͤtte bemerkt werden ſollen, ob er zum zweytenmal nach 
Eiſenach gegangen) ı687 wirklicher Gehtimerrath zu. Wei⸗ 
mar; 1694 Ordinarius der Juriſtenfacultaͤt zu Jena; 1695 
Konſiſtotialvraͤſident zu Weimar; 1701 Geheimerrathepräfie 
dent daſelbſt, 1707 Kayſerl. Reichshofrath zu Wien; und 
ſtarb dafelbii den 28. May 1726. Das Verzeichniß feiner 
193 Echriften it nad) dem Wiener: Dn. N. C. de Lyncker 
Scripta.maximam. partem edita, aliguam vero ad eden- 
dum tradita f. parata omnia. Viennae ı724. fol. abge 
druckt und mit Bemerkungen verſehen. Die Beylagen ent» 
halten: Lynkers Reichsritter⸗ und Adelsbrief von 1688; fein 
Rricheftenherendiplom von 1700; das Kayf. Notifications⸗ 
ſchreiben an Maynz und Trier, und das Kammergericht zu 
Wezlar, wegen feiner Standeserhehang von 17013; fein 
Meichehofrachsdecret v. 1707; und das Receptions» und Im⸗ 
wmarrifulationsdocument feiner Aufnahme in die rheinifche Ries 
verfchaft betreffend, von 1711. | 


Chriſtoph Weidlichs, kön, preuß. Zuftiz-Commif- 
ſairs, vollſtaͤndiges Verzeichniß aller auf der koͤnigl. 
preuß. Friedrichs⸗Univerſitaͤt zu Halle, ſeit ihrer 
Stiftung bis auf den heutigen Tag herausgefoms 
mener juriftifchen Difputationen und Programmen, 
mit einigen litterarijchen Anmerkungen. Nebſt 
| Ä 85 Ä beyge. 
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bengefügter Succeſſion aller Rechtsgelehrten biefer 
berühmten Univerfität, und deren furzgefaßte 
Biographien. — Als ein Beytrag zur Gelehrten⸗ 
Geſchichte der Friedrichs Univerfität Halle. Halle⸗ 
bey Hendel, 1789. gr. 8. 


Von S. 1. bis 1251 ſteht das chronologiſche Verzeichniß ber 
zu Halle von ı 69a bis 1789 erſchienenen juriſtiſchen Streit⸗ 
und Einladungsfchriften, welche aber mit Numern hätten ver⸗ 
ſehen, und die in einem Jahr erfchienenen Schriften, um fle 
leichter auffinden zu koͤnnen, in alphabetischer Ordnung, was 
die Maren der Verfaſſer betrift, angezeigt werden follen. 
Dann. folgt von®. ı bis 74 die Succeffion derer (der ) Rechte 
gelehrten auf der Eon. preuß. Friedr. Univerfität zu Halle, vom 
Anfang ihrer Gründung bis auf den heutigen Tag, nebft kur⸗ 
zen Biographien dererfelben. (derſelben) Gere Verf. giebt 
uns bier kurze Nachrichten von nachftehenden Rechtslehrern: 
I. Ehriftian Thomaſius ſtarb als Director der Univerficke 
und Dedinarius (Praͤſes) ber Sjuriftenfacultät ı 728. IL 
Samuel Stryk ft. als Director der Univ. und Ordinarius 
der Jur. Fac. 1710. II. Job. Georg Simon fi. 1696, 
IV. Yeinrich von Bode, (Bodinus) fl. 1720. V. "Joh, 
Samuel Strykſt.1715. VI. Chriſtoph Andreas Sch 
bart ft. als Koufifterielrath zu Magdeburg #723. VII. Job. 
Ebr. Muͤldener, nachher Hof: und Juſtizrath zu Dresden, 
VII. Andreas Bötfcbe fl. 1720. IX. Jacob Bruune 
mann fi. als Director des Schoͤppenſtuhls zu Stargard 1735. 
X. Juft Henning Böbmer fi. ats Kanzler des Herzogthums 
Magdeburg, Director der Univ. und Ordinarius der Jur. Fac. 
1744. XI. Jac. Fried. Kudovici fi. ats Vicekanzler der 
Univ. Gieffen 1723. XII. Job. Seiedemann Schneider 
fl. 1735. XIII. Job. Peter. von Audewig fl. als Kanzler 
des Herzogth. Magdeburg, und Ordinarius der Sur. Fae. 
1743; XIV. Simon Peter Gaſſer fl. 1745. XV. Nico- 
kas Hieron Grundling ft. 8729. XVI, Jac Babe. Wolf 
R. ı754. XVII Job. Aaur. Sleifcher fi. sis Director der 
Uniy. und Ordinarius der Sur. Fac. ju Franfiurt an ker Oder 
1749. XVIH. Job. Gottl. Yeineceius fl 1741. XIX, 
Bertbol. Tob. Sperlette de Wiontguyon. XX. Job, 
Gerb. Schlitte fl. 1748. XXI. Conr. Friedr. Keinbard 
fl. 2228, XXII. Earl GostL Knorre fl. als Director der 
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Univ, und Orbinarins der Sur. Fac. 1753. XXIII. Joh. 
Daniel (Bruber ft. ats Geh. Juſtizrath und Hiſtoriograph 
au Hannover 1748. XXIV. Lricolaus Morgenſtern. 
XXV. Job. Samuel Stied. von Böhmer ft. ale Director 
der Univ. und Ordinarius der Sur. Fac: zu Frankfurt an der 
Oder 1772. XXVI. Friedr. Aug. von Hackemann. XXVIL, 
Joh Ebrenfe. Zſchackwitz fl. ı744. XXVIII. Martin 
Schmeinel ii. 1747. XXIX. Job. Tob. Karrach fi. ale 
Director der Univ. und Ordinarius der Jur. Kar. 1775. 
XXX. Gottfr. Sellius. XXXi. Joh. Incob Schmaufß 
ft. als Hofrath und Rechtslehrer zu Görtingen 1757. XX NIE 
"ob. Srieör. Joachim ft. 1767. XXXLV. Joh. Earl Rs 
nig ft. 1753. XXXV. Job. Hartwig Keuter ft ale Sub⸗ 
Delegirter bey der Rammergerichtevifitarion zu Wezlar 1773. 
XXXVI Carl Sriedr. Pauli fl. 1778. XXXVII Pbil. Jae. 
Heisler fi: 1781. XXXVIII. Job. Phil. von Carrach. 
XXXIX. Ernſt Stiedr. Rnorre fl. 1772. XL. Job. Ernſt 
Floͤrke fi. farb als Director der Univ. und Ordinarius 
Ber Sur. Fac. 1762. XLI Joh. Ebrift. Wilh. von Sted, 
nun geheimer Legationsrath zu Berlin. XLII. Georg So 
muet Madibhn fi. als Rechtslehrer zu Frankfurth an der 
Dder 1784. XLIV. Pbil. Ernſt Bertram ji. ı777. XLVI. 
ob. Hene. Seide it. 1775. Die noch lebenden Rechtsleh⸗ 
zer zu Halle find: XXXI. Daniel Nettelbladt, Director 
der liniv. und Ordinarius der Sur. Fae. XLIII., Ernfi&ber 
Weſtphal. XLVII. Job. Che. Wolter. XLVII. Sricor. 
Ebrifipb. Jonathan Fiſcher. XLV. Henr Joh. Otto Kö: 
nig. XLIX. Joh. Caſpar Aud. Menden. L. Johans 
Chriſtoph Bathe, d. 3. Profeſſor ertraord, Ek 


Das Völkerrecht der Deutſchen, als Schrhuch bean 
beitet von C. H. von Roͤmer. Halle, bey Hel 
fer, 3789. gr. 8- 194 Bogen, 


Unter den deutfchen pofitiven Völkerrecht verſteht der Verf. 
(&. 6.) den Indbegriff aller der vollfommenen Nechte und 
Verbindlichkeiten , die zwiſchen dem deutſchen Reich und feis 
nen unmittelbaren Gliedern an einem Theile und alien andern 
Voͤlkern am andern Theile, dhrd Verträge feftgeftellt worden 
find. nd da man das deutiche Reich entweder uberhaupt. 

als 
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als einen gemeinfchaftlichen Staatskoͤrper, oder auch nad) ſei⸗ 
nen einzeln-n Territorien und Landesherren, als mebrere klei⸗ 
ne Staaten in Ruͤckſicht auf andere freye Volker, betrachten 
koͤnue, fo gebe es nicht nur ein allgemeines, fondern, vom 
weſtphaͤliſchen Frieden an, auch ein beiomderes pofitives Voͤl⸗ 
kerr ht der Deutfhen. Bisher war diefe, dem deutfchen 
Publiciſten unentbehrliche, Wiſſenſchaft mis dem deutſchen 
Staatsrecht verwebt, und in dieſer Verbindung auf Akademien 
vorgetragen worden, Herr von R. aber hält es durchaus für 
nachtheitig und unerlaubt, in einem Lehrbuch mehrere Wiſſen⸗ 
fchaften mir einander zu vermifchen, und zwar fo, daß man 
ihre wechſeiſeitige Graͤnzen unbeſtimmt läße, und ihre verſchie⸗ 
denen Gıundfüge durcheinander wirft. Wollte man, ſagt er, 
(Vorr. S. 4. f.) dentſche Publiciften bilden, fo müßten bie 
Keichsaeichichte,, die Statiſtik des deutfchen Neichs und na 
tuͤrlichen Staats⸗ und Völkerrecht die Vorbereitungswiſſen⸗ 
fhaften ſeyn: fodann erft müßte man ihnen das Staatsrecht 
des deutfchen Reichs, hiernaͤchſt das Völkerrecht der Deutſchen 
und endlich die deutfhe Staats: und Wolferprarin bekannt 
machen. Den fihtbaren wefentlichen Unterſchied zwiſchen dem 
deutſchen Völkerrecht und dem deutfchen Staatsrecht hat wohl 
noch fein veritändiger Nechtslehrer geleugnet. Ob es aber 
bey gegenwärtigen Umftänden, da die allermwenigften länger, 
als drey Jahre ſtudiren, vathſam fey, durch die Ahtonderung 
des deutſchen Voͤlkerrechts vom Staatsrecht noch eine Lehr 
ftunde mehr anf Univerſitaͤten einzuführen, wird die Erfah 
rung bald ehren. Der Berf. mennt zwar, das fen nicht 
noͤthig: Staatsrecht und Völkerrecht der Deutſchen Fonnten 
immer noch in einer Stunde hintereinander fo vorgetragen 
werden, doß, wenn das eine vollendet ſey, das andere zur 
Hand genommen werde. Aber dann bliebe für das Staats 
recht nur ungefähr die Hälfte des Semefters: und würden. 
wohl die lekten 10 big 12 Wochen zur Erklärung eines Hand» 
buche , mie dag vorliegende ift, hinreichen? Wir folten doch 
meynen, daß man es ben der bisherigen Werbindung bender 
Wiſſenſchaſten laſſen Fonne: denn wenn eine Wiſſenſchaft von 
"andern ganı abgefondert vorgetragen wird, fo Eommen doch 
mancherley Dinge vor, die den meiften fehr entbehrlich find, 
und die hingegen, wenn fie in Verbindung mit einer andern, 
ihr verwandten, gelehrt wird, ganz wegblelben. Indeſſen 
kann das Merk des Herrn v. R. dem jungen Publiciiten zum 


Nachleſen dienlich feyn; denn der Verf. bat fich auch hier als 
einen 
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einen Dann von vielen hiſtoriſchen und publiciftifchen Kennt» 
niffen gezeigt. Doch find uns. zuweilen Saͤtze aufgejtoßen, die 
wohl die wentgften Publiciſten zugeben dürften. &o beißt 
es S. 48. ff. von den im deutfchen Reich regierenden Lances⸗ 
herren: „Einige derfeiben find völlig ſoaverain; audereifind 
mes nicht. Einige find zugleich Reſchsſtande; andere (Aans 
desberren‘) find es nicht.* Zu den villig fouverainen 
Landesherren rechnet er den König. von Bohnen, den Erz⸗ 
berzog von Velterreich, den Herzog von Schlefien, (dies 
fer alfo auch ein deütſcher Kandesherr ?) den Markgrafen 
der Über» und Niederlauſitz, ind den Regenten des bur⸗ 
gundiſchen Kreifes. „Diele erkennen Fein Öberbaupt über 
ſich an, und ihre Verbindung mit dem deutschen Reiche führe 
eine Unterthaͤnigkeit mit fih. Von .diefer find fie längf los⸗ 
gezählet worsen. Aus diefem Grunde find auch die. Reiches 
gelege für ſie gar nicht einmal als Geſetze verbindlich, 
Sanz andere ftehe es mit den übrigen deutſchen Landesherren, 
denen man gewöhnlich (?) den Namen balbfouverainer 
egenten beblege. Dirfe wären in Abſicht des Kaifers theils 
von ibm abhängige Stellvertreter in den von ihnen zu ren 
gierenden deutfchen Landesbezirken, Calfo wie vormals zu den 
Zeiten der Rarolinger, oder der OÖttonen?) theils Reiches 
ſtaͤnde, theils Unterthanen.2c. Mit ſolchen, freylich ſeht 
‚neuen, Grundſaͤtzen dürfte der künftige Publiciſt wohl ſchwer⸗ 
lid, forttommen.: | 

: ’ Em. 


Ersähfungen meines Großvaters ‚von Gerichtshöfen 
und Proceffen;z aus dem Sranzöfifchen. Leipzig, 
-1790. 234 Seiten, 8. | Pe j 


Man finder bier funfzehn kleine Romane, deren Hauptab⸗ 
ſicht if, die Chikane und Unwiſſenheit der Advocaten und. 
Richter, ihre Gewinnſucht, Saumfeligkelt und andere Fehler 
zu febildern. Im Ganzen find diefe Erzählungen ziemlich: 
unterhaltend , ob wit ung gleich auf einen Auszug nicht ein⸗ 
laſſen Eonnien. Re 


Com- 
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Compendium iuris criminalis Romano-Germa- 
nico forentis. Mulicus chordas diſſonantes 

‚non ſtatim abiicit etc. Quintil, declam. 184. 
Hal. 1789. 718 Seiten, in gr. 8. 


Wir wollen diefem Lehrbuch nicht alles Gute abfprechen, 
und gerne zugeben. daß einige Rechtslehren, 5. B. im $. 71. 
von den eines Verbrechens fähigen Perſonen, im $. 130 u. ff. 
von den Milderungsgriinden, in $. 184.1 ff. von der Aboli⸗ 
tion, wo die roͤmiſche genauer als gewoͤhnlich von der'deurfchen 
unterfibieden wird, gut ausgeführt ſehen; daß auch, wie der 
V. in ver kurzen Vorredk rühmt, manches In dieſem Lehrduch 
enthalten fey, was man fon in Lehrbüchern des peinlichen 
Rechts vergeblich ſucht; im Ganzen aber zweiflen wir fehr, 
daß es vielen Beyfall verdiene und erhälten werde. Schon 
der große Unifang dieſes Lehrbuchs macht es zu ſeinem Zweck 
unbrauchbar. und vie allzugroße Geſchwaͤtzigkeit des V. mit 
welcher er oft in fremde Gebiete ausſchweift, wie z. Bin 
ber Lebre von der Ketzerey, ($. 1168.) taudt in Compendier 
am allerwenigſten. Das Eigene des V. befteht vornemlich 
in feinem Plan, weichen er nach der Nettelbladtiſchen Ads 
handlung über die redite Einrichtung eines Lehrbuchs der Cri⸗ 
minalrechtsgelehrheit eingetlihter habdrr tollt,- weichen wir das 
ber unfern Leſern genauer vorzulegen uns verbimteri erachten.’ 
Die praecognita handeln von der Natur und Beſchaffenheit, 
von den Quellen, von den Huͤlfsmitteln und der Lehrart des 
trnischseurfehen peinlichen Rechts, eine Geſchichte deſſelben 
ſucht man bey dem V. vergebens. Hierauf folge die Turiss 
prudentia criminalis generalis, ‘welche unter drey Abichnite 
ten, ı) de delictis, 2) de delinquentibus und 3) de pue- 
ftare civili criminali, nicht nur alles dasjenige entbält, 
was fonften in Lehrbücher des peinlichen Rechts unter dem 
Titel von Verbrechen und Strafen überhaupt vorfommt, auch 
bie Lehren vom Corpus belictt und Anzeigen, fondern auch 
3. B. die Lehren von den Arten, nach welchen das Criminal⸗ 
verfahren nebſt der Strafe aufhört, als Verjährung, Des 
gnadigung, Abolition, von den peinlihen Koſten, von der 
Gerichtsbarkeit, dem Gerichtsftand, dem Bericht und allen 
dazu nehorigen Perfonen. Ferner die Iurisprudentia crimi- 
nali« fpecialis handele von befondern Verbrechen und ihren 
Strafen, in gut roͤmiſcher Ordnung, im erften Abfann von 
rivab⸗ 
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HPrivatverbrechen, Diebftahl, Raub, mir Unrecht zugefuͤgten 
Schaden und Injurien, und bey dem Diebſtahl werden z. DB. 
Sie Titel de tigno iuncto ſi is, qui feflamento liber eſſe 
äuflus erit, fürti adverſus nautas, ſi familia ſurtum ſeciſſe 
dicatur, and arboram furtim eaeſarum eingeſchoben; ˖im 
zweyten Abſchnitt von öffentlichen Verbrechen, durchaus uns 
ter den roͤmiſchen Titeln ad L. Iuiiam maieftaris und dergl. 
im dritten Abſchnitt von außerordentlicken Verbrechen ‚i ats 
fepulchro vivlato, concuſſione, abigeatu u. ſ. f im vierten 
Abichnitt von Verbrechen, quae ius Germanicum vindicat, 
als von Gotteslaͤſterung, Zweykampf, Landfriedenshrech; 
Zinswucher, Wilidiebjiahl, Hurerey, Concubinar u. ſ. w. im 
fünften Abichnitt vom eigenen Verbrechen gewiſſer Perionen, 
als der Kürften, Minifier, Geſandten, Bearaten, Soldaten 
und Lehensleute endlich im ſechſten von kirchlichen Verbre⸗ 
en, wohin. außer der Zauberey und Ketzzerey Vergehungen 
der Geiſtlichkeit geordnet werden. Wie ungereimt es fen, 
die Verbrechen nach jener unbrauchbaren roͤmiſchen Eintheis 
lung zu ordnen, wie viel befier und leichter, einer natürlichen 
Oronung au fülgen, bedarf feiner Erinnerung. Enblich. die 
Iurısprudentia practica criminalis hat drey Kapitel, ı) Allges 
meine Lehren de negotiis caufas eriminales concernentibus, 
2) de iplis’ fingulis negotiis caufas criminales concernenti- 
bus, und 3) theoria doätsinae de procefllu criminali, und 
dieſe beichließt, nachdem in den vorhergehenden Kapiteln des 
ganze Bang des Procefies erläutert worden. Dies möchte 
man wohl eine fehr verkehrte Ordnung nennen, in welcher in 
der That fehe wenig zu'ammenhaͤngt, und vieles widernatär« 
lich gezwungen iſt; wer wird z. ©. in dem Abfchnitt de de- 
linquentibus die ganze Lehre von Strafen, ihrer Verwand⸗ 
fund, Milderung, Schärfung u. d gl. fuchen? Des V. Art 
zu philofophiren, welch⸗ ohnehin in ein Compendium nicht 
ehoͤrt, rofl uns gar nicht bihagen; man leſe z. B. $. 27. 
ulpa in 'genere eſt defedtus redtirmdinis actionis vincibi- 
lis: hinc actio culpofa ea dicitur, quae defeftu rectitudinis 
vincibili laborat. Reltitudo attionis humanke vero confi- 
ftir in conuenlentia cum omnibus determinationibus boy 
minis eflentialibus,. quae conuenientia fi deeft, defeftus 
sedirudinis alionis oritar. Vincibilis autem tunc dicitur, 
fi agens eum potuifler evitare. In fpecie vero culpa eft 
defectus rectitudinis aftionis quoad intelletum vincibilis, 
Actio itaque hoc deſectu laborans in ſpecie dicitur culpoſa, 
quo 
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quo in fignificatu opponitur dolo. Mit dergleichen Philo⸗ 
ſophie fällt dee V. oft feinen Lerern beſchwerlich, z. B. 6. 5ı, 
so, 58. u. ff. auch mit manchen unnügen und abgefhmad:en 
Ein:heilunaen, 3. B. des V.ibrechens in morale [. imputa- 
bile, und non morale f. non imputabile, (9. 25.) in gene- 
sale und [peciale ($. 3%.) ın ordınarium un) extraordina- 
. zum $. 41. Auf Unrichtinkiiten wolen wir uns nicht eins 
laſſen, wie 3. B. die Definition des Verbrechens in $ 24, 
wo der weſentliche Deariff einer geſetzlichen &trafverordnung 
fehle; vorzuͤalich iſt uns $. 54. B -aufgefall n, ‚welcher fagt: 
Poeua ad heredes tranfit, (wir hoffen, daß das non durch 
einen Drudfehler wengeblieben fey) fed eft-perfonalifiimum 
quid, nifi fir pecuniarıa, tunc enim heres qua talıs ad ik 
Jam exolvendam tenerur; aud) dies ift nur wahr, wenn dee 
Veruorbene ſchon verurtheilt war. Die Lirerarur-des V. iſt 
ziemlich eingeſchraͤukt, doch hat er gute Schriftſteller fleißig 
benutzt. 

Ga. 








| Arzneygelahrheit. 


Kurze Anweiſung, wie man ſich ohne Beyhuͤlfe eines 
Arztes vom Tripper befreien, und vor der Anſte⸗ 
ckung durch den Beyſchlaf huͤten fann; (koͤnne) 
nebſt einigen Recepten gegen das Unvermoͤgen im 
Beyſchlafe. Gera, bey Beckmann, 1789. 5 Bo⸗ 
gen, in 8. | u | 


Diele Brochuͤre iſt, wie man es leicht erfehen kann, auf 
Veranlaffung zes Magens ihres ungenannten ®-rfaflers zus 
fammengefdhrieben worden. — Um den Quad'älbeen, (je 
welchen Trippe' patienten, wie ber W nicht unrecht behauptet, 
gewoͤhnlich ihre erfte Zuflucht nehmen,) die Gelegenheit zu 
ſchaden zu benehmen, und die Patienten um einen wohlfeile⸗ 
ren Preis von ihrem Uebel zu befreyen, bat er tiefe Recepte 
und Verhaltungsregeln zufanımen drucken laflen, ohne zu bes 
denen, daß diefe, da fie ganz unzulänglich und im bige 

ra 
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Grab. undeftimiht And, gewiß eben ſoviel Unheil anzurichten 
vermögen, als die Pfuſchereyen eines Baders es nur immer⸗ 
bin zu thun im Stande find. Yo 


Die Regeln, fid gegen die Anſteckung Im Beyſchlafen 
zu fihern, — welche denn gleichfalls Dielen ihren Zweck zit 
erzeiheg nichts weniger als binlänglich find — hat der V., 
zufolge der Vorrede, denen zur Liebe bekannt gemacht, welche 
aus Furcht vor der Anſteckung, fih dem. viel Ichändlichern 
und fhädlicheren Lafter der Selbſtbefleckung und Päderaftie 
überlafien. — Die zuletzt folgenden Vorfihriften, die ein« 
geſchlaͤferte Mannheit zu erwecken, find noch elender alg ihre 
Vorgänger, Kurz, daß Ganze ift nicht werth, daß ein vers 
nänftiger Dann es leſe, vielweniger noch verdient es eine 
anstäßrlihe Beurthrilung. Pre 2 


D. I. E. Pohl, Conſil. Aul. Medicus ordinarius 
‚. Principis Sereniff Eleetoris Saxon. Fac. Med, 
AflefT. de analogia inter morbillos et tullim 
convulfivam.- Oratio, ad aufpicandam pro- 
‘fefionem pathologiae ordinariam ſolenne 
habira. Lipfiae, 1789. ex officina Solbergia, 
18 Seiten, in 4. | u Ä 


Di Analogie des Keichhuſtens mit den Maferh , welche der 
8. in diefer feiner Antrittsrede zu beweiſen jucht, glaubt er 
bauptfähhlich darin zu finden; daB beyde Krankheiten zu den 
gefaͤhrlichen, epidemiſchen und Catarrhalbeſchwerden muͤſſen 
gerechnet werden, beyder Urſache in einer gewiſſein, nach untere 
druͤckter Tranfpiration, dem Blute mitzetheitten Schärfe zu 
füchen ſey, welche in der einem vornehmlich auf Ber Haut 
Ach zeigte, ohne jedoch die. Werkzeuge des Luftholens ganz zu 
verfchonen, In der andern aber auf Mir Luftröhre, das Zirerge 
fell und die Berdauungsmwerfzeuge hauptfächlich ſich werf:. 


- Einen andern nicht unwichtigen Beweis a pofleriori für 
Sie Verwandſchaft diefer benannten Krankheiten möcht: Nee, 
: aus feiner Erfahrung noch hinzuſetzen; day er nemlich, und 
mit Ihm feine Eollegen, feit den dry Jahren, in welchen die 
Maſern und bauptfädlich das Echarlachfieber in den Gegen⸗ 

D. Bibl.xCVII. B. I.St. G genden 


n 
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senden feines Wuͤrkungskreiſes fo durchgaͤngig graßieten, den 

In andern Jahren häufig vortemmenden Keiähußen ganz und 
gar nicht bemerkt habe, welcher feit einigen Monaten, nach⸗ 
dem jene Ausſchlagsfieber zu herrſchen aufgehört haben, fi 
Bey manchem ſchon wieder fehen läßt. 


Etwas über bie Hundswuch, von J. Fehr, oͤffentll. 
chem Sehrer der Thierarzneykunſt. — Es iſt bef 
ſer, einen Buͤrger erhalten, als tauſend Feinde 
umbringen. Antoninus Pius. Münfter, 1789. 

auf Koften bes Berfaffers. 2 Bogen. 8. 


O⸗ der V. nur Etwas uͤber die Hunbswuth zu liefern auf 


-Hem Titel verſpricht; fo wuͤrde es unbillig ſeyn, eine vollſtaͤn⸗ 


dige Debandiung biefes Gegenſtandes von ihm hier zu ertwats 

gen. — Gebr ordentlich und deurlich giebt er in diefen zwey 
Bozen die Zeichen an, durch welche diefe Krankheit ſich im 
ihren verfchiedenen Graden bey den mit derſelben befallenen 
Hunden zu erfennen giebt; und beweißt dur ein Paar ſehr 
glaubwärdige Erfahrungen, daß ein im erſten Grad mit dies 


aufen möge, alfo die Süßigkeiten noch nicht verabſcheue, 
Ändern doch der Biß beffelben dem von ihm angefallenen Men» 


| Ki Krankheit behafterer Hund zuweilen no) freffen und auf 


en das Wurhgift und feine ſo fürdhterliche Wuͤrkung die 
aſſerſcheue mitzutheilen vermoͤge, welche in dem Körper Det 
beiſſenden Thiers ſelder noch verſteckt lagen. 


Andreas Duͤſſauſoh's, Oberwundarztes am großen 
Hoſpitale zu Lyon, Abhardlung über die Radical⸗ 
kur des Waflerbruchs Durch’ das Aezmittel. Aus 
dem Franzöfifchen. Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 1790. 102, Bogen, 8 


Die Methode, weiche der V. bier umfändfich beſchreibt und 
zur Eur des Waflerbruchs als die beſte anräch, iſt ganz bie 
felbe, welche der engliihe Wundarzt, Here Elfe, fchon vor 
20 Jahren zur gründlichen Heilung diefes Uebels zuerſt vor 


* 


ſchlug, und deren Veſchreibung unfere Leſer in ver — 


/ 


S 
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fen Bibliothek bes Herrn Hofe. Richters (Band T. St. I, 
©. 759.) ansfährlich aufgezeichnet finden. — Ader Gründe 
ohugeachtet, weiche der V. für die Vorzüglichkeit des Aezmit⸗ 
tels vor den andern Heilungsarten diefer Beſchwerde anfuhrt, 
und durch zwanzig angehaͤngte, nach die er feiner Lieblings⸗ 

methode gluͤcklich geheilte Falle nach mehr zWeſtaͤtigen ſucht, 
würde Rec, dennoch mit Hry. Richter den Schnitt zur Radi⸗— 

‚ enleue des Waſſerbruchs dem Aezmittel weit vorziehn: indem 
er (ber Schnitt). von Seiten des Wundarztes eben.fo lsicha 
zu verrichten iſt, dem Patienten weniger Beſchwerden und 
Somerzen vernrſacht, und unter allen Geilungsarten auf 
geſchwindeſten und fiherfien zum Zwed führt. Mur bey den 
einzelnen, weisen Kranken würden wir Das Aezmittel waͤh⸗ 
jen mäffen, bey denen eine uͤbertriebne Furcht vor dem Mefe ' 
fer dem Wondarzte die Hände binden, | 


De Fourcron’s, D. 8. Arznenkunſt, — — Anwelse > 
ſung zur Kenntniß und Anwendung der Arzney⸗ 

Hhietet in den Kranfheifen, denen der menichliche 
> Körper unterworfen if: Aus dem Franzöfüchen - . 
. Überfegt, Stendal, bey Franzen unb Große, 1789, 


J \ 316 Seiten, 8, 


a dir erſte Abtheilung einer Materia medica, welhe ung, 
ſerm Urtheile nach keiner deutlichen Ueberießung werch war, - 
da wir viele gute Handbücher in dieſem Fache ſchen beſitzen, 
anter denen das Meilterwerf ds Hrn. Murray gewiß inftag 
- omaium iſt. Der Verfaffer — dam man eine ausgebreitete 
Selehrſamkeit nicht abfprechen kann — ſcheint dieles Werk 
be zu kennen, findet an allen ihm b:fannten Arzneymittel⸗ 
‚Sehen viel auszufetzon, und liefert uns hier eine, nach feineg 
Art, A la frangaile weit ausneholte Compilation reich an 
eigentlich nicht zur Sache gehörigen Dingen, arm aber an Bes 
t und buͤndiger, zweckmaͤßiger Kurze Zufolge des 
In der Vorrede angegebenen Plans ſollen dieſer erſten Abthei⸗ 
‚ang woch fünf andere Theile folgen. Wir wuͤnſchten aber, 
Baß-der dentſche Ueberſetzer jene noch verfprochenen Bände, 
wenn Fe erſcheinen follten, unäberfeßt fieße, Indem, wie ges 
fagt,. die Arbeit des V. bey ihrer grogen Weitlaͤuftigkeit nicht 
. Den imtn Reichthum und die Praeifion beſitzt, weiche den “ 
ee & 3 | BD .. 
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oben gelobten Arzueyvorrath unfers Landsmanns fo vortheif 
haft auszeichnen. | nt 


Univerfa vulneribus et ulceribus medendi re- 

- tio. Auctore /. F. Koeppen, Med. Dottore 
et Phyfico gubernii roflici Charkow, Mar- 
burgi, 1759. 44 "Bogen, 4. 


IJa die, wie a Meint, ſehr eilfertig niedergeſchriebne Inan⸗ 
guraldiſſertation des Verfaſſers, in welcher die, einem jeden 
Wundarzt bekannte, allgemeine Behandlung der Wunden, 
zwar mit Ordnung und in- einer verſtaͤndlichen Sprache kurj 
deſchrieben wird. — Aus dem angehängten Lebenslauf er⸗ 
hellt, daß der V. ein Vetter des Generalchirurgus, Theden, 
waͤhrend des Bayriſchen Krieges als Wundarzt bey der Ar⸗ 
mee gedient habe, und jetzt, nachdem er im Jahr 1786 von 
‚der rublſchen Kalſerin zum Phyoſicus ernannt war, in Do&o- 
gem medicinae zu Marburg promovirt fey. | 


Sim. Herz, D. M. Obfervationes de febribus 
nervofis. Berolini, fumtibus Heſſii, 1789. 
11 Bogen, 8. | a‘ 


Die Abſicht des V. If es, zu bewellen, daß der typhus Des 
Hippoerates mit unferm Suulfieber und die febris maligna 
‘mit dein Nervenfieber übersinfomme. Nachdem er nun den 
Begriff der Malignitär näher en wickelt und nad) pathologi⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen es erwieſen hat, daß dirjerigen Fieber 
Hauprfächlich zu den bösartigen muͤſſen gerechnet werden, Key 
welchen die Nervenkraft und mit ihr die vis naruıae medıca- 
Trix unterdruckt, geſchwaͤcht, eingefchläfere it: fo theilt ee 
einige Geſchichten von Ne venfiebern werichiedener Art mit, 
welche eben fo gut beſchrieben find, als fie beurth ilt und von 
ihm behandelt wurden, den ®. alfo alg einen einfichtsvellen, 
mit den beften mediciniſchen Schriften vertrauten praktiſchen 
Aras ruͤhmlichſt anszeichnen,, 


D. J.F. 


⸗ 
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D. J. F. Weiſſenborns Bemerkungen über eine oft 
unbemerkte aͤußerliche Urſache, ſowohl der Augen⸗ 
entzuͤndung, als der Hornhautgeſchwuͤre, und der 
daher entſtandenen Blindheit, nebſt einer Beob⸗ 
achtung von einem gluͤcklich geheilten Elterauge. 

“Erfurt, 1789 bey Kayſer. 2 Bogen in 4. 


Die oft uͤberſehne Urſache der Augenentzuͤndung, welche der 
Berfafier in diefer, der Churfuͤrſtl. Mainz. Academie der nuͤtzl. 
Wiſſenſchaften zg Erfurt vorgelefenen Abhandlung fehr aus⸗ 
fährlich erfennen und heilen lehrt, beſteht in Kleinen ſpitzigen 
Koͤrpern (gewöhnlich Eifen oder Stahlpartikeln) welche durch 
einen Zufall ins Auge geſprungen, und in die durchfichtige 
Vornhant fich fo feſt geſetzt haben, daß fie durch den, von 
Ber- Natur erregten Thränengufluß nike konnen weggeſpuͤhlt 
werden. — Durch die Spige eines Staarmeſſers oͤfnete der 
Verf. bey einigen ihm vorkommenden Fällen diefer Art, das 
entſtandene Giſchwuͤrchen, und nahm den fremten Korper 
aus ven Auge heraus. Fine diefer vom Verf. mit practi- 
ſcher Klugheit behandelte Rranfengefchichte finden wir dies . 
fer kleinen Abhandlung angehängt. 


Defcriptio rheumatismi acuti, et dilueidatio 
ducentorum et quinquaginta aphorismorum 
- Hlippocratis ad rheumatismum tum acutum 
tum chronicum; item ad phrenitidem, et 
paraphrenitidem, ad pleuriüdem, peripneü- 
maoniam, pleuropneumoniam et anginam, 
duobus libellis priori anno a me defcriptis, 
.pertinertium, data a Ferd, Saalmann, med. 
doctore. Monafterii, fumptibus G. H. Per- 
tenon, 1789. 180 ©. in 4. 


Naa vorausgeſchickter kurzer Befchreibung des rheumatk 
ſchen Fiebers und deſſen Curart, liefett dee Verf. hier die 
Abſchrift von 251 Aphorismen des Hippocrates, welche auf 
‚Br, burch den Titel angezeigten, Krankheiten Beziehung has 
. in, und fest jedem derſelben ine Erklärung bey. — * 

2 3. 


106 Kurze Nachrichten 


der Verfaffer Im feinen angehängten Erklärungen ftet# ben 

inn des Coiſchen Weilen ganz erreicht, den Geiſt dieſes 
groͤßten Brobachters erfchöpft, und feine Bemerkungen auf 
unſere Zeiten augenaßt habe,. dürften wir nicht von alien bes 
baupten. Der larnifche Stil aber, in welchem diefe Schrift 
at tft, if durchgängig rein, werftändlid und Anger 
nehm. 


Practiſche Abhandlung uͤber die Nervenkrankheiten, 
von Neale, Wundarzte bey dem sten Koͤnigl. 
Infanterieregimente, bey dem Roͤnigl. Hoſpitale 
zu Chatam und London. Aus dem Engliſchen 
uüberſetzt. — To enjoy good health is better 
than to comınand the world. St. Evremond.- 
Berlin, bey Petit und Schöne, 1790, 54 Bogen 
in 8 


Nicht durch vorzuͤglich ſcharfſinniges Raiſonnement, dder eb 
nige, den Phrfiologen, Arzte, und Pſychologen neue De 
weiſe, ſondern auf eine alltaͤgliche, unvollkommene Art, 
ucht der Verfaſſei in dieſer Adhandlung darzuthun, daß die 

ilzſucht, Melencholie Hypochondrie u. ſ. w. nicht das 
Werk einer verkehriten Einbridung der Seele, ſondern ein 
koͤrperliches Uebel ſey, welches, ſeiner Meynung nach, durch 
eine falſche Stimmung der Nerven verurſacht wuͤrde, indem 
durch die verkehrten Schwinaungen derſelben, wie er annimmt, 
auch die Einpfindungen vder Bilder dein ſenſorio communi 
verkehrt müffen überliefert werdin. 


So ausgemacht es ift, daß alle Nerven, und auch bi 
mehrſten —— Gemuͤthskrankheiten, durch Eordeis 
liche Fehler, wo nicht allein veranlaßt werden, doch mit ih⸗ 
nen zuſammenhaͤugen, alſo wahre phyſiſche, und nicht einge⸗ 
bildete Uebel find, über deren Grad der Gefahr nur, dief 
Patienten, bey ihrer Übertriebenen Kleinmüthigkeit oder Kuͤhn⸗ 
beit ſich fo oft irren? fo bleibt es dennoch eben fo wahr, Buß 
jene phyſiſchen Unordnungen ber menſchlichen Buͤlle fuͤr das 
Auge des Arztes oft ſchwer, oder gar nicht zn entdecken find, 
und unendlich ſchwerer noch für die Kunſt es fey, fie zu hei 
den, da Öle. Zeit, glädliche Zufaͤlle, Zerſtreuungen Zr 
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(haften , ja moralifche Mittel allerley Art, biefe, zuweilen 
nur mögliche Heilungen oft nanz allein zu bewirken im Stan⸗ 
de find. — Viele alfo der Melancholiſchen und Nervenkrank⸗ 
Ki find und bleiben noch für den groͤßten Philoſophen in 
unfelbeit und unerflärbar, fo lange die bry verfchiednen 
Menſchen verichiesen Icheinenden Kräfte bes Willens und der 
Seele auf den Körper unbeſtimmt und unbekannt find, — 


Die Urberfegung diefer, einer Ueberfegung keineswegs 
Schrift, ift gut gerathen, und zeige von einem 
kundigen Marne, | 


Diaͤtetlk, vorzüglich für Sfubirende, vom Pater 
" Feyjoo, ®eneral des Benedictiner Ordens; aus 
‚dem Spanifchen ins Engliſche und aus diefem 
‚ aun .ins,. Deutfche überfegr; — nebft den, aus 
vieljähriger Erfahrung gezognen Geſundheitsre⸗ 
. geln,_D. lohn Fothergill’s und deffen diatetifchen 
. Bemerkungen über den idiopathifchen firen Kopf⸗ 
fdymerz; verdeutfcht und mic Anmerkungen her⸗ 
‚ausgegeben. von C. 5. Michaelis, Doctor ber 
Heilkunde, und Arzt am Johannis Hofpitale zu 
Leipzig. Zittau und Seipzig, bey Schoͤps 179% 
328. ©. ingr. 8. | 


Buch des P. F, kann, unferer Meynung nach, weder 

n arzte, noch dem Laien in der Kunft einige Befriedigung 
em. — Der Verf. welcher Bekanntſchaft mit den 

n der Aerzte und viele Moͤnchsgelehrſamkeit, Beob⸗ 

an: eiſt aber und wahren philofophifchen Sinn wenig 
n tin diefem Buche verräch, bemüht ſich in dem 

) nitt, — als dem größten Theil deſſelben — die 
agıgeelt der Heilkunde darzuthun, ſagt aber im Grun⸗ 
m anders, als daß dieſe Kunſt von vielen — vielleicht 
Is: nifchen Aerzten — ſchlecht ausgeuͤbt werde, welche 
yen won ihnen ausgedachten oder angenommenen Hypoa 
m alle Krankheiten, ohne Ausnahme, beurtheilen und 
ı Yen — Wie dieſe oberflächliche Unterfuchung ſich zu 


Dikteri paſſe, mögen der Verfaffer und fein Ueberſe⸗ 
—B $ 4 ger 
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et verantworten. — So ausgemacht wahr es tft, daß bie 
unft der erste eine menfchlihe Kunft, alſo fo wie alle 
Ihr Wiffen und Können unvollkommen feyn und bleiben müfe 
fen ‚.fo unleugbar ift es doch, daß die Kräfte Bes menfchlichen 
Kerpers, und die Wirkungen der bekannten Arzneymittel auf 
denl.iden nach feiftehenden Naturgelrtzen ſtets ſich richren, und 
daß "die Freue Beobachtung dieſer Geſetze den tiefichanendeiy 
ſorſchenben Arzt nur jelten trügen Foune. 


.. Sm aten Ahfchnier merden einige diätetifche Regeln vor⸗ 
getragen, welche darauf hinausleufen, daft man alles Ue⸗ 
be mans vermiißsen, nud nad. din -Wohlbefommen oder 
Nichtbetommen einer &bensorduung fich richten müfle. — 


Sim zten Abſchnitt endlich bemeift der Verf, zur Ermun⸗ 
terung der Stunirenden, daß viele große Gelehrte, der Ans 
ſtrengung ihrer Sehtt:efräfte ohngeachtet, ein hohes Alter ers 
reicht haben. une dag man, bey nur nicht Abermäßtgen Stu⸗ 
diren, recht gelund und vergnügt leben koͤnne. 


Die zweyte Schrift, deren Weberfegung hier mit fort 
laufenden Seitenzahlen geliefert wird, iſt ang der Fülle feiner 
vielfaltigen Erfahrung von einem der. beften und einſichtsvoll⸗ 
fen practifcken Aerzte geichrieben, und ganz ihres großen Ber» 
faſſers werth. Den Nutzen und das Vergnügen, mit mel 

chem diefe. Diärerit in England 'gelefen wurde, konnen upfte 
Lofer daraus fihon benrcheilen, dag ſechs Auflagen von derſel⸗ 
ben in furzer Zeit mußten gemacht Werden, — Die vielen 
vortreflichen Vorſchriften und Bug Aare durch welche die 
fes Buch niche dem Arzte allein, fondern auch dem Ungelehr⸗ 
ten chen fo angenehm als nüßlich wird, hier anejufchreiben, 
würde zweckwidrig ſeyn, indem es ganz gelefen zu werden 
verdient; nur den Hauptinhalt wollen wir befanne machen. 
— Zuerſt werden Eurze Lebensregein für Kinder, Juͤnglin⸗ 
ge, Männer und Alte ertheilt, — 2.) das Wiſſenswuͤrdigſie 
über die 6 fogenannten res non naturales, ( befondre “ 
dürfniffe um Leben und Geſundheit zu erhalten) nämlich die 
Luft, Nahrung, Bewegung und Ruhe, Anfüllung und 
Ausleerung, Schlaf und Wachen , die Leidenfchaften , vorges 
tragen. — 3.) Die verfchlednen Temperamente, und die 
nach diefen verfchiedentlich zu beftimmende Lebensorbnung ab» 
gehandelt. — 4.) In befondern Kapiteln, der Nugen bes 
Kreislaufs des Blutes, der Ausduͤnſtung, des Badens, des 


Bey⸗ 
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Behſchlafe beleuchtet, — hierauf Vorſchriften denſenigen ge⸗ 
geben, welche ſchwaͤchlich, zaͤrtlich, und nicht Herren ihrer 
Zeit ſind; — nach dieſem auch die Mittel angezeigt, um die 
beratiuahınden gewoͤhnlichen Krankheitszufäle abzuhalten, ihr 
zen abzuhelfen; — und zum Beſchluß endlich noch nüßliche 
Bemerkungen mitgerheilt, über die Diät im idiopathifchen 
ren Kopfſchmerz, welche allen Hypochondriſten michtig,, und, 
fo wie das Ganze, mit Beſtimmtheit, Ordnung und reich⸗ 
Baltiger Kürze abgefaßt find. — 


So vielen Dan wir auch Herrn Wiichaelis für die Ue⸗ 
berfeßung und feine paflenden Anmerfungen fagen müffen, 
durch welche er dieß Buch auch für deuciche Lefer aligemein . 
nüßlich gemacht hat; fo wenig fünnen wir ihm es doch vers 
geben, daß er mit einem fo unmwürdigen Gefellfchafter einer 

Schrift, welche gar feine Verdeurfchuirg verdiente, — fo ine 
nig es verbunden bat, daß man das Gute nicht Fanfen kann, 
ohne das Schlechte mit zu bezahlen. Ä 


Lanciſius von den verfchiedenen plöglichen Todesar- 
ten, ihren Urfachen, Kennzeichen und Nettungs» 
mitteln; aufs neue bearbeitet von D. 3. Ch. Fah⸗ 
ner, Sandphnficus der Grafſchaft Hohenftein, und 
Stiftephyſicus zu Ilefeld. Mors infanti felix; 
juveni.acerba, nimis fera feni. Mimus. Leipzig, 


im Schwickertſchen Verlage 1790. 190 ©. in 8, 


Jeh. Mariä Lancifii Buch, de mortibus fubiraneis, welches 
vor beynahe 100 Jahren zuerft erfchien, zu jenen Seiten zu 
den Meiſterwerken durfte gezahlt werden, und noch 1785 von 
D. Weiz in Leipzig deutich Überfegt herausgegeben wurde, iſt 
allen Aerzten gewiß binlänglich befannt. Die vorausliegende 
Amarbeitung deffelben ſcheint uns den Beduͤrfniſſen jegiger 
Zeiten nicht fo, wie wir es gewuͤnſcht hätten, Genuͤge zu 
leiften , Indem fie zu weitſchweifig, tn allen Stellen nicht bes 
flimmt genug gerathen. und die Behandlung einzelner gefahrs 
drohender Zufälle nicht ganz practifch richtig angegeben iſt. 
Mur wenige Stellen wollen wir zum Beweis unferer Behau⸗ 
sung anführen. — &. 19 rechnet der Verf. auch den maͤnn⸗ 
lihen Saamen zu den reichhelt gen Quellen der Urſachen eines 


5 ſchnel⸗ 
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ſchnellen Todes, (dieß find die eignen Worte des Verf.) und 
fagtı „bieber gehören befonbers die ganze Schule der Luſtſeu⸗ 
„he, die Trippergefchichten, die Onanie mit allen ihren ſchteck⸗ 
„lichen Folgen, der Mißbrauch des Beyſchlafs u. f. w.* — 
Nie felten,, oder gar nie dieſe genannten Uebel plöglich töd⸗ 
tend find, und mie wenig der männliche Saamen die Urſacht 
bes ihnen, zumeilen nachfolgenden, jevoch immer langfanten 
Todes fey, brauchen wir unfern Lefern geroiß nicht zu bewei⸗ 
fen. — Auch für Lungenfüchtige ‚und an der Auszehrung 
leidende Kranke, giebt ber Verf. S. ı38 u. f. noch Vorſchrif⸗ 
ten, welche wir, da jene Krankheiten nicht zu den ſchnelltod⸗ 
tenden gerechnet werden koͤnnen, Hier nicht zu finden geglaubt, 
und an ihrer Stelle die Behandlung der Blutfiuͤſſe und ande⸗ 
rer zu ſtarker Ausleerungen, welche die fchleunigiie Huͤlfe er⸗ 
fordern, ausführlicher, als es gefchehen iſt, angegeben vers 
wuthet harten. Weber die Behandlung der Erftickten, Echänge 
ten, Ertrunkenen, seht ber Verf. gleichfalls nur Eurz weg, 
und empfiehlt das Naͤhere in Herrn Scherfs Anzeige. der 
Rettungsmittel bey Lebiofen u. f. mw. nachzulefen. — Am 
Schluß dieſes erfien Iheils, S. 190. räch der Verf. bey je 
ruͤcktretender Gicht gleich ein Brechmittel ju reichen. ik 
Rath, welchen Recenf. fo unbedingt nicht ‘gerne befolgt fehen 
möchte, da, winn fich die Gicht auf den Magen geworfen 
bat, wie es oft der Fall zu feyn pflege, der Reiz ‚des Brech⸗ 
mittels, von biefem obuchin ſchon zu fehe geteizten Organ 
nicht ohne großen Schaden kann ertragen werden, auf wel 
ches, unter dieſen Umftänden eine Mifdung von Vitrioiärher 
in Kannel oder Pimpermenthenwaſſer, verbunden mie den 
andern angezeigten Mitteln, gewiß viel wohlchätigere, huͤlf⸗ 
reiche Wirkungen äußern wird. Zu 


Die Beurtheilung der aefährlichen, einen haben Tod oft 
verfündigenden Zufähe in hitzigen Krankheiten, Hat unß in 
dieſem Buche am beften noch gefallen. M 0 


Vermiſchte wichtige Kranfenfälle, nebft Kurart (Cues 
art) und Erfolg, von D. J. A. Sarn, Amts 
und Stadtphyſikus zu Dahme und Schlieben. 
Mittenberg und Zerdft, bey Zimmermann, 1799 

| Obgleich 


Sn 


von der Atzneygelahrthei. 105 


Ooealeich bieſe zwanzig vom V. behandelten nnd Hier aus⸗ 
fuhrlich mitgerheilten Krankengeſchichten nicht beſonders merk⸗ 
wÄtdig find, die Behandlung derſelben, zwar nach guten, 
aber bekannten praktiſchen Grundſaͤten geleitet, cuch der Ton, 
in welchem fie erzähle werden, zu ſchleppend iſt, um die feier 
anzureljen: fo verdient Der DB. dennoch, der Beſcheidenheit 
und Aufrichtigkeit wegen, welche er deutlich blicken laͤßt, 
billig Aufmunterung und Lob. 


Die Krankheiten, deren Geſchichten der V. erzählt, find 
kuͤrzlich foigende. 1) Ein Auscchlagsſteber, der Lepra dee 
Griechen aͤhnlich — wurde alüdlih geheilt. — 2) Ein 
Beitstang — welcher dem Gebrauch mürkfamer Arzneyen, 
auch dem Kupferſalniak widerſtand. — 3) Verſtopfung der 
monatlichen Reinigung — 4, Bier Fälle von Bauchwaſ⸗ 

rſuchten, — In welchen, neben andern angezeigten wuͤrkſa⸗ 
men Diitteln, das Reiben des Unterleibes mit Del vom V. 
mit Nugen vorg-fhlagen wurde. — 3) Das Seitenſtechen, 
— biefer Foll lief rödlih ab: — 6) Laͤhmung dar Hand 
durch eine Milchverſetzung im Wochenbette. — 7) Melan⸗ 
cholie, — die Patientin bilieb ungeheilt von ihren traurigen, 
fefiligenden een — 38) Bahnfian, mir welchem eine 
ganze Familie von fechs Perforien, nach dem Genuß geitandes 
nen friſchen Käfes befallen wurde. — Durk Dreh uud 
ebführende Mittel.wussen fie alle wieder hergeßkellt; in dem 
Käfe Eonnte der V. Leine beygemifchte giftige Subſtanzen ent⸗ 
decken, gleichwohl war keine andere Urſache als Ber Genuß 
dieſes Kaſes ausfindig zu machen, von welcher dfefer fo ploͤtz⸗ 
(ich und allgemein überfa.ende Wahnſinn hätte entſtehen koͤn⸗ 
nen; von einem Hunde murde der noch Übriggebliehne Käfe 
gerne and ohne Able Felgen verzehrt. — 9) Ein einge 
Flememter Leiſtenbruch — eurch Ealte Ueberſchlaͤge gluͤcklich 
zurädgebracht. — 10) Eine Peripnenmonie mit theumati. 
ſchen Huͤftſchmerzen vergeſellſchaftet, — beyde Beſchwerden 
wurden durch eine Eitergeſchwulſt, welche aufbroch, geheilt. — 
11) Ein Fiechtendusſchlag. — 12) Eine Vereiterung ber 
Leber, bey weicher der Eiter metaſtatiſch auf die Oberfläche tes 
Körpers fi abfegte. 13) Eeroppein. — 14) Eine zahle - 
veiche Beſetzung der Haut mit Warzen. — 15) Ueber die 
Ecävlicteit des fruͤhreitigen Wegnehmens der Näcgeburr, 
dieſe jetzt zu allgemein anaenomnrene Schäblichkeit leidet, wie 
Bee. oft ſchon zu erinnern Gelegenheit gehabt Bat, große ein 


Korn» 
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ſchraͤnkung. — Und enklich 16) von dem aͤußerlichen Ger 
brauch der Ulmentinde. — Syn ber Kräge, bey Brandichä- 
den, Wundliegen, Aufipringen der Haut. und bey den 
Schwaͤmmchen wurde der Abfud dies Mittels vom DB. mit 


Nutzen angewandt. 
Bd. 


D. Johann Auguſt Unzers mediciniſches Handbuch, 
von neuen ausgearbeitet. Leipzig, bey Junius, 
1789. gt. 8. . 


Blos die vielen Auflagen dieſes Werks ſeit der erſten Er⸗ 
ſcheinung deſſelben bewriſen ſchon, was fuͤr einen Werth das 
Pubiikum darauf ſetze. In jeder neuen Ausgabe har der 
Verf. daffelbe der Vollkommenheit näher gebracht, und Die 
größere Bogenzahl (1194 Seiten, ba die Ausgabe von: ı 780, 
welche wir Damit vergleichen, frehlich ohne Regiſtet nur 725 
Betrug) ift hier deflo wichtiger, da dee V. wirklich aus den 
vorigen Ausgabe noch vieles weggelaſſen, alſo nicht allein 
zugeiest bat. Der Eingang, des Hetr Unzer mit feinem 
ebrinaligen prtiobifähen Werke bey dem Publico fand, darin 
vorzüglich die Darftellung det Materie und die Einkleibung 
die Lefer lockte, mußte ihm ſchon Bürw genug ſeyn, daß au 
diefes mihr ausgearbeitete Werk eben fo gut würde aufgenioms 
men werden, und man kann nun behaupten, daß ber V. 
einer der beliebteſten und zugleich, der nuͤtzlichſten Schriftſtel⸗ 
fer unfrer Nation fey; «ine Ericheinung, die ſelbſt bey der 
angeſey iſten Gelehrten oft noch ſelten iſt, von denen die meh⸗ 
reſten mh aimuſiren und eine Eutze Zeit unterhalten, ale 
wahren Nutzen zugleich ſtiften. Des VB. größtes Verdienf 
beftehet in der Kunſt, 1) ſich dem großen Haufen, den medi⸗ 
ciniſchen Layen, nicht nur versländlih zu machen, ihn ohne 
Aufwand von Gelehrſamktit In Aufmerkſamkeit zu erhalcen, 
ua zu delehren über Gegen't ande, die fonjt allein dem ih ben 
Seheimniffen der Kunft Eingeweyhtten faßlich find, fondern 
auch 2) feine Materie mit folder Gruͤndlichkeit vorzutragen, 
dan er badurch und durch die große Menge reifer Gedanken 
ſelbſt dem erfahreniten Arzte immer noch Unterhaltung vers 
ſchaffet; oder ihn wenigſtens durch die jedesmal angezeigten 
Claßiſchen Schrififlellee an bie intereſſanteſten Entdecungn 
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in jebem Facht erinneet. Man fiehet es ihm an, daß es ihm 
rocht darum zu thun if, für feine Feier — nicht zulamınıen 
zu ſchreiben, ihnen blos eine große Sommlung Recepie in die 
Haͤnde zu liefern, fondern fie von den norhwentdigſten Dingen 
auf das volfländigfie zu unterrichten ; in dieſer Abſicht iſt dag 
Regiſter noch auf eine eigne Art eingerichtet, fo daß der V. 
im Texte des Werks ſelbſt oft auf das Reginer wermeifer, denn 
ss wacht gleichſam einen eignen Theil ves Ganzen aus, dienet 
allenfalls zu einer Hausapotheke, und wenn der Leſer dabey 
nicht det, ſondern es nach der gegebenen Einrichtung 
nutzet, ſo kann er nicht leicht in einem Buche, obne wuͤndli⸗ 
en Unterricht, glucklicher waͤhlen. Faſt b-y allen Werken 
dieſer Art vergeſſen die Verfaſſer, daB ibr Lefer die Krankheit 
woch aicht kennet, wogegen er Huͤlfe ſuchet. Selten geben fie 
ihen binläugliche Anweiſung, feine Krankheit genau von an» 
dern zu unterſcheiden, ſondern fuchen it:n nur mit einer grofe 
Im Menge von Hülfswitteln bekannt zu wachen, unbekum⸗ 
wert, ab er fie nun auch recht paſſend anwenden ktoͤnne. Das 
der eutſtand denn die Unbrauchbarkeit, der geringe Nuten 
foicher Handbuͤcher; wan blieb überhaupt fogar ungswiß, und 
Kritt, eb überall auch wohl ein Buch diefer Art nuͤtzlich ſey, 
Ader ben Leſer wicht noch mehr verwirre. Der Theil des nor 
uns liegenden Handbuches, weicher die Diagnoftit enthalren 
Sollte, IR freylich von Hrn. Unzer auch noch nicht ſehr hervor« 
worden, aber doch weniger vernachläßiget, 
als von feinen Vorgängern, und fo entfcheider das, was er 
in feinem Vuche überhaupt geliefert hat, gänzlich zum Vor 
theile folder Boͤcher; noch fernen wir keins in keiner Epras 
be, das die Erwartung des Leſers fo volltommen befriedigte, 
and wenn es jemals einen Befundbeisfatechismus, einen 
usarzt, ein Avis au peuple, ein medical hocket book, 
mMomeltic medicine, own phyfician, eine Voltsſchrift von 
gegeben bat, fo iſt es diefes medicinifche Hondbuch. 
Ro febr lange und genau es auch fchon bekannt feyn may, 
fe- Fa wit doc) einen oder den andern Abichnitt aueheben, 
pub e unterfuden; es aber fo pünktlich durch ehen, daß 
wir alle Vorzüge vor ähnlichen Werken bemerflich machen, 
oder auch nur das anzeigen wollten, mas Liefe Auflage vor 
Deu vorigen geroonnen bat, das würde ung zu weir übt tıe 
uns beſtimmten Grenzen binausführen, ob wir gleich auf dee 
amdern Seite unferın Grundſatze auch zwar gerreu blieben, 
Bey ſolchen Werken, deren Verfaſſer großes Zutroucn beyan 
. ubl 
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Public haben, gerade am forgfälcigften auch bie kleinſten 
Irrthuͤmer aujzufuchen, weil der Lefor durch die große Autos 
ritat gar zu keiche verführee wird, fie als Wahrheit blindlinge 
anzunehmen. Wir wählen das erfte das beite Kapitel: von 
den Zeichen, Urſachen und hhlfsmitteln der Rindern 
Erantbeiten überhaupt ©. 82. Der V. ſtimmt Hier jehe 
für die Toleranz der Weiber in der Kinderpraxis, denn es fep 
eine Praris wie unter Den Thieren auf dem Selde — 
die Rinder feyen auf dem Schauplane der Aerzte nur 
. Pantomimen, die gelebrten Zeichen der Krankheiten, 
denen der Arzt nachfpübre, feyen bey den Kindern 
mißlich, ein gelebrter Arzt Eönne bey ihnen felren 
mebr Ehre einlegen, als ein Weib u. ſ. w. So ſehr 
ſchoͤne Tugend diefe Toleranz von Seiten des Eigenupes iA, 
fo fehr verliehrt fie von Ihrem Werthe, wenn man bey ger 
nauer Unterſuchung entdecket, daß gerade wegen der von dem 
V. angegebenen Urfachen diefe Krankheiten die allerſchwereſlen 
find, und daher ein eignes Studium der Aerzte ausmachen 
follten, zumal da man von unmiffenden Weibern Bine Ver⸗ 
beſſerungen Gier erwarten darf, wo Scharfblick und discernis 
rendes Auge eines wuͤrklichen Arztes mehr erfobert wird, als 
In irgend einer andern Kranfheitz bedenkt man ferner, daß 
eben diefe Toleranz, oder vielmehr dies Verurtheil dee Aerzte 
und Kranken eine Urſache mic itt, warum die Mortaficät in 
dem erften Jahre des Lebens bisher noch immer in einem fo 
fürchterlichen Verhaͤltniſſe mit den Übrigen ſtehet, fo if es 
wuͤrklich ſchwer zu erklären, wenn man Aerzte fiehet, bie, 
ſobald fie einige Stufen ihres Gluͤcke erftiegen haben, es unteg 
ihrer Würde, oder nicht wichtig genug finden, ſich mic Kin 
derkrankheiten zu befchäftigen. Höret deun der Kleine Menſch 
anf, Menſch zu feun? mache er auf unſern Beyſtand nicht 
eben fo gerechten Anfpruch, als ein erwachfener? fol man 
ifn, wenn er die Ruhr hat, ruhia hinſterben laffen, und np 
einen erwachſenen zu retten fuchen? ober iſt es, wenn das 
kleine Geſchoͤpf faſt nur ein wegerabilifches Leben zu Fähren 
- fcheine, dem Arzte, dem Moraliften niche Immer doch noch 
Verluſt eines wuͤrklichen Menichen, wenn es nicht erhalten 
wird? und wie koͤnnen wir Aerite ung gegen die Borwärfe 
der politifhen Arithmetiker retten, wenn ſie bey den Sterbe⸗ 
fiften über Medieinalandalten feufjen? Freylich hat es viel 
unbehagliches, fi mit Weibern in der Kindetſtube in eing 
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wie ben unferm ®., iſt es gewiß nicht Immer, wenn man den 
Beibern diefen wichtigen Zweig von Huͤlfswiſſenſchaft niche 
zu entreiſſen ſuchet. So wie nun det V einmal über dieſen 
Punkt denkt, erwartet man auch eben nicht, daß er bier fehr 
rief eindringe, oder bey Kinderkrankheiten etwas vorzügliches 
“aus eigner Erfahrung liefere, es wirb zwar von den merkwuͤr⸗ 
bigfien zur Heilung gehbrenden aus den beten uud neueften‘ 
Schriften nicht leicht etwag unganubt gelaffen; aber aus Uns 
terſchridung, zur erßen Kenntniß des Usbels, (4. E. der Gala. 
fensteine, der Gehirnwaſſerſucht, S. 96, einer ſo oft vorkom⸗ 
menden, aber eben fo oft verkannten Krankheit, ouch der 
ELuſtſeuche, ©. 101. u. a.) das doch bey Kinderkrankheiten dag‘ 
nothwendigſte war, finden wir, fo mie faſt bey allen, die Zeis 
chen aͤußerſt vernadläßiget, und wenn bey der Gelbſucht der 
Nengebohrnen bie Kröuterbecocte, Seifenpillen u. f. m. voßs- 
gefchlagen werden, ſo merkt man bald, wie wenig bier der V. 
aus eigner Erfahrung rede, und daß er vergeflen habe, daß 
-gergleichen bier gar nicht anmendbar ſey. So iſt auch unter 
der Rubrik: Erbrechen, ein wichtiger Umland, das Alter 
"des Kindes nicht beftimme, da bsy einem faugenden Kinde 
das Erbrechen von anderer Art und Bedeutung ift, ale bey 
einem adtjährigen Knaben. Die angezeigten Mittel mögen 
alfo noch fo gut gewähler Iopn fo find doch alte unnuͤtz — ja 
ofe fhädlich,, wenn die Wärterin in der Ungewisheit bleibt, 
we und wenn fie fie gebrauchen foll. Zwar iſt bier auf dag 
Megifter verwielen und erignert wo:den, daß das Erbrechen 
Ir Poden u: ſ. w. eine eigne Behandlung erfodere, wer weiß 
Aber nun ſogleich bey einem Erbrechen fhen, Daß darauf Pos 
en a. f. w. erfofgen werden? Wäre bier der Leſer oder die 
Leſerin nicht durch die allgemeine Naflirien, dan bey einem 
erwachſenen Kinde fait jede große Krankheit ſich durch ein Ers 
brechen anküntige, auf die Urſache aufmerffam zu machen ge⸗ 
- werfen? Das Alter der Kinder iſt Überhaupt felten von dem V. 
genau angegeben worden, und Dies Fann-allerdinag zu großer 
Verwirrung bey den Mitteln Anlaß -geben, da die angezeigten 
gewiß nicht immer für ein ſaugendes und erwachſenes Kind 
gualeich paſſen. Dey den Würmern find die Zeichen ſehr 
“voüfläntia angegeben, und koͤnnten wir «ben dieſes yon allen 
Aöriaen Sranfbeiten rühmen, fo. bliehe une nichts übrig, dire 
Werk als einzig in feiner Arc zu empfrblen. Aber leider fine 
‚den wir nicht nur bey diefen, fondern fart ben oll.n ähnlichen. 
‚Berken, die von vielen Krantheiten zugleich banken und 
FRE olfs 
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Volksſchriften ſeyn ſollen, dieſe Luͤcke noch ſehr groß. Dane: 
gen haben wir dem therapevrifchen Theile dieſes Buchs nichts 
binzugufegen, wo wir etwa bie und da deniclben unter ichet 
baden. Den Bandwurm wuͤrden wir, als hoͤchſt ſelten bey 
Kindern, nicht unter diefe Claſſe von Krautheiten gebracht 
haben; und wuͤrklich iſt auch die Dagegen beichrießene Hulfe 
&. 196. nicht für Kinder eingerichtet. Daß der B. den 
menfchlichen Bandwurm einmal außer dem menfchliehen Kür 
per angetroffen habe, fcheinet er bey diefer Gelegenheit ©. ı 97 
feld nicht fo recht mehr zu glauben, und will uun den'eiben 
lieber nach den neueften Entdeckungen eine eigne Art ſeyn laſ⸗ 
fen. Da der ©. fo fehr ins Detail gehen, und fügar ber 
Derfiopfung der Llafe einen eignen Abfchnitt widmen 
wollte, fo hätten wir mit großerm Rechte das Millariſche 
Aſthma oder dergleichen erwartet, das erfahrenen Aerzten nicht 
unbetannt, und ‚wegen feiner Gefahr merkwuͤrdig iſt. Von 
Entdeckungen der neuern Zeit iſt nicht leicht eine im ganzen 
Buche ungenugt oder angezeigt gablieberr. — Doch zu lange 
und unnoͤthig halten wir ung bey einem Werke auf, bag ſchon 
vorber fo lange befannt geweien, und ohngeachtet weniger 
Mängel, davon wir einige angezeigt haben, in den Haͤnden 
aller Leſer zu feyn verdienet, die Eelne mündliche Welehrung 
von einem Arzte erhalten koͤnnen. . 


. RI. 


\ . 

Taeniae hydatigenae in plexu-choröideo inven- 
tae hiltoria, accedunt nonnullae alıus argw 
menti de vermibus inteltinalıbus obfervatio- 
nes, audt. Joh. Leonh. Fifchero, Philof, er Med, 
Doct. et in thearr, anatom. Proſect. cum tab. 
aen. Lipfiae, apud Crufium, 1789.44 & 8. 


Erſt handelt dee V. im Allgemeinen bis zum 6. 7 von ber 
Taenia inteftinalis, ihrer Erzeugung, ihrem Wohrorte, ih⸗ 
rer Deconomie, Klaffıfifation und den daazgen zu gebrauchen⸗ 
den Mitteln, wo er befonders Goͤtzen folat; dann auf leide 
Weiſe bis zum $. 14. von der Taenia hydatigena. @p 
fommt er zur Hauptfache, einem neuen glädlicheu Funte ın 
der fich immer erweiternden Naturgeſchichte Der Eingemeihts 
wuͤrmer. Der V. fand nämlich ($. 15.) in der Leiche em 
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alten Weibes, im plexıts choroideus, größere, kleinere, theil⸗ 
ovale, theils runde, durchſichtige Wöafferbläshen, ohne jedoch 
vorerſt ein Koͤrperchen darin entdecken zu koͤnnen. Bald her⸗ 
sach, noch in eben demſelben Winter 1787. beobachtete er in 
ber Leiche eines erfrornen Mamss, außer ähnlichen kleinern 
Bläschen: iu ber harten Hirnhaut, auch jene in plex. cho- 
roid. wieder, und jetzt auch ein den bloßen Augen kaum fichte 
bares Körpsrchen dasin; endlich aber nuch gröker und deutli⸗ 
cher im nachfolamden Winter in der Leiche eines jungen Dia 
fen, der an einer hißigen Krankheit farb, von weldhen au 
Wie Abbildunggen genommen find. Das etwas rundliche 
Koͤpfchen it wie bey andern Wuͤrmern dieſes Geſchlechts mit 
einer goppelsen Reihe Häuschen und vier Sangwarzen befeßt; 
Der . Hals dünne und einigesmiaßen- geglirdene oder runjzlicht 
(5. 10). ‚Kopf und Hals.fommen aus. dammptern Ende des 
Bläshens herror, in weldes der Wurm beyögen wie bie" 
Schnecke ihre Horner, ganz einziehen fann ($. ı7.). Das 
bir nfarmige Bläschen iſt mit feinem ſpitzen Ende an feinem 
Wohuorte aufgehanaen, und nicht fowohl nur Behaͤltniß, 
eis cin Theil des Wurms ſelbſt. Bey der Bergleichung dies 
fer mie der Taenia Finna deg feel. Wernerg muß man fie 
alle rdings für ‚sine verſchiedene Art halten (6..18.). Von 
Rranfheiten, die diefer Wurm erzeugen möchte ($. 19.), läßt 
fid) aus vorliegenden Allen woch nichts beſtitumen, mithin 
von Mitteln dagegen -($. 20.) «ben 'o wenia. In dem er» 
frornen. Manne fand der V noch mehrsre Woflerbläschen 
auch im Tage in ver linken verdorbenen Miere, und befon« 
ders in der harten Hirnhaut (5. 21.). Letztere waren den 
obigen fehr Ähnlich, nur viel Eleiner, und niche wie dieſe zer. 
freut, fondern in traubenformige Kluͤmpchen verfammelt. Ob 
es aber bloße Hydatides oder Eingeweidewuͤrmer waren, 
bleibe unentſchieden, da noch nichts von organifchen Theilen 
darin zu entdecken war. Nebenbey ($. 22.) erzähle der V. 
Kin Denfpiel, daß auch Afsariden die Därme vurchhohren, 
Es geihah dies im blinden Darme eines fechzigjährigen Wein 
688, die neun Tage bit zu ihrem Tode gefarer hatte, durch 
An paar Defnungen im Grunde des Darms und der Klappe 
gegenuͤber, wo noch ein Wurm heraushing, und ein anderer. 
Schon in die Bauchhoͤle ausgefallen war. Angehaͤngt ift noch 
Bine der obigen ganz ähnliche Beobachtung von Ken. Treutler, 
Daoc. d. Med. Er fand in der Leiche eines vom Dache gyh 
fallerıen Maurers ſowohl die Bläschen in der hatten Hirnhaut, 
Aæibl. XCVII. 3.165. 9 ale 
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als im plex. charoid,, und in letzteim noch anfehnlicher. Ser 
fehienen die Würmer ſich fehon als Krankheitsurfächen zu zei⸗ 
gm. Der Mann wird zwar als flark und gefund, aber als 
beftig, zornig, kuͤhn beichrieben, der in den legten Jahren 
am Schwindel litt, und teliricend ſtarb. Die Abbildungen 
auf ver Kupfereafel find won dem V. felbß ſehr Tauber und 
ſchoͤn gezeichnet und geſtochen. Sie ſtellen vor: den plex. 
choroid. mit neun Würmern; sin ſolches einzeln etwas wer« 
größere mie eingezogenem und vorgeſtrecktem Halſe; das 
Kopfende nach farker Vergrößerung ; ein Otuͤck Harte Hirn 
Dan mit den Wafferbläschen; den Blinddarm mit den durch⸗ 
ohrten Löchern und einem noch heraushangenden Afcariben, 
Der Wurmfortfag, fein Uebergang in die breiten Baͤnder 
, des Krummdarms, und dieſe zu rumblichen Baͤnder ſelbſt 
mbchten am mmsuläflen gefallen. Doc find fie auch Hier nur 
Nebenſech⸗e. As 


Anweiſung zur guten Pferdezucht und Wartung, 
auch wie man ein guter Pferdekenner werden koͤn— 
ne, nebſt einer Beylage von den Betruͤgereyen der 
Roßhaͤndler, wie auch von den vorzüglichfien 
Krankheiten und Curen der Pferde, für ſandwirthe 
und fonftige Pferdeliebhaber, herausgegeben von 

C. S. Richter, mit zwey Kupfern, bey Ge 
bauer, 1789. | 


Von den Bemerkungen des V. dir er in dem verf en 
Kapiteln mittheilt, wollen wir einen Beinen — 


In dem erſten Kapitel, das davon handele, role die zus 
Zucht benoͤthigten Pferde beichaffen feyn muͤſſen, ſagt er, daß 
weil die Anſchaffung auslaͤndiſcher Gpringhengfte für den 
Unterthanen zu koaſpielig fen, der Pansesherr diereiken kom⸗ 
men laſſen und dafuͤr «in billiaes Springgeld verlangen koͤn⸗ 
ze. Diefes Springgeld müfle aber deu Vermbgensumkäns 
den der Unterthanen angemeſſen fepn, und nicht nach dem 
Werth der Pferde in Anſatz kommen, weil fonft ein zu hohcr 
Anſatz die Unterthanen von der Pferdezucht abſchrecken ze 
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Berner müßten bie Unterthanen völlige Freyhtit haben, mit 
ihren Fuͤllen oder angezogenen Pferden zu machen und zu 
verkaufen, wie fie wolen, und muͤſſen aljo auf Leine Weiſe 
eingeſchraͤnkt werden, wenn fie fich auf die Anziehung guter 
Pferde befleißigen follen, ta fie muͤſſen eher durch Prämie 
hierzu aufgewuntert werden. Ale Beyſpiele hievon führe er 
dis Verordnung des Koͤniges Sriedrich Wilhelms von Preußen 
von 1713, und bie von Colbert unter Ludwig dem XIV. any 
Sweytes Kapitel, von der Springzeit. Drittes Kapi⸗ 
sel, von der Geburt der Füllen. Im Fall, dap of 
Nachgehburt zu lange bei; der Mutter bleibt, fo Toli man einige 
Stat Mangolbwurzeln (Beta vulgaris) ouer ſogenannte ro⸗ 
she Rüben nehmen, biefeiben fo lange Eochen, bis ſte ganz 
weid find, und alsdann von dieſem Waller der Stute ein 
Mͤßel oder eins halbe Kanne etlichemal- hintereinander ‚geben, 
fo würde die Machgeburt in kurzem abgehen. Viertes Ace’ 
itel, von Der Entwoͤhnung und Sürterung der Fuͤl⸗ 
en. Bey der Berichiedenheit der Meinungen, wie lange 
man ein Füllen an der Mutter faugen laffen ſoll, glaubt er, es 
- zohre am ſicherſten, wenn man bier die Mittelftiaße erwaͤhl⸗ 
- te, und ein Füllen ohngefähr fünf bis ſechſthalb Monate an 
per Mutter faugen ließe, uns aledann abiäte. Manche find 
abergläubifh, und wollen ihr junges Mich allezeit im gewiſſen 
Zelten ablegen, ich meines Orts, fagte sr, lache über derglei⸗ 
chen Übelausgedachte Mährchen, und acıte niemals darauf⸗ 
Butes Futter, gute Wartung macht gutes Vieh, aber nicht 
himmliſche Zeichen. Sünftes Kapitel, von Sütterung 
und Wartung der Nrbeitspferde und Stuten. Vor 
jeder Bürterung muͤſſe die Krippe recht reine mit Stroh⸗ 
wiſchen ausgewiſcht werden; damit wann etwa Matten oder 
Moaͤuſe fih darinnen aufhalten, und ihren Unflach zuruͤckge⸗ 
laſſen Hätten, folchen die Pferde niche mir dem Futter einfrefa 
fen und Krankheiten daraus entſtehen. Eben dieſes Auswi⸗ 
ſchen der Krippe muß beionders auf Reiſen forgfältig beobs 
achtet werden, weil es fich gar ieichte fügen kann, daß kurz 
vorher ein rotzig Pferd daſelbſt geftanden, wodurch alsdann 
die geſunden Pferde gar leiche angeſteckt werden koͤnnen. Zur 
Bor orge ſolſto ein Kutſcher oder Knecht, wann er ſich auf 
der Straße befindet, immer etwas Knoblauch bey ſich führen, 
damit er mir vemfelßen, wann die Krippe vorher mit Stroh⸗ 
wilden gereinigt worben, alsdann die Krippe nochmals mit 
etwas Knoblauch ausseiben —T womit man, im dall, daß - 
2 n 
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ein rotziges Pferd da aeftanden, diefes Uebel, feine Pferde 
anzuſtecken, verhüren kann. Ferner, wanı die Krippen font 
unrein und angelaufen ausſehen; fd muͤſſen folche, ehe man 
feine Pferde Lahin Felle, mir warmem Waſſer ausgewafchen 
werson. Sechftes Kapitel, von den Kennzeichen Des 
Alters bey Pferden. Daß die fpanifche, daͤniſche Pferde 
iter werden, wie in Deutfchland, (wig er denn mandye ge: 
feben bat, die etliche zwanzig und dreyßig Jahre alt waren) 
davon ift die einzige Urfache, daß diefe Maiioren ihre Pferde 
in ihrer Jugend mehr fchonen, ihre Pferde mehr leben und 
groͤßere Sorgfalt für fle anwenden, als die Deutſchen. Sie⸗ 
bentes Kapitel, wie man ein gurer Pferdefenner wer: 
den fönne. Zu dem Ende bat er zwey Rupfertafeln gelle 
fert, wovon die eine ein gutgebänmtes, die andere ein Häfl« 
het mir vielen Fehlern behafzetes Pferd vorſtellt. Achtes 
Zapitel, vom *efchlag der Pferde, Neuntes Rapitel, 
Was man beym SEir.kauf der Pferde zu beobachten ha⸗ 
be. Zebutes Kapitel. vom Wallachen oder Eafiriren. 
ver Pferde Zum Caftriren werden drey und vierjäbrige 
Seusioßlen erfodert, wie die Erfahrung ihn hinlaͤnglich da⸗ 

on überzenat har. Eilftes Kapitel, vom Schweifeftus 
tzen. Veylage. Bon den Betruͤgereyen der Roßhaͤndler, 
söorin ſehr gut: Lehren gegeben werden, Etwas von den 
Rranfbeiten der Pferde, deren Urſachen. Kennzeichen 
and Heilart; wo fshr viel Smecksienliches gefagt wird. 
Wie muͤſſen es aber, um Weitlaͤuftigkelt zu vermeiden, über 
gehen, u 


Kerſtings, geweſenen Churhannsverifchen Oberhof⸗ 
roßarztes, nachgelaſſene Manuſcripte über bie 
Pierdearzneywiſſenſchaft. Herausgegeben und mit 
einem Anhange verfehen von Otto Sothen, 
Hauptmann und Regimentsbereiter yom Churhan⸗ 
. nöserlichen achten Tavallerieregiment von Eftorff 
Dragener, mit Rupfern. Berlin, 1789, bey 
Friedrich Vieweg dem ältern. 


u. 


E« waͤre verſchwenderiſch, wenn man aus einem Werke, das 
Kerſting zum Verfaſſer Hat, und das in jedes ne 
nden 
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Handen feyn fol, das fo viel Nues und Durchbachted enthäft, 
einen Auszug liefem fotite. Wir wollen aljo nur die Kapitel 
anzeigen, die darin vorkommen. 


Erfter Theil. Won den innerlichen Krankheiten. Eins 
leitimg. Erſtes Kapitel. Bon der Vollbluͤrigkelt. Zweytes 
Kapitel. Von dem Mangel des Bluss. Drittes Kapitel 
Bon der Dickblütigkeit. Viertes Kapitel, Don der Ber 
fhleimung des Bluts. Fünftes Kapicel. Von der Drüfe, 
wo befonders der Nutzen der von dem V. erfiindenen Schwa⸗ 
denbäder angeführt wird... Sechtles Kapitel. Wem Note der 
erde. Siebentis Kapitel. Vom Wurm. Achtes Kapis 
tel, Vom Grinde. Meuntes Kap’. Von den Fiebern. 
Zehntes Kapitel. Bon deu falten Fiebern. Eilftes Kepitel. 
Vom drufigten Fieber. Zwoͤiftes Kapitel. Von dem foulen 
Fiebet. Dreyzehntes Kapitel. Bon dem Entzünsungsfieber. 
Vierzehntes Kapitel. Won der Entründang des Gebhirns. 
Zunfjehntes Kazitmi. Von der Bräune. G:echszehnte: Ka: 
pitel. Won der Entzüntung ber Lunge. Sieb tuchners Tas 
pitel. Von der Engündung der Leber. Ad tzehntes Kapi⸗ 
tel. Von der Entzuͤndung der Nieren, dem Blutharnen und 
der Zurädyaltung des Urins. Neunzehntes Kapitel. Von 
der Entzaͤndung der Milz. Zwanzigſtes Kapitel. Bon der 
Entzündung des Magens oder der Gedaͤrme, oder der Darm⸗ 
gicht. Ein und zwanzigſtes Kapitel. Den dem Kol.er, 
Zwey und zwanzigites Kapitel. Vom Schwindel. Drey 
und zwanzigſtes Kapitel. Vom Krampf unn der Klemune oder 
der Hirfhtrankheit. Vier und zwanziaftes Kavitel Bon 
der Schmerenoth oder der füllenden Sucht. Funf und zivans 
zigRes Kapitel. Don dem Buchblas. Sechs uud zwan⸗ 
zigſtes Kapitel. Bon dm Mangel tes Hungers. Eichen 
und zwanzigſtes Kapitel. Don der Kol’. Acht und zwan⸗ 
zigfles Kapitel. Bon den Würmern. Neun und zwenzlaſtes 
Kapitel. Vom Durchfall, Dreyßigſtes Kapitel. Won der 
Verſtopfung. Ein una dreoßigſtes Kapitel, Von der Rebe, 
dem Verſchlagen oder Verfangen. >; 


Sm per Theil. Von aͤußerlichen Gebrechen der Pferde. 
Erſtes Kapitel. Von Entzündung der Augen. Zweytes Ras 
pitel. Bon Mer Halsfiſtel. Drittes Kapitel. Von demſeni⸗ 
gen Schaden, ber durch das Satteldruͤcken hervorgebracht 
wird. Viertes Kapetel. Won Wunden. Fünftes Kapitel. 
Bon Geſchwuͤlſlen. Sechſtes Kapitel. Von ter Mauke. 
H 3 Straub⸗ 


J 
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Straubfuß, Raſpe und tem Wolf. Siebentes Kapitel. Won 
den Barzen. Achtes Kavitel. Bon Srülkmämmäyn und 
Mishaten. Meuntis Kapitel. Bon der Sale. Zebntes 
Kip'rel Vom Spar und dem Ueherbeine. Eilftes Kapitel. 
Vom Schwinden. Zwölftes Kapitel. Von Verrenkung dee 
KR enges’ und den Kennzeichen, wann daſſelbe zerbrochen iſt. 
Sreyzehntes Kapitel. Bon den Lähmungen in der Huſt. 
Vierzehntes Kapitel. Won der Lähmung im Schufterblakt 
und Vorderblatt. Funfzehntes Kapitel. Bon denjenigen 
Lähmungen, melde ihren Ste im Vorderfnie haben. Sechs⸗ 
zehntes Kapitel. Don dem Röhrentnochen. Siebenzehntes 
Kapitel. Bon Verrentung bes DOberfürhenbeins ober von 
Ausweichung defiziden. Achtzehntes Kapitel. Vom Seithel⸗ 
ſuß. Neunzehntes Kapitel, Von des Schaule oder ben 
Leiſt, nebſt dem Anhang. 


Sammlung gemeinnuͤtziger Recepte, fo bey den mel. 
ften Fehlern der Pferde nuͤtzlich und leicht zu ges 
brauchen, in alpbaberifche Ordnung gebracht, und 
mit einem Anbange von einigen Kranfheiten bes 

Kuhviehes verfehen, von Ftiedrich Kahn, in 
Churfuͤrſtl. Braunfchmeig - Lüneburg» und Herzogl. 
Oldenburgiſchen Dienften geftanbenen Pferdarst.. 
Laͤbeck, 1789. in Commiſſion bey Donatius, 


Auf Erſuchen, und damit Leute auf dem Lande ſich bach einb 
gen Rath fhaffen Eonnen, ehe ber Arzt kommt, bat der Verf, 
dieſe Sammlung Herausgegeben. Die Recepte find gut ger 
wählt und nach alpbaberifcher Reihe geordnet. 


Wie ſchaͤdlich das Aucnehmen des Miſtes mit der Hand 
iſt, beweiſet er mit einem Beyſpiel, indem bey einent erepirten 
Dferd das vom übermäßigen Füttern ſich verſtopft hatte, und 
welchem de: Eigenthuͤmer durch die Herauetragung des Mi⸗ 
ſtes mit der Hand helfen wollte, der Maſtdarm obmgefähe 
ſechs Zoll lang zerrifien war, daher es ohnumgänglich ſterben 
mußte, ob ſich gleich ſonſt alles geſund bey ihm befand, und 
es von ber Verſtopfung gewiß würde *8* worden ſeyn. 


— 


Karl 


von der Arzneygelahrhelt. um 


Karl Auslıft Dehlmanns, Univerſttaͤtsſtallmeiſter 
zu Erfurt, Verſuch eines chirurgifchen Handbuchs 
für neuangehende Huffchmidte und Pferdaͤrzte. 
geipzig, im Schwickertſchen Verlage, 1789: 


U: nfchen, daß die Adfiche des Verf. dieſem ſehr 
a und guten Werke erreicht werden moͤge. 


Praktiſche Abhandlung von der Darmgicht der Pfer⸗ 
de, von Sander, Hochfürftl. Thierarzt zu Hildes« 
heim. Hildesheim, bey Tuchtfeld und Comp. 1789. 


ſchreibung iſt nervös, und die Heilmethode nesn den 
m gut, und der Krankheit angemefien. Am Ende iſt 
pfer von einer Klyſtierroͤhre beygefügt, 
| | Dk. 


leichte und faßliche Heilmethobe filr Diejenigen 
- von beyden Gefchlechtern, fo an einer Schwäche 
ber Geburtsglieder und Nerven, nebft Deren traus 
rigen olgen, fo aus Onanie oder fonft einer Urs 
fache entftanden, heimlich leiden. Won den Ber« 
faffern der deutfchen Geſundheitszeitung. Ham⸗ 
burg, zu haben bey dem Hanndverfchen Poſtſekre⸗ 
sär, Herrn Schilling. Der Preiß ift ı Mark 
1 Schilling. Wegen des unerhörten theuren Preis 
ſes zum Beften der Menfchen umgedruckt. Bres 
Jau, bey Korn dem ältern, 1789. 8, 36 Seiten. 


Aus Lisbe für die leidende Menſchheit geheime Arzeneyen zu 
erfanfen, und fi im Stillen zu bereichern, das ſcheint dee 
undſatz der Verfaſſer ber deutſchen Geſundheitszeitung, zu 
eutſch. einiger chriftlichwohlmeinender, aber geiabegieriger 
ter Aerzte zu feyn. „Denn auch fie haben, wie des 

ꝛc. wohl woeiß, einen Brief und zwey Mecepte, Die, der 
ıngabe nach, kein Queckſilber Fa follten, aber a! 
4 , 0 
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Struubfuß, Raſpe und tem Wolf. Siebentes Kapitel. Won 
den Warzen. Achtes Kavitel. Bon Stellſchwaͤmmchen und 
Divhafen. Meunts Kapitel, Bon der Salt. Zehntis 
 KRip'rel. Vom Spar und dem Ueberbeine. Eilftes Kapitel, 
Vom Schwiuden. Zwoͤlftes Kapitel. Bon Verrenkumg des 
K enges’ und den Kennzeichen, wann daſſelbe zerbrochen MR. 
Dreyzehntes Kapitel. Bon den Lähmungen in der Huͤſt. 
Virrzehnt:s Kapitel. Von der Lähmung im. Schufterblatt 
und Vorderblatt. Funfzehntes Kapitel. Bon Lenjenigen 
Lähmungen, welche ihren Sltz im Vorperfnie haben. Sechs⸗ 
zehntes Kapitel. Don dem Roͤhrenknochen. Siebenzehntes 
Kapitel. Bon Verrenfung bes Oberkoͤrhenbeins oder von 
Austoelchung deſſelden. Achtzehntes Kapitel. Vom Setgtzel⸗ 
fuß. Neunzehntes Kapitel, Von der Schanfe oder denk 
Leift, nebſt dem Anhang. 


Sammlung gemeinnügiger Recepfe, fo bey den mei⸗ 
ſten Fehlern der Pferde nüglic und leicht zu ges 
brauchen, in alpbaberifche Ordnung gebracht, und 
mit einem Anbange von einigen Kranfheiten des 
Kuhviehes verfehen,, von Friedrich Kahn, in 
Cpyurfuͤrſtſ. Braunfchmeig -Lünebing» und Herzogl. 
Dldenburgifhen Dienften geſtandenem Pferdarzt. 
Laͤbeck, 1789. In Commiffion bey Donatius. 


Auf Erſuchen, und damit Leute auf dem Lande ſich doch einb 
gen Rath ſchaffen koͤnnen, ehe ber Arzt kommt, hat der Verf. 
dieſe Sammlung herausgegeben. Die Recepte find gut ges 
wählt und nach alphaberiicher Reihe geordnet. 


Wie ſchaͤdlich das Ansnehmen des Miſtes mit ber Sand 
iſt, beweiſet er mit einem Beyſpiel, indem bey einem erepirtem 
Dferd das vom übermäßigen Füttern ſich verftopft Hatte, und 
welchem der Eigenthuͤmer durch die Herauetragung das Mi⸗ 
ſtes mie der Hand helfen wollte, der Maſtdarm obngefähe 
ſechs Zoll fang zerrifien war, daher es obnunigänglich ſterben 
mußte, ob ſich gleich ſonſt alles neiund bey ihm Gefänd, und 
e6 von der Verflopfung gewiß würde gerettet worden ſeyn. \ 


fs 


... | - Karl 
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- Karl Auguft Dehlmanns, Univerſitaͤtsſtallmeiſter 
zu Erfurt, Verſuch eines chirurgifchen Handbuchs 
für neuangehenbe Huffchmidte und Pferdaͤrzte: 
geipzig, im Schwickertſchen Verlage, 1789: 


Wie mwänfhen, daß bie Abfiche des Wert, bey dieſem ſehr 
brauchbaren und guten Werke erreicht werden möge. Ä 


Praktiſche Abhandlung von ber Darmgicht der Pfer⸗ 
de, von Sander, Hochfürftl. Thierarzt zu Hildes« 
heim. Hildesheim, bey Tuchtfeld und Comp. 1789. 


Die Befchreibung iſt nervoͤe, und die Heilmithode nebſt den 
Recepten gut, und der Krankheit angemeſſen. Am Ende iſt 
ein Kupfer von einer Kiyftierroßre beygefuͤgt 


O 


Eine leichte und faßliche Heilmethobe für diejenigen 
von beyden Gefchlechtern, fo an einer Schwäche 
der Geburtsglieder und Merven, nebft deren traus 
rigen Folgen, fo aus Onanie oder fonft einer Urs 
fache entftanden, heimlich leide. Won den Vers 
faffern der deutſchen Geſundheitszeitung. Ham⸗ 

burg, zu haben bey dem Hanndverfchen Poſtſekre⸗ 
tar, Herrn Schilling. Der Preiß ift 1 Marf 

- 1 Schilling. Wegen des unerhörten theuren Preis 

ſes zum Beſten der Menfchen umgebrucdt.  Brese 

Jon, bey Korn dem ältern, 1789. 8. 36 Seiten, 


os Liebe für die leidende Menſchheit geheime Arzeneyen zu 
verkaufen, und fih im Stillen zu bereichen, dag ſcheint der 
Grundſatz des Verfaſſer der deutſchen Geſundheitszeitung, zu 
bdeutſch. einiger chriñlichwohlmeinender, aber geiabtgieriger 
Hamburger Aerzte zu ſeyn. Denn auch fie haben, mie der 
Rec. wohl weiß, einen Brief und zwey Recepte, die, ber 
Angabe nach, kein Queckſilber xthelter ſollten, aber Fir 

4 ‚ o⸗ 


118 Karze Nachrichten 


Calomel, erſt nach erlegen ı Louied’or, den armen Krankin 
abgeiandt.Ihre Uneigennuͤdigkeit und Edelmürhigkeir ber 
zeugt auch die'er nachgedruckte Zettel um ı Mark ı Schill. 
Er enthält einen Untereicht fär die armen Ondniten. "Das 
Finale iſt — ſeyd ruhig und gleichgültig, halter gute 
Diät, und braucht (unſere) Miete. Elne Krankheit iR Ep 
ſchoͤpfung der Lebenggeifter oder Netvenſchwaͤche, eure ‚Kels 
lung in Erfegung der Spannktaft. Dann folgt eins’ allge 
melne und befondere Diät, — ein Verzrichniß leicht und 
ſchwer zu verdaneuder Speiſe u. d. m. ein numerirter Hel⸗ 


lungszettel mit einigen Recipten. 


Draftifche Materia medica, von Chriſtoph Jakob 
Mein, d. A. D. Staophyſ. in Kempten. Vierte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Frankfurt, bey 
Varrentrapp und Wenner, 1789. 8. 534 S. 


E⸗ iſt ſchon ein autes Vorzeichen, wenn eine Schrift bie 
vierte Auflage erlebt, aber noch mehr verditnt der V. Dank, 
der immer nachträgt und beſſert; dadurch kann erſt ein. Werk 
von der Arztienmirtelehre in gewiſſem Berracht vollſtaͤndig 
werben. Das Linterfcheidende ‚des. vorliegenden Buchs | 
Auswahl mir Austilgung des Entbegrfichen und Unnuͤtzlichen, 
Geſchichte, Güte und Gebrauch des Mittels nach der Thera⸗ 
pie, und. genaue. Belimmung nad) den einzelnen Krankhei⸗ 
ten. So empfahl ſich daſſelbe von kibit. Mir Vergnuͤgen 
fiebt man, wie der B. ohne Vorurtheil ausftreiht; z. B. dem 
Phoſphorus, und dagegen die neuerlichſt gelodten Meierel, 
3. B. Bitterſuͤß, Benedictwurzel, fire Luft u. d. aufnimmt, 
obne feleviihe Nachbeterey, mit Aufſtellung feiner Zeuge, 
Dadurch wird das Buch fehr näßlich zum Nachlſeſen, aber 
weniger geſchickt zu Vorleſungen, bry welchen gedrängee Kürze 
ein Hauptverdienſt ift. Ä 


Mediciniſches Handbuͤchlein für Stadt » und Sande 
Wundärzte. * Oder: Gruͤndliche Lehrart, Die die 
ters vorkommenden Kraufheiten ficher. zu heilen, 
nebſt einer Eurzen Anweiſung, mie die meprcften 

Krank⸗ 
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» -Rranfheiteh aus bem Urin zu erkennen. Bon 

- D. Germano Sincero. Dritte, verbeflerte und ver 
miehrte Auflage. Augsburg, bey Riegers jel. Eh 
nen, 1789. 8. 196 Seiten. 


Der eble Herr D. Germanus Sincerus mag zu feine 
Zeit ein ganz aurer Mann für gewiſſe Leute geweſen few, 
deren Geſchmack afles apzretirt, mes aufgetiſcht wird; 
allein, jetzt tt er ein elender Wicht, der feine dritie Aufaıe 
verdiente ; und der nzue Herausgeber vri pricht mehr, ais er 
Hält, da er ſich (Worber.) rühmet, die Keilart ganılich 
nad den Brundfänen des beruͤhmten Tiſſot und ane 
derer berübmten erste eingerichter zn baben. Ja 
28 Abteilungen findet fih ein quid pro quo von lust: unb 
Bauchgrimmen und verbordenen Megen, Wech⸗ 
fel » Entzündungs « Öallen » Flug - und Fauiñebern, von Gelbe 
Waſſer⸗ und Windſucht, von Kopfſchmerzen, Drichen, Mar 
genframpf, Ohnmachten, Schwindel Schhtaoflug, Franbichaä⸗ 
den, Giften, Rothlauf, Snteftemtich nıd Hundesbiß —, 
insgeſamt ſehr troͤſtlich und erbauiich zu leſen. Nur ein Res 
cept zur Probe. ©. 147. Polv. lax. X. Puiv. rac. Tai: p-Zij. 
Crem, Tartar. 31j. Diacryd. ſulphurat. Zjf. Oi. Foenicul, - 
gtt. XXXH. M. F. Pulv. ingleihen &. ı 4:1. Antim. diaph. 
ZR- Nitr. depur. Corn. C. ppt aa 31j. Rad. Contrajerv, 
zii). Lap. Bezoar. or. 3ij. Cinnab. Autimon. Jıjj). M. F. 
Pulv. Und deraleichen giebt es mehrere. Nicht teenigeg 
luſtig ift die Anweiſung zum Urinbeſchanen. Wir geben 
Bier abırmais eine oder ein prar Vorſchriften zur Probe, 
&.ı91. Sin gelber, mir feinem Satz verfebener, in 
der Mitte aber ein Schäumlein babender Urin zeigt 
an, daß eine Srau empfangen babe. Möchte wohl truͤ⸗ 
gen, hoͤcſfens zeigen, dag fie bey einem Manne geichlafen 
habe. Ein gelber. mis einer weißen Seide (1!) äbnılis 
chen Jaͤſerlein verfebener Urin, bedeute bey einer 
Manns perſon ein Eeufcbes Keben. Wie kommt bie 
weiße Seide zur Keuſchheit? Schier luſtig ift folgende Erklaͤ⸗ 
rung ©. ı95. Je gefunder der Menſch iſt, jemebe 
nathrlichen Balſam (!) befine er. Wo viel Balfım 
iſt. da befinden ſich auch viele Salscheile; folglich: 
Hat der Urin viele Salstbeile, ſo iſt er. auch ſchwerer, 
tn Ns als 
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als das gemeine Waller. Was fich doch afled ang beim 
angenommenen Balſam folgen läßt! Dach unfer 2 
ter Sincerus iſt noch nicht mit Schließen und Kolgeen fertig, 
air muͤſſen ihm alſo weiter hͤren. Mangelt nun einem 
Menſchen das natuͤrliche Salz, ſo geber ibm auch dee 
natürliche Balfam ab, und alfo ift ee nicht gefund: 
findet fids aber kein Sals in dem Urin, fo iff. es ein 
ewifles. und untrhgliches Zeichen, daß der natuͤrliche 
Salfım oder die davon abbängende natätliche 
me des Rörpers gänzlich verlofchen, und der, Menſch 
ebne anders feinen (Beift aufgeben muß. Vortrefllich, 
Herr Sincerus! Jedoch findet Diefe Regel nur- von eb 
nem Wienfcben von 20 bis so “Jahren ſtatt. Bey Bin 
dern und Alten teife fie nicht ein, weil bey Kindes 
Ber natürliche Balſam erſt zunehmen: und 
muß, bey gar alten Perfonen bingegen vergeber und- 
erloͤſcht. Nun da haben wirs! Aber um aller Welt weißen! 
ie kann fol Zeug eine dritte Auflage erleben, und ech 
Käufer finden ? | | | 


Der Arze für Liebhaberinnen der Schönhele, von K. 
A. Sroterlein, 3. Fuld. Hofrath, Stadtphyſicus 
zu Brücenau sc. Neue ganz umgearbeitete Auf⸗ 
lage. Heidelberg, bey den Gebrüdern Pfaͤhler, 
1789. 8. 266 Geiten, 


Nun fuͤr die Herren und Damen, denen die Schoͤnheit uͤber 
alles gehet, denen guter Wuchs, glatte weiße Haut, niedli⸗ 
cher Haarputz, ein Paar lebhafte ſchmachtende Augen, ei: 
wohlgemachte Naſe, ein niedliches Muͤndchen mit Wohlge⸗ 
duft, eine Parthie ſchneeweiße Zaͤhne, eins volle Gruft und 
ein Füßchen nach ver Mode, lieber, ale ihr Leben ift, bat dee - 
Verf. in 9 Abſchnitten aufs beſte geſorgt. Daß er manch⸗ 
mat zu viel oder zu wenig ſagt, manchmal gar ſuͤße wird, 
mitunter auch, als Brunnenarzte, declamirt, iſt wohl nit 
zu leugnen, aber einem Arzte für Liebhaberinnen ber Schoön⸗ 
beit zu verzeihen. Wer Farın da fe ganz unempfindlich blei⸗ 
ben? Genug, wenn bie Damen das alles befolgen, was Ihnen 


Wa⸗ 


bier wohlmeynend gerathen wird. 





















— 


bon der Arinengelahtheit. 1er 


re ! M Nian Rowley's, d. A. D. Abhandlung über 


riige Halsentzundung oder fanlende Braͤu⸗ 
es mebft ihrer verbeſſerten Heilart. Aus dem 
jlifben überfegt von D. Chriſtian Friedri 
 Miihachs, A. am Johannis. Spital zu Seipzig. 
—— u,. bey Korn, dem altern, 789. 8. 
52 


AMöuekeiian die Fleine Eigenliebe, die ber Verf. allenthalden 
zit, ne Merächtlichkeic, mit weſcher er auf alle feine 
Bft unfere lirben Landsleute, herabblickt, fo vers 
Arife immer eine Ueberſttzung. Sie gehbret 
Specialkrankheiten. Man finder hier eine 
jefer Bräune, die Urfarben und Kur, dann 
gungen über die vorhandenen Schriftſteller, 
re Hellart, Bey allem Sekbſtgefuͤhi, dag 
far rät, finden wir doch nichts Neues oder 
vl das wenige Gute was barinnen ſtehet, 
uezuf ein Paar Blätter bringen. 





-eiten, 


En ber auf dem Sande angefteflten 
bit einem Mönd)sbrief (e) und zwey 
yhten, -Sranffurt und Leipzig, 1784. 


= ein katholiſcher Provincialarzt im Ftanken⸗ 
: a ud Sprache verräth ihn. Er führe laut die 
+ den Mangel an Arztbelohnuug, über die 
wer über Baderunfug, Äber Hebaumenunwiſſen⸗ 
Nibeieit, über Alfanzereyen der Harnpropheten, aͤber 
Darfefpreuneimereyen, über Zänkereven der graduirten 
ren, U —— der wohlbeſtellten Amtleute, 
re Einf Präditanten und Doctsralifches Teufelaus⸗ 
J *. as Nüdwärrdgehen der Arrzte qus bloger Ar⸗ 

| Äber> ärmliche Phvpficarsbefoldung, Über die Doctor 
dreyer anbnfall , über die Linfchicklichkeie der Tarordnung 
derol. 9 warnt jeden Juͤngling, ein efender Lanbarze 
were Beine Verbeſſerungsvorſchlaͤge find folgende: 
Memeg als Bewmittelte und fähige Köpfe muͤſſen — 
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als das gemeine Waller. Was ſich doch alles aus Dei 
angenommenen Balfam folgen läßt! Doch unfer hochgelahr⸗ 
ter Sincerus iſt noch nicht mit Schließen und Kolgern firtig, 
Wir muͤſſen ihn alfo weiter hoͤren. Mangelt nun einem 
Menſchen das nathrliche Salz, fo gebet ibm auch der 
natürliche Balſam ab, und alfo iſt er nicht gefund: 
findet ſich aber ein Sals in dem Urin, fo iſt es ein 
geuifies und untrügliches Zeichen, daß Der narkirliche 

alfam oder die Davon abbängende natuͤrliche Wärs 
me des Rörpers gänzlich verlofchen, und der. Menſch 
ebne anders feinen (Beift aufgeben muß. Worrzefflid, 
Herr Sincerus! Jedoch findet diefe Regel nur von eb 
nem Menſchen von 20 bis so Jahren flatt. Ley Rin⸗ 
Dern und Alten teife fie nicht ein, weil bey Kindern 
der natürliche Balfam erſt zunehmen: und wachfen 
muß, bey gar alten Perfonen hingegen vergeber und 
erlöfcht. Nun da Haben wirs! Aber um aller Welt willen! 
ie kann ſolch Zeug eine dritte Auflage erleben, und uch 
Käufer finden ? 


Der Arzt für Liebhaberinnen der’ Schönhele, von K. 
A. Zwierlein, 5. Fuld. Hofrath, Stadtphyſicus 
zu Bruͤckenau sc. Neue ganz umgearbeitete Auf⸗ 
lage. Heidelberg, bey den Gebruͤdern Pfähler, 
1789. 8. 266 Geiten, 


Nun für die Herren und Damen, denen bie Schoͤnheit aͤber 
- alles geher, denen gurer Wuchs, glatte. weiße Haut, niedli⸗ 
cher Haarputz, ein Paar lebhafte fchmachtende Augen , eine 
wohlgemachte Naſe, ein niedlihes Münden mie Wohlge⸗ 
duft, eine Parthie ſchneeweiße Zähne, eins volle ruft und 
ein Fuüßchen nach ver Mode, lieber, als ihr Leben ift, hat dee - 
Bf. In 9 Abſchnitten aufs befle geſorgt. Daß er 
mal zu viel oder zu wenig fage, mandımal gar ſuͤße wird, 
mitunter auch, als Brunuenarzte, declamirt, iſt wohl nicht 
zu leugnen, aber einem Arzte für Liebhaberinnen ber Schoͤn⸗ 
beit zu verzeihen. Wer kann da fe gar unempfindlich blei⸗ 
ben? Genug, wenn bie Damen das alles befolgen, was ihnen 

bien wohlmeynend gerathen wird. | 
Bil 
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Witten Rowleyh's, d. A. D. Abharibfung über 
Die bösartige Halsentzuͤndung oder faulende Braͤu— 

ne, nebft ihrer verbrfforten Heilart. Aus dem 

Engliſchen Aberfege von D. Chriſtian Friedri 
Michaelis, A. am Johannis. Spital zu Seipzig: 
Breslau, bey Korn, dem ältern, 1789. 8, 
253 Seiten. 


Ab gerechnet bie kleine Eigenliebe, die ber Verf. allenthalden 
at, und die Veraͤchtlichkeit, mit welcher er auf alle feine 

rgänger, felbit unfere licben Landsleute, herabblickt, fo ver⸗ 
diente dieſe Schrift immer ein: Ucherfekung. Sie gehbret 
in die Folge der Specialkrankheiten. Man finder Hier eine 
Beſchreibung dieſer Bräune, die Urfarben und ur, dann 
( ſcharfe) Bemerkungen über die vorhandenen Gchriftfieller, 
md bie verbefierte Heilart. Bey allem Selbſigefuͤhl, dag 
Der Verfaſſer verraͤth, finden wir do nichts Meues oder 
Unbekanntes, und das gornige Gute, mas barinnen ſtehet, 
laͤßt fi) bequem auf ein Paar Blätter bringen. 


Arbeit. und Sohn der auf dem Sande angefteflten 
Aerzte. Nebſt einem Mönchsbrief (e) und zwey 
Doctorsgutachten, Frankfurt und Leipzig, 1784. 
8. 83 Seiten. 


Dr Berk ſcheint ein katholiſcher Provineialarzt im Franken⸗ 
lande zu ſeyn: Ton und Sprache verraͤth ihn. Er führe laut die 
alten Klagen über den Mangel an Atztbelohnung, über dig 
Bolksvoruetheife, über Baderunfug, Aber ——— — 
heit und Albernheit, über Alfanzereyen der Harnpropheten, aͤber 
—— —— über Zaͤnkereyen der graduirten 
Herren, über Gleichguͤltigkeit der wohlbeſtellten Amtleute, 
über Einfluß der Praͤdikauten und Docioraliſches Teufelaus 
treiben, über das Ruͤckwaͤrtegehen der Arrzte qus bloßer Ar⸗ 
muth, uͤber die ärmlice Phoflcarsbefofdung, über die Doctor⸗ 
drever und Centfall, über hie Unſchicklichkeit der Taxordnung 
a. dergl. und twarnt jeden Juͤngling, ein elender Landarze 
zu werden, eine Berbeffeeungsvorfchläge find folgende: 
Niemand, als Vewittelte und fähige Köpfe muͤſſen eofrig 
e 
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Mediein ſtudiren; die Regierung muß nirgende eine 1 
dung an Aerzten, und aubermwärts Mangel verftatten, mp 
gends herumziehende Tharlatans, Pfuſcher und Urinbe 
dulden, und baldigſt ein Collegium medicum fliften, d 
fuͤrſtliche Kammer den Phyſtkern Zulage an Korn, Hou 
Bein, und eine Ration auf ein Pferd, ſtatt des arnı] 
Dostordreyers ein anftändigeres Salar bewilligen. Am 
ſtehet ein erbaulicher Monchsbrief, um den mediciniſchen 
puelnerunfug ins Kelle zu ſetzen, und ein Viſum reper 
dergleichen es mehrere giebt. Nun das iſt alles wahr 
gut, und kraͤftig geſagt; allein wer glaubt unſrer Pr 
Mer bat Dhren zu boren, und Willen zum Volbrü 4 
auch wir Fonnten davon ein Fieblein fingen! Nur wels ı 
guter Landesfürft, dem er feinen Weyhrauch undemerkt fire 
gar nichts von den Arzneymängeln, die Regierung be 
mert fi) nicht bey wisptigern Angelegenheiten um die ge 
fügigen fpertelfreyen Angelegenheiten, die Kammer bat 
folche -Neuerungen feinen Sinn, tas etwanige Coll 
medicum forget für. die Gebuͤhren, für dir läffige Verm 
der Aerztler und Pfuſcher, und fo bleibt alles fein huͤbſch 
Alten. Alſo, Herr Collega, unier herzlichez Bedauren 
die verdebene Arbeit. Sie haben Recht, aber es bleibt 
Alten: 


William Nisbet's, d. A. D. theoreeifche und proo 
eifche Abhandlung über die Luſtſeuche. Aus I 
Euglifchen überfegt,. und mit Vorrede, Artı ı 
tungen und Regiſter verfeben, von Chrij 
Friedrih Michaclis, D. d. A. und Arzt 
Leipz. Joh. Spital, Leipzig, bey Fritzſch 1789. 
8. 355. Seiten. | FR 


Oonſtreitig it dieſe Schrift eine der beften über die Eufifcuche, 
die wir dem Auslande verdanfen. Der Verf. nimmt manı 
ches von Hunter'n an, und gehet in vielen Stuͤcken von 
ibm ab, Dabey ift er befcheiden und ohne Vorlicbe für ined 
angefiaunte Hypotheſen, daher fagt.er auch feine Miepn 
und wöiderfprechende Erfahrung frey heraus, ohne jeman 
zunennen. Der Kenner weis doch, wen er im Siune | 
Die ganze, in einer fehr faßlichen Sprache abgefaßte © ir 
u Herralt 
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fälle in vier Hauptabtheilangen: 1. Nach der Wirkung des 
zeriſchen Siftes auf eine ſchleimichte Körperfläche, Chahin 
‚Dren ber Tripper, die geſchwollene Hoden, die Harnver⸗ 
rung, der Nachtripper und die Folgen des vertricheuen 
Ippere.) 2. Nach ter Wirkung auf eiterunasfähine Flaͤ⸗ 
nn, Chier find der Chanfer, die Warzen und Nadrrippers 
chwuͤre, die Phimoſe und Paraphimofe, nebft den Vor⸗ 
ıungsmitteln, zu rechnen.) 3. Mad) Ber Wirkung auf die 
ruͤſen, und in diefe Klaffe werden die Bubonen, Die eigent⸗ 

Zus uche nebft deren Folgen und den Queckſilbermitteln, 
nel die Luſtſeuche der Kinder gerechnet. Auf disfe Arc 

mt der Lefer die merkwuͤrdigſten Erfcheinungen der anhe⸗ 

, fortgehenden und vollendeten Luftjeuche zur Einfiche 
B ‚Heberficht. 


Wir Eonnen und wollen dem Berf. nicht in das Detail 
nen: (das erlaubt der Raum und der Plan der A. D. B. 
be) allein: die eigenen oder doch auffallenden Saͤtze vers 
nen kurz ausgehoben zu werden. ©. 3. Bur Anſteckung 
ed erfordert, daß das Venusgift fluͤßig ſey, Die anzuftecfende 
zche wirklich Berühre, und dieſe Fläche zn der Zeit die ns 
ge Empfänglichkcit habe, (Das tegtere wird gewoͤhnlicher⸗ 
ıgen bey der Beſtimmung der mancherloy Anſteckungsarten 
erſehen, und dennoch beruht: viel Darauf.) ©. 5. Die 
erpflanzung geſchieht durch Beyſchlaf. Käflen, Saugen oder 
binden venerifcher Geſchwuͤre. S. 6. Die zur Äbſonbe⸗ 
ng geſchickten Hautflächen find auch am weiſten geſchickt zur 
ifnahme d⸗s Giftes, hinnegen S. 10. die poröfe Hautflaͤche 
nint daſſelbe ebenfalls im Beyſchlafe und Saugen durch die 
Pen auf. ©. 13. Die Anſteckung duch das Blut, die 
ich und den Schweiß id unmöglich, (ſollte dag ohne Eine 
raͤnkung wahr ſeyn? ©.23. Die Natur des Lusffenchen 
tes iſt noch unbekannt, aber die verſchiedene Wirkung hänge 
n der verfhiesenen Vefchaffenheit der Oberfläche ab, und 
.25. Die Witterung fcheint fogat darauf Einfluß zu haben. 
‚30. Der Sitz des Trippars iſt in dan Schleimbräfen bis 
it an den Blafenhals zu fuhen, und ©. 32. Das Gift 

eine Sefondere Verwandſchaft mit jenen. S 33. Die 

eiterung bat nur im hoͤchſten Grabe bes Uebels ftatt, 
» 44, Tripper⸗ und Venusgift (ind im Grunde einerleg, 
. 83. Die Hodengeſchwulſt sit Kolge das Reizes, und keiner 
erſetzung. ©. 34. Das venerifhe Gift verläßt die Sam 
9 roͤhre 
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ebhre nicht, anfer im Fall einer vorhandenen Schmärung, 
©. ıcı; Der Nachtripper entſtehet anı gewöhnlichen won 
einer Verengerung. ©. 154. Es giebt drey Arten von Khan 
ger, der fchmärende, der Iumpharifche und blajenförmige. Der 
erſte id der gewoͤhnlichſte. ©. 109 uf. Es in falſch, daß 
Bas Quechkſilber den Chanker unser jeder Gepalt heile, und 
Yunter’s Meynunq ganz unrictig, daB die venerifche Ans 
lage bey allen Chanferzeichroüren gleich ſchwer zu heben fey. 
©. 93. Alle Vorbauungsmittel find vergebens, und &. 217. 
Der Bubo laßt fid auf jeden Fall am beſten zertheilen, 
S. 236. Die verlarvten veneriſchen Krankheiten find zweifel⸗ 
Daft fo wie S. 253. die gelinder werdende Luſtſeubbe. ©. 255. 

er Krankheitsſtoff Außert aur feine Wirkung an gen 
helle und zur Heiluug S. 258. iſt ein gewiffer Grad v 

ieber nörhige. S =°9. Das Opium mindert nur den ' 

andenen Reiz, und muß fodenn in großer Wienze genom 
werden. &. 275. Die Heilung der Luicſeuche geistehr mi 
durch die fpecififche Kraft der Mittel. ſondern durch den Ja 
per ſelbſt, und die Wirkung des Quedilldets iſt bios in 
wermehrten Thaͤtigkeit des Körpase in ſuchen. S. 231 € 
ze’s Methode ift hypothetiſch, u 9:. Die Extinctio 
methode die beſte, das Dauptmittsd ©. 337. immer 
Queckſilber. 


Eben fo groͤnblich und deutlich hat der Verf. die ! 
e gr Kinder abgehandelt, und gezeigt, wie fie ſich g 
Berichieden von der Lufeushe der Ermachlenen ver! 
Betreff der Anſteckungsarten S. 347 ninmt er dre 
ten an, entweder durch das Abſetzen des Siftes aus h 
maffe in dis Frucht, (disfe wird analogiſch gegen ⸗ rer ı 
theidige, und vorpiglich dem Vater bengelent ) ober 
dem Durchgange durch die Wutterfcheibe, (Biefe iſt vıe 
‚figite, als bie erfe ) oder durchs Saugen bey wund 
zen; diefe läßt ſich gegen alles theoretiſtren, durch 
n beftätigen. Aus. dieſen ausgehobenen Ste I 
eine Anhaͤnglichkeit und Abweichung von Hunter zur 
ge, und ba, wo er ſich durch dreiſte Behauptung Irre fu, 
läßt, bat der Meberfeger ihn Hier und da in Anmerku 
berichtigt. Dadurch wird er ein wichtiger und ficherer 
ur, als John Hunter, 


Sobanı 
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Johann Heinrich Muͤnch, Superintend. zu Cloͤtze, 


.. Beodbadhti:ngen bey angewendeter bella donna bey 
Den Menfchen. Erendal, bey Franzen und Groffe, 
1789. 8. 195 Seiten. 


Der Be iſt ein Vereran in dem Gebrauche der Belladonna 
gen ‚verichisdene Krankheiten: (er brauche diefelbe ſeit 22 
hrey, und bat 6155 Kranke damit beforgt, zum Theil ges 
Belle fo seit verdiene er Glauben. Auch ift jeine Sprache 
Sprache des ehrlichen Mannes, in deſſen Wunde Eein 
Falſch id. Des Buchtein enthält s Kapitel. Im erſten 
bie Beobachtungen an ſich ſelbſi gemacht. Ver⸗ 
e derſelben has der Verf, rbeumatiiche Fluͤſſe, entzuͤndeten 
Zapfen, Ausſchlag, Katarrhe, Heiſerkeit, erfrorne lieder, 
Schwäche des Geſichts und Ohrenbrauſen geheilt. Sim zwey⸗ 
ten finden fi eigene und fremde Erfahrungen, laut welchti 
Die Wurzel dic bevoritehende und ausgebrochene Wuth hob, 
Im dritten find einige File aufgezeichnet, aus welchen ſich 
ihre Kraft gegen den Natterndiß ergiebt. Im vierten find 
9 Beobachtungen , die veneriſchen Uebel betreffend, und fo 
im fünften 22. von GSichrflüffen. Ohne uns bey dir Are dee 
Erzählung und Unvollftänsigkeie der Beobachtungen aufzuhal⸗ 
sen , leben wir Loch , was der empiriſche Arzt ihat, und wie 
Der Erfolg mar. Das Weitere mögen die Aerzte von Profefs 
Bon augmitten. Der Anbang betrift eine Warnung und 
te Diät beym Grbrauche der Belladonna In der Sicht, einen 
uszug aus des D. Lange Pefiverfuhen, und eine Vertheis 
Kigang gegen eine Krjtit in Der allgem. Litt, Zeitung. 


Tohanses Gotbofredi Brendelii, Archiat. quondam 
reg. et Prof. Gott, maglıcina legalis five fo- 
reuſis eiusdemque praeledtiones academicae 
in Hırm. Prid. Teichmeyeri, Inttitutiones me- 
dicinae legalis. Edi curavit, notis quibus- 
dam et indice locunleriflimo auxit, Fried 
Gattlich Meierus, M. D. et Med, Aul. Eleet, 
Brunf. Hannoverae, Sumtib, Schmidiani, 
1789. 4. 202 PRg- - 
u Bren⸗ 


>, 
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. Brendel war zu feiner Zeit einer der beruͤhmteſten und Be 
- Tirbtoften Lehrer: denn noch jest ſprechen feine Schuͤler von 
ihm mir Achtung und warmer Theilnehmung. Auch’ der Her⸗ 
dusgeber iſt deren einer. Auch, als Bruchſtuͤck des Großen 
Mannes, muß diefe Schrift den Kennern gefallen‘, die bep dem 
Fortſchritte der Zeitgenoſſen nicht vergeſſen, was: die kunſt⸗ 
verdändigen Herzen vor Ihnen thaten, Man fiebt mit Ver⸗ 
geiaen. daß nicht eben alles neu ift, was neu Elinge, oder 
„sm Poſaunenton, als foldyes-, vecherrlichen witd. Die Her 
en von der Tuba find meijtens niche über ihr Decennium 
berausgefommen. * 


Die Schrift zerfällt {n zwey Theile, in Brendels Eis 
genthum und in ſeine Vorleſungen über den Teichmeyer. 
Jenes teiteht aus 6 Kapiteln S. ı - 5) und handelt: 
de eflentialibus medicinae-torenfis, de intpiciendis er er 
zeıpendis a medico: aätis, de officio mediei in infpicien- 
dis cadareribns, de infanticidio, de venefieiis, de. 
neribus letalibus — freyiich erwag Fury, aber. immer! cas 
end, Brendels Grundſaͤtze zu uberſehen. Beſon 
tereffane iſt die Beurtheilung der Kunaenprobe. 1 
theoretiſch und praetiſch verfaßt, d. i. mit Bafı : w 
ſtützt, und verliert: nichts durch die Vergleichung mit 
angeblichen Entdeckungen der Irenern. Auch die Lehre 
den Giften ift nicht ganz unerheblich; die gewoͤhn 
Fälle find nach ihren Zeichen gut aus einander gefebt. . 
dem Aufchnitt von der Tödlichkeit der Wunden flı 
fih fchon die dreyerley Arten der Neuern, doch ſucht fie 
Herausgeber nach dem Vorgange anderer Aerzte, auf di 
“ten zwey zu redueiren. Die Eonsrafiguren hält Br. nur 
Einſchraͤnkung für letal. 


Die Vorleſungen heben mit S. 153 f. an. Auch 
erörtert Br. die Hauptfragen deutlich und befiimmt- Hier 
und ba har der Kerausgeb. einige beſtrittene Meynungen 
Schutz genommen, 3.9. daß Hypofpadici wirklich befri 
den Beyſchlaf ausuͤben kͤnnen, daß Mädgen im S 

wohl geſchwaͤngert werben, daß fisben monatliche Kinder 
und ale werden, und eine fünf monatliche Frucht 

ud Wir wänfchten, der Herausg. hätte bie deccu 
in Schriften der Neuern gehörigen Orte beygefuͤgt. Nur 
dern Wege läßt ſich Bas Alte mit dem Neuen verbinden. 
dadurch kann man das eigentliche Mens von-bem fi 
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Bienen,” das Mäslihe von dem minder Mäsfiden, das 
Wahre vom Falſchen oder Hypothetiſchen zu mterfeiden, 
„ante vom | 


Martin Wall's, M. D. clinifcher Profeffor bes 
vord Lichtfields (1!) practifche Beobachtungen über 
: Den Gebrauch des Mobnfaltes in Ntervenfiebern 
und in Synochus, durd) Fälle erläutert; nebſt 
„einigen Bemerkungen über das epidemifche Fieber 
E ——— In einem Schreiben an Joh 
Badelet, M. D. Arzt zu Chelmsford in Effey, 
„NRach ‚Der zwoten engliſchen ‚Ausgabe uͤberfehzt. 
“Altenburg, in der Richterſchen Buchhandlung 
1789. 8. 83 Seiten. J 


ee Verf. beobachtete in elnem Nervenſteber, daß der Mohn⸗ 
aſe vortrefliche Wirkung aͤußerte, und sheilt ‚bier 18.5 
IE, zur Beſtaͤtigung feiner Meynudd, "daß 'derfelbe, m 
ein nothigen. Vorficteregein und im frühern Zeitraum gege⸗ 


‚ben , ſowohl jun Heilung, als Verkürzung des Fiebert heile 


ſam ſey· 

Abhandlung vom ben Wurmkrankheiten ber europals 

ſchen Hausthiere aus der Säugthierfiafle; befon« . 

ders der Pferde, bes Hornviehes, der Schaafe 

und Hunde; vom Herrn Chabert, a. d. Franzoͤſ 
Überfegr und mit Anmerf. und Zufägen herausges 

J geben von F. A. A. Meyer, Goͤttingen, 1789 
800. | | 


Die erſten 20 66. befchäftigen ſich mit der naturhiſtoriſchen 
Beſchreibung der verfchlesenen Bremſenlarpen, der Spul⸗ 
würmer, Maben : Faden » Egel:DBands und Blaſenwuͤrmer, ale 
der vorzuͤglichſten Wurmarten ber, auf dem Titel genannten, 
Thiere. Goͤtze, Leske, Bloch, und Alumenbach find 

D. Bibl. XCVIL 28.1 St. 3J dabey 
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j Brendel war zu feiner Zeit einer der beruͤhmteſten und Be- 
liebteſten Lehrer: denn noch jezt fprechen feine Schüler von 
ihm mit Achtung und warmer Theilnehmung. Auch der Her⸗ 
dusgeber iſt deren einer. Auch, als Bruchſtuͤck des großen 
Mannes, muß dieſe Schrift den Kennern gefallen, die dep dem 
Forifchritte der Zeitgenoſſen nicht vergeſſen, was die kunſt⸗ 
verdandigen Herren vor Ihnen thaten. Man fiehe mit Ver⸗ 

nligen, daß nicht eben .alles neu it, was neu £linge, oder 
In Dofaunenron, als folches-, vecherrlichen wird. Die Pers 

en von der Tuba find meijtens nicht über ihr Decennium 
berausgefommen. ' u 


Die Schrift zerfällt in zwey Theile, in Brendels Eis 
genthum und in Hl Vorleſußngen über den Teichmeyer, 
Jenes Teieht aus 6 Kapiteln S. ı - 5.) und handelt: 
de efientialibus medicinae torenfis, de inipiciendis et ex 
teıpendis a medico adtis, de ofhicio medici in infpicien- 
di», cadaveribus, de intanticidio, de veneficiis, de vuk 
neribus lerslibus — freyiich etwas Katz, aber-immer bintels 
hend, Brendels Grundſatze au nbsrichen. Balonders ins 
tereſſent üb die Beurtheilung der Aunaenprobe. Gie ik 
theoretiſch und praetiſch verfaßt, d. i. mir Verſuchen untet⸗ 
ſtützt, und verliert: nichts durch die Vergieichung mit den 
angeblichen Entdeckungen der Nenern. Auch die Lehre von 
den Giften ift nice ganz unerheblich; die gewoͤhnlichen 
Faͤlle find nach ihren Zeichen gut aus einander gefeßt. Su 
dem Aufchnitt von der Toͤdlichkeit der Wunden finden 


ſich febon die dreyerley Arten der Neuern, doch fuchr fie der. 


Herausgeber nach dem Vorgange anderer Aerzte, auf Die als 
ten zwey zu teduckeen. Die Eonsrafiguren hält Br. nur mit 
Ginfhräntung für letal. 


Die Vorlefungen heben mit ©. 153 f. ah. Auch bier 
erörtert Br. die Hauptfragen deutlich und beflimmt- Hier 
und da bat der Herausgeb. einige beftrittene Dieynungen In 
Schutz genommen, 3.8. daß Hypofpadici wirklich befruchten⸗ 
den Beyfchlaf ausüben Eannen, daß Mädgen im Schlafe gar 
wohl geſchwaͤngert werden, daß fisben monatliche Kinder ſtark 


und ale werden, und eine fünf monatliche Frucht leben könne, 


u. d. Wir wänfhten, der Herausg. hätte die Gntdeckungen 
in Schriften der Neuern gehörigen Orts bengefügt. Mur auf 
dem Wege laͤßt ſich bas Alte mit dem Neuen verbinden. Nur 
dadurch kann man bas eigentliche Ütene von dem [einbaren 

nn | un, 
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Minen,” dad Naͤblicht von dem aber Mäsfidien, das 
Wahre vom Falſchen oder Hypothetiſchen zu umeenföheiben, | 
. ” j — won . w. 


Martin Wall's, M. D. rliniſcher Profeſſor dei 
Vord Lichtfields (11) practiſche Beobachtungen über 
den Gebrauch des Mohnſaftes in Mervenficbern 
und im Synochus, durch Fälle erläutert; nebſt 
einigen Bemerkungen über das epidemifche Sieber 
" 43795: 31: Drford In einem Schreiben an Joh 
Badelet; M. D. Arzt zu Chelmsford in Effey, 
„Mach »der zwoten englifchen ‚Ausgabe überfegt, 
"Altenburg, in: der Nichterfchen.. Buchhandlung 
= 1789. 8. 83 Selten, DE 


ie Wert. dedbachtete in efnzm Nervenſteber, eT der MNohn⸗ 
Be. wörteefliche Wirkung äußerte, un . sheilt . ter Sl 
IF, zur Weftätigung feiner Meynurg "bag ’derfelbe, wi 






ar norhigen. Vorfichtsregein und im fr ern Zeitraum gegẽ⸗ 
‚ban’,Soraohl Jar Heilung, als Werkürgung des Fiebers helle 
mh... — * 


Abhandlung von ben Wurmkrankheiten der europäls 
ſchen Hausthiere aus der Saͤugthierklaſſe; befone . 
ders der Pferde, bes Hormoiehes, der Schaafe 
; und Hunde; vom Herrn Chabert, a. & Franzoͤß. 

Überfegr und mit Anmerk. und Zufägen herausges 
., geben von 5. 4 A. Meyer, Göttingen, 1739 

8vo. | 


Die erſten a0 6$. befchäftigen ſich mie der hanurhifterifchen 
SBefchreibung der verfchiedenen Bremfenlarpen , ber Spul⸗ 
würmer, Draben » Faden » Fgel: Bands und Blaſenwuͤrmer, ale 
der vorzüglichfien. Wurmarten der, auf dem Titel genannten, 
Thiere. Goͤtze, Beste, Bloch, und Blumenbath find 

D. Bibl, XCVILB.1.6: 3 dabey 
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Aabey thells vom. Berfaffer, theils vom Ueberſetzer henugs 
worden. Vom 21. big zum 29. $. wird- von den Unordnun⸗ 
gen gehandelt, welche Die Engeslinge nach ihrem verfchiebenen 
Sitz in verfchledenen Thieren veranlaflen, und eine brau 
bare Zeichenlehre gegeben. Eben fo werden bis 45. 6. 8 
Wirkungen und Zeichen aller Übrigen genannten Wurmgattun⸗ 
n gelehrt. Sodann zeigt der Verf. was wefentliche, 
—— und complicirte Wurmkrankheiten ſind, 
nd leitet daraus nuͤtzliche Lehren zur verſchiedenen Behand⸗ 
iungsweife ab. Mit dem 46. 6. hebt die Prüfung der bisher 
Äblihen Wurmmittel an. Diefe find nach den drey Natur⸗ 
seihen aufgeführt, und die Berfuche damit an Wuͤrmern 
außerbalb dem tbierifihen Rörper angeſtellt. Herrn Char 
berts Lieblingsmittel — das empyrevmatiſche Del: — 
zeigte unter allen die mehreſte Wirkung. Um die großen Vor⸗ 
züge diefes Mittels zu beweilen, werden :nun 46 Erfahtun⸗ 
gen an lebenden Thieren aufgeführt, die insgeſammt au Gun⸗ 
ften deffelben ausfallen. Die Epilepfie, der Tetanus, kraͤtzi⸗ 
ge Ausichläge bey Pferden, die Näude der Hunde, Zudumg 
den, Sefehnöfte u f.’f als, Folgen und Begleiter weſen 
er Wurmkrankhelten wurden allein damit geheilt. © 
rehkrankheit der, Schaafe wurde durch die Trepanatiön vort- 
—— gluͤckiich gehoben, wenn man die Wunde mit —5— 





brenzlichen Det verband, und ſelbſt das Raichern In 

Staͤllen mit altem Leder, Horn, Knochen u. dergl. wat 6 
dem beſten Erfolg. Gegen alle Gattungen und Arten ber 
Wuͤrmer und Larven bewies es fich wirkfam ; ſelbſt gegen bier 
des menfchlichen Koͤrpers, wie aus den nun folgenden 10 Ep 
fahrungen erhellet. — Dieſer Erfahrungen bedurfte es zwar 
nicht, da das Hirſchhornoͤl als Außerlihes und innerliches 
Wurmmittel laͤngſt bekannte if. — Herr Arnaud nahm 
Bavon erit 30, dann 70 und zuletzt 110 Tropfen. Die legte 
Gabe veranlafte Necdhmittags Schwere im Kopfe, ſchnellern 
Puls, Schlaf, rorhen trüben Harn mit durchdringendem 
Geruch und ziegelfarbneim Bodenſatze, und viertägige Wer 
ſtopfung. 
Im ;58. 8. wird die Anwendung dieſes Mittels näher 
beſtimmt. Die Gabe davon bey Pferden gieht der Verf. auf 
folgende Art an: einem Klepper, ı Lord; einem tmittelmäs 
Sig großen Pferde, 2 Loth; den größten Pferden 3 bie 4 
Lord. — Wir erinnern daben an das, was ſchon Kobert: 
fon und Sind gefage haben, bey der Bekimmung ber un 
n 


% 
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‚auf die größere oder mindere Reizbarkeit als 
e Groͤße der Pferde Rüdficbe zu nehmen. 
vorger laͤßt er das leidende Thier Hungern, reinige 
ı mie Kliftieen, und giebt fodann das brenzliche Def 
em Satureyaufyuß morgens nüchtern. Statt der 
9 kann man fich auch dis Tymians, des Duendels, 
opp oder anderer würzhafter Pflanzen bedienen. 
ne Eingeben muß alles genan durchgeſchuͤttelt, und 
15 Stunden fein Futter gereicht werden. 3 Stun⸗ 
y dem Eingeben des Dels giebt man ein Kliſtier aus 
and Waſſer, und erſt wenn dieſes abgegangen ift, darf 
ttern. So verfähre man 9 bis 10 Tage. Denen 
ı, welchen man feine Tränte beybringen kann, giebt 
16 Del mit bittern Pflanzenklepen. Herr Chabert 
e Folenkieyen am zuträglichiten. Eben fo verfährt 
Mautefeln und Efeln; leßtere befommen aber nut 
en 5 Quentin, bie mittleren 2, die Eleinften ı Auena 
doſi. Saugfüllen 15 Tropfen bis 3 Qucnt. dreyjäha 
en 4 Bis 5 Duent. — Kälber behandelte man wie 
Schweine aber befommen größere: Gaben. Beym 
muß man die Gaben ftärter,, als bey den Pferden 
. Sdaafe erhalten so Tropfen — 'die ſtaͤrkſten4 
Mit den Hunden muß man am behutſamſten — 
r iſt die Doſis nach der unendlich verſchiedenen Or *— 
jendlich verſchieden — von 2 Gran bis zu ı Duenk, 
cde zus weitlaͤuftig fenn, hier die mannichfaltige aͤußer⸗ 
nwendung dieſes Mittels zu zergliedern, welche det 
m Berfolg dief'e $. lehrt; zumal vie wünfchen, daß 
zieharzt das ſelbſt machlefen möne, was Here Chabere 
er die Trepanation der Stirnhehlen und des Kopfes 
- Nachdem er diefe allgemeine Anweiſung zur Bes 
ng weſentlicher Wurmkrankheiten mir dem brenzf. Del 
Nat, giebt er im 49. $. einige gute Winfe zur Hei⸗ 
x ſymptomatiſchen Wurmfranfbeiten. &o lange ffara 
ber und Anlage zu Entzuͤndungen ba ift, finder der Gea 
Bes empurevmat. Dels nidit Statt. Nur dann, wen 
en Zufsllen Alexipharmaca Platz finden — Fang 
nere Arzney In angemeſſenen Vehikeln geben. Bey 
igen fymptomat. Wurmfranfheiten kann man es gleich 
ge dreilt neben, denn and) als Borbereitungsmittel beym 
ber Kräse, dem Spat, dem Dedem u. a. K. will es 
Chabert wit sahen Erfolg gebrannt haben, = 
2 
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Der so. $. handelt won ben complicirten Wurmkrankheiten, 
von der Heilung der, nach abgetrichenen Würmern , zuräde 
gebllevenen Geſchwure u. |. f. Im sı. 6. wird die Verei⸗ 
tung des brenzlichen Oels gelehrt, die man, ber mehrern Ges 
nauigkeit wegen, felbft nachlefen muß, und hiermit endige ſich 
die Arbeit des Heren Chabert. Die übrigen 14 Seiten ent» 
halten Zufäge, des Herausgebers, die auf die Vervollſtaͤndi⸗ 
ung der Naturgeichichte und die Berichtigung der practifchen 
* merkungen dis Verf. abzwecken. Unter der Rubrick allge: 
meine Zuſaͤtze, bar Herr Meyer über Keskens und 
Goͤtzens Streit wegen der fruͤhern Entorckung des Blaſen⸗ 
bandwurms in den Köpfen drehender Schaafe zu beſtimmt 
entichieden. Recenſ. weis zuverläßig, daß Goͤtze ihn fräßer 
taunte, und aus Achtung für Keske ſchwieg. Die angeze⸗ 
gene Stelle aus dem Malpigbi, woraus erhellet, daß bieler 
die Finnen im Schweinefleifch früher als Goͤtze für das biels, 
yoas fic find, verdient den Dank des Litterators. Den Schluß 
mat eine gedrängte Nachricht son einigen Verſuchen, die 
Im cliniichen Inſtitut zu Göttingen mit dem Hirſchhorndi an 
geftellt find. „Diele Verſuche fallen feeytich nicht fo gut ang, 
ais die Franzoͤſiſchen, doc) find fie am Ende meyr für als npbs 
£ das Mittel. —: Webrigens verdient Herr Nieyer. unfern 
Sant, daß er dieß nünliche Büchlein durch feine Ueberſetzung 
Zemeinnuͤtziger und durch feine Anmerkungen. und Zuſaͤtze lehr⸗ 
geicher gemacht hat. Einige fehlerhafte Ausdruͤcke und un 
Beuliche Wendungen Fönnen bey dem, auf die Sache ver⸗ 
andren Gleip, wohl uͤberſehen werden. 6 
ed. 


D. Anton Bade. Abhandlung über den Nugen. 
ber gebrauchlichften Exrdgewächfe in der Arzineps 
wiffenfchaft. Breslau, 1789. 8. . 


Wenn uͤber Materien, die lange ſchon beffer abgehandekt 
worden, immer neue Schriften erfcheinen,, die weniger fagen, 
als die vorhergehenden, und daben nrangelhaft find; fo m 
dieß wohl mie Recht fhreibfelige Zeiten genennet werden, In 
Denen jeder, der zwey Augen und die Feder haltende Finger 
bar, auch Scriftfteller werden will, und um Etwas zu Markre 
zu bringen, das erſte das befte aus andern Sariften dw 
. eut⸗ 
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Beurtheilung Jufamme ſt. u die Kl | 
Schriften kann pi: ee gefegk werben. aſe Pie 


Bemerkungen und Unterfuchungen über den Gebrauch 
. ber Dampfbäder bey verfchiedenen Völkern, ins⸗ 
befondere in Rußland. Aus dem Ruſſiſchen. 
Memmingen, bey Seiler, 1789. 1608. 8. 
Diefe Abhandlung uͤber die Baͤder uͤberhanpt und die Ruſſi⸗ 
ſchen Bäder insbeſondere, iſt vom Herrn Sanchez, und ur⸗ 
ſpruͤnglich in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben. Aus der Hands 
ſchrift ward fie in das Ruſſiſche uͤberſetzt, und 1779 abges 
deuckt. Bald darauf (1780) gaben die Hcrausgeber des Pe⸗ 
tersbursifchen Journals einen umftändlichen Auszug barans, 
ber nhun bier im dieſer deutſchen Ueberſetzung geliefert wird. 
ODieß iſt die Entſtehungsgeſchichte bes Werkleins, das alſo aus 
VDeuchſtuͤcken beſtehet: daher Herr Sanchez nicht angefoch⸗ 
ven’ werden darf, wenn es die Wißbegierde nicht, befriedigend 
Anden follte. Die Hauptabſicht des Verf. diefer Schrift ifl, 
‚Die Vorzüge der Ruſſiſchen Bäder vor den Wädern der alten 
Griechen und Römer, und vor den Vädern, die noch itzt bey 
den Türken gewoͤhnlich find, zu zeigen, die man auh, noeh - 
der hier gegebenen Beſchreibung derfelben , und den anaeführs 
sen phufüichen Gründen, nicht verfennen wird. Das Ruſſi⸗ 
fe Dampfbad, wenn es recht angewendet wird, iſt der Ger 
fundhelt am zuträglichften: die hin und wieder eingerifizne 
Mißbraͤuche deſſelben, und Lab-p öfters vorgefallene Fehler, 
werden nicht mir Stillſchweigen übergangen; vielmehr wars 
net davor der Verf. ernfilih. Am nactheiligften iſt das Rufe 
liche Bad den neugebohtnen Kindern, die wenige Stunden 
nach der Geburt dahin gebracht werben: biefer unzeitige Ge⸗ 
brauch bes Bades ranbt aber auch vielen Kindern das Leben. 
Auch wird bier noch gelehret, bey welchen Krantheiten zur 
"Mitwirkung der andern angewendeten Mittel das Ruſſiſche 
Dad zu gebrauden, und dieles theils aus wirklicher Erfah⸗ 
tung, theils nad der Analogie. Zu Ende der Schrift wird 
noch vorgefchlagen,, wie die Bäder in Rußland gebauet ſeyn 
wäßten, wenn fie in Allem zweckmaͤßig ſeyn follten. 
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Abbandkung über den Stein und die Gicht, worin 
- (nen) die ÜUrfachen diefer beyden Uebel unterfuche 
und ihre wahren VBorbauungs- und Heilmittel ges 
zeigt werden. Aus dem Engl. nach der 2ten ver 
befferren Ausgabe überfegr. Zittau und Leipzig, 

. bey Schöpg, 1789. 152. ©. 8. . 


Nach Scheele's und Bergmanns, auch nach feinen eige⸗ 
ven Verſuchen, ſucht der Verf. darzuthun, daß der Grund⸗ 
des in den Urinwegen erzeugten Steins eine bindende 
ure ſey; dieſe Säure ſey im Urin und den Saͤften des Koör⸗ 
pers uͤberhaupt enthalten; haͤufe ſich dieſe Saͤure nun wider⸗ 
natuͤrlich an, fo werde aus dem Urin die Materie des Stelng 
ſowohl in den Nieren, als auch in der Urinbläfe, unb aus 
den Saͤften, die der Öicht niedergefchlagen. Auf diefen Begriff 
von den Urſachen des Steine und der Gicht gründet fich her⸗ 
nach auch alles das, was der Verf. zur Vorbauung und zur 
Heilung diefer Krankheiten vorträget. So parator diefe Mey⸗ 
nung aud) einigen fcheinem mochte, fo iſt die Sache Doch zur 
wichtig, daß fie gar wohl verdient, derfelben weiter nachzu⸗ 
denken, wozu wir diefe Eleine Schrift empfehlen konnen, die’ 
ſich auch in der Ueberfegung gut lefen läßt. os 
m. 


Zwo Abhandlungen über die Gebrechen ber Füße, 
ſammt ihrer Behandlungsart, wie auch über dem 
Nutzen und Schaden der Ergöslichfeiten, ven 
J. G. Eich, Kingsburg, in der Wolffifchen 
Buchhandlung, 1789, 264 Sin. - 
Schen wieder ein neues Produet der emſigen Feder des Bee 
ber weder durch Bitte noch durch Tadel von ſeiner uͤberfluͤß 
gen Schreiberey abzuhalten iſt; für welche Kiaffe von Leſern 
dieß Buͤchelchen wohl beſtimmt fenn mag? gut, daß es fo, 
wie Vielfchreiber, auch Vielleſer giebt, and daß dieſe ſich fe 
wenig darum bekuͤmmern, was fie leſen, ob es genießbat, ver⸗ 
daulich und nahrhaft ſep, als dieſe, mag fle ſchreiben, ſonſt 
wuͤrden die Vieiſchreiber vergeblich ſich um Verleger ihres Ges 
ſchreibſels bemühen. Haͤtte unfer Verf. feine Zeit Bar Kibe 
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Wräße, die er auf das Schreiben fo vieler und mancherley 
Buͤcher verwendet hat, auf die Ausarbeitung eines einzigen 
eingefchränft, er würde wahrhaftig von diefem einzigen mehe 
Ehre haben, als er itzt von fo vielen bat. Die Abhandlung 
über bie. Fußkrankheiten iſt laut der Vortede nadı Roußelots 
toilette de pieds bearbeitet, aber fie enıhält nicht dag mins 
deſte, wodurch fie ſich vor andern Schriften ähnlichen Sins 
halts auszeichnete, fogar noch folgende Rathſchlaͤge: Nimm 
von dem gruͤnen Moofe, welces oben auf dem Waſ⸗ 
"fee ſchwimmt, oder fich an den Schiffen herum ange 
logt..bat, brate es mit Schweinefett und lege es Über 
die Fußſoble, dieß Mittel wird gegen die brennenden Schmer⸗ 
zen der Sohlen vom Schweiß und beftändigem Drüden dee 
Schuhe geruͤhmt; gegen die Entzündung vom unvorfichtigem 
Mägelabichneiben heilt es: Nimm ein Bıüd von einer 
Schweinslunge und lege es über. Die zwote Abhandlung 
Aber den phyfiſchen und motaliihen Nugen und Schaden der 
Ergöglichkeiten, iſt eine magere Rhapfodie trivialer Wahr⸗ 


Ph. 


- . “ 
Schöne Wiſſenſchaften. 


* Marcus Valerius Martialis, in einem Auszuge, las 

einiſch und deutſch. Dritter Theil, von Carl 

Wilhelm Ramler. Leipzig, bey Weidmonn, 
1789. 366S. 8. 


Dieſer Band enthäfe die Nachleſe vom flebenten bis zum 

zehnten Buche. Dei Werth diefer fo ſchaͤtzbaren Arbeit glauben 
wir fehon bey der Anzeige der erfien Theile hinlänglid) aner⸗ 
- Sanng,zu haben, und wiederholen mögen wir ung nicht. Wie 
es nt — denn wir haben noch einen vierten als den letzten 
Baph zu erwarten — bat Kerr P. Ramler den Entſchluß 
gefaßt, ganz zu Überfegen. Bey vielen Städen nıug man 
Die Verdeutſchung als eine Art von Commentar ober Juter⸗ 
pretation betrachten, da fie vermoͤge ihres Inhalts einer eis 
gentlichen Ueberſetzuuug — wir are barunter eine ride, 
. & e. 


i 
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die auf den deutſchen Lefer eben den Eindruck mischen, ihin 
eben fo wohl gefauen fonne, als das Original den Röͤmern — 
nicht wohl, und oft gar nicht fübig waren, Recenſ. ift ein 
großer Brrehrer deg tateinifchen Dichters, dennoch muß er ges 
ftehen,, daß ein ziemlicher Theil ſeiner Epigrammen, ihres ges 
singen Gehalts wegen, es nicht vercienten, von einen Kam 
der mit fo viel Mühe in deut che Verſe gebvacht zu werden. 
Beyſpiele haben wir bereits dey der Beurtheilung der erflen 
Wände gegeben. Weilches Veidienft hätte ſich ber geſchmack· 
volle Verf. um den Martial und ſeine Leſer erwerben koͤnnen, 
wenn er ihn nicht blog mit erlaͤuternden, ſondern auch mit aͤſthe⸗ 


tiſchen Anmerkungen begleiten mollen! — Im dritten Ep. den 


7. Buchs ſcheint uns der Dichter den Oppidan nicht ſowohl 
feiner Nachahmungsſucht, als feiner Einfalt wegen zu (potten, 
daß er fich einbildete, eine blaſſe Geſichtsfarbe wäre Beruf 
zum Dichten, — Die belorbeerten Briefe bünfen ung 
ein zu gewagter Ausdruck = 


Sechzig Jahre zaͤhlet Kaſſander: und plöglich Kekümmurt er 
Zur Gelehrſamkeit Luſt. Wann wird Kaſſander gelchtt? 


Bolten dieſe Zeilen den Gedanken des Originals: 


Cum fexaginta numerer Caflelius annos, 
Ingeniofus homo, eft: quando dilertus erit — 


vichtig darſtellen? Der Sinn deffelben tft wohl der? K. iR 
ſechzig Jahr alt worden , ehe fich die Kräfte feines Verſtandes, 

Kine Anlagen entwidelt haben: wie viel Zeit wird ep.begh} 

Ken, fih die Kenntniſſe zu erwerben, die fi damit ermpets 

ben laſſen? = af 

' 240 


Die Paſtoren, von Johann Auguſt Halbe. Prag 
und Leipzig, bey Diesbach, 1789. 164 Bog. 8. 


Reeenſent vermuthete gleich, was er zu erwarten haͤtte, für 
bald er die won boſem Gewiſſen dietirte Apoſtrophe an bie 
Neeenfenten , welche diefem Buche vorangeſetzt iſt, geleſen 
hatte. Den Titel, führe dies fchroächliche Compofitum beswer 
gen, weil bey dieſer Sammlung unwichtiger Anekdoten und 
Degebenheiten und langweiliges, triviales Geſchwaͤtze über 
bekannte Dinge, welche hier zu einer Art von Roman zuſam⸗ 

| | mes 
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mengekleckſt ind, ‚die Banbelnden und beraifonnirenden Perſo⸗ 
nen größtentheilg aus Predigern beftchen, Zum Beyſpiele, 
son welcher Art die Anekdoten find, wollen wir nur folgende 
ausheben: in Prediger wird vom Conſiſtorio deswegen 
ſuſpendirt, teil er die Eriften des Teufels leugnet. Der 
Fuͤrſt hebt dies ſtrenge Uetheil auf, und befiehlt dem Conflftos 
ris, um das Daſeyn der bofen Geiſter zu bereifen, Schwanz 
und Hoͤrner von einem Teufel an ibn einzufchiden. 


Hg. 


"Des Ritter Harris Handbuch der philoſophiſchen 
Kritik der Litteratur, aus dem Engliſchen, mit 
einigen Anmerfungen für den deutſchen Leſer von 
D. Jeniſch, Prediger in Berlin. Berlin und 
- tibun, bey Lagarde und Friederich, 1789. 15 Bo⸗ 
: gen, gr. 8. Mit einem Titelfupfer. 


Dieſe⸗ Buch bat in England Beyfall, und nie unverdien⸗ 
ten Veyfall »gefunden: deshalb aber iſt es mod) lange fein 
Mieifterftü in feiner Art, wofür. der Ueberfeger es ausgiebt, 
und wir hätten, da «6 uns in Deutfchland an amderit aͤhnli⸗ 
hen und zum Theil beſſern Hüljenittteln nicht fehle, dieſe 
Lieberfegung ohne fonderliihen Echeden enıbebren Eennen, 

„ da fie einmal da it, wollen wir ihr ihren Nutzen 
nicht fireitig machen: das Bud) kann allerzings jungen Leu⸗ 
ten eine Menge nütliher und angenehmer Kenntniſſe vers 
ſchaffen: fonft aber enchält es wenig oder nichts Meues und 
Eigenthuͤmliches. Das Ganze zerfällt in drey Abſchnitte. 
Der erfie enthält eine Unteriuhung des Uriprungs und det 
verſchiedenen Gatrungen der Kritik und der Kritiker, Der 
azweyte erläutere die Lehren und Grundſaͤtze der Kritik, fo wie 
fi diefelben aus den, vornebmiien SchriftAelüern älterer und 
neuerer Zeit ergeben. Der dritte uns legte it mehr biftorifch 
als critiſch, und fiefert einen Verſuch über den Geſchmack und 
bie Litteratur des Mittelalters. Die Ueberſetzung iſt biswei⸗ 
len ziemlich ſteif und ſchleppend bey aller Affektation des Aus⸗ 
Drucks, und an einigen Orten dunkel. Wegen ber Nichtigkeit 
der Ueberſetzung find uns auch an einigen Stehen Zweifel 
aufgeftiegen, bie wir aber ans Nangel des deiginele Hr 
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Berichtigen Fonnten. Die Anmerkungen bes Ueberſehers ent⸗ 
halten manches Gute. . Q ’ 
" | w. 


Sternfelds Briefe an Lindnern. 1789: 12 Bog.8. 


as für fonderbare Einfälle die Leute zuweilen haben! Da 
fest fih ein Dann Hih, und fchreibt unter einander durch, 
ohne Zufammenhang alles auf, das er Über Schlittenfahrten, 
über ausländifhe Wörter, Fürften, große und Eleine Geſel⸗ 
ſchaften, Scattenriffe, Geſetzgebung, Bauernſtand, kurz! 
was er uͤber die alltaͤglichſten Dinge denkt, theilt es ein, 
ſchreibt erſter Brief, zweyter Brief u. ſ. w. datuͤber, und 
nun ſind das Sternfelds Briefe an Lindnern. Seine Gedan⸗ 
ken über alle dieſe Dinge find die gemeinſten, die Jedem, der 
fünf Sinne hat, augenblicklich einfallen müffen, fobald nur dns 
Wort Schattenrig, Schlittenfahrt u. ſ. f. ausgeſprochen wird. 
Der Styl, worin diefer Potpouri vorgetragen wird, iſt uners 
träglich fchleppend; die Charafterfhilderungen (die vielleicht 
gar Portraite feyn ſollen) find hoͤchſt langweilig, und wo Herr 
Sternfeld witzig ſeyn will, verliehrt man alle Geduld. Dazu 
bat er eine eigene Schreibart. Unter andern haͤuft er fo ſehr 
die Vochlen, daf er bungerig, ungebeuere ıc. fchreibt. 


Gedichte von Carl Theodor Beck. Mebft zwo Mes 
fodieen (Melodien) Gt. Gallen, 1789. bey Hu« 
ber und Comp, 7 Bogen, 8. 


Das erfte Buch enthält reimloſe Gedichte, in welchen bie 
Versarten oft nicht die angenchmften find, und zuweilen auch 
einiger Schwulſt herrfcht, indeilen findet man dagegen in man« 
chen Erhabengeit des Ausdruds sand Innigkeit der Empfins 
dungen. In diefem Buche fcheint uns das dritte Gedicht :- 
Der MWolluftfänger, am mehrſten Kraft und Dichterfeuer 
zu baden. Die Stuͤcke im zweyten und im dritten Buche, 
alle in gereimten Versarten, haben wohl den Vorzug vor jenen. 
An dem Gedichte: An Dalberg, find Fühne Wendungen, 
in Schubarts Äbertriebener Manier. Der Dichter fteflt dem 
Soadjutor die Heiligkeit feines Negentenberufs und die Er⸗ 
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wartung feiner kuͤnftlgen uUnterthauen lebhaft vor, und warnt 
ihnn, dies Bild nie aus den Augen zu verliehren: 


Doch hibſt du dic) im Tempel Deutſchlands nicht zur 
Säule, 


So weine nie ein deutfches Aug’ an deinem Grab; 
Kein. Deutfcher finge dich, und ein Caſtrate heul⸗ 
Ein Requieſeat über deine Leiche ab. | 


Ein edler guter Ton herrſcht in dem Gedichte: Der Regent. 
Aeußerſt einfach und geſuͤhlvoll find das Lied eines Waifen 
und das Troftlied für Bedraͤngte. 


Dratt und profaiih find hingegen viel Stellen, 5. B. 
ber groͤßte Theil des Gedichts: Der Aandwerksburfche 
und folgende Stelle in dem Gedicht: Die Menſchen. 


‚Suter Mann! dein Fabricante, 

Und dein Schneiter fihmeichelr fich, 
Und gewiß frhr Billig, hier am meiften, 
Guter Manu, was bleibt für dich? 


and das garize Lied C*** an ihr Elavier, im sten Buche 
Simpel und ſchoͤn ift das Gedicht: An E***, S. 70. 


Was am mehrfien auffällt, iſt, daß faft keines der Ges 
dichte einerfey Ton hält. Oft ift ber Schwung der Gedanken 
. and der Ton erhaben, oder gefühlvoll, und nun wird die Ems 
yfindung davon anf einmal dutch irgend einen plumpen oder 
eomifchen Ausdruck verlöicht,. Die beyden Melodien find gar 
nichts werth. Die Ortbographie des Verf. ift fonderbar, 
Er ſchreibt: Weeg fatt Weg und fchlicch ftatt ſchlich. 


‚Mordifche Blumen, von Friedrich David Graͤter. 
-. : $eipzig, bey Graͤff, 1789. 25 Bogen, 8. 


Dem Liebhaber und Kenner der alten nerbifchen Poeſie wer⸗ 
den-:diefe Blumen ein angenehmes Geſchenk feyn. Sie find 
den Cammerherrn Suhm, der fi) um diejen Zweig der Lires 
"ratur fehr verdient gemacht hat, gewidmet. Die alten ins 
Indifchen Sefänge ſind, wie befannt, vol kuͤhner, Aerben, 
kraftvoller Bilder. Wo beißt es bier in einem &edichte: 
„Der Felfen zerfprang von des Rieſen Blicke? und in einem 
andern: „Gefroren war dem Alten des Kinues — 
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Selbſt bie rauhen barbariſchen Namen ſtimmen in diefen Ton 
ein. Die mehrften von den bier. vortiegenden rücken finb 
theils bis Ir noch ungedruckt, iheils fehlecht oder gar nicht 
in das Deurſche überfept, theils niche gehörig erfäutere gewe⸗ 
fen. Ohne vertraut mit den Quellen zu feyn, aus welchen 
Herr Bräter; gefchöpft hat, Fann. man doch fehn, daß es ihm 
weder an Sprachtenneniß, noch an Studium und Geſchmacke 
zu feiner Unternehmung ‚gefehlt bat. Gute mythologiſche Der _ 
merkung und fcharffinnige Erklärung, z. B. über die 
Nornen und Walkyren und über Walballa, wobey bie 
ältere und jüngere Edda und andre Schriftſteller genuht uns 
verglichen find, geben diefem Werke noch sroßern Werth. 
Die Wiederirlangung des Hammers ift eine huͤbſche Fabel; 
Skirners Fahre und der Malkyrengefang find ſchoͤn in ihrer 
Art, und von den beyden neuentdeckten Liedern iſt befonbers 
das erſte ſehr glücklich Überfegt. Ä z 


⸗ 


Leben des Skaramutz, vormals berühmten Luſtigma⸗ 
chers auf dem. italieniſchen Theater. zu Paris. Ein 
Bertrag zur Geſchichte des Groteskefomiſchen. 

Hoͤlle, 1789. auf Koſten der $efer, in Commiſſion 

. bey Doft, 9 Bogen, 5. 


Ds diefe an ſich unwichtige Lebensgeſchichte eine woͤrtliche 
Ueberſetzung oder nur eine Sammlung zuſammengetragner 
Anekdoten ift, darüber ſchweigt, nach jeßiger- Diode, der Bere 
ausgeber. Sehr tomanhaft, mit unwahrſcheinlichen Weges 
beuheiten durchwebt, iſt die Sefchichte; anfangs jekoch ziem⸗ 
lich unterhaltend, von der Mitte an bis an das Ende aber 
fangweiliger, durch Erzählung fleiner, nicht intereſſanter 
Comoͤdiantenabentheuer in die Breite gezogen, und voll Pia 
tituͤden, übrigens nicht ganz ſchlecht gefchrieben. 

| I 


Sammlung verfchiedener Gelegenbeitsaebichte ‚ ber 
ausgegeben vom (von) B. 1.8. Gros. Glogay, 
1789. 34 Seiten, 12, 


Gele⸗ 
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Sir enhelrsgeßichte Haben ſchon vermoge ihrer Natur Feine 
nfpf auf einen "ausgelrritsien Lefefreis zu wochen, und _ 
nnen nur für diejenigen, Denen fle näher angehen, rinineg 
Em haben. auch felb dann, wenn fie fi) ſehr über dag 
* 





öhnliche erhehen. Da dies num nicht Im geringſten der 

I dep gegenwärtiger Summiurg dit: fo ſieht Rec. nicht ein, 
warum der. Dekausg.der dieſe zwar gutgemeinten, aber ſchlecht 
ee Vrrſuche feiner Sönrttinn und Freundin, dee 
r. y. R. der Welt mirgerheil: bat. Zwar nennt er fie ia 
ſeiner ihr gewitmetsn Zufchrife: Die zweyte edle Karſchin 
‚ feines Vaterlandes, aber das beißt och gewiß die Talente 
r Dichterin:: verfennen, wenn man das ſchlechteſte ibefe 
chte dem beften aus dieler Sammilung an die Seite ſetzen 
‚sollte, worinn harte Heime, wie: b’ran, — nabm, ver⸗ 
ein'n — dein, Weib — ſcheid't, Sprachfehler, wir S. 19. 
vor dich, ©. 26, vor mich, und gemöhnlihe Gedanken ges 
wehnlich ausgedruͤckt mit sinander abwechſeln. Das einzige, 
was Rec. an diefer Sammlung ju loben wüßte, ift ihre Kuͤr⸗ 
ge; denn fie befteht nur aus zwey Bogen. | ” 


Der Damenpifenif, oder Auswahl einiger in 
, Berfammlung abgehandelten (abgelefenen) Aufe 
.” füge und Erzählungen. Halle, bey Heller, 1739, 8. 
‚186 Selten. ° Bu 
Der Simmel’mweiß es, was für Titel unfee rüftige Schrift⸗ 
ſteller noch erfinnen merden, um die Kinder ihrer Fabrik 
bepm. leſenden Publikum einzuführen. Daß es übrigens mit 
den Damenpikenik, in welchem diefe Aufläge vorgelefen wor⸗ 
den, mie mit weyland Großingers Rofenorden, oder des Viele 
ſchreibers Geister noch leider fortdauerndem Archiv weiblicher 
Hauptkenntniſſe, das von zwey und vierzig Damen gefchries 
ben werden foll, einerley Bewandniß habe, nemlich, daß es 
eigenes Machwerk irgend eines Winkelſchriftſtellers fey, dar⸗ 
auf wollte ich Alles verwetten! Denn man lefe nur diefe Auf⸗ 
fäße dom Anfang bis zum Ende, wenn man es anders bis 
dahin aushalten kann, um fich felhft von dem Unrecht zu übers 
- zeugen, deffen fich der Herausgeber bey dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte fchuldig gemacht hat: dieſe loſe Waare unter feinen 
Schilde an den Mann zu bringen. Doch dem fey, wir «6 
" wolle: 
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mwolle: fo hätte doch der Herausgeber auf allg Weiſe beſſer gie 
than, wenn er feinen Fund behalten, oder Ihn lirber dem 
Bulkan geopfert haͤtte, als dadurch die Menge des Dat 
turs zu vermehren. Der Auffäge find Überhaupt XIV.’ '® 
weitläuftige „Anzeige aller ihrer Gebrechen, hieße nur Zeit . 
"and Papier verſchwenden, da der eine noch ſchlechter als ber 
andere iſt. Doch iſt der feßte Auffag: der ſtexrbende rädi 
beriſche Einſiedler uͤberſchrieben, wohl bie Krone yon 
An! | j | ur 


“ I . . And... 
Oberon, ein Gedicht in zwölf Sefängen, Meue Ani 


verbeſſerte Ausgabe. Seipzig, ben Weipmäun; 
1789. 310 S. 8. Mit einem Titeldupfer. 


Die Verbeſſerungen dieſer Ausgabe betreffen zwar nur. Kiel 
nigkeiten des Ausdruds, allein jede Veränderung, die «in 
‚Meifter, wie Wieland, mit feinen Werfen vornimmt, iſt den 
Freunden der Poefie wichtig. Rec. hat diefe Ausgabe mie 
der legten Wort für Wort ‚verglichen, und hofft den Leſern 
bieſer Bibliothek einen Gefallen zu erzeigen, wenn er die bes 
nierften Verbefferungen herfest, und ihnen die Muͤhe des . 
Machfuchens erfpart. J. Sefang, 53. Strephe: AL 16. 37. 
III. 20. 21. 41. 54.58. V. 21, 22.26. 29. 30. 44. 47.68 
VL so. 52. VI. ıs. VII, 11. 18. 72. IX, 31. XIL 
36.43. Die wichtigfte Veränderung hat die 24. St. 8 
sten Sefanges erhalten, die jeßt fo lautet: a 


Die Hütte ward erbaut, und mit Verlanf der Zeit, - 
Zur. Nochdurft erſt verfehn, dann zur Gemaͤchlichkeit, 
Wie fie dem Alter eines Weiſen W 
Geziemt, der minder ſtets begehret, als bedarf. 
Zum Garten wird ein Anger zubereitet, 
Der abwärts um die Wohnung ber fi) zieht, 
Und eine Quelle, die dem nahen Fels entſpruͤht, 
Dur feine Dflanzungen geleitet. 


Aus Verfehen aber find Hier zwey Zellen ofne Nein ges 
Blieben. nt N 
_ Nw. 


FE 


Bu 
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Geſchichte der Hoſnarren, von K. F. Flögel, Prof. 
- der Philoſ. ze. Mir Kupfern. Liegniß und eip« 
3%, bey. Siegert, 1789. 530. S.gr. 8, _. 


Den ‚fürchteten wir, die Hofnung aufgeben zu müffen, 
ech etwas aus dem gelehrten Nachlaſſe des ſel. P. Floͤgel zu 
aubaten, als ‚nis durch die Erſcheinung dieſer Geſchichte auf 
das angenehmſte uͤberraſcht wurden. Sie macht einen Theil” 
der von dem V. entworfenen allgemeinen Geſchichte der komi⸗ 
(den Literatur; die vor der Hand freylich unvollendet bleiben 
mird, und den zweyten Theil der im v. J. erfchienenen GE. 8. 
GSrotestetomiſchen aus. So groß mın unfer Vergnügen ‚über: 
Dis Fortſetzung ſelbſt⸗/ war, fa-fehe wurde es durch hie kurze 
Borrede der Herousgeber. verbittert; "im der fie erzählen, daß 
nmvoar unter ben Papieren ihres ſel. Freundes eine Befchichte 
Des wrlesten volllommen aucgearbeitet liege, daß fie aber 
Seine: 6 1Hofmung zum Druck derfeiben machen Eonnen, 
weil: bie Abnahme des. Werks nicht immer der guͤtigen Auf 
auhne n habe. Doch, da es bep der ungeheuer 

Menge neuer Schriften, ernſthaften und wichtigen Arbeiten 
cwenũ fie: nicht geradezu eine Lisblingsmaterie des Publikams 
. Yereelken) gewoͤhnlich einige Zeit und Mühe koſtet, fi) durch 
. Gas Sedränge hindurch zu arbeiten, fo wollen wir für die Zu⸗ 
Aunfe.das Beſte hoffen, und die Schuld des geringen Abſatzes 
: (tete auf die Zeitumftände, als auf den Sefchmad, den Kalte 
ind. oder Mangel an guten Willen des Publikums ſchieben, 
Yen’ 26 fürwaht: eine ſchlechte Ehre ſeyn würde, wenn es die 
Herausgeber eines. Werkes, dergleichen die Litteratur: beine 
andern Nation aufzuweiſen hat, fo ganz ohne Unterſtuͤtzung 
Saffen wollte. Es versinige ‚die weſentlichſten Eigenſchaften 
und Voflfommenheiten eincı folchen Alcheit im feltenften Grade⸗ 
Vollſtaͤndigkeit, Genauigkeit und die forgfältigfte kritiſche 
Pruͤfung. Etwas mehr philofophiihe Benutzung ber.fo treu 
and gewiſſenhaft gefammelten Thatſachen, ein geſchmackvolle⸗ 
rer Vortrag, und eine etwas forgfältigete Auswahl wuͤrde ben 
Werih deſſelben freylich noch um ein Berrächtliches vermehrt 
Haben: allein welches Produkt menſchlicher Hände iſt ganz 

voukommen? und welcher Gattung von Schriftfiellern muß 
man billiger Weife eine gewifle Nachlaͤßigkeit des Styls und 
Vortrage mehr verzeihen, ale dem Lirterator, der mit unſaͤg⸗ 
licher Muͤhe feine Materialien aus unzählichen alten, in 
en lehr 





a Kur Nachrichter 


Fbt ſchlecht geſchtlebenen Buͤchern zuſammentragen, und 
einen Stein nach dem andern zu feinem Gebaͤude herbeyf 
‚ken muß? Da vergeht am Ende auch mohl dem Manne von 
eiferner Geduld dle Luft, vielleicht auch die Kraft; atıf Schoͤn⸗ 
heit und Zierrachen, auf Feilen und Politen zu denken. — 
Wir tegen den Kefern nunmehr eine kurze Veberficht des Gans 
gen‘ vor, aus dem fie ſich einen, weun ſchon nicht ganz ve» 
flandigen Begriff von der Reichhaltigkeit deſſelben und Dem 
Berbienften des V. werden mächen kͤnnen. 3 
“Das I. Hauptſtuͤck dient jur Einleitung, worte Der 8, 
got verjchiedenen allgemeinen, hiehergehoͤrigen Gegenſtaͤnden 
Handelt. Betrachtungen über die Narrheit Überhaupt, und 
die große Menge der Narren. Die Benennung Hofnans 
yinınc der V. in der weitlaͤnftigſten. Bedeutung, und verſteht 
darunter alle wirkliche oder eingebildete Luſtigmacher ‚große 
Herten und vornehmer Leute. Sie zeigten fich umter den 
xerſchiedenſten Formen und Charaktern; ihr Orden hat pian 
und feine Köpfe, gut und niedrigbenkende Menſchẽen, Umeiß 
ſende und Gelehrte, Perſonen von Adel, Geiſtliche Oons 
ten ꝛe. aufzuweiſen. Spuren von ihnen finder man und 
allen Völkern, in dem einen Klima ſcheinen fie:inde dech 
beſſet zu gedeihen, als In dem andern. Ber Beweis wen 
Stalieng Fruchtbarkeit an Narren ſcheint uns Boch ziemlich 
fonderbar und unpaffend Die komiſchen Werke einer Ne 
tion kann .man wohl als Maasſtab des Gefühle derfeiben ft 
Das Lächerliche, aber nicht der Dienge von Narren bey derfels 
ben brauchen Wichtige Privilegien und- Gluͤckſeligkeit ber 
Marren. Beſchaͤftigungen, Eigenſchaſten und Mutzen der 
Hofnarren. Die veränderten Sitten brachten mit dir Zeit 
zwar den Nahmen und das Amt der Hofnarren, nicht aber 
die Sache ſelbſe aus der Mode. Von dem Wohlgefallen an 
H. haben die Philoſophen verichletene Urſacen angegeben, dig 
aber Rec wenigſtens diel zu allgemein findet. Der Haupt: 
geund war wohl die an Höfen vorzüglich herrſchende Langer 
weile, und der damalige Mangel arı fpäter crfundenen odet 
ganghar gewordenen Zeitverfürzungen. Der V. geht fobann 
auf die Narrentrachten Äber, und liefert von fieben der haupt, 
fählichften Gattungen eine genaue Befchreibung Der ber 
ſchorne Kopf ſchreibt ſich wahrſcheinlich aus dem Alterthum 
ber: die Narrenkappe oder Gugel (cucullus) trugen auch 
Leute, die nicht für Marten gelten wollten, eigenthiämlich. aber 
warm 
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waren ihnen die Eſelsohren, der Hahnenkamm, (die Narren⸗ 
kappen waren ehmals mit einem ausgezackten Streif rothen 
Tuchs verzintt, der einem Hahnenkamm aͤhnlich ſah, nnd über 
die Gugel vom Anfang der Stinn bis an den Macdın lief. 
Daber die engliſche Benennung eines Geden coxcomb,) 
Der Narrenfolben, Kragen, Schellen (bereits im fruͤhnen 
Allerthum ein Tbeil des prieſterlichen und königlichen Pußeg, 
Mit dem dreuzehnten Jahrhundert kam fie von neuem auf, 
und dauerte bis in die Mitte des funfjehnten, wo fie ein 
eigenshämlid,er Duß der Narren zu werden anfleng.) Deut» 
ſche Spruͤchwoͤrter vom N. Feite mit Narren: es gab eine 
Seit in Deutſchland, wo keine Feyerlichteit ohne eine Menge 
Schalksnarren vor fich sieng, wu man Staat mit ihnen 
machte, und mancher begüterte Edelmann ihrer ein Dutzend 
und mehr auf feinen Leib hielt. Der Uriprung und dag Alter 

ber Hofnarren laͤßt fich nicht beitimme:angeben, wahr cheinlich 
entſtanden fie aus den uralten Erzaͤhlern, die Fürsen und 
große Herren hielten. II Hauptſt. Don den Luſtigma⸗ 
dern bey den Griechen und Römern. Dieler Abıchnitk 
iſt mit voriglichem Fleiß <usgearbeirse, und liefert die volle 
ffandigſte Sammlung alter Nachrichten die ung die Zeit üben 
Dielen Segenftand aelaffen bat. Der Luiigniader von Pros 
feflion oder Der privilegirte Spaßmacher bey den Griechen 
. @yalororoiog) rear ein? Art von Bedienung, die zur Mun⸗ 
terkeit der Drivatf-fle noehwendia, und felbft in dem gefittes 
sen Zeitalter Kenophons allen Gelellſchaften milllomm-n war, 
Ihr Alter geht Bis auf die Zeit des trojaniſch ˖ n Kıiegs hinaus, 
Das Wort Paraftt zeigte anfangs eine geiſtliche Wuͤrde bey 
den Griechen an, mit der Zeit artere die Bedeutung deſſelben 
Aus, und man verfland alle Arten von Schmarotzern unter 
demſelben. Berfchiedene Claffen von Parafiten; ihre Ges 
ſchaͤfte, Künfte, Leiden sc. Es aab auch Parafitinnen. "Der 
Betruͤger (planus) führte andere durch fchershaften Betrug 
Binters Licht. Areralogus oder Tugendfihwärer koͤmmt blog 
bey roͤmiſchen Schriftſtellern, und zwar in nicht weniger, als 
leben verfchiedenen Bedeutungen vor. Das Worte Seurra 
Ehmme bald in guter, bald in fdlechter Bedeutung vor. Bald 
wurde es gleichgelsend mit urbanus, facerus arbrauct, bald 
bedeutete «8 den Liebling eines großen Herrn ıc. Kalt bey 
allen römifchen Kaifern finder man Scurren, und wahrſchein⸗ 
jich ſtammen die neuern Hofnarren in einer ununterbrochenen 
Reihe von Ihnen ab. Morio bedeutet nicht, wie einige glau« , 
G6&. Bibl.xCVII. B. l. St. K ben, 
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ben, einen Hofnarren überhaupt, Yondern war bey den Nie 
mern der Nahme einer Arc übelgewachlener Menſchen, die 
fich durch große Budel, unfoͤrmliche Köpfe se. von der ge 
woͤhnlichen Menfhengeflatt auszeichneten, und mit benen es 
den Beherrſchern der Erde gefiel, den Narren zu fpielen: 
II. Hauptſt. Poflenreifer ungebilderer Volker neues 
ger Zeit. Diefer A, iſt noch manches Zuſatzes faͤhig. Ben 
den Negern ichaͤtzt man es: für eine große Ehre, wen der 
Guiriot (Luſtigmacher) des Könige jemandes Lob beſingt, 
und: es entgeht Ihm niemals eine gute Belohnung — nad), 
dem Tode, verfagt man ihm ein ehrliches Begraͤbniß. Eine 
auffallende Aehnlichkeit, die diefe Wilden mit der polirteſten 
Nation Europens hafen. Die Franzofen machen es mit ih⸗ 
au Vieblinasidaufpielern eben fo. IV. Hauptſt. Kuflige, 
macher bey orientalifchen Völkern. Narren ftanden vor 
fihir bey ten Morgentändern in Anfehın, weil man ihre Res, 
Ken fur Inſpiration hielt; -Laher hatten fie auch die Freyhrit, 
* Satyren fo ungemein weit zu treiben. V. Hauptſt. 
ofnarren bey griechiſchen Kaiſern. Sehr kurz, Eiln 
einziger wird nahmhaft gemacht. VI. Auftigmacher am; 
dentſchen Hoͤfen. Defto vollſtaͤndiger und ausführlichen, 
Lieber die verſchiedenen Benennungen der Hof» und Wollte 
huſtlamacher und ihren Urfprung: Hanns Narr, Fauer, 
Otocknarr, Spelvogel ir. Umſtaͤndliche Nachrichten von dem, 
Hofnarren, ihren Schwaͤnken und Einfaͤllen an den Hbfen 
von Wien, (als Reſidenz. des Kaiſers) Auſpach, Baden, 
Baiern, Böhmen, Brandenburg, Heſſen, Oeſterreich, Pfalz, 
Pommern, Sachſen, Schleſien, Thüringen und Wirtemberg 
Die merkwuͤrdigſten ſind Kunz von der Roſe am Hoſe Ma 
millans I. der oft kluͤger war, als fein Herr⸗ am brandenbur⸗ 
giſchen Hofe Sundling, Faßmann und Poͤllnitz; am fädfls 
fhen Taubmann. Aus den Pollen und Eiufällen diefer Leute 
kann inan ſich einen Begriff von dem Geſchmack, der Damals 
an-dewefchen Höfen berefchte, machen. Polis allein harte 
Wahren nn, Er ftand einft an einem kalten Winrerrage 
mit dem Nüden an einem Kamin, und fo nahe am Feuer, 
daß fein Rod anfieng lichterich zu brennen: Der Baron 
Schwerts, der fi mit im Zimmer befand, wollte feiner ſpot⸗ 
zen, inbem er den Vers herſagte: - 


»:  Ainf bıüla jadis Sodome et Gomorre. . 


2 r Ppöllnitz 
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Pbunitz Aber antwortete gleich aus dem Steareif: 
nen Quoi du vieux Teflament tu te ſouriens encore? 


Somit te auf feine Adſfammung zivkte: denn des Barong 
Vorfahren waren Juden gewehn VII Hauptſt. Yofnars 
zen und Autiigmacher in Spanien. Die Trobatores, 
Die aus Frankreich nach Spanien ver'etzt murden, arteren gap 
bald in Poſſenreiſſer und Hofnarren aus. Anfangs hielten 
fle zu Bolona une Telola voetiſche Mettüreite, die aber im 
kargem allen Arten von zuͤgelloſen Beluſtigungen, die auch 
den Hof anıiedten, Platz machen mutten. Bon den fürmlis 
den Hofnarren find nur menge namentlich brkannt worden. 
vll. Heriprii. Hofnarren der italienifchen Fuͤrſten. 
er: befannıeite unter ihnen in Gonelia am Hofe von Fers 
sara: Bon feinen Schiraͤuken, verein mehrere hier mitgetheilg 
werden, hat mau ver chiedene Cammlunaen. IX. Hauptſt. 
Sofnarren und Autiigmacher in Frankreich. in ſehr 
reichhaltiger Abſchnitt. De Deinſtreis waren Nachfolger dee 
alden Parden, und ihre Berricht ungen völlig einerten, Bey 
Yen ‚alten Chtonikſchreibern kommen fie unter verſchierenen 
— Benennunnien Der — joculstores. ſeurtae, fameli+ 
Ar nes — auch iſt es wahr ſcheinlich daß firnach und 
nach son. ihrem erſten Anfehn heabge unren und in Hofnarren 
ansgentter find. Es gab auch weidliche Mimtelt. Tronba⸗ 
dours; auch aus Ihnen wurden mir der Zeit Schmarotzer und 
Sofssareen, Unterſchied zwiſchen Ihnen und den Erzählen, 
Sängern und Jonaleurs. Dir Hofnarrenbrdienang war 
chmals in Frantreich ein ordentlides Hofamt, das bis auf 
Sndemig: XIV. dauerte. ner die Luſtigwacher dieſes Hofe 
felbſt Clement Marot. Unter din Äbrigen find Bruſquet 

uud Ber-Duc de Nequelaure dir berübmsitten. X Hauptſt. 
Kofuarren und Luſtigmacher in England. Die Bars 
den und Minſtrels erfuhren in Enaland tie nemlichen Schick⸗ 
fafe, ‚wie in Frankreich und Deutſchland. Noch heutiges Tas 
ges giebt es in Wales, fo wie in Schottland, Volfsrichter, 
die ünterricht in der Dichrkunſt gehen, wich ice Bearbenhei⸗ 
ten beſingen, und mit ihrer Harfe das Land darchziehen. Dig 
Dinſirels dauerten noch unter der Koͤniagin Eliſabeth fort. 
Einzelne engliſche Hofnarren fin? nicht ſehr befannt.morden; 
XI. Hauptſt. Hofnarren und Kifligmacher in den Lie⸗ 
derlanden, Ungarn und Fohlen Lehr Fury Ueber 
He Eomifche Litteratur der, Mirderländer, die der ſel. F. aus 
Ra | Dans 
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Mangel an Quellen nur ſehr unvollftändfe behandelt hak 
Befise Rec. durch die Gefaͤlligkeit eines hollandifchen Freunde 
ziemlidy ausführliche und fihere Nachrichten, von denen er an 
einem tchicklichen Orte Öebrauch machen wird. XII. Hauptiſt. 
Die Ruffen foßen überhaupt ginen großen Gefallen an unſin⸗ 
nigen und Stocknarren haben. Peter der Große hatte man⸗ 
cherley Claſſen von Narren. Einige waren von Natur Blöds 
finnig,, dieje hielt er aus Mitleid, und gab ihnen reichlichen 
Unterhalt. Kine andere Gattung machten diejenigen aud, 
die in ihren Bedienungen mwürkliche Narrheiten ‚begangen. 
Diefe ließ er zur Strafe in eine Narrenjacke ſtecken, und Kol⸗ 
ben und Schellen tragen,‘ wenn es auch die vornehmflen in 
feinem Weiche gewefen. Andere wurden zu Hofnarren ges 
macht, weil fie ſich närrifch fiellten, um einer bevorftehenden 
Strafe zu entgehen, u. f.w. XIII. Hauptſt. Zaftigmaı 
cber in Schweden und Dännemart. Die Skala wa⸗ 
zen zugleich Priefter und Soldaten. Häufig verwalteten fie 
das Amt eines ordenrlichen Hofpoetens. Aus eintgen. Nach⸗ 
sichten laͤßt fich fließen, daß fie nicht felten audy Schmeich⸗ 
ker, Schmaroger und Hofnarren gewefen. XIV. Aaupsfl; 
Hofnarren und Aufligmacher bey vornebmen Perſo⸗ 
nen weltlichen Standes, Die Keine Regenten waren: 
- Sn den Zeiten, wo bie Hofnarren bey regierenden Herren 
Mode waren, wurden aud) von den meiften vornehmen Privatı 
perfonen, ja oft von den geringften Edelleuten befondere Haus 
narren gehalten, und diefe Sitte hatte ſich durch alle Lander 
verbreitet. XV. Hauptſt. Hofnarren und Luſtigmacher 
bey geiftlichen “Herren. Durch mehrere Concilien. und 
Geſetze wurde den Beiftlichen verboten, Narren zu halten, 
man findet aber nicht, daß fie fonderlich darauf geadhtet, 
Selbſt verfchiedene Päbfte, befonders Paulus IT. Leo X. hats 
ten cine Menge Pofienreißer an ihrem Hofe. XVI, Haupefl. 
Volksnarren und Auftigmacher. Die Anzahl Biefer 
Volksluſtigmacher fit fo groß, daß der V. ſich nur auf wenige, 
und zwar auf ſolche einſchraͤnken mußte, die in der Narren 
gefchichre eine Art von Staͤtigkeit erlangt haben. Darunter 
gehören Tyll Eulenfpiegel, (der 8. erzählt, ein glaubwuͤrdiger 
Diann in Berlin habe ihm erzaͤhlt, der berühmte Euler habe 
das Volksbuch, in welchem feine Poffen befchrieben find, ſel⸗ 
nen Sihnen in der eriten jugend in die Hände gegeben, 
und fi) unter dem Spagierengehen dataus vorlefen laſſen, 
woruͤber fie öfters in die auf dem Selde befindlichen Graben 


gefal⸗ 
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Fr Arlotto ꝛe. XVII. Sauptſt. Die Zwerge. Gte 
And ſeit uralten Zeiten, wie bie Hofnarren ein Gegenſtand 
bes fürflihen Aufivandes, des @tolges und der Prahlerey 
geweſen. Die machten einen Zheil des Hofſtaates aus, uud 

oße Herren beiuftigten fih an ihrer Fomifchen Geſtalt und 

(8dfinnigkeit; zur Zeit des Ritterweſens beftand ihr Ges 
fhäfte darin, von den Thärmen der fürftlien und adlichen 
GSwloͤſſer durch ein Horn ein Seien zu geben, wenn vor⸗ 
nehme Säfte ankamen. In Stalien wurde das Vergnügen 
an Zwergen ehedem bis zur Ausfchweifung getrieben, und 
mod) jegt findet man fie in Rußland, in den meiften großen 
Käufern. 
Nw. 


Gedichte und Fleine profaifche Auffäge, guten Men⸗ 

ſchen gewidmet, von Wilhelmine B**, heraus 

gegeben von Friedrich Burchard Beneken. Han⸗ 
nover, in der Schmidtiſchen Buchhandl. 1789. 


Siau der Vorrebe ſteht eine Abhandlung, im welcher bie 
B. dis weibliche Schriftſtellerey gegen eine Stelle in dem von 
Eniggiſchen Buche: Ueber den Umgang mir Menfchen, vers 
theidiget. Eben hier dankt fie ihrem Publikum für die nach⸗ 
ſichtevolle Schonung und aufmunternde Freundfchaft, mit 
welcher es ihre erften Gedichte aufnabm. Wenn man die 
zahlreiche Subſcribentenliſte überficht, fo hat die gegenwärtige: 
Gamminng nicht weniger ihr Gluͤck gemacht. Am Ende der: 
Borrede bat fie ih und ihre Muſe ziemlich richtig gefchildere. 
Zwar werdet ihr, find ihre Worte, Eeine neuentdeckten Wahr⸗ 
- Seiten, Eeine tieffinnige Bemerkungen — und wenn ihr die: 
auch nicht harin fuchtet — auch Eeine hohe Begeiflerung der 
erhabenen Mufe — aber bey Dort! auch feine unedle und 
Seine geheuchelte Empfindung darin antreffen. Es find alles 
Gedanken eines Herzens, welches in dem fühen Bewußtſeyn, 
Des Beyfalls Gottes und guter Mienfchen nicht ganz unwerth 
zu ſeyn, das höchſte Gluͤck — und in dem Streben, biefes. 
Beyfalls immer würdiger zu werden, die innigſte Wärme 
und eiftigfte Sorgfalt findet. Und fo iſts auch in ber 
That. Die profaiihen Auffäge enthalten bekannte Gegen⸗ 
Hände, deren Bearbeitung es eben fo ſehr an Neuheit und 
on 8} Gruͤnd⸗ 


A 
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Gruͤndlichkelt fehle. Die Poeſien ab⸗r. ſind nicht viel che; 
als gerrimte Proſa, mriher es an Darſtellung, Schönheit 
and nicht fellen quch an Harmonie fehle. Ihr eigenthuͤmli⸗ 
es Verdienſt beſteht' alfo in ten .auren Geſinnungen und 
edlen Empfindungen, meld” fie fo fichtbar verraten In 
dieſer Hinſicht werden fie für ihre Leer nice ohne Nutzen 
feyn. Und ba die ®, dir Poeſie jür die Tröfterin und Er⸗ 
leichterin ihres Lebens erklärt," Io rare #8 unbillig, wenn 
man fie in dem Umgange wit derfelben foren wollte, 


Der beſte König, von Gleim. Halberſtadt, den 
aten Juny 1788. Berlin, in der K. Pr, Akad, 
Kunft und Buchhandlung. — 


Friedrich der Schutz der Frepheit, ein Anmnus zur 
Feper des 17. Aug. 1788. von G. N. Fiſcher. 
Berlin, in der K. Pr. Akad. K. und Buchhandl. 


Durch einen Zufall, deraleiken es in der Welt mehr giebt, 
Eommt die Anzeige dieſer Gedichte fpäter, als fie follte. Nee; 
Darf alſo nur. in dag verdiente hier und da erhaltene Lob ein⸗ 
ſtimmen. In dem eriten prophezeyt der ehrwuͤrdige Barde 
Ber Brennen, bey Gelegenheit der gehofften aber nachher nicht 
erfüllten Ankunft des Koniges in feiner Stadt, der Welt Die 
Ruͤckkehr goldener Zeiten unter bem Preußiſchen Cyrus, wel⸗ 
"em, mie der V. faat, Friedrich der einzige noch im 
Himmel dankt im Angeficht der Engel des Aimmels 
Öffentlich, daß alle diefe Wiängel, die er noch erwa 
die, gefunden find von ibm. Alle, welde den Patrio⸗ 
tismus des Pr. Grenadiers Eennen, und wer folt ihn nice 
tennen ? werden auch .hier die ihrem V. eigene, bald flarfe, 
bald etwas herabſinkende Sprache erwarten, welche mit ihrer 
gewöhnlichen Simplieitaͤt und patrioriichen Treuherziateit ſich 
bier ergießt, und bey welcher man gern über einige kleine Kies 
dien Hinmwegficht, welche der V. hinwegzuwiſchen niche que 
d - d 


Mad das zweyte Gedicht, nemlich den Sifcherifchen. 
Bymnus betrift, fo wiſſen ſchon alle Renner den fimpeln, 
edein nud männlichen Gang feiner Muſe. Aber eben dieſen 
Gang dat fie nie Fühner und gleicher gehalten, als in dielem 

Hymnus. 
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Kymnus. ' Fülle und Stärke, Wahrheit und Colorit der 
Sedanten, Wendungen und „ alles, alles if bie 
leich und alles vortrefflih, Ueberall fieht man den V. vom 
inem hohen Gegenſtande unmiderftehlich fortgeriſſen, und 
feine Leſer mit fich allgewaltig fortreiffen. &telten laſſen ſich 
nicht gut berausheben. Man müßte dag ganze Gedicht abs 
ſchreiben. Befonders fon und feurig ift der Anfang. In 
Der Deitte läßt er fich auf feinem Fluge etwas herab, ſchwiugt 
ſich aber am Ende völlig wieder hinauf. Um unſere Leſer 
noch mehr zu reizen, wollen wir nur eine Stelle herautheben, 


die erſte, die beſte: 


Im Denker ruht die Kraft des Volks, 
In der Freyheit des Denkers Kraft! 
Raub' ihm die Freyheit und — er verſtummt, 
Oder — ſagt halbe Wahrheit, 
Huͤllt ſich in Schleyer, 
Flattert zwecklos umher. 
Das Volk, geehrt und gefürchtet ſonſt, 
Dem feine Weiſen verftummen, 
SDinkt. 
Und ſeine Nachbarn umher, 
Bon feiner Weisheit erleuchtet, 
Steigen empor. 


Aber jauchze, Doruffe, 
Du wirkt nicht finfen! ıc. F 


Muſeum fuͤr Frauenzimmer, von einigen ihrer Mit⸗ 
ſchweſtern. Erſtes Quartal, 1790. Weißenfels 
und Leipzig, bey Severin, 292 ©, in Taſchenform. 


E⸗ find dreyzehn Stuͤcke in dieſem Baͤndchen; die meiſten 
find Erzaͤhlungen, die Übrigen Lieder. Beyde verdienen Lob, 
und werden wahrſcheinlich mit Beyfall gelefen werben. Die 
“Säustihe Gene: der modige “Huth, dürfte für manches 
aar befonders wichtig feyn. — Mur, fonnen wir nicht 
Imsnen, finden wir den Preis eines ſolchen Stuͤcks, da es 
weitlaͤuftig gebtudt iſt, ahnge het der beyden nieliden 
oo 4 u 


v. 
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Rüpfer, etwas hoch, Denn ſedes koſtet Brofchirt ad Sr. Sid 
Alte vier Quartale alfo drey Rthir. u | | 


Poeſie und Proſe, von G. Av. Halem. Hamkirg, 
bey Hoffmann, 1789. ı Alph. 2 B. gr. 8. 


Man kennt die fruchtbare Muſe dieſes Dichters 
mancherley Proben, die in verſchiedenen Zeitſchriſten, 
nehmlich im deutſchen Muſeum nach und nı 

Die meilten diefer Proben waren von der Art, 
durch Ihren Innern Werth der Verf. von der zahlre mu 


ge angehender Dichter vortheilhafe unterfhied, uno vie aup 


merkfamßeit jedes Lefers von Geſchmack und Gefuͤhl anf fi 
ziehen mußte. Selbſt bey der Ungleichheit der Gedichte, 
im Ganzen ſowohl, als ſtellenweiſe, nahm man doch überall 
eine gluͤckliche Anlage zur lebhaften dichtrifchen Darftellung, 
viel Wahrheit der Empfindung, und die nicht gemeine Gabi 
eines leichten, angenehmen und blühenden Vertrags, wahr. 
Auch gehörte.zu dern Verdienften diefer Stuͤcke ein’ gewiſſet 
natürlicher, anfpruchlofer Ton, der einen geteinigten und aus 
gebildeten Geſchimack ihres von aller Ztererey und Menerunge⸗ 
ſucht entfernten Verfaflers verrieth. Meittenehrils waren fle 
von der ergählenden Art, obgleich verfchtenentlich, bald epiſch, 
bald Iyrifch und balladenmäßig, eingekleider. Und der dabey 
zum runde liegende Stoff entdeckte eine, gleichfalls unfern 
‚jungen Dichtern yicht fogar gewöhnliche, Bekanntſchaft des 
V. mit der Sefchichte, vornehmlich der varerländiichen, und 
mit der fruͤhern deutfchen poetifchen Litteratur. Dahin ſcheint 


auch das auf den Titel gegenmärtiger Sammlung -gefehte 
Motto von Voß zu deuten: 


Gern entſchwebet mein SH zu den Helbenſeelen der 
oewelt 

Da man das — noch groß achtete, kleines nd 

ein. 


Es war daher wohl nicht zu fruͤh noch zu voreilig, daß 


der V. eine Saximlung ſeiner Arbeiten veranſtaltete, bie er mit 
verſchiedenen neuen Stuͤcken vermehrte, und worin er die 
aͤltern mit ſichtbarer und ruͤhmlicher Sorgfalt roch weiter aus⸗ 
felite und vollendete. Sir if In drey Buͤcher vercheik, — 


am 
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Gedichte von vermiſchter Sattung, Inhalt und Laͤnge, und 
mitunter auch einige wenige proſaiſche Stuͤcke vorkommen, die 
doch meiſtentheils auch von poetiſchem Inhalte ind. Was 
wir oben über ihre Ungleichheit bemerf: haben, findet auch 
goch Hier, obwohl im geringern Grade, Statt; nur wuͤrde eg 
uns bier zu weit führen, ung in einzeine Kritiken einzulaflen, 
bie auch deſto überflüßiger feyn werden, jemehr man dem Ver⸗ 
Gafter , deſſen edle, beicheidene Denkungsart überall durch⸗ 
(deine, eigues feines Gefühl genug autrauen darf, um bie bie 
ab da feinen Werken noch anhaͤngenden Eleinen Flecken wahr⸗ 
yamehmen, den im Ganzen ſchoͤnen Stücken immer mehr 
Bollkoemmenheit zu ertheilen, und die, welche der Geſellſchaft 
der übrigen nicht ſo ganz würdig ſeyn möchten, in einer Eünfe 
| fung fieber ganz aufjuopfern. Zu den letztern 
würden wir eins und das andre rechnen, das. hey der einzel» 
wen Gelegenheit, und den Tofalumfländen, die es veranlaflen, 
BDeyfell finden, und Wirkung thun fonnte, aber für das 
MPeoblikum nicht fo viel Intereſſe Haben kann. Auch die eins 
geftrenten Heinen epigrammatifchen Gedichte find nicht afle 
gleich treffend und ſinnreich, and ließen fich vielleicht bis zur 
vermindern. Ueberhaupt ſcheint dem Verf. der Aus⸗ 
daruck der Empfindung und darzuſteſſender Handlung beſſer zw 
gelingen, als der Ton des Sinngedichts. pi | 
.. J r. 


"Eilsi d’une Traduction d’ Oſſian en vers Fran- 
'. gois, ‚par I. Lombard, Secretaire Prive au 
” Eablacr-du Roi. & Berlin, de l’ Imprimerie 
"Royale, 1789. 3 Bogen in gr. 8. 


Tiger fange nach der erfien Erſcheinung ber Fragmente Oſ⸗ 
fian’s urtheilte ein Necenfent derfelben im lournal Encyclo- 
edique, daß eine franzofiiche Ueberſetzung derielben unaus⸗ 
feblich fepn würde. Er betrog fich gar fehr in feiner Ahn⸗ 
Bung; denn man hat in Frankreich mehr ale einen Verfuch 
gemacht, dieſe Gedichte zu Überfeken, und fie hoben ouch 
dort ihre Bewunderer und Nachahmer gefunden. Cine ans 
dere Frage waͤre freylich die, ob Oſſian's Schoͤnbeiten, oder 
auch nur die charakteriſtiſchen Hauptzuͤge fiiner Poeſie, der 
hen Oprache arteichber ſeyn moͤchten? auch nur in 
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dem Srabe erreichbar, wie der italieniichen , geſchweige ber 
Beutihen? — Und da möchte dann freylich wohl das viele‘ 
Konventionelle von Mebenbeariffen, weiches ſich den meiſten 
Woͤrtern diefer Sprache, bey ihrer Ausbildung al6 Welt, und 
Umgangsiprache, angehängt bat, ſolch einem Unternehmen 
eben fo fehe im Wege ftehen,, als es der Ueberſetzung Schaf, 
fpear’s und Noung's, ungeachtet aller Agftrebungen. dawi⸗ 
ber, immer im Wege blieb. Und doch wäre eine Lieberfeßung 
in Profe, auch ſelbſt in einer fo regelrechten Profe, wie bie 
franzefifche ift, dem Geiſte Dflian's wohl gewiß noch nähere 
„gu bringen, als eine verfifickree, und, wie das In diefer Spra⸗ 
che nicht anders feyn kann, eine gereimte! — Dennoch bat 
 s Ber Verf. des hier anzuzeigenden Verſuchs das Letztere gewagt, 
ob er gleich alle Schwierigkeiten diefes Unternehmens lebhaft 
einfah, wie man aus dem Schluß ber Woreede ſieht, worin 
er den Charakter Dffian’s und feiner Gedichte fo treffend 
ſchildert, daß man bald wahrnimmt, fein Geſchmack und 
Dichtergefühl babe den wahren Sefichtspunft nicht verfehlt, 
woraus jene zu beurchellen find. Auch wäre es ungerecht, 
wenn man diefem Verſuche feinen Werth, und dem Verf. 
"Bas gewiß nicht geringe Verdienft abiprechen wollte, alles ge⸗ 
leitet zu Haben, was die Sprache, In biz er überfegte, nur 
irgend vermochte. Erfällt er fein Verfprechen, mehrere Stuͤ⸗ 
de auf eben die Art zu liefern, fo zweifeln wir, daß bie 
Sranofen je eine beſſere Bearbeitung biefer herrlichen Reſte 
Des poetifchen Alterthums erhalten Eönnen und werden. ‚Den 
Oftean werden fie abee immer nicht erhalten, noch erhalten 
können; aber doch fo viel Ahndung von ihm und feinem 
Geiſte, als cs ihre fo fehr beichränfte dichterifche Diction ers 
laubt. Herr C. bat das Gedicht Carthon zur Probe ges 
wählt; und hier find bie erften Verſe feiner Lleberfegung: 


le chante ma jeunefle et les tems revolus, oo. 
Reviens. doux fouvenir des jours qui ne font plus} 
Quand j’entends, 6 Lora, rouler ton onde noıre, 
L’ image du pafle revir dans ma memoire 
Vieux arbres, je me plais ä vos lugubres fons, 

Vois ce roc Malvina, cach& fous des huiffons. 

Trois antiques fapins ornent fa tete obfcure; 

A les pieds, fous leur ombre eft un coin de verdure, 
Oü la fleur des rochers, loin des pas des virans, . 
Abandonne fa tete ä |’ haleine des vents, 

Deux pierres & tes yeux s’y cachent ſous la ronce, 
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„Er peſent fur ia terre oü le temps les enfonce. 

‚I. höre des bois les craint et fuit fur fes cateaux; 

- Le ſpectre pälsfiant qui garde ces tombeaux; - 

. Car les morts endormis dans leur étroite enceinte 

. Iadis Etoient des Rois qu’environnoit la crainte, 

. Je chante ma jeunefle et les tems revolus. 

-, "Reviens, doux fouvenir des jours qui ne font plus? 


Alles fließend und fieblich, fo lange man das Original nicht 
Damit vergleicht. Aber nun fehe man, mie da das ganze Ge⸗ 
maͤhlde ein gar anderes Kolorit bekoͤmmt: 


.. „A tale of the times of old! The deeds of dayg ' 
:of other yeass!— The murmur uf chy fireams, o Lora, 
brings back the memory of the palL‘ The found 
of ‚hy woods. Garmallar, is lovenes in mine ear. Doft 
thou not behold, Malvina, a roak with its head of heathı ? 
Three aged. firs bend from its face; green is the narrow 
plain at ıts feet; there the flower of the mountain growg, 
and [Jrakes its white head in the breeze, :’Ihe thiftle is 
there. alone, and fhades its aged beard, Two ſtones, 
half funk in the ground; Thew their heads vf mofs. The 
deer of the-mountain avoids the place; for he beholds 
the.gray ghoft thar guards ir: for te mighty lie, o Mal. 
sina, the narrow plain of the rock. A tale of the 
times of old! the deeds of days of other years!“ — 

| Fr. 


Muſen⸗ Almanach für 1790. herausgegeben von 
Joh. Dein. Voß. Hamburg, bey Bohn; 188 5, 


B 12. ' ' 


Unter den vielen guten, und zum Theil treflidhen Stuͤcken 
dieſes Jahrganges zeidinen fich doch die von dem Herausgeber 
ſelbſt, am vortbeilhafterten auge, Gleich Anfangs finder man 
von ihm. eine fehr alüdliche Ueberſetzung von Heſiod's bes 
fhreibendem Gedichte, der Schild des erfules, ganz im 
Geiſte des Originale und faft nech portifcher, als dieſes. 
Unter den übrigen Dentraaen von ihm, nennen wir bier nur 
noch die fehr ichone Nakbildu:g von Milton's Allegro, 
worinn wir gleichfalls des Oriainal faſt ganz wiederfanden, 
und fein: Spur von den großen Schwierigkeiten, welche von 
‚ver Uebertragung dieſer jo durchaus mit lebendigem ai 
er 
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erfüllten Posfle. Es war one Zweifel ein gluͤcklicher Sehanfe, 
dem Schluſſe diefer Nachahmung das feine Lob unferer beiten 
und gefälligften vaterlaͤndiſchen Dichter, vornaͤmlich Wie⸗ 
land's, einzuweben. Auch die zwey Idyllen Theokrirs, 
der Cyklop, und der Geſang der Rinderhirten, find vom Herrn 
Voß meiſterhaft überfegt. Bon Gleim find viele kleine zu 
fälfige Stuͤcke, ziemlich ungleich am Inhalt und Ausbrud, 


mitgerbeilt worden. Klopſtocks Ode, die deutſche Bibel, 


ſcheint mehr Strafgedicht als Ode gu ſeyn. Reizender find 
bie fünf ſchoͤn verfificten und gefuͤhlvollen Gedichte. von 
Matthiſſen, auch bie von Pfeffel, von Nicolay, und 
einigen andern. | . 


Muſen⸗Almanach; MDCCKXC. — oder: Poetiſche 
Blumenleſe aufs Jahr 1790. Goͤttingen, be 
Dieterich, 224 Seiten, in 12. | 


Wenn 18 dem Herausgeber diefes Almanachs gefallen Hätte, 
ih mie mehrern und Bebeutendern Blumen eigner Pflege 
auszuſchmuͤcken; fo möchte ber Fall hier leicht der nämliche, 
wie bey dem Hamburgiſchen feyn, daß diefe: Blumen die uͤbri⸗ 
gen alle an Duft und Lieblichkeit Äberrräfen. Aber die vie - 
von ihm eingerädten Stuͤcke find wirklich feiner nicht gang 
würdig, wenn fie gleich ftellenweife ihren Urheber verraten. 
* Unter den uͤbrigen Beytraͤgen giebt e8 manche fehr ante; vors 
nämlich von Bouterwed, von Einem, Zangbein, Aenz, 
Senf, Schmidt, u.a. m. vorzäaliche Aufmerkſamkeit und 
Schaͤtz ung verdienen auch noch die Städe von A. W. Schle 
Gel, tem das Sonnet überaus: glücklich gelinge: ſowohl in 
der erhfihaften Gattung, In welcher man hier ein Paar Nach⸗ 
ahmungen Petrarchs findet; als in der £omifchen, zu der 
das: Auf Die Dergänglichkeit des Irdiſchen gehört, wel⸗ 
ches dem bekannten Sonnete von Scarron: Superbes me- 
humens etc, nathgeahuut iſt. 


Zafchenbucd), zum Mugen und Vergnügen, fürs Jahr 
1790. Mir Kupfern von Chodowiecky, nebft 
den neueften Srauenzimmer. und? Mannskleidune 
gen, in Kupfer. Göttingen, bey Dieterich, 227 
6, in 12, r 
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So fange noch der bekannte verdienſtvolle, an Kenntniß und 
Laune gleich fruchtbare, Schriftſtelſer der Herausgabe dieſes 
Taſchenbuchs getreu bleibt, bedarf es keiner neuen Anpröifung; 
Am erften und begierigften wird'man auch biegmal feine Er⸗ 
klaͤrung Hogartbiſcher Kupfer zur Hand nehmen, wozu 
für vieles Jahr die Tageszeiten, die fchlafende Verſammlung, 
and der Dichter in der Noth, gewaͤhlt find. Die Äbrigen 
Auffäge haben folgenden Inhalt: Wie Gottesaͤcket auf Kirk 
Höfen, und Begraͤbniſſe in den Kirchen entftanden find. Was. 
as eigentlich mit dem Öefdyente der Bräutigamshemben und 
—— bey Hochzeiten für eine Bewandniß habe 
Wie zwey Reichsſtaͤdtiſche Geſandte ein Nächfel geloͤſet. Ger 
tinde Strafe im Ehebruch ertappter Perſonen bey unſern Vor⸗ 
fahren. Etwas von Dr. Herſchel's neueſten Bemühungen. 
Tſcherkaſſiſche Mä:chen. Die Brieftaubenanmweifung, Leine 
wand in wenig Minuten zu bleichen. Neue. Entdecfungen, 
phyſikaliſche und andere Merkwuͤrdigkeiten. Sicheres Rezept, 
Dintenfleite ohne Säure aus Leinewand wegzuſchaffen. Lieu—⸗ 
naht atraks Auffrifhung eines veralteten Semähldes: 
ein Segenitäc zum animaliichen Magnetismus. — Die tref⸗ 
Ach ansgeführten Monatsfupfer find aus v. Staͤhlins Dris 
ginaianekdoten von Peter dem Brofen genommen. 


Gothaiſches Taſchenbuch zum Nusen und Vergnuͤ— 
gen aufıbas Jahr 1790. Mit Kupfern. Gotha, 
* bei Ettinger, 193 ©. in 12. 


u den gewöhnlichen Artifeln, welche theils zum Kalender 
chören, thells genealogiſch und chronologiſch find, theils auch, 
ihrer Semeinnüßigfeit wegen, jedes Jahr voirderholt merbem, 
fine disgmal folgende neue gekommen: Ueberſicht der neueften 
Entdeckungen im Weltgebaͤude. Koften einer Haushaltung in 
England. Begriffe von Schoͤnheit, Die Babinifche Nepub; 
ick in Pohlen. Lieber die verichlederen Haar » und Bartmo⸗ 
den. Aeſthetik der Nelkenblume. Merfwärdige neue Ein» - 
richtungen und Verordnungen. Erfindungen. Die leuchten _ 
den Blumen. Phyſiſche Lebensgeſchichte des Menſchen; vom 
Hrn. Hofrath Blumenbach. Der Stein Yu aus Sina, 
- Bon der Rupferftecherfunft; von Hrn. Dagenhofm. Dumpf. 
Verzeichniß einiger Mäfchereyen und Leckereyen, und ihrer 
Addreſſe in Paris. Kenntniß einiger Waaren; Bien! des 
Ä irns 


\ 
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Zwirne, der Spitzen und des Batiſtes. Einfuͤhrung des Dies 
hagonyholzes in Europa. Von der Bluͤthe, dem Saamen, 
der Zeit zur Ausſaat, wie auch vom Wachsthum und Altery 
der nabeltragenden. And laubrragenden Baume. . Preife deg 
Spiegelglaͤſer bey der Churf. Saͤchſ. Fabrik zu Dresden. — 
Der. JIuhalt der Dionstelunfet von Chodowiecki beſteht aus 
— merkwuͤrdigen Scenen ans der Geſchichte unſi⸗ 


Wiſſenſchaften. Aus dem Enguliſchen uͤberſetzt, 
: and mit einigen Anmerkungen und Zuſaͤtzen bes 
. .gleiter, von K. ©. Schreiter. Dierter und letz⸗ 
ter Theil. Liegnitz und Leipzig, bey Sıegert, 1789. 
184 Bogen, 800. | 


Hugo Blair’s Vorlefungen über Rhetorit und ſchone 


Dieſen letzten Band, der mit Einſicht und Fleiß ijollendeteũ 
Ueberſetzung eines Ihägbaren Werks nahmen wir mit Agr Er⸗ 
wartung in bie Hande, in demielben die von dem Ueberſetztz 
dem Titel, und in Ben vorisen, Bänden, mehrmgi Breiproches 
nen Zufäne anzutreſfin. Urgern ſaben wir une in dieter WER 
wartung getäutte, und janden ſtatt dieſer Zufäge gichts, als 
eine kurze Anmerkung nufder letien Seite, "mit der Erkla⸗ 
rung, daß Herr & gendthige werden ſey, Die Ueber etzung 
dieſes letzten Theils zu else Zeit auszuarbeiten, in welches 
ihm allzumenig Muse üͤbrig blieb, um an die verfprocene 
Aufäge die legte Hand au legen. Er verſpticht aiſp diefelben, 
wo nicht“ eher, ale beſondere Beylage, doch gerad bey eine 
zweyten Auflage u liefern. - 3 
En 


Ueber den Charakter der Medea. 1789. 54 S. 8. 


Weder Charakterſchilderung Medeens nach · den mythiſches 
Sagen des Alterehumg, denn eine ſelche würde ſchwerlich vier⸗ 
tehalb Bogen gefuͤllt haben, noch philoſophiſches Rai onnt⸗ 
ment Über die Zeichnung und Vearbeitung dieſes Charakurs 
in den Werken der alten Dichter, mit Ruͤckſicht auf den bey 
Rdem obwaltenden beſondern Zweck, (ein verdienſtliches, ober 
1) . f B 
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t 
Äftö.ofienbar zu ſchweres Untetnehmen!) fon« 

ne itlaͤuftig ansgefponnene Erzählung der Schidiale 
non Medeens, groͤßtentheils nach Lem Trauerfpiele 
ka, obne alle kritiſche Zergliederung und Beurthei⸗ 
rathen dem Herausgeber recht ſehr, ung „mit ſei⸗ 

ve nen chronologiſch genauen Darſtellung der 
| gaveı nach dm Pfeudserpheus, Apollonius und an⸗ 
=% da zu werſchonen, oder ſichs wenigflens „bey dei‘ 
ı guten und. (hiedhten GSeite Jaſons und Mes 


"m 10 leicht zu machen, wie dießmal 
5 Zu we j 
ds. . Er —W 


2 m “ | 
7Theater. 


Quaſi⸗Mann, eine komiſche Oper in zwey Auf⸗ 
J in Muſik geſetzt vom Herrn Franz Dani, 
gr ſikus in hurpfalzbaierifchen Dienften, 

int 3, bey !indauer, 1789. 4 Bogen, 8 

er el fage Herr Lambrecht, der Verf. fein Stuͤck 
I mg des franzoͤſiſchen: les fanerailles de Cri- 

n..—. wsır glauben es, aber in ber franzöflichen Farce i 
g Er entſchuldigt die Mebertreibungen, die er ſich 
„ner, mit dem Wohlgefallen des Publikums an den 
p Opere bufle. — Dieß dentfhe Product giebe 
14 italieniſchen Farce nichts nach, und ein veritvter 
hmacs des Publitums berechtigt einen Schriftſteller nice, 
oa ie rbten Geſchmack zu befördern, beſonders da doch 
Be grifefelleruns Jezeigt haben, daß es möglich If, 
u le in ſchreiben, die nicht aus Unflan zufangmenges 
te 0. Aelit-Hlefe'komifhe Oper hat noch oßendebin fehe 
u andere Fehler. Der erſte Monolog, der, wie ein Pros 
ver Alten, dem Zufchauer erzählt, was er zu ſehen bes 
‚wird, iſt aͤußerſt langweilig. Er hätte fünlich koͤn⸗ 
dem zweyten Aufteitte zuſammengeſchmolzen werden. 
n. erfuͤhre man doch wenigſtens auf natürliche Weiſe, 
o das Geſpraͤch der beyden Freundinnen, das, mas man 
fol. Dis Arien find faſi alle In ſchlechten Werfen ges 
1:72 on tie⸗ 


— 
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ſchrieben, und die Rolle des Deutſchfranzoſen (ein obgensipter 
Spaß) mird um jo nidtiger, da der Kerl ein ſehr ſchlechtes 
Franz'fi ich vedet,, uno Worier gebraucht, die vermuthlich im 
einem alten Woͤrterbuche aufi geſchlagen, aber gar nicht uͤblich 


find. 


Die Begebenheiten auf ber Jagd, oder über die Un— 
ſchuld häft die ewige Vorfiche den Schild. Wine 
fomifche Oper in drey Aurzügen, von dem Ber 
faffer des Kornets, A. Ed— g. Klagenfurt, bey 
. Wall.fer, 1789. 74 Bogen, 8. 


Der Verfaffer fagt In der Vorrede: er fey beynahe gezwun⸗ 
gen worten, dieß Singeipiel drucken zu laflen. — Des 

- eine fhlehte Entſchuldigung. Er fühle ſelbſt, daß der Bey⸗ 
ſatz: „von dem Verfaſſer des Kornets,“ keine Empfehlung 
für dajlelbe it. Ihn reuet es, den Kornet gefchrieben zu 
haben. Sch glaube es wohl; Bald wird es ihn auch veuen, 
die erbärmliche Ding an das Tagelicht gefordert zu haben. 
Ueber Plan, Ausiuhrung und bie unwahrſcheinliche Entwi⸗ 
ckelung etwas zu ſagen, wäre wohl eine undenkbare Arbeit. — 
Aber welch eine Sprache! wie voll von undeutfihen uns pbe 
beihaften Ausbrücen, Schimpfwoͤrtern, Provinzialismen und 
Sprachfehlern! Hier riur einige Beypiele: Lein weitſchich⸗ 
tiger Anverwandter; feine anſcheinende Tochter; eine lei⸗ 
dentliche Geſundheit: (Fatt leidlich; den Stutzen vor ben 
Kopf flogen; (mas beißt Nas?) Sodann in der Anweiſung 
fuͤr die Schauſpieler: „Mau ſetzt ſich an den Tiſch, frißt 
und fäufe“ und folgehde Stelle aus. einem Terzett. 


€. „Um diefes Herr iſt's ſchon geſchehn. 

„Es it verdammt zum Leiden, - 
g, €. Wen wird die Lieb nicht bintergehnt 
„Sie koͤdert uns mit Freuden.“ 


Johanna Gray, ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzügen, 
Bon E. L. Deimling. Augsburg, bp 5 Kletts 
Wittwe, 1789.1 112 Bogen, 8. 


m 
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Mer feindlide Dämon, welcher einit ben guten Seren Deim⸗ 
ling in Pforzheim verleitete, das ſchlechte Schaufpiel: die 
vier bundert Pforzheimer Bürger, drucken zu laffen, 
Bat ihn auch verführt, fich mit Herausgabe dieles Stuͤcke an 
dem guten Geſchmacke zu verüindigen. Hiet ift ein ſchon 
mebrmals auf die Bühne gebrachtes und aus ber Geſchichte 
befanntes Suͤjet mit aller möglichen Trockenheit, Unbeſtimrit⸗ 
beit und Flachheit, bearbeitet. Der Dialog iſt feif, von 
lanaweiligee Declamation, ohne Feuer un? Handlung. Mo⸗ 
‚nologen ohne Ende und Erpofitionsfeenen , voll wäßrichter 
Kälte, erfuͤllen die Erwartung, die man von dieſem trapri⸗ 
gen Trauerfpiele fahr, Sobald man nur tie Zueisnungsichrift 
an die wohlgebohrne Gemahlin des Comitis Palatini, Utrius® 
que, Iuris Licentiati, und die. barbarijche Worrede gelefen 


bat. 
Hg. 


Der glüdtiche Tag, ein Worfpiel zum Geburtstage 
St, Durdylaucht, des regierenden Herrn Markgra⸗ 
fen zu Brandenburg» Anfpady, Bayreut ꝛc. von 

8:9. Bulpius. Aufgefuͤhrt am 23. Sul, ꝛc. 
Erlangen, bey Palm, 1789. 3 Bogen, 8. 


Herr Vulpins erfennt felbk in der Vorrede, daß folche kleine 
Gelegenheitsſtuͤcke nur ihren Werth durch die Zeit, Ort und 
Umſtaͤnde erhalten, und verfichere, er babe es nur darum 
deucken laſſen, weil viel Leute in Bayreut es zu leſen gem 
wuͤnſcht harten. Uebrigens verdient es auch die sffentice Be⸗ 
kanritmachuna nicht. Die Erfindung iſt nicht weit her, und 
die Ausführung gemein. 
. IS 


 ® 
F 


So muß man die Maͤnner fangen, ein Luſtſpiel in 
funf Aufzügen von H. B. Prag und Leipzig, bey 
MWirmann, 1789. 142 Eeiten, 8. | 


In dieſem Schauſpiele findet man alles vereiniat, was Man⸗ 
gel an Kunn Sprach: Welt und! Menſchenkenntniß, dem 
D. Bibl.xXCVII. St. l. B. £ Se 
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ſchrieben, und die Role des Deutſchfranzoſen (ein abgenuhte 
Spaß) mird um io midriger, da ber Kerl ein ſehr fdlechtes 
Franeſiſch redet, und Wörter gebraucht, bie vermuthlich im 
einem alten Worterbuche aufyeichlagen, aber gar nicht uͤblich 
find. oo: _ 


Die Begebenheiten auf ber Jagd, ober über die Un 
ſchuld häft die ewige Vorfiche den Schild. Wine 
fomifche Oper in drey Aufzügen, von dem Ber 
faffer des Kornets, A. Ed— g. Klagenfurt, bey 
. Mallifer, 1789. 74 Bogen,» . --—- 
Dar Verfaffer fagt In der Vorrede: er fey beynahe gezwun⸗ 
gen worden, Died Singeipiel drucken zu laffen. — Das ik 
eine ſchlachte Entſchuldigung. Er fühlt feibfk, daß der Dep 
ſatz: „von dem Verfaſſer des Kornets,“ keine Empfeh 
für daſſelbe iſt. Ihn reuet es, den Kornet gefchrieben zu 
haben. Sich glaube es mohl; bald wird es ihn auch veyen, 
dieß erbärmliche Ding an das Tagelicht gefordert zw. haben. 
Ueber Plan, Ausführung und die unmwahrfcheinliche Eutwi⸗ 
ckelung etwas zu lagen, wäre mohl eine undenfhare Arbeit. = — 
Aber welch eine Sprache! wie voll von undeutichen. uns ! 
beihaften Ausdruͤcken, Schimpfwoͤrtern, Provinzlafismen 
Spracfehlern! Hier niur einige Dey'piele: .ein weich 
siger Anverwandter ; jene anfchrinende Tochter; 
dentliche Sefundheit: CYatt leidlich; den Sturz 
Kopf flogen; (was beißt Nas?) Sodann in der ? y 
für die Scaufpieler: „Mar feht fib an den Tiſch, A 
und ſaͤuft“ und folgehde Stelle aus einem Terzett, 
€. „Um diefes Herz iſt's (dan geſchehn. 
Es iſt verdammt zum Leiden, - 
8. € „Wen wird die Lirb nicht bintergehn! 
„DSie Eödert uns mit Freuden.“ ” 


Johanna Gray, ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen, 


Bon €. L. Deimling. Augsburg, bey Klettt 
Wittwe, 1789. 112 Bogen, 8° ,  : 


as 
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feindlihe Dämon, welcher einit ben guten Herrn Deim⸗ 

3 in Pforzbeim verleitete, das ſchlechte Schauſpiel: die 
: bundert Pforzheimer Bürger, drurfen zu laffen, 
ar ihn auch verführt, fich mit Herausgabe diefes Stuͤcks an 
3 guten Geſchmacke zu verſuͤndigen. Sier ift ein ſchon 
brmals. auf die Bühne gebrachtes und aus der Geſchichte 
auntes Süjer mit aller möglichen Trockenheit, Unbeſtimmt⸗ 
und Flachheit, bearbeitet. Der Dialog it feif, von 
aweiliger Derlamation, ohne Feuer un? Handlung. Mo⸗ 
ı rohe Ende und Erpofitionsfcenen , voll wäßrichter 
e, erfülen die Erwartung, die man von dieſem trauri⸗ 
Zeauerfpiele faßt, fobald man nur tie Zueignungsſchrift 
ie wohlgebohrne Gemahlin des Comitis Palatini,, utrius- 
Kuris Licentiati, und die, barbarijche Vorrede gelefen 


ar. 
Hg. 
gluͤckliche Tag, ein Vorſpiel zum Geburtstage 
6, Durchlaucht, des regierenden Herrn Markgra⸗ 
‚fen gu Brandenburg» Anſpach, Bayreut ꝛc. von 
EA. Vulpius. Aufgeführt am 23. Jul, ꝛtc. 
Erlangen, bey Palm, 1789. 3 Bogen, 8. 


ı  alping erfennt ſelbſt in ber Vorrede, daß folche Fleine 

tsſtuͤcke nur ihren Werth durch die Zeit, Ort und 

ye erhalten, und verfichere, er babe es nur darum 

offen, weil viel Leute in Bayreut es zu leſen gem 

Gärten. Uebrigens verdient es aud) die öffenuliche Be⸗ 

ann na nice. Die Erfindung iſt nicht weit her, und 

Ne Aı adrung gemein. | 

0 Rn 


muf man die Männer fangen, ein $uffpiel in 
»:  f Aufzügen von H. B. Prag und Leipzig, bey 
itmann, 1789. 142 Seiten, 8. | 


In dieſem Schauſpiele findet man alles ver>intat, ons Mans 
Ant Sprach: Welt und! Menfchenkenntniß, dem 
Bibl. XCVII. St. I. B. L Ge⸗ 
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Geſchmacke und der geſunden Vernunft zum Trotze aufbiethen 
konnte. 


Das neue Roſenmaͤdchen, ein Schauſpiel fuͤr kleine 
Schoͤnen, in zwey — Hamburg , ‚bey 
Matthieſſen, 1789. 2 Bogen, 8. und ein Folio⸗ 
blatt Muſik. 

Eine Nachahmung ſolcher, nur fuͤr junge Frauenzimmer ge⸗ 
ſchriebenen Stuͤcke, deren in Frankreich eine Menge, zur 
Auffuͤhrung in den Penfionsanftalten, geſchrieben werden, 
unter denen ſich die von Madam de Genlis vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen; aber eine in aller Ruͤckſicht ſehr mißrathene Trade 

ahmung. u 


Die Pileomanie, oder zu viel iſt zu viel, ln £nfle 
ſoiel in drey Auſzuͤgen Bayreuth, J— Luͤbecs 
Erben, 1789. 7 Bogen, 8. 


— 


In ber Vorrede koͤmmt der Verfaſſer mit der elenden gewei⸗ 
nen Borflage angezogen: es fehle ihm an- Mufe und Laune, 
un etreas Gutes zu liefern. — Warum bleibt er denn nicht 
zu Haufe? Nach diefer Erklärung fährt er fort: es fey a 
fein Wunder, wenn fein Stuͤck folnende Fehler habe: — 
und nun nennt er alle Fehler her. die nur das fchlechrefle 
Lu-Mpiel haben Fann. — Aber er bar Recht, Das Scäd iſt 
in allem Betracht eine wahre Muſterkarte von Sehlern 9“ 
gen Natur, Kunft, Sefhinad und Sprache, - 
Hg. 


Der Mord, ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, 1789: 
6 Bogen, 8. 
Dieſen Titel ſollte man allen ſolchen Trauerſpielen geben, in 
weldyen die Leute fans rime et fans railon umgebracht wer 
der. Sollte dieß Stuͤck richt aus der VDerlaſſenſchaſt eines 
Marionettendirecteurs herrähren ? g 
z. 


Rue 
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Ruͤdolph von Mohelli, oder Leidenſchoft und Taͤu⸗ 
ſchung - ein Trauerſpiel in drey Aften mit Gefaug. 
Breslau, bey Korn, 1789. 8 Bogen, 8. 


© .morder wird fürchterlich in dieſem Trauerfpiele, und. zwar 
werden zur Abwechfelung ın jevem Aete ein Paar Perfonen 
abgethan. Die -Todesarten find verfchieden, und cınıge ges 
Ben auch hinter dem Theater vor. Mas mic dem Leben ta 
von koömmt, fälle mwenigiiens einmal in Ohnmacht. Aber die 
Lente haben es auch um ung verdient, daß der Verfaſſet ia 
mit ihnen umfpringe, Warum reden fie —* hoͤchn unſin⸗ 
niges Zeug! Eine Sprache, wie fein Menſch in gefunden 
Taqen vedet. And warum machen fie uns in fünf Seiten 
farigen Monologen Lanaeweile ? — Mein! das it recht! 

Strafe muß ſeyn Möchten fie- nie auferſtehen, um ihrem 
j Hafınn wieder auszukramen! | 
| Hg. 


% 


Liebrecht und Hörwald, ober: So gehts suweilen auf 
den Sande, ein Echaufpiel in Drep Aufzügen, bear« 
beiter nad) Schadkespear, von Karl von Eckharts⸗ 

- Haufen, churfurſtl. Hof- und Buͤchere nſurraih 26, 

Graͤtz, bey Weingand und Ferſtl, 1789. 7 B. 8. 


Bis If es möglich, daß der Herr von E, Hinter feinen Nas 
men den Titel: Buͤchercenſurrath, fegen kann ? — Das 
it mir ein Cenſor! der nicht fähig iſt, eine deutſche Zeile zu 
füreisen! Man möchte Anfangs glauben, er habe diefe 
Sammlung von Previncialismen nur den Beamten und 
Schergen in den Mund gelegt; man fieht aber hernach, daß 
er z. B. ein Paquet Acten, einen Akt nennt, Stott Bes 
fie, Biſtoͤck, vergiß Er niche! flatt vergefle ac ein fil« 
berner Tiſchzeug u dal. m. und Überhaupt nach der Achse 
ten äften -Sefuitengrammatif fchreibt, woruͤder fih doch in 
Bayern alle Leute, die nur ein wenig Cultur haben , feit lan⸗ 
ger Zeit erheben. Vom Stuͤcke felbit ifi gar nichts zu ſagen. 
” Die Intrigue iſt ſo aemein und abgenutzt, als mönlib. Die 
Perſonen reden albern und außer ihrem Character, ein Nachts 
waͤchter, wie ein ſchoͤner Se, eims Beamten en, nie 
| 2 rinz 
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Peinz Hamlet. (z. DB. Seite 53.) Die Charactere ſelbſt 

aber find mit den groͤbſten Karben hingekleckt. In einer ©ce 

ne im Sarten höre man die Grasmuͤcken fingen. Zu den 

edeln Gleichniſſen, deren es bier eine Menge giebt, gehört 

unter andern folgendes: „Dein Herz iſt Ealt, wie eine Sun» 

denaſe.“ — Das ganze Stuͤck paßt fi nur auf ein Kas⸗ 
perltheater. 


Der Hochzelttag, ein Nachſpiel in zwey Aften.- Bon 
.—t— Halle, bey Curts Witte, 1759. 52 © 
800, | 


— 


Eine unbedeutende Fabel von aͤrmlicher Erfindung, langwei⸗ 
fig und ohne Handlung ausgefuͤhrt, in einer Spradje. die 
durch Provinzialiptüchwörter und &tudentennbrafeo 

(3. B. ſich in Mir jegen, flatt fih putzen) —— 
licher wird. 


Der Schulze im Dorfe, oder der verliebte Herr Da 
ctor, eine fomifche Oper in drey Aufzügen. Die 
Mufit ift von Herrn Lacher, Hochrürftt. Kempti⸗ 

ſchen Hofmufifus, 1789. 7 Bogen, 8. 


Nas Städ ift gar zu fehlecht, und verdiente nicht in Diuft 
gefetst zu werden.. Die ganze Intxigue if. aͤußerſt duͤrftig. 
Die Sprache pübelhaft; (fo ſagt 3. B. Adeldert einmal zu 
feiner Tochter, ih will die Diufifanten aus dem Leibe 
jagen ) und die Poefie der Arien ift hoͤchſt elend. 


Prellerey über Prellerey, oder hierin befpiegele Euch, 
(Ihr fchlechten Autoren!) ein deurfches Familen⸗ 
gemäbtde in drey Aufzügen von Eigiemund Gruͤ⸗ 
ner, Mitglied der Bühne, Riga, bey Hartung, 
1789, 10 ‘Bogen, 8. 


Ja wohl Prellerey! Solchen Nonſens für ein Theaterſtuͤck 

zu verkaufen! Aeußerſt verwirrt muß es in dem Kopfe eines 

Mannes ausfehen, der fo etwas ſchreiben kann. Aber ie 
zeihli 
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lich ift dabey der Ton von Selbſtzufriebenheit, mic wel⸗ 

m er in der Vorerinnerung verſichert: es lege gewiß an den 

uſpielern und Zuhoͤrern, wenn: sein Stuͤck keine Wirkung 

e. — Ein ſoicher Autor iſt weder zu beſſern, noch zu 
zeugen. 


Antonie, oder das Kloſtergeluͤbde, ein Trauerpiel. 
Halle, bey Franke und Bispink, "289: 145 D0s 
> gen 7 Br. u 


rede, in welcher man einige gute Bemerkungen über 
Trauerſpiel Eupbemie, aus welchem der Stoff zu dem 
enden genommen ift, und überhaupt über die Art dee 
enzofen, ihre Suͤjets dramatiſch zu behandeln, antrift, ließ 

‚ Recenfenten eine gute Hofnung von dem Werther dicies 
üde faſſen; allein diefe Hoffnung wurde nicht ſehr befrie⸗ 
‚Das Beſte an dem Sanzen tft der Dialog; die Bears 

ver ag Überhaupt aber iſt unbedeutend, zeigt von Wanael 
in Kunft; die &n ickelung iſt verwirrt und kahl. Die Cha⸗ 


5, Q du ıgen Bentheims, und der des alte 
738 find v et und nicht ausgemaßit. Zezilie iſt 
ſür innge, un: e Nonne, viel zu raͤnkvoll und ver⸗ 


Io. 5021 2f  werfichert: ihm ſey eg unbekannte. 06 
we ſtaͤnde auf die deutſche Bühne gebracht 
en, er möchte mit Aufmertfamkeit Mas 

Junus v Tarent gelefen haben, 


Die Verführung, ein £uftfpiel in fünf Aufzuͤgen. 
Aus dem-Englifchen, Stental, bey Franzen und 
Groſſe, 1789. 73 Bogen, 8. 
ne "ohne alle Kenntniß der Spradıe und det enaliſchen 


tten verfertigte Ueberſetzung eines Luſtſpiels von gemeiner 
findung und ſchlechter Ausführung. % 


1— Schoͤne 
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Die Einnahme von Oczakow. Dreden, ‚im Sil 
ſcheriſchen Muſikberiage. an nn 


sı 
uf 


E n elender Marſch Mt der Eingang! altdann folge das: bey 
der Cavollerie gewoͤhnliche Trompeterſtuͤckchen. Nun die Ein⸗ 
nahme felb:i, ‚welche in einem ſinnloſen Allegıo beſteht, und 
mit.dem vorgedachten Trompeterſtuͤckchen abwechſelt. Des 
Beichlub macht: Marfch da Cape. — 


Muſikaliſches Portefeuille. Ein Neuiahrsgeſchenk ’ 
für Freunde und Freundinnen. Von Orsaniß 
Muͤller. 


Das Meufte darinnen iſt ein Menſahronanſhoen img Sur 


Due Qüintetti per il Cembalo obligato, Flauto 
traverfo, Violino, Viola e Violoncello, come 


poſti da E. WW. Wolf. Dresda, preſſo Hilfcher. 
— 


Si: find nicht vom Herrn Capellmeifter Wolf in Weimar, 
. weldhen man an Plan und Ausführung nicht verfennen kam, 
fondern von einem Anfänger, und mithin ein Gemengſel von 
Paffagen, ohne Plan und Ausführung. Weit beſſer iſt we⸗ 
gen der richtigen Harmonle, 


Unterhaltung beym Klavier in Siebern, mit Gefang, 
- einem Janitſcharenmarſch, und engliſchen Tänzen, 
von G. Kellner. Halle, 1790. bey Hendel. . 


Ws mir daran misfäft, it, daß K. fib an den Biendoge 
fang aus ber Herrmannsſchlacht von Klopſtock gewagt het, 
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ws feine Kennmiß von dem Rhytmus und der Drelamation 
n chr hinreicht ; daher es denn kommt, daß er den Sinn der 
€ edanfen zerreißt. 3.8. Sin dem Siedchen — - Die frühe 

Roſenknoſpe. 


Daß ſich noch kein Rnöspchen zeige, 

Klagt ich aeftern: Dirauf entdeckt 

Ich dich mitten in dem Ziveige 

Embdryonif noch verſteckt. 

hat Hr. K bey „entdeckt“ einen Schluß aemacht; und bie 
britte Zeile „ich dich mitten in dem Zweige“ durch Wie⸗ 
Lerbolung des. Rhytmus ohne Text, von der vierten Zeile ge 
trennt, und alfo den Sinn ber Gedanken mit Gewalt zer⸗ 
riſſen. Dieſer Fehler kömmt im mehtern Melodieen von, 
Ertraͤglich find tie Melodieen von „Ans Kind in ihrem Arm 
— Die Jugend — An den Frühling “ Der Marſch und 
die Tänze find beſſer, außer der dritte im D dur, deſſen Trig 
im G dur anfängt und in A dur ſchließt. Neu, aber ſchlecht 


—— der Muſik zum Trauerſpiele Eifriede, 
ven F. J. Bertuch, geſetzt ſur; das Herzon!. Hof⸗ 
"theater in Weimar, 1787, bon Herrn Edeling, 
Hodfürftl. Sachſ. Weim. Hofmufit ikus. 


Da der Somyonift ſeltdem geſtorben fen ſoll, fo wuͤnſche ih 
zum VBortheil der Hinterlaffenen tem Stuͤckchen viel Käufer, 
Es iſt ganz artig und leicht; aber nicht paſſend. 


Steine und leichte Clavierſtuͤcke, von Beine & Gott⸗ 
Job Tuch, ıfle Sammlung. Berlin und leipzig, 
bey Petit und Schöne, 1790. 


Dieſe beſtehen theils in kurzen und keichten Stavierrüden, 
. .theile in guten Liedern. Es herrſcht darinnen durchsaͤngig 
ein ſaßlicher Rhytmus und natuͤrlicher Goſang. Mur das 


Trinklied hat einen zu weiten Umfang von aã bis Ffuͤr Trin⸗ 
ker, derer Kehlen ſich gemeiniztich nicht fo be ſtimmen laß⸗ 
rn. Wir erwarten die Fortſetzung. 


84 | Der 


—8 
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Der Wirth und die Gäfte, eine Gleimiſche Singabe, 
in Muſik geregt und dem Dichter gewidmet, von 
Carl Phil. Emanuel Bach. Zweyte Auf 
lage. Berlin, vey Kelljtab, 


Ein Freund Bachs bar einige Veränderungen barinnen 
wianlate, melde die Zolos faplicher, und in der Declama⸗ 
tion cınige Be: befferungen machen follen. Ich wünfchte nur, 
da: dire Berbefirrung den harten Schluß aerroffen babe 
möchte, der zweymal vortommt, und auf die Worte „Lieklis 
er als Uzens Lied“ fällt: denn dieſer ift wegen ber darin 
vorkommenden ſchweren Sintervafle eben wicht gar lieblich zu 
fingen, fur Trinker. Uebrigens vortreflich. 


a Ä | SR. 


Quverture .dell Opera Medes. compofta dal 
Signor Naumann aggiultara nel Cembalo 
con Flauto, Violino et Violoncello, da FC: 


: .F. Rellfab.: Op. LIX. d. St. op. IV. d. A, 
‚SF. Berlin, preffo Rellitab. 5 ‘Bogen. 


Diefe fehe ſchͤne Naumanniſche Ouvertüre bat Hr. Relb 
ſtab im Auszug für vier Inſtrumente brauchbarer und 
armeinnuͤtziger machen wollen. Etwas verliert eine folde 
Muſik innmer dadurch, Indeffen ift dieſer Auszug fo verſtaͤndig 
gemacht, daß man es kaum merkt, daß ein großes Werk im 
Kleinen geliefert wird. 


Arie fcielte dell Opera Medea compofta dal 
Signor Naumann aggiultafe nel Cembalo da 
G. C. T. Reilfab. Op. LXVI. d. St. op. IV. 
d.A.gE. Berlino, preflo Kellftab, 7 2. 


He vom Herausgeber gewählten und im Klavierauszug ges 
lieferten Arien und untermiichten Necitative aus der ruͤhmlichſt 
. befaninten Naumannichen Oper Meden find folcende:. Wär 
ich durch Kiebe firafbar ıc. Was ſeh ich? x. ee am 
. enn 
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kennſt du die Tochter ꝛc. O Götter! Doch w. Ja ich 
ſchwoͤre dir, Du Tbeure ıc. Der italiäniiche Text ift mit 
dem deutichen zugleich untergefeßt; und die größten Schwie⸗ 
elateiten, die hiebey font unvermeidlich ſind, bat Herr Rell⸗ 
ſtab aluͤcklich überreunden, fo mie der ganze Auszug gut getas 
then, leere Stellen find vermieden, und der Spieler iſt durch 
Aberfläßige Nebennoten, die er mir zwey Haͤnden nicht zu 
ſaſſen vermag, nicht in Veilegenheit geſetzt werden. 
Os. 


or 








Romane . —— 
Die Verirrungen des Phitofophen, ober Geſchichte 


fudwigs von Seelberg, herausgegeben von A. 


Frevherrn von K. Zwei Theile. Frankfurt, 
bey Andreaͤ, 19 und 21.Bogen, 8. j 


Der Titel iſt nicht recht ſchicklich. Als der Held der Ge⸗ 
ſchichte noch auf Irrungen gieng, war er noch ein Phiteiopp, 
er ward es erſt ſpaͤt, nachdem er durch die Folgen feiner Hand; 
Innsen feines Irregehens gewahr ward. Der Zweck diefer 
Geſchichte it pſychologiſch und moraliſch, und von dem Verf, 
in der Vorrede umſtaͤudlich angegeben. Sie foll zeigen, wie 
fruͤh ſchon im Menfden der Grund zu großen und edlen 
Sandiungen, fo wie zu unzähligen Irrthuͤmern und Verges 
Bungen gelegt werden Faun; daß unfere Anlage gut üıt, daß 
aber alles auf die Wartung antommt; daß ken der Bildung 
des Kindes und des Jimglings oft ſchon ſehr früh die Hat⸗ 
monie und das. Gleichgewicht der Leidenfchaften, dieſer ur. 
fpränglich reinften Triebe und Federkraͤfte, neflsrt werde, 
daher die zu maͤchtig gewordenen Triehe die andern niederdruͤ 
den, nach und nad, fi unſers ganzen Weſens bemeiftern, 
unfern Weltlauf tenfen, und uns Schickſale auf den Hal 
laden, deren feines von "ungefähr kommt, die aber endlich 
das aus uns machen, was wir in den Augen bes Volks find, 
Sie fol ferner zeigen, daß durch unfere jebeemaiigen Gefühle 
unfere Syſteme von Moralität unmertlich umgebildet werden, 
5 


fo 
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fo. daß auch der eonſequenteſte Menſch ſelten von Hans aus 
die Syſteme ;u feinen: Handlungen auf allgemein unmandels 
bare Srundfäge. bauer, fondern ſich feine Grunbſaͤtze nad 
den geheimen Wuͤnſchen feiner verfteckten Leidenfchaften mes 
beit, daher die unzählisen Miderfprüce in den Handlungen 
der Menfchen entſtehen. So Soli diefe Selchichte zur Sbes 
förderung des Dultung und Bruterli-be dienen, au zum 
Troſte derer, die Friede and Ruhe fuchen, beweifen, daß es 
dennoch einen graden, unwiderſprechlich richtigen Weg zur 
Wahrheit und unmwandelbaren Glückfeligkeit gebe. — Die 
* Erzählung iſt wirklich intereſſant und im Ganzen nach ber 
Marur, deiiomehr, weil ver V. vielleicht manche Begebenhei⸗ 
ten aus der wirklichen Welt auf eine gewifje Art eingeführt 
har. Cr geftehr felbit in dem Vorberichte, daß er großtens 
theils Skizzen von dem Gewebe ſeiner eigenen Empfindungen 
und Leidenſchaften, Geſchichte feines eigenen, gft irre geführs 
ten Herzins liefere, und in mar he Labyrinthe des —** 
des und Herzens, worein ex den Held der Geſchichte ſich vers 
wideln läßt. gerathen ſey. Diefes offenherzige Geftaͤndniß 
Interelfirt für den Verfoſſet, und verſchafft feiner Erzählung 
deſtomehr Eindruck. Die manchen Scenen, in welchen ber 
Held cr Geſchichte auftritt, hängen wohl nicht genug zuſam⸗ 
men. und machen fie zu vielfeitig; auch fchildert dee V. zw 
oft Charakterr, dergleichen Schilderungen überhaupt zu wenig 
Anchaulich.8 haben. Im Tom Jonas, wenn wir nicht irren; 
iſt feine einzine Charafterfhifserung anzutreffen. "" 


Die Sinnecänderung des Grafen Stormann iſt faſt zu 
ſchleunig; man kann aber annehmen, daß nicht alles, wad 
mi: ihm vorgesangrn. erzählt ſey. Die ſuecceſſiven Veraͤude⸗ 
tungin In dem Charakter des Seelberg und feine Handlungen 
find ader gut moriwirt. Den fogenannten Kraftgenies Farm 
ſeine Gecchichte ſehr näglich feyn Ihre Grundfäge find im 
den Auszügen ans Seelbergs Tagebuche (1. Th. ©. 138. ff.) 
an arqeitellt. Die unverſchaͤmten und boshaften Anekde⸗ 
tenjäaer werten bey der Schilderung eines Heren von Leuch⸗ 
tenburg, eines iumgen Meufchen von einer nicht feltnen Art, 
vol Selbjtgenüsiamteis, Ssmpertinenz, Neformatlong:- und 
Auftiärunasaeiftes, ſtark aefcb’ldere (1. Th &. 268) Die 
poiitii ren Grundſaͤtze des zum Miniſter erhobenen Seelbergs 
und feines Freundes, des Leibarztes, welcher, zwor Protes 
ſtant, bey den Jefulten eine Zeitlang in feiner Jugend erjo⸗ 
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gen was, moͤgen mit Jeſuitiſcher Politik gut uͤbereinſtimmen 
ca. Th. S. 253. ff); was aber bey dieſer Gelegenheit einigen, 
Die ver Ser Sinfen ſchleichenden Politik warnen, vore 
warfen wird (S. 125.), moͤchte wohl unbillig und zu hart 
feyn. Diefe Warnungen find gewiß nicht uͤberflaͤßig. Dee 
Erwinifter und fein Freund ftiften zuletzt einen Orden, been, 
Grundfaͤtze ansführlih entwickelt werden, und wie es fchefne, 
danz mir dem Geift-des Sstiuminatonsndeng Übereinkommen, 
Weir ber Aasführung des Plans fanden ſich viele Schwierig⸗ 
Sehen. Auch zog ©. zulehzt fi ganz von dem Unternehmen 
ri. Nach allen Berlerangen wird ex durch Erfahrung 
delehrt, und durch den Rath einer klugen Genahlin ein tche 
verftändiger,. achtungsroürdiger, nuͤtzlicher zund glücklicher 
J Bann... 4 ar * 


F „Io. 
Ceciſie Beverly, neu bearbeite. Berlin, im. Rell⸗ 


; Pmbifchen Verlag, 1753. Erſter. Theil, 459 Sei⸗ 
rm Zweyter Theil, 517 Eeiten, 8. 


3; 





Ceeilie Sexverlh it umter ung Deutſchen zu bekannt, ats daß 
wir erſt nothig hätten‘, dieſen Roman als einen der vorzüglle 
a enalifhen zu empfehlen. Die Begebenheiten And nas 
eürlich Berbeugefihte, die Situationen gut angelegt; die Cha⸗ 
zattere wohl gehalten, und die Handlung elbſt intercflant. 
Was man der Verfafferin (Miß Burney, die fi früher 
ne durdı bie Eveline beruͤhmt gemacht hat mir Recht vors 
werfen kann, iſt Weitfroeifigkeit im Styl und uͤberhaufte 

miwörter, Fehler, bie, nebſt einigen andern, auch ‚die 
‚Leipjiger in drey Theiten erfchienene Ueberſetzung von 1733. 
kreffen. Der neue Serausgeber hat Abkürzunaen gen agt, 
and der! Oeſchichte einen raſchern Gang zu geben verſucht, bey⸗ 
Des zum Vortheil der Leſer, wie Jeter einräumen wird, der 
die Muͤhe nehmen will, die aͤttere Arbeit mit der it igen 
zu vergleichen, Die ſich noch uͤberdieß durch die beſſere Schreib⸗ 
art wor jener auszeichnet. Pie ſelten ſtleßen wir auf Perios 
den, wo bie Zunge im Vorlelen inne hielt, und das Auge ſich 
im der Interpunktion verreitrte. Zwey Kupfer von Henne 
wach Chodewiecki zieren das Ganze. 


6. 
— Bei; 


\ 
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Beichten, wie fie gebeichtet worden, und vielleicht 
noch oft gebeichtet werden. Ein Beytrag zur 
Karakteriſtik des XVII. Jahrhunderts. Rom, 
(tuͤbeck) 1789. 229 Seiten 8, 


Kieser den Zweck diefer Schrift erklärt. ſich Der ungenannte 
Birf. — der vielleicht mit dem Verf. des Gloffariums für das 
achtzehnte Jahrhundert ein und berfelbe feyn founte — in ber 
erſten Beichte, die die Auffchrift har: „Weine Beichte vor 
dem Publitum" und die Stelle einer Vorrede vertritt, auf 
folgende Weiſe: „Zu dem anfehnlichen Kontingent, weiches 
„dir belletriſtiſchen Schrifteller von Miefle. zu Meſſe, zur 
„allg meinen Armee der Bücher, zum Beſten‘ — wohl au 
ſehr off zum großen Schaden und fündlihen Zeitverluft — 
„des leleluftigen Publitumg liefern, wollte auch ich einmal 
„einen Mann ftellen,“ (dieſer Mann it Pater Aloys, deg 
die ionderbare Gewohnheit hatte, ı9 Jahre lang das Weſent⸗ 
küche von den mit feinen. Beichtfindern im Beichtſtuhl gehalte⸗ 
nen oft ziemlich langen Sielprächen in fein Tagebuch) einzuzeich⸗ 
nen, und fich dann zumellen bey empfundener Unluſt zu ernfthafe 
Kern Spfitäfien am Ducchlefen deffelben zu eugägen. Der Verf. 
bekam bey der Aufhebung bes Aloyſiſchen Kloſters die Erlaub⸗ 
niß, von dieiem Diqrium einen Ihm felßst beliebigen Gebrauch 
zu machen, und biefer ihm beliebige Sehrauch war dann Ber, 
daß er daraus einige Ihm nicht unintereffans geſchlenetie Ser 
fpräche ausbob, ſie ein wenig einEleidete, ihnen flatt der ur⸗ 
ſpruͤnalichen lateintfhen Sprache ein deutſches Gewand ums 
warf, und fir dur den Drud dem Sigillo ſilentii entriß, 
mit der Freyheit, näcit Eliinen Aenderungen, Anfpielungen se 
einine Anmerkungen hinzuzufügen) „welchem, wenn er aud 
„eine beſondern Heldenthaten thun ſollte, doch ganz gewiß 
„das Herz auf Tem rechten Flecke fint, ermas mit zum Siege 
„uhr Vorurtheil, Aberglauben Und über die hundert⸗ 
„kepfige Hudra Shwärmesey beyzutragen.“ Die Abſicht 
IR aut. und das Mittel, (Beichtqeſpraͤche) dieſe Abſicht zu 
erreichen, nehore wenigiteng nicht zu den gewöhnlichen, -- ob 
zu din taugliven? — muß aus dem Juhalt der Geſpraͤche 
entfchieten werden Nr. IT. erzählt eine Pllgerin dem Pas 
ter one mir vieler Offenberzigkeit ihre ziemlich untethaltende 
Lebensveſchichte, in welcher ein Erjeluite eine eines Jeſuiten 
ganz wurdige Rolle fplelt; indem er gut jeſuitiſch von Dun⸗ 

: den 
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ben abſolvirt, wo die Begehung derſelben zu Erreichung feiner: 
Abfichten nothweundig wird. Bey dieſer Stelle rütr der 9. 
in einer Note aus den Vriefen von Gallicien ein Verzeich niß 
der Sünden ci, die in einer genannten Dioces jenes Königs 
reichs nach einer bifchäflichen Verordnung jider Beichtvater 
ſogleich vergeben fann. Da jene Briefe vielleicht nicht jevem 
unfcer Leſer bekannt find, fo ſetzen wir die merkwurdige Stelle 
bey. Es find folgende, namentlich angegeben⸗ Verbrechen: 
„Cafus blafphemiae, fortilegii, diuinativnis maleficii, 
„homitidii voluntarii, aBufus facrofanätae Eucharittiae, per- 
„euffionis parentum, machinationis coniugisın mortem alte- 
„ring, procurationis abortus, oppreflionis propriae prolis, 
sadulterii, ftuprı per um illati, inceftus, raptus periurii 
„publici, falfı teftimonii, libelli famoti etc.“ 111. 1V. Eın 
Eminißer und feine Gemalin im Beichtſtuhl des P Aloys. 
Ganz die gewöhnlichen alltäglideen Begegniffe. wie fie taufend 
Höflinge, die eine ſchoͤne Frau haben, und eben ſoviel tauſend 
fobne Hofsamen erfahren. V. Geſchichte rin:s Konverſus. 
Sehr romanhaft, beionders auch der Umſtand, daß die Braut 
in der Brautnacht an einem Blutſturz licht, worüber P. Al. 
„eis die Anmerkung macht; daB ein Maͤdchen in der Braut⸗ 
„nacht an einem Bluiſturz geftorben wäre, babe ich noch 
„nie gehört.“ VI. Beicht eines Malers an fein-m Lebens» 
ende. „Kein Land, lautet feine Konfeflion, ift fo undankbar 
„gegen feine Künftler, (auch gegen ſeine Gelehrten) als mein 
liebes deutiches Vaterland (iſt leidır wahr!‘. Unt wenn 
wich noch mehr geleiftet hätte, ais ich wirklich leiſtete, ich hätte 
„bo elend mein Lebe friten muſſen. Ich malte eine ſter⸗ 
„bende Kleopatra; — Zeit und Kunſt, war vergebens ver⸗ 
„Tchwendet. Ich Eonnte fie nicht um die Halfte des Werths 
„anbringen. — Ich aieng wieder nach Italien, und brachte 
„fe theuer an. — Ich kam auf ken Einfati, mir einen itas 
„itenifden Namen zu ꝛeben, und meine Arbeiten erhiele 
„ten Beyfall und Käufer ın Deutistiand.” — Vli. Veiche 
„des Doctor Hilarius, eines madiigen Avanrürier, der ir’ 
Balern einen zweyten Doctor Graham macht, un? zur Nach⸗ 
„ahmung feines himmliſchen Setts einen Thron der Goöttin 
aus Paphos errichtet, wozu er bald 800 Subſcrib ten findet, 
amd. in vier Wochen 200 Lonisd’or davon erbrutet; als ihm 
aber fein Gewerb von der Obrigkeit niederaefent wurde, auf 
Fkanzöfiihem Boden zum Mayneriemus "ine Zufl*chr nimmt, 
und feinen Lohn in der Baſtille befüinmt, aus welcher er doch 

in 
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in kurzer Zeit durch das Verwenden einer Gräfin, die has 
eine magnerifhe Kur zur Freunvin gemacht hatte, wi 

frey wird Er wendet fich hierauf nah Bremen, dem Ort, 
pdeflen Damen dem Magnerismus und Somnambulismus et» 
„ſchrecklich zugethan find‘ - und endigt zulekt mic feinen 
Magnetiſtrunternehmungen in Algier, wo er dem Bey teine- 
vornehmſte Geliebt. von einer gefahrlichen Krankheit rettet, 
u: dafür das Gluͤck genießt, Leibarzt des Serails — und 
zugleich mit diefer Würde zu feinem unausſprechlichen Vers 
druß in jenen Eläclichen Zuftand verſetzt zu wwetden, in wel⸗ 
chen ehmals der zaͤrtliche Abeillard werfegt wurde. VE, 
Beicht einer Schaufpielerin, wo wir Nachricht erhalten, wie's 
ben den Theatergeſellſchaften herzugehen pflege. Gebr eins 
ſchlaͤfernd. IX Beicht eineg faden Hofiunfers, ber über fele 
nen Sturz durch das Bologneſerhundchen ver Oberhofmeiſte⸗ 
ein wimmert. X Beicht eines eitlen albernen Weibes von 
gewoͤhnlich m Schlag; die, eine aufferordentliche Liebhaberin 
‚ von artigen Namen ‚mit tem Ihrigen nach Aloys witziger 
Erinnerung in allen Kouleuren herumkoͤmmt, und erft Baro⸗ 
nee von Himmelblau, dann von Merrgrün, endlich von 
Norwnrord wird. Xi DBerht eines Dichters. der über die 
mutbwillige Anwendung feiner Dichtkunt, Reliquien und 
Heillue laͤcherlich zu machen, Gewiſſensbiſſe fühle. Beylaͤufig 
fäll: er über Voltaͤr folgendes abſprechendes Urtheil: „Ueber 
„baupt hätt: er gar Feine Verſe maden jollenz er verdient 
„Bewunderung als Proiaift, feine Schriften reiffen bin, ent 
„aüken, aber er verdient Feine Betound:rung ale Dichter, 
„fein: Berie ind matt, fine Tivaden end, bey feinen Trauer 
„ſpielen gaͤhnt man, (7) bey feiner Henriade fchläft man 
nein. (7)* XL. Beicht eines Mädchens, das fich. in ihrer 
durch Heitigenlegenden erbigten Phantafie uns wohl auch 
von ihren lichen Mirmenfchen betrogen von: bien Feind vers 
folge alaubt. XII. Baicht der Frau von Gabelberq, einer 
Viſionairin, deren gefchärfter Blick in die Geiſterwelt feinen 
merkwürdigen Grund in dem Vorfall harte, daß ihr ihr zaͤrt⸗ 
licher Ehgatte einen geführten heiten Theekeſſel an den Kopf 
woarf, und in diefem damit nach) allen Umſtaͤnden eine kleine 
Unordnung verurfachte. XIV. Beicht eines Nrifenden, der 
mancherley Abentheuer beftund, und fich felbft deswegen von 
dem Held der Odyſſee den Namen des Vielerdulters abe 
borate; durd) alles dies nber fih die Luf zum Neifen nice 
benehmen ließ; — wiellsicht weil Reifen der genius un 
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Aſt. XV. Beicht eines Nachdenders, bey der fih P. Aloys 
nod am beiten benimmt, maßen er über die Ungerechtigkeit 
und Schändlichkeit.des Nachdrucks in lebhaften Eifer geräch, 
umd. den Nachdracker, auf die Ertkärurig, fein ehrloſes Ge⸗ 
werb nicht aufgeben zu wollen, ale einen verhärteten Sünder 
vom Beichtſtuhl zuruͤckweiſt. Dies wären alfo die Goſchicht⸗ 
sen, (wir begreifen nur nicht, wozu ihnen flatt ter fimpeln 
Erzählung die Form von Brichtgefpräcen geaeben wurde, 
da ſie durch dieſe fo gar nichts gewinnen, im Gegentheil durch‘ 
Die meiſtens fchr ſeichte und einfoͤrmige Zwiſchenreden des 
Beichtvaters hoͤchſt langweilig und widrig werden) in wel— 
chen einiqe charakteriſtiſche Zuͤge unſrer jetzigen Zeitpriiode 
bargentellt ſeyn follen. So leicht es auch für dem Exier iſt, 
am Ende jeder Geichichte das: haec fabula docer gu finden, 
fo wenig das achtzehnte Johrhundert eigentlich charakteri⸗ 
firende Schilderungen Nr. 6. 7. und 75, etwa ausgenom⸗ 
men, fonnten weit darin bemerken. Sollte wohl das ganze 
Werkchen nicht von der Seit: betrachtet, ein treffenderer Bey⸗ 
ran zur Karakteriſtik des achtzehnten Jahrhunderts 'enn, 
im fofern es au einem’ ncuen Beweis dient, wie viel unwich⸗ 
tige- und mirtelmäßtge litterariſche Waare i in diefem Jahrhun⸗ 
Bert debitirt wird ? — D 
n. 
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ua zur Erfahrungsfeelenfunde, als ein Leſebuch 
ir Gelehrte und Ungelehrte, mit Unterſtuͤtzung 
mehrerer Wahrheitsfreunde herausgegeben von 
R rl Philipp Merik. Proſeſſor der Theorie der 
ſchoͤnen Kuͤnſte in Berlin, achten ‘Bandes zwey⸗ 
tes Stuͤck. Berlin, bey Mylius, 1790. in 8. 
4136 Seiten. 





Day der ſichtbaren Abnahme des Werthe einzelner Aufſaͤte 
wuͤrden wir dem Heransgeber gutmernend rathen, Die Zahl 
der Stücks zu mindern, und ſich an eine gewiſſe Zeit Sins iu 
| inden. 
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"Binden. In vorliegenden Stuͤcke haben der erſte und ſetze 
Aufiag uns noch die erheblichften gefhlenen, am mellten je» 
Bo der erfie. Dieſer enthäle eine fonderbare unfers Wiſ 
fens noch nicht bekannte Beobachtung, von einer Lahıiung 
an der Zunge, den Haͤnden und Süßen, bie in-fo weıt 
ben wurde, daB die Füße volltommen auch bie Haͤnde einiger 
maßen tonnten gebraucht werden; .aber iu Antchung der 
ESprache bieb dem Manne folgendes zurüd. Er war ſchlech⸗ 
terdings niche im Stande, irgend ein Wort deutlich und vers 
nehmlich hervorzudringen, weder von ſelbſi, nody wenn mal 
ihm die Worte laut und lanaſam voragte. (Er firengte ſich 
duperit heftig an, cie Zunge und die übrigen Sprachwertzen⸗ 
ge, in Bewegung zu Gen, fonnte aber nie etwas andere, 
als ein unveritaͤndliches Gemurre von ſich geben, Das ibm ſehe 
viel Mühe mare, uno ſich mit einem tiefen ©eufjer endigu 
‚Hingegen konnte er fertig tefen. Hielt man ihm ein Wud, 
oder etrcas Bchchriebenes vor, t0 lag er geftwind und deurtsch, 
fo, dab man kaum einen Fehler an feinen Sprachorgane Ber 
mertte. Nahm man ihm aber die vorgehaltene Schrift, ſo 
war cr wiederum nicht ım Stande, die vorigen Worte quspo⸗ 
ſprechen. Der Verf. diefes Aufiages, Herr Di. Herz, erkläst 
fid) die Sache dadurd), daß die gefehriebenen Worte der. Per⸗ 
ftellung längere Dauer, ale die gehörten, geben, mithin der 
Mann zwar lefin, aber Vergefprochenes nicht nady'prechen, 
nech feine einene Gedanken vortragen fann. Uns it hierbep 
die Bedenflichfeit aufgeftoßen, daß Geſchriebenes nicht unmits 
telbar die Vorftellung des Tons, fondern durch das Mittel 
der Aſſociation erſt erweckt, day alſo Geſchriebenes zu lefen, 
mehr Anſtrengung erfordert, als Gehoͤrtes nachzuſprechen. 
Weshalb auch Menſchen, die von ſchweren Krankheiten 
ſen, zwar ohne Unbequemlichkeit reden, aber nicht ohne Köpfe 
ſchmerz leſen konnen — wünfchren daher, daß Herr Merz die⸗ 
fen Mann nody nicht aus den Augen ließe, fondern in Anfes 
bung des Zufiandes feiner Vorftellungs: und Einbildungskraft 
jezr, befonders aber, wenn er vollig genefen follte, genaue Er⸗ 
tundiaung von ihm felbit Über feinen damaligen Zuſtand eins 
zöge, und mittheilte. Zweifels ohne wird das zu andern vers 
wandten Ericheinungen den Echlüffel geben." Anton Neifer, 
in feiner fortgefetsten Lebensbeſchreibung, erfcheint ſehr ſonder⸗ 
bar, Schade. daß man die Urſachen davon nicht deutlich ges 
nun firbt. Vom menfdlichen Denken a priari wird nidts 
eben ſehr Beritändlicheg aufgetifcht. Die Vetrachtungen * 

au 
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nme legen im Beyſpiels fehr Arfchaulich bar, wie man 
m allmähiızes Hihaufſteigen vom ganz Betannten und 
einen das Umbekanifte und Groößete kann faßlich machen. 
8 von den Wirkungen ber Außern Sinne, in pſychologiſcher 
ſicht, gefagt wird, bedarf eines Oedipus, fo wie auch dee 
Baeblice Vorſchlag zu einet Neuen Lehrare fremder 
u 1 Die fonterbaren Zresifel und. Troftgründe eines 
nertichen Metapbpfifers, enthalten nich. Hupochon⸗ 
5, ſehr Sonverbares fie find weiter nichts, als bie 
m eeren, auch großen Philefophen vorkommenden, Bes 
ingen, Gottes Allwiſſenheit, und Denken ohne Suck⸗ſſion, 
vereinbaren mit den ſueceſſiven Erſcheinungen der Dinge 
I Welt. Aus dem Veyfpiel vines Mannes, welcher von 
a dreyßigſten bis viet und funfzigſten Jahre ein eifrigee 
ie gewelen , nachher aber nad) und nach’ davon losge« 
n, wüften wir nichte neues, oder erhebliches herzulei⸗ 
Die Erzählung von einer heftigen Liebe eines: junger 
mfchen zu einem andern, bie doch bios platonifch war, iſt 
ings merkwürdig; bier fieht man den Grund darin, daß 
Verliebte den Umgang mit dem andern Geſchlechte ganz 
t hatte, und ta er in früher Jugend megen einnebs 
$ dung ſehr war neliebfofer worden, Gegenliebe 
roſung bey den Sernigen ſuchte. Wie wuͤnſchten 
zere Beobachtungen über dieſe aberbings ſonderbare Er⸗ 
‚um ſie anf ſeſte Gruͤnde zu bringen; wobey be⸗ 
s in die frühe Jugend mußte zuruͤckgegangen werden. 
eErinnerungen aus den Jahren der Kindheit wollen nicht 
fa . Der Auffag über den Ausdruck der Leidenfchaften 
Beränberungen det Gefichtszüge, enthält quts Beob⸗ 
tan; nur wünfchte der Piycholog, dag auch die uͤbrige 
lung des Körpers mit hineingezogen würde, um 
€ Ausdrücke deſto leichter und befriedigender erflären 
aronı 1, il, um eine Baffent Erklärung zu finden, man 
ng vor Augen Haben muß, 
Tb. 


leber Volksaufklaͤrung, ihre Graͤnzen und Vortheile 
von J. L. Ewald. Berlin, ben Unger, 1790. 
10 Bogen in gr. 8. auf geglaͤttetes Schweizer 
Papier mit lateiniſchen Lettern. 
D. Bibl. xcvu. 2.1.88, M Es 
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&; iſt freylich feit einigen Jahren über die Aufklärung fo viel 
gefchrieben worden, Laß »s ſchwer hält, noch etwas zu fagen, 
was nicht ſchon gıfagt worden wäre. Mean wird alfo auch ie 
dieſem, mit fo vieler Pracht gediucften Buche, nichts Wich⸗ 
tiges finzen, was nicht ſchon bekannt wäre Indeſſen hat 
och ter Verf. wie bekannt, etwas Eigenes in der Art Zer 
Daritellung, was auch bier mwisder ſichibar wird. Ueberdem 
kann man auch wohl ſchwerlich für Lie Aufklärung des Volks 
mır mehrerer Wärme ſprechen, und dabey mehr ins einzelne 


und befondere neben, vorzünlih in Anfebung der Seite, 


von welcher fie Fuͤrſten zu empfeblen iſt, als bier ges 
chiehet. Daher auch das Bud) ven diefer Srite vorzuͤglich 
Aufmerkſanikeit verdient, 


Wer behauptet, ſagt er, (S. 71) weile Auffläsung 
fchade, der muß annehmen, Kenntniß Gottes und unferer 
Pflichten, babe einen nachrheiligen Einfluß auf Beſſerung 
und Beredlung des Menfchen , und da wirds ibm ja wohl die 
Geſchichte aller Völker und aller Zeiten widerlegen. — Was 
von einzelnen Menfchen gilt, muß tod) auch wohl von einem 
Volke gelten. Unmoͤglich kann das einem ganzen Staate 
ſchaͤdlich oder unnüg feyn, was jeder einzelnen Mitgliede des 
Staats vortheilhaft ik. Uns iſt es nicht dem einzelnen Land 
mann wohler; fommt er nit von allen Seiten befler fort, 
wenn er feine Pflichten und feine Beſtimmung kennt, wenn 
er mit VUeberlegung fein Geſchaͤft angreift und betreibe, ben 
Land. und Sartenban beſſer verüeht, feine Bäume und "fein 
Vieh beſſer zu behandeln, und in Verlegenheit fih zu helfen 
weis? Hat er nicht mehr Freude in feinen Haufe unter felr 
nen Kindern, bey feinem Gefinde, wenn er fonft nur menſqh⸗ 
(ich geworden ift, und nicht blog gefürchtet, fondern geſchaͤtt 
und geliebt wird? Sind nicht mehr Freubenquellen für 
geöfner, wenn er etwas von den Maturericheinungen, 
fih her, von den Kunfttrieben der Thiere, von dem Kunfl m 
in den Pflanzen weis, die er täglich unter Händen j 
Und welche Freudenqueden, wenn er fein Land beſſert, 
Boden ihm mehr trägt ꝛc.? Und wenn nun daran gearbrie 
tet wird, dak afle, oder die meiſten Landleute fo werden, fo 
„genießen, ſo wirken ıc. ift ee moalich, daß diefes ohne Nutzen 
fen? S 97.) Dod wir brauchen nicht einmal in die Ver⸗ 
gangenheit zurüd zu gehen, Erfahrung. rings um uns ber 
lehrt jeden, wer lernen will, welche Staaten an Hin 
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‚ unaufgeklärte oder ſolche, wo Aufklaͤrung herrſcht. 
mehr Induſtrie in einem Lande dt; je mehr (deſto mehr) 
kégluͤck; je (deſto) reicher die Nation und der Regent. 
nun bedenke man, welche Indnſtrie iſt in England, wel⸗ 
in Italien! welche unter dera (aufgeklaͤrteir) Herzog von 
kana, und welche im Kirchenſtaat! welche in den preußi⸗ 
3 Ländern, und welche in Spanien! S. 99. Und num 
jeder (Caus einzr beygefügren Tabelle verfckied.net Staa⸗ 
) dad der Brad ibrer Aufklärung zugleich den Grad 
ce Macht beſtimmt; dap Italien darum nicht bluͤhen⸗ 
iſt, weil es unter einem fo fruchtbaren Himmelszriche 
und die Mark Brandenburg darum nicht zuruͤckſteht, 
ihr ein duͤrrer Sandboden ward; daß die Unterthanen 
dirchenſtaat ihrem Regenten weit weniger werth find, (ein⸗ 
gen) als die Bewohner des Großherzogthums Toskana, 
doch weit mehr gedruͤckt werden, und weit armer find, 
dielc, daß Deipotismus, ſalche Regierunge und Religlonge 
wfäge, kurz Unanfklaͤrung ein Paradies zur Wüfte, den 
brigsten Staat zum ohnmaͤchtigſten macht, und daß Frey⸗ 
Cim Denim) Men'ſchlichkeit, vernuͤnſtige Negierungss 
‚turz, Aufklärung eine (Sand) Wuͤne zum Paradies 
affen, und die großte Monarchienmacht in menige Qua⸗ 
tmeilen zuſammendraͤngen kann. ©. 119. Kat man es 
a aus der Geſchichte gelsint, daß Auftlarung zu Ungehor⸗ 
umd Widerſetzlichkeit veige? Man durcheehe die Geſchichte 
befarinteiten Nevolutionen, oder Emporungen in diefem 
rhundert. Was hatte Aufklärung fir Theil daran? 
ven es die gebildetſten oder Die ungebildseftin Dienfchen, die 
fruhr erregten ? War es Aufklaͤrung, mas die Niederlande 
Spaniern entriß, und die Schweizer zn ihrem menſchli⸗ 
ı heiligen Buͤndniß trieb? Verlohr England Amerika, weiß 
twa zu vielda aufgeklaͤrt hatte? Waren es die Aufgekläre 
bes Ruſſiſchen Reichs, die ſich unter Pugatichef zu einer 
zrder und Mordbrennerheerde verciniaten? Ober warten es 
Aufgeklärten der franzöfifhen Nation, die fih der 
at und Mark ausſaugenden Kriftofratie widerſetzten, bie 
le ſtuͤrmten ꝛc. St es Aufklärung, mas dem aufflde 
Ben Joſeph ſeine Niederlande zu rauben droht? 


So gut indeffen der Verf. Hier die Aufklärung verthel⸗ 
et, und ben Fuͤrſten die Vortheile derfelden zeiat, fo foße 
n doch bie und -da-auf ein, dis es Deutlich 
, a, aß 
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Es iff frehlich ſeit einigen Jahren über die Aufklärung fo viel 
gefchrieben worden, Laß ⸗s Ichmer hält, noch etwas zu fagen, 
was nicht ſchon gıfagt worden wäre. Man wird alfo auch ia 
dieſem, mit fo vieler Pracht gedruckten Buche, nichts Wich⸗ 
tiges finden, mas nicht fon befannt wäre Indeſſen hat 
Boch ter Verf. wie bekannt, etwas Eigenes in der Arc Pre 
Daritellung, was auch bier wieder fihıbar wird. Lieberbem 
kann man auch wohl fchwerlich für Lie Aufklärung des Wolke 
mır inebrerer Waͤrme fprechen,, und dabey mehr ins einzelne 
und befondere gehen, vorzünlih in Anfebung der Seite, 
von welcher fie Sürflen zu empfeblen iſt, als bier ges 
hichet. Daher auch das Buch ven diefer Site vorzüglid 
Aufmerkfanfeit verdient. | 


Wer behauptet, fage a, CS. 71) weiſe Aufklaͤrung 
ſchade, der muß annehmen, Kenntniß Gottes und unferer 
Pflichten, babe einen nachtheiligen Einfluß auf Befferung 
und Beredlung des Menſchen, und da wirds ihm. ja wohl die 
Geſchichte aller Völker und aller Zeiten widerlegen. — Bat 
von einzelnen Menfchen gilt, muß tod auch wohl von einem 
Volke gelten. Unmoͤglich kann das einem ganzen Staate 
ſchaͤdlich oder unnüß feyn, mas jedem einzelnen Mitgliede des 
Staats vortheilhaft ik. Uns iſt es nicht dem einzelnen & 
mann wohler; fommt er nidt von allen Seiten befir , 
wenn er feine Pflichten und feine Beſtimmung fennt, 
er mit Ueberlegung fein Geſchaͤft angreift und betreibt, ı 
Land: und Sartenban baffer verüeht, feine Bäume und’! 
Vieh beſſer zu behandeln, und in Verlegenheit ſich zu helm 
weis? Hat er nicht mehr Freude in feinem Haufe un ſei⸗ 
nen Kindern, bey feinem Gefinde, wenn er fonftnur nm! 
(ich geworden ift, und nicht blog gefürchtet, fondern g 
‚und geliebt wird? Sind nicht mehr Freudenquellen für mn 
geöfner, wenn er etwas von den Maturericheinungen, 
fih ber, von den Kunfttrieben der Thiere, von dem Kun| ; 
in den Pflanzen weis, die er täglich unter Händen ı 2 
Und melde Freudsnquelen, wenn er fein Land beflere, 
Boden ihm mehr traͤgt ꝛc.? Und wenn nun daran gearbn⸗ 
tet wird, taf afle, oder die meitten Landleute fo werden, fo 
‚genießen, fo.wirfen ıc. ift ee moͤglich, daß dieſes ohne Nutten 
fen? ı& 97.) Dok wir trauen nicht einmal in die Ver⸗ 
gangenheit zurüd zu geben, Erfahrung. rings um uns her 
lehrt jeden, wer lernen will, welche Staaten vn blAbennen 

" nd, 


von der Weltweisheit. 177 


find, unaufgeklaͤrte oder folhe, wo Aufklaͤrung herrſcht. 
Je mehr Induſtrie in einem Lande üt; je mehr (deſto mehr) 
Volkkgluͤck; je (deſto) reicher die Nation und der Negent. 
Und nun bedenfe man, welche‘ Induſtrie iſt in England, wel⸗ 
che in Italien! weldye unter dera (aufgeklärteir) Herzog von 
Toskana, und welche im Kirchenftaar! welche in den preußis 
ſchen Ländern, und welche in Spanien! &. 99. Und zum 
fiebt jeder Caus einer beygefügren Tabelle verſchiede ner Staa⸗ 
ten) daß der Brad ihrer Auftlärung zugleich den Grad 
ihrer Nacht befsimmt; dap Italien darum nicht blühene 
der dit, weil es unter einem fo fructbaien Himmelskrriche 
liegt, und die Mark Brandenburg darum wide zuruͤckſteht, 
weil ihr ein duͤrrer Sandboden ward; daß die Unterthanen 
im Kirchenſtaat ihrem Regenten weit weniger werth find, (eins 
bringen > als die Bewohner des Großherzogthums Tosfana, 
und doch weit mehr gedrückt werden, und weit aͤrmer find, 
als dieſe, daß Deſpotismus, falche Regierungs und Religlonge 
grundſaͤtze, kurz Unanftlaͤrung ein Paradies zur Wuͤſte, den 
maͤchtigſten Eraat zum ohnmaͤchtigſten macht, und daß Frey⸗ 
beit Cim Denten) Menichlichteie, vernänftise Regierungs⸗ 
art, kurz, Aufklärung eine (Sand) Müite zum Paradies 
umfchaffen, und Die größte Monarchienmacht in menige Qua⸗ 
‚bdratmeilen zuſammendraͤngen kann. S. 1219. Kat man es 
etwa aus der Selmichte gelsint, daß Aufklärung zu Ungehor⸗ 
‚fan und Widerſetzlichkeit reife? Man durcheehe die Geſchichte 
der befaninteiten Mevolutionen, oder Emporungen in dieſem 
Jahrhnundert. Was harte Aufklärung für Theil daran ? 
Maren es die gebildetſten oder Die ungebildetſten Dienfchen, die 
Aufruhr erregten ? Mar ce Muiklärung, mas die Niederlande 
den Spaniern entriſi, und die Schweizer zu ihrem menfchlis 
hen heiligen Bundniß trieb ? Verlohr Ensland Amerika, weil 
es etwa zu vielda aufgeklärt hatte? Waren es bie Aufgekläre 
zen des Ruſſiſchen Reichs, die ſich unter Pugatſchef zu einer 
Moͤrder⸗und Mordbrennerbeerde verrinieten? Oder waren es 
die Aufgeklaͤrten der franzoͤſiſchen Nation, die ſich der 
Blut und Mark ausſaugenden Ariſtokratie widerſetzten, die 
Bartille ſtuͤrmten ꝛe. Iſt es Aufklärung, was dem auffläe 
senden Joſeph feine Niederlande zu ranben droht? 


So qut indeffen der Verf. Hier die Aufklärung verthei⸗ 
diget, und ben Fuͤrſten dir Vortheile derſelden zeigt, fo ſtoͤßt 
man doch bie und da auf —— dis es deutlich ber 
. , 2 aß 
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daß die Begriffe, die ed ſich von ihr und von ihren Grenzen 
madıt , etwas ſchwankend find, oder daß er die von ihm felbk 
feftgefegten niche immer im Auge behält. 3.8. ©. 25. fagt 
er: „Es iſt mir oft von Gefchäftsmännern gefage worden, es 
fey mie niemand üßler zurecht zu kommen, als gerabe mit den 
Eliten Bauern“ Wenn das wahr wäre, fo wäre es ja der 
wichtiaſte Einrourf, der gegen die Anfelärung des Landmanss 
gemacht werdet könnte, Der Verf; mepnt aber hier laͤſrig 
chikanirende Bauern, welche wohl nicht die Flügften find, 
Eben fo ſehr muß es befreinden, wenn et &. 27 ꝛc. behauptet, 
das der Landmann Über die Rechte des Sandesheren und des 
‚Unterthanen nicht gruͤbeln, fordern gerade hin thun fol, was 
die Obrigkeit befiehlt. Indeſſen kann das wohl fo übel nicht 
demeynt ſeyn, da er ihm hernach doch wieder erlaube, wenn 
ihm Unrecht geihieht, beshalb Vorftellung zu thbun. Das 
fest doc) voraus, daß der Landmann feins Rechte kennen und 
darüber nachdenken darf, Nach S. 22 fennt der Verf. nichts 
MWiderfinnigeres und Mienfchenfeindlichereg, als wenn man 


dem Volke zu verfiehen giebt — das ftehe nicht In der Bibel, . 


was es Jahrhunderte lang (7) darinnen gefehen hat; es fg 
nicht alles fo zu nehmen, wie es da ftehe, u: |. vo. und nad 
©. 40 foll nun wieder der Landmann lernen, feine Bibel beſ⸗ 
fer (als vorher) zu verfichen, befanne werden, mit ihren 
wefenrlichen Lehren, und mit dem Geiſte derfelben — (wie 
ift Has moglich, wenn er nun nicht etwas. anders barinnen 
fieht, als er vorher gefehen Hat?) ©. 62. heift ea: Jede ein⸗ 
zelne Pfliht zu beweiſen, gehet nicht, und am wen 
bdeym Volke: Mancher Grund wird von ihm nicht ge 
Vorurtheil, Leidenſchaft zc, machen Einwendungen, oft 
es auch an ſich wahr und konſequent, was gegen manche 
talifhe Bemwegungsgründe geſagt wird, (wenn das etwas 
weiſet, fo muß drm Wolfe nicht nur kein moralifcher Uı 
richt, Tondern Überhaupt Eein Unterricht ertheilt werden, fi 
man derken. Aber es ift wieder fo übel nichr gerhepnr; d 

©. 40 heift es wieder vom Landmann: „Er foll mit fen 
‚Prlichten und mit den Urſachen, warum ihm jede ha 
feun muß, bekannt werden. Nach unzählichen Stellen ın 
dieſem Buche feget der Verf. die Aufklärung des Landımaı 
darinn, ihn einſichtsvoller und vernünftiger zu machen, une 
doch will er wieder nicht, day in dem Nelisionsunterrichte 
deſſelben Vernunftbeweiſe gebraucht, ſondern dag er bloa 
Sort, Jeſum und die Bibel gefuͤhret werden fol. x 


— — 


- von der Weltweisheit 170: . 


dann der Landmann nicht eben ſowohl ein vernunftfähiger 
Menſch, als ein jeder anderer feyn, und follte er feine Vers: 
nanft nicht auch in der Religion gebrauchen zu! lernen anges 
wieſen merden? Indeſſen will dee Verf. nur, daß auf. dan 
Landvolk nicht burch lauter Vernunftgrände gewirkt were 
den fol. Dann kann man ſich aber wohl ſchwerlich der Frage: 
erwehren, wider wen er eigentlich ſtreitet? -- D 
Er . DE 2 


Berfud) über die Ausartung des Begattungstriebeg 
unter den Menſchen. Ein Beytrag zur Sitten 
lehre und Erziehungsfunbe, von D. Chriſtian Au⸗ 
guſt Peſchek. Breslau, ‚bey. "Burfh,: 1790. 
ra. rd 

“Sun 


“ Mach einer kurzen Einleitung vede der Bar. fin’ ker 
ſten Kapitel von den Urſachen ber Kuckttund des Begat⸗ 


ſpielertruppen, Univerſitaͤten, von tadelhafter . Eincichrum: 
—— — „ꝛe. Im dritten don den Urſachen in der. 
Aheusart: von der Unmäßigkeit, vom Genuſſe ſtarker gi 
wärje, vom Mißbrauche der Gaſtmaͤhler, des Tanzes , nom 
der Klelding, vom Lurus, vom Muͤſſiggang, von Empfind« 
[aut t, von heimlichen Buhlerinnen, Yon Karamermädchen, 
eblenten, Friſeurs, Cicisheo’s, von ungleihhen Helrathen, 2, 
Im vierten von den Urfahen in ber Zectüre: vom zu Ylgs 
ked) Hüchertefen,, von der Einfamkeit beym Leſen, von (hlüpfe, 
eigen Schriften, von empfindfamen Schriften, von mollüftie 
sen Semäßlden, von anatemilchen Bädern, der Bibel ıc. 
Im fuͤnften von den Urſachen in der Erziehung: von Naͤh⸗ 
rung des Hangs zur Stuntigteit ‚ von Säuganiimen, ga 
3 ls 
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Rinberroärterinnen , vom Aufenthalt der Kinder ben dem Ges 
finde, vom Schlafen der Kinder bey den Maͤgden, von ges 
meinfchaftlichen Schlafſtaͤtten der Rinder, vom zu langen 
Schlafen, von den Ärderberten, von zu nahrhaften Nahrungs⸗ 
mitteln, von engen Mäntein und Schlafroöcken, von zu vie⸗ 
lem Unterrichte, vom Mäfliggange, von gefelligen Umgange 
der Kinder ohne Aufſicht, vom Aufenchale auf den heimli⸗ 
gen Gemache ıc. Im fechfien betrachtet er den Einfluß 
er Ausartııng des Wegattungseriebes auf den Charakter der 
dation. Die Folgen find Kraͤnklichkeit, Geiſtesſchwaͤche, 

ang zu wolläftigen Vergnuͤgungen, verderbter und verfehes 
ter Geſchmack, Werberben ver Geſinnungen, Verſchwendung, 
Burug, Armuth, Muchloſigkeit, Seuchen, Verzweiflung, 
Tiefſum, Wahnßnn, Selbſtmord, Kind⸗rmord, Hang zum 
ebetofen Leben, urialuͤckllche Ehen; Srzeugung kraͤnklicher Kin⸗ 
der, fchlecht- Kinteraucht 2c. Im fiebenten gruͤndet ee mde 
(ch auf die vorigen Betrachtungen die Angabe der Mirtel, 
Ben ausgearteten Begattungstrieh in die Graͤnzen der Natut 
yrdczubringem. : Dbrigkelten müffen vorzuͤglich darauf ber 
Bache feyn, Liefachen aus dem Wege zu raͤumen; mehr jum 
&uten lochen, als zwingen 2.. Sie müflen nicht ganze 
Otaͤnde dulden, danen Ehrlofigkeit Pflicht if. Sie muüͤſſen 
das Band der Ehe weniger. feſt fnüpfen; Feine Bordelle dul⸗ 
deu; ‚Sffentliche Sittenrichter ernennen ; alles unterfagen oder 
Kichrgeren, mas den Geſchlechtstrieb aufreist, fich mehr um 
Ras Ersichungensefen befiimmern ; bey Aufſtellung öffentlicher 
Sijdergallerien ıc. große Vorſicht bobachten; die Induſtrit 
befoͤrdern. — Schriftſteller ſollten der Unſchuld und Keuſch⸗ 
rit ſchonen, hingegen bey ihren Arbriten ſich beſtreben, Die 

ittlichkeft beyder Geſchlechter gu befordern. Receiſenten 
ſpilten alles beyeragen, die Bekanntmachung ſchluͤpfriger Buͤ⸗ 
cher zu verhindern. =" Sugendlehrer und Erzieher muͤſſen 
nicht zu fleif.deipgtifch.gegen ihre Unteraebenen ſeyn, ſich ihr 
Auttauen Erwerben‘, ihnen Freunde, Gefaͤhrten, Rathgeber 
ſeyn. ꝛc. Aeltern muͤßen ihr⸗ Rinder zur Arbeitſamkeit anhal⸗ 
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Die ganze Schrift iſt in zweckmaͤßiger Ordnung, In büns 
Kürze, in planer drutlicher Schr:ibart abgefaßt, und 
überall ben deobachtenden Denker, den rrchtſchaffenen 

ı und den Menichenfreund. Wir haben unfern Lefern 
Hne fihr ihres Inhalts gegeben, um fie Darauf deſto 
amfmertjamer zu machen, und wir wünfchen, daß insbeſon⸗ 
e Aeltern, Lehrer, Erzieher, Prediger, und obrigkeictiche 
rfonen fie lefen und benutzen mögen, G 
u, 


I | | 
| Mathematik. | 


monftrativifche Anweifung zur theoretifhen und 
: practifchen Rechenfunft für Lehrer und $ernende, 
befonders zum Selbftunterricht, Hambr'rg 1788. 
„in Commiſſion bey Hoffmann, bey Ekharet in Ab 
tona. 8, 


und- Zeichen find aus guten mathematiichen Büchern 
nggentyeils entlehne, und in fo fren bat das Buch ſchon 
rzüze vor vielen gemeinen Rechenbüchern. Auch fehlt es 
t an Exempeln, and manchen guten practifchen Huͤlfsmit⸗ 
n für Anfänger, deraleichen z. B. die Additiong : und Oub⸗ 
iohstafein für einfache Zahlen find, welche nach Art uns 

s Einmaleins eingericher find, fo daß man die Summt 
Differenz zwener einfacher Zahlen in den ſich durchichnels 
ven Kolumnen leicht finden kann. Die wiederholte Bet 
ung folder Tafeln iſt dem Anfänger offenbar nuͤtzlicher, 
as Fingerzählen. Aber es it nur zu fürchten, daß Leh⸗ 
Bernende bey dem Buche ermuͤden. Leber 2 Bogen 
anni der Lehre von den Zahlen und den Numeriren auge⸗ 
Alsdann kommt eine Menge zum Theil unnüner Ter⸗ 
logien und Kegeln, die oͤfters nie an ihrem rechten Ort? 
wm. 3. D..in der Addition Meg. 4 wenn 2 Zahlen unit 
ıder addirt werden, giebt die Hälfte ihren Summen ven 
merom medium aritlımerice proportionalem, (die mitte 
e Proportionalgahl zwiſchen ihnen beyden ) 3. B. 
F3zzı25 bald 126. Frgo iſt 5 her Numerus medius 
M7 aritli- 
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srithmetici propartionalis greifchen 3 und 9. Was mtag fh 
ber Knabe dey der Regel gedenken? und wo fiedt bag de 
monſtratixe — etwa in dem Ergo? 8 


Manche Terminologien und Erklaͤrungen derſelben An) 
ſogar unrichtig, z. B. Duatrirm heißt eine Zahl mit 4 vor 
mehren, Quadrar sder Quadruplum (ais wenn bas eitierieg 
wäre!) ifi ein Faftum einer quadrirten Jahl — denn eine | 
tlärung von Quadıar Eublkzabl radıx , welches alles | 
nicht hergehoͤrt, und ſchlecht ertlärt if. Wen ben Properi 
‚nen giebr er die richtige Erklärung, >ad fie auf der Gleit 
der Verhaͤltniſſe heruhe. Hernach aber faar er gleich ı 
arithmetiſchen: Wenn zwey oder mehrere arithmetiß wer⸗ 

aͤltniſſe einander aͤbnlich oder gleich find: fe nennt man 
e eine arıthmetiiche Proportion. 3. B. 20, 8 und 16,4 _ 
nd einander Ähnlich (fo wie fie hier bezeichnet find, nicht —) 
Mimmt er aber ihren Unterſchied, wie aleih aus dem folgen 
den erhellet: fo. find fie niche blos aͤhnlich, fondern gleich. 
Gleich nennt man daher dieſe Verhäftniffe, nicht at 
Eben den Fehler begeht er bey der Erklärung der gen 
fhen Propertion. WM 


Unm nun noch ein Bepyſpiel von ſeiner Art zu dei 
ren anzufuͤhren, wollen wir nur gleich bey dem 

ftehen bleiben: Sn einer arithmetiſchen Proportion in 
BSumma beyder mittlern Glieder fo groß als die Summa’ 
ber aͤußern Glieder, und das vierte Glied bleibe uͤbrig, 
man von ber Summa bee jiyepten und dritten Gli »- 
erfte Glied abzledt. ‚Nun kommt der Beweis. Die U 
biefes Erfolgs, fagt er, beruhen auf fehr natüri n Gri 
fehr wahr, aber ‚doch follte fie angegeben feyn. ' 
beißt es bier: „wenn das erfte und vierte lied dırıcıpe 
me giebt, ale das zweyte und dritte: fo ift-fomohl dag e 
ols auch das vierte, ein gewiſſer Theil der ganz E 
welcher, dafern er ber größte ift. dem kleinſten, uno 

der Fleinfte if, dem größten Theil der Summe nam 
muß; weil beyde Theile einer Summe, wie ungleich greu 
auch immer fepn moͤgen, doch der ganzen Summe gieich 
mäffen, Die Lefer werden aus diefem Probeſtuͤck ſchon u 
theilen koͤnnen, ob der Verf. feinen Zweck erreichte, m 
die Sachen fo deutlich vorzutranen, daß das Buch zum 
unterricht koͤnne gebraucht merden. - Wie leicht Eonnte ı 
die ganze Oache aus beim einzigen Begriff gemacht 
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daß das letzte Slird a dem dritten und der Differenz beſte⸗ 
Ge? Am Ense ſehen wir, daß Dies nur der erſte Theil ſeyn 
foll, ur ſich wir dee einfachen Regel de Vi endigt. 


Nd. 


Neue Tafeln, welche den cubiſchen Gehalt und Wertch 
des runden, beſchlagenen und geſchnittenen Baus 
und Werkholzes enthalten; verfertiget mittelſt der 
:, Muͤlleriſchen Rechenmaſchine; nebſt einer Anmeis 
ſung, wie daraus der Gehalt richtiger als bisher 
"gefunden werden koͤnne. Frankf. bey Verrentrepp 
cund Werner, 1788, 8.1 Bogen, 


Dar Hert Aeutenant Muͤller hat auf feiner Rechentaaſchin⸗ 

dieſe Tafeln ſelbſt verfertigt, und zwar, weil er gefunden zu 
Haben giaubt, daß die bis itzo berechneten bey weitem noch 
niche die geſchmeidigſte Geſtalt hätten. Diefen pflichten wir 
ern hey, und haben noch neuerlich. bey Grlegenheit der Kra⸗ 
Keen Tafeln unfere Meynung hieräber giſagt. Daß 
ader die Berechnung eines Baums, wenn folder als.ein abge 
titer Segel betrachtet wird, fo außerordentlich weitlaͤuftig 
ey’, Wie der V. zu ‚glauben [beim finden wir eben nicht. 
Die Forniel an fich ſelbſt iſt ſehr einfach und die cn 

„denn wenn man den Halbmefler am Stammende = 
em Bopfende r und die Länge.h feßet, fo iſt der „Kubifinhalt 
Bes aͤhgelchnittenen Kegels == —* +rR+rM)h. 1,097, 
aber R:r fo mannichfaltig it, fo läßt ſich auch nach dieſer 
el Beine Tafel zum Handgebrauch berechnen, denn folche 
änderft reeitläuftig werden: "Man bat alfa bis ige 
— Tafeln zufrieden ſeyn muͤſſen, die den Juhalt bey⸗ 
daho zeigen, und ber V. verdient allen Dank, daß er quf ein 
Wittel verfallen iſt, die herausgebrachte Groͤße zu berichtigen, 
and vermittelſt derſelben den wahren Inbalt zu finden, mie 
aus folgenden erhellen wird. & 4. befindet ſich ein Taͤſel⸗ 
. in welchem eine Vergleichung, zwilchen der. Anaabe deg 
inbaltes nach einer richtig berechneten cylindriſchen Ta⸗ 
und dem wahren Inhalte eines runden Stammes enthal⸗ 
nebſt dem Unterſchiede beyder. Wir glaubten zuerſt, 

va der, nicht aucdruͤcklich ion, „nach meiner Tafel,” 
.. S er 
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er haͤtte ſich einer andern bedient; fanden aber, baß bie fals 
ſchen Angaben Reſultate feiner eignen Dafel waren. De 
aber der V nirgend (und dieſes hatte doch wohl geſchehen 
muͤſſen) auf gewöhnliche geometriſche Arc den Inhalt eines 
Stammes berechnet hat, wenn er als ein abgekürzter Kegel 
betrachtet wird, und hiedurch nicht einmal ſelbſten, die Dicke 
tigkeit feiner Methode erroiefen hat, fo wollen wir ein Glie 
feiner Tafel prüfen, wenn wir vorhero die erfte Tafel, fe 
eigentlich hierher gehoͤret, werden beichrieben haben. Diefe 
erfte Tafel hat die Aufichrift vunde Stämme, und fänge.fih 
von ı Zoll Durchmefler an, und gehet bis 494. Zoll, von hal⸗ 
ben zu halben Zoflen fort. Jedem Ducchmefler ift die Peri⸗ 
pherie unterfeßt; da aber diefe nicht fo genau auf die bloßen 
in halben Zolen ancegebenen Durchmefier paflen, wenn dle 
Umfänge, wie doch gewoͤhnlich ver Fal if, paſſen, ſo ſind 
dieſe nach ihrer wahrſcheinlich zu findenden Groͤße angegeben. 
8. €. Unter der Anaabe des Durchmeſſers von 30 Zei’ 
kum Umfange 933, 94, 94% und 95 Zoll angegeben; wal 
diefe alle um 30 Zoll herum dem Durchmefler entſprechen 
Die Länge des Baums ift von Fuß zu Fuß bie auf 6o ange 
nommen, und der Inhalt ſelbſt bis auf J Zoll dekimnır ; die 
Sen ift annoch ein Tafelden angehängt, fo bis zunr Durchme / 
fer von 613 Zoll gehet, in diefem iſt aber nur der Rubikinheie 
eines laufenden Fußes angegeben, der: alſo mit der, jedesmalen 
gefundenen Länge annoch multiplicirt werden muß, um Dem 
Inhalt des ganzen Stammes zu finden. Wir wollen zur 
Unterfuchung eines Gliedes dee Tafel, die Aufgahe S. a5. 
8. ı2. annehmen. Der Durchmeffer am Otamm iſt 938 Zof, 
am Zopfe 22 Zoll, die Laͤnge as Fuß, oder. da ſich der Berk 
Bes Duodecimalmaßes bedient, so Zoll. - 2 
! Obine Formel zur Berechnung elnes abgefürjten Renee 
gehört zur Decimaleintheitung, wir muͤßen alfo den aefunber 
rien Anhaft, wenn wir Parnadh rechnen wollten, wit 1728 
Bir’diren um Kubikſuße im Duodecimalmaaße zu haben, nun 
Befindet ſich in derfeiben ter Coeffcient 1,047, wir haben 
alfo nur noͤthig, dieſen zu dividiren, fo entſtehet folgende Far 
mel fin das Dundecimalmaaf. ' K = (R’FrR + PP) 
».o,ccosor. Da nun dieſes Halbmeſſer find, fo ik Rz= 
9 und rar. Alſo für die Buchſtaben die Größen ſelbß 
gIſetzzt, giebt 
19? + 19.11. - Hr? 
2263 Je 209) 540. 0000606 zus 226,128, 
Ä Kublt⸗ 


_ u 
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Rubiffeb als ‚den wahren Inhalt. Wenn man nam biefen 
Daum als einen Crlinder anſiebet, defien Durchmeffer .der 
mittlere zwiſchen benden gegebenen if, uud man diefen =D 
feet, fo iR: nad) Decimalmaag der Inhalt De. o, 785. h. 
Da aber 7755 = 0.000454 il, ſo i der Inhalt des Eylins 


ders noch Duodecimalmaaße D?. b, 0,000454. Da nun Ciep 
sr. 3o =D. und h=='s40 iſt; fo iſt der Inhalt. 


G ==.30%, 540. Q,000454 = 220,64. bier vorſtehet, ſowehl 
$ 25. als in BerZafil 221. Es fins alfo diefe Tafeln nichts 
ehr and nichts weniger als. geweͤhnliche eplindriſche Tafeln, 
Bey weichen die Flaͤche des mittlern Durchmeſſers zum Grunde 
lieget, und deshalb von denen zu untericheiden find, Die zur 
Baſis, die mittlere Fläche, aus den beydın Grunkflaͤchen ha⸗ 
ben‘, wie 3. E. Datzel und Vierenklee, bie, wie befannt, 
hen Inhalt zu groß angeben. Zieher man nun den zuletzt 
: gefandenen Inhalt von. dem wahren ab, ſo ercignet ſich ein - 
gel von s Kubikfuß, um welche alſo die Tafel bey diefena 
-Batte zu klein angiebt. Diefen num herbeyzubringen, brdies 
net ih der 8. folgender Methode, (die er Die neue Art mens 
mer, gan welcher in dem ganzen Werkchen nichts weiter ges 
dacht iR, alſo Yier fe ganz ohne · Beweis, und ohne zu Tagen, 
wo et dieſelbe ber. babe, aufgeitellet iſt,) fo find feine Worte. 
Man nehme an Unterſchled zwiſchen dem’ mittliern Durchmeſ⸗ 
und einen non. ben andern deyden, dieſen ſehe mau als den 
archweſſet eines beſondern St aͤmmchens an, das deu drit« 
Fre der Hehe Hat, und. ſuche defien Inhalt in den 
are, ſoſchen hinzu, fo wird die Summe der richtige 
hatt dee Baums ſeyn. Hier findet. man un wirffich auf 
het Tafel ©. 8. dic fehlenden z3 Fuß. Wir wollen doch) erfk 
ütefe Angabe unterſuchen, da dieſes eigeutlich die Berechnung 
eines Kegels it. Im Decimafmaße wird der Inhalt eines 
Kegele nach der Formel D* h..0,2616- aefunden; biefes mit 
1728 bividirt, giebt D°.-h. o,00015. Dif hier 8 Zoll und 
. BE seo Fuß; alſo 64. 340. 0,60015 == 5,28. welches alfe 
gem richtig iſt. Wir glauben einem großen Theit von unfern Lei 
fern ein Bergnägen und den Leſern diefer Schrift eine Gefaͤllig⸗ 
Zeit zu machen, da, syie ſchon gefagt, bee V. verſchweigt, ob er 
dieſe Formel von ohngefaͤhr oder geonutriſch gefunden habe, 
"de abır die Geſchicklichkeit dee 9. bekonnt iſt, fo alauben wir 
gan Iktren, und da wir deu Beweis Dierag ſelbſt in den 
| | ein 
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ſten Lehrbuͤchern nicht gefunden haben, fo ſehen wir dieſes aM’ 
eine Falle an, in welcher der V.irgend einen Recenſenten ju 
erwifchen gedent. Mad auch feyn — wir wollen ung aber, 
drum herum — nad) Thäringifcher Mundart ſchleichen. Wir 
müflen nunmebro von den angenommenen Zeichen abweichen, 
da bier eine Differenz mit ing Kalkel kommt. Es fey alle 
der Durchmefier am Zopfe = M, det am Stamme M+w, 
fo ift w der Uinterfchied zwiſchen beyben. Nach angeführter 
Regel des V. foll man den Unterfchied zwiſchen dem mittlern 
Durchmeſſer und einen von den beyden gegebenen nehmen, 


Der mittlere ift aber 2 M + = = M-+ - dieſen von dem 
am Stamme abgezogen == (M-+w) — 44) == 
Diefes ift die Größe, bie derfelbe als einen Durchmeſſer eines 
Eleinen Stänunchens anziehet. Nun tft der Inhalt eined 


Kegels De. h. 0,2616. Aber 0,2616 iſt — 4 und 
3,14 {ft die Groͤße bes Umfangs eines Kreifes, beffen Durch 


meſſer = ı iſt, dieſes in die Formel gebracht, giebt D* * 
gm D? = - oder De = x. &s ifi aber He Hier 6) 1. 
— ui dieſes anſtatt Dſubſtituirt, giebt Fr eh. r.) 
Diefes tft alle das Compliment, welches der Kerr gieutenn, , 
hinzugefegt hat, um die Angabe feiner Tafeln zu berlchtigen 

ir muͤſſen nun fuchen, dieſes zu finden, denn wenn Bie Rij 
gel richtig ſeyn foil, fo muß diefe Groͤße der wahre Linterfchieh 
fenn, der zwifchen beyden Berechnungen fi befinder, weng 
man nemlid den Inhalt des Baums als abgeſchnittener Kei 
gel, oder als Cylinder berechner, kurz ee muß . " 
" _w’hr | } 

Rem. 

Die oben angenommene Formel muß nunmehro umge 
arbeitet werden, um bie Formel fiir den Kegel zu finden. 
Es idR +ıR +) K. Ä 

M+w=R und M == dieſes giebt 
M+w\  M?-+Mw “) 1,047 h 
( Tr Jserbzush_ ah 

| Fun 


( 
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Finn „= M +? Mist ‚man erhält alfe 


2 2 
(E ge Me m ah 
+/ 3 
2 
GEHN + )=K 
4 4 443 











(= +28 + —K 
2 (rm +) m K 


K. 
Birfen gie Mi} Mw + = I 


Mun muͤſſen wir auch den Baum als’ Cylinder betrach⸗ 
m, M+w4 in M= (” + “) in die Formel diefen zu 


Berechnen uebradı = == D.h. 0,785 = peb 3,14 = D’ = hr 
-Da nn D=M+Y * ſo iſt D’=M’+ * dieſes dit 


Gr+mw+T +) Ir =C 


em il Nun if 
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fen Lehrbächern nicht gefunden haben, fo fehen wir dieſes afs' 
eine Falle an, in welcher der ®B. irgend einen Recenfenten ju 
erwilchen gedent. Mad auch ſeyn — wir wollen ung aber, 
drum herum — nach Thäringifcher Mundart fhleichen. Wir 
müflen nunmehro von den angenommenen Zeichen Abmeichen, 
da hier eine Differenz mit ins Kaltel kommt. Es fey allo 
der Durchmefler am Zopfe = M, bet am Stamme M+w, 
fo ift w der Linterfchied zwiſchen beyden. Nach angeführter 
Regel des V. foll man denn Unterſchied zwiſchen dem mittlern 
Durchmeſſer und einen von den beyden gegeb'nen nehmen, 


Der miitlere iſt aber 2 M + = == M+ = diefen von dem 


am Stamme abgesogen == (M+w) — (mM +2) == 
Diefes ift die Groͤße, die derfelbe als einen Durchmeſſer eines 
Eleinen Staͤmmchens anziehet. Nun ift der Inhalt eines 


Kegels De. h. 0,2616. Aber 0,2616 fi = und 
3,14 iſt die Größe bes Umfangs eines Kreiſes, deſſen Durch 
meſſer = ı iſt, diefes in die Formel gebracht, giebt D? h 


= D? EZ hose DO. Es iſt aber hHe Hier *) x 
„+3 12. 24 2 
zu ”_ diefes anftatt D ſubſtituirt, giebt —m. 
. 12 
Dieſes tft alſo das Compliment, welches der Herr gienrenaut j 
Ginzugefegt hat, um die Angabe feiner Tafeln’zu berichtigen. 
Wir müfen nun fuchen, dieſes zu finden, denn wenn bie Res 
gel richtig ſeyn ſoll, fo muß dieſe Groͤße der wahre Unterſchied 
feun, der zwifchen beyden Berechnungen fi befinder, wenn 
man nemlic den Inhalt des Baums als abgeſchnittener Kei 
gel, oder als Cylinder berechnet, kurz ee muß | 
K—-C — "hr 
| em 
Die oben angenemmene Formel muß nunmehro umge 
arbeitet werben, um bie Formel für den Kegel zu finden. 
Es iſt RVTFRATD) nooh=K | 
M+w==Rund M = dieſes giebt 
M+wN\”  M’-+Mw “) 1,047 h 
(7 +77 „„Fpabziıh_wh. 
\ re 3 — 3 
Nun 
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ve⸗ 4K 
gain u + i 


Kun muͤſſen wir auf) om Baum als Cylinder betrach⸗ 


ven, M+ * —— M amt in die Formel diefen zu 
Berechnen —* == D.h. 0,785 = va 3,14 =D* r 


-Da nn D=M +5, ff iſt D’=M’ +2 dieſes giebt 
—— +2)" hr =C 
M> 4 Mw —— Nun iſt 
hr 
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den waͤrklichen Unterſchiede, fo angegeben; alſo iſt 9— 
Berechnung des Verf. richtig. 


Die zweyte Tafel enthält den Inhalt fuͤr bie beſchlage⸗ 
nen Hölzer, der bier ebenfalls auf die Art berichtiget wird. 
Nach ber dricten Tafel wird das gekhnittend Holz, nach der 
vierten der Preis berechnet. Die fünfte Tafel dienet dazu, um 
vermittelft derſelben gleich zu fehen, mit welchem Durchmeffer 
und welcher Länge, der Stämme, man die Berichtigung" anfans 
gen mäffe, nemlich da, wo die Verſchiedenheit einen Kubikfuß bes 
trägt. Für die Corrextur iſt nicht zum beften geforge worden, 
Es nimmt fih nicht Werl aus, wenn ©. ı5. gefagt wird: 
„Für die moͤglichſte Vermeidung der Drudfebler if} 
ebenfalls geforget worden.“ And unter den Druckfehlern 
finder man diefe Stelle angeführt, una wird gebsten, fie zk 
ftreichen, weil es nicht wahr, wäre !! 

ak. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Der auslaͤndiſchen Schmetterlinge I. Heft. Tab.T-IV, 
Bogen A bis E {von Fugen. Joh. Chph. Efper) 
Erlangen, ben Walther, 1784. 4. Iltes Seft, 
T.V-VII. 1785. lies Heft, T. IX-XII. 1786. 
IVtes Heft, T. XIII-XVI. 1788. Tert bis J. 


Da die legte Anzeige der einbeimifchen Schmetterlinge 
diefes Verf bis zu dem aren Theil, die Dämmerungsvögel, 
(welcher 1782 herauskam) im 72. B. der Allg, d. Bibl. 
©. 476. enthalten it, und es an dem Orte, wo der Rec. lebt, 
ſchwer hielt, ein Exemplar von die'en Augländern zu erhalten: 
fo dommt diefe Anzeige freylich fehr ſpaͤt nach, auch neh 
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fie wohl nicht alles, was heraus ift, welches gelegentlich fol 
nachgeholt werden. — Die erjten vier Tafeln enthalten Bie 
trojauijchen Ritter nach Finne”s Ordnung bis zur achten Art 

P. E. T. Yammon, und fo die fotgenden bis en Tafel, 

von welcher die Arten anfangen, die Linne‘ Mic anführe, 
‚nebfs Abarten des Geſchlechts u. f. w. von den ſchon befanns 
ten. Wir wollen die Namen von diefen ‚legten herſetzen, 
Da fie zwar zum Theil im Eramer ſiehen, aber bie hier ges 
lieferten doch nach Originalen abgebilder find. — No 
vorher müflen wir erwähnen, daß von den Linne iſchen Arten 
P. E. T. Agenor und P.E. T. Pandarus fehlen, weil kein 
Sriginal davon bis 1786. aufjutreiben war, und daher er» 
ſucht der V. alle Liebhaber, ihm, menn fie ein Eremplar beſi⸗ 
Ben, ſolches zu uͤberſchicken an dei Verleger, Herrn Walther. 
ir erwähnen um fo lieber dieſes Verlangen des Verf., weil 
vielleicht ein oder der andere Leſer der Bibliothek Biefe Arten 
Behpen könnte, chne das Eſperſche Werk zu haben, und es 

äre doch eine Schande, wenn ein Deutſcher dem andern 
nicht behuͤlflich ſeyn wollte, ein Werk vollftändig machen zu 
helfen, was fo jehr verdient, auf ale Weiſe befürdere zu 
werden. 


{ ‚ 
Tafel, Chu, Maſe. Er it NemP. Troilus ſehr ähn» 
XI. ) Afterius. Lich, t 6 zr fait für eine Abare 
2. Foem. davon gehalten werden Eünnte, 
daher ſteht er hier unter ten 
‚Trojanern , obſchon ihn Cramer 
zu den Achivern zählt, 2.385. 


XII. ı. Polytes'tmas. adt.IV, 
a. Sefoftris (ram. t. 211. 
3. Tullus. Cram. t. 277. 
"XII. ı. Anchifiades ZN (Efpheri); Anchifes Crameri tab. 
j a. — — ©) 328. Das Weibchen in noch eins 
' mal fo arof, als das Männdın, 
fo wie es unter den innlaͤndiſchen 
mit der Phal. Pavonia iſt. Linne: 
wuͤrde varietas conſtans geſagt has 
ben; denn der Unterſchied iſt zu 
groß, um von der verſchiednen Nah⸗ 
zung im Raupenſtande hergeleitet. 
zu werden. 
UN, 
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— den wuͤrklichen Unterſchiede, ſo angegeben; alſo iſt die- 
Berechnung des Verf. richtig: _ 5 | 


Die zweyte Tafel enthält den Inhalt Für bie befchlages 
nen Hölzer, der hier ebenfalls auf die Art berichtiget wird. 
Nach der drirten Tafel wird das geichnittend Holz, nach der 
vierten der Preis berechnet. Die fünfte Tafel diener dazu, um 
vermittelft derſelben gleich zu fehen, mit welchem Durchmeſſer 
und welcher Länge, der Stämme, man die Berichtigung anfans 
gen muͤſſe, nemlich da, wo die Verſchiedenheit einen Kubikfuß bes 
träge. Für dir Corrextur iſt nicht zum beften geforge worden. 
Es nimmt fih nicht Mel aus, wenn ©, 15. gefagt wird: 
„Fuͤr die moͤglichſte Vermeidung der Drudfebler iff 
ebenfalls geforger worden.“ And unter den Druckfehlern 
finder man diefe Stelle angeführt, und wird ‚gebeten, fie zw 
ftreichen, weil es nicht wahr, wäre !! 

Ok. 


— —2 | 
Nanlurlehre und Naturgefsichte. 


Der ausländifchen Schmetterlinge I. Heft, Tab.I-IV. 
Bogen A bis E {von Fugen. Joh. Chph. Efper) 
Erlangen, bey Walther, 1784. 4. Iltes Heft, 
T. V-VIII. 1795. IIltes Heft, T. IX-XIL. 1786. 
IVtes Heft, T. XIU-XVI. 1788. Tert bis 5. 


Da die letzte Anzeige der einheimiſchen Schmetterlinge 
dieſes Verf bis zu dem aren Theil, die Daͤmmerungsvoͤgel, 
“(welcher 1782 heraustam) im 72. B. der Allg, d. Bibl 
S. 426. enthalten iſt, und es an dem Orte, wo der Rec. lebt, 
Schwer hielt, ein Exemplar von diefen Auslaͤndern zu erhalten; 


fo kommt diefe Anzeige freylich fehr ſpaͤt nach, auch van 
u (3 
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fie wohl nicht allıs, was heraus if, welches gelegentlich ſoll 
nachgeholt werden. — : Die eriten vier Tafeln enthalten bie 
, tojanilden Ritter nach Einne”s Orduung bis zur achten Art 
R E. T Pammon, und fo die folgenden bis — 78 — Tafel, 
won welcher die Arten anfangen, die Linne Mi anführe, 
nebſt Abarten des Geſchlechts u. f. w. von den ſchon bekann⸗ 
ten. Wir wollen die Namen von dieſen legten herſetzen, 
Da fie zwar zum Theil im Cramer leben, aber'die hier ges 
lieferten doch nad Originalen abgebilder find. — Noch 
vorher muͤſſen wir erwähnen, daß von den Linne iſchen Arten 
P. E. T. Agenor und P.E. T. Pandarus fehlen, weil £ein 
Driginal davon bis 1786. aufzutreiben war, und daher er 
ſucht der V. alle Liebhaber, ihm, menn ſie ein Exemplat beſi⸗ 
gen, ſolches zu uͤberſchicken an den Verleger, Herrn Walther. 
ir erwähnen um fo licher dieſes Verlangen des Verf., weil 
wirlleicht ein oder der andere Leler ber Bibliothek Biefe Arten 
befiuen koͤnnte, chne das Eſperſche Werk zu haben, und es 
"wäre doch eine Schande, wenn ein Deutfcher dem andern 
‚sicher behuͤlflich ſeyn wollte, ein Werk vollftändig machen zu 
helfen, mas ſo ſehr verdient, auf alle Weiſe befürdere zu 
werben. \. | 


Tafel, Figur, 

| nn BEN Maſe. Er it dem P. Troilus ſehr aͤhn⸗ 

a \) Afterius. ich, & 9 2r fait für eine Abart 

| . Foem. davon ychalten werden Einnte, 
daher ſteht er bier unter ten 
‚Trojanern ‚ obfchon ihn Cramer 
zu den Achivern zählt, 2.385. 


X. ı. Polytes'mas. ad. IV, 
3. Sefoftris (.ram. t. 211. 
3, Tullus. Cram. t. 277. 

XI. ı. Anchifiades EN (Efpheri); Anchifes Crameri.tab,. 
“ a. — 9508 Das Weibchen in nod eins 
j mal fo groß, als das Maͤnndien, 
fo wie es unter den innlaͤndiſchen 
init der Phal. Pavonia iſt. Finne: 
mirde varietas conftans geſagt ha⸗ 
ben; denn dor Unterſchied iſt zu 
groß, um von der verſchiednen Nahe 
tung im Raupenſtande hergeleitet 
au werden. | 
UN. 
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Tafel, Fig. 
"XIV. ı. Arbares. Cram.t, 386. 


@ “) Ariarathes (Efgeri) in gen nen. Zwey war 


x. i.  ertumnas 2 Cam. t. 211. 
2. „Earimedes (Eurymedes) Cram. t. 386. 


3) d | 
„; Aeneides D Sim Tert: Akneas. zur Berichti⸗ 
gung der auf der gten Tafeı geges 
benen Figur und dazu geb rigen 


Veſchreibung. 
XVI. 1. Lyſander. Cram. t. 29. f. C. D. 
2. Hyppaſon. — — £E 
3. Amoſis. = — — 


4. Panthonus. — — 


Noch muͤſſen wir der Einleitung erwaͤhnen, in welcher 
Er E. die großen Schwierigkeiten erwähnt, bie es beym 
ang und Lieberientung diefer ausiäntifchen Geſchoͤpſe nicht, 
fo daß es zu bewundern ft, daß noch fo viele davon bie zu 
uns gekommen find. Aber ihre eigentliche Naturgeſchichte, 
d. i. die Nachrichten von ihrem Sutter, Sehen und Berwand⸗ 
lung ift, wie der V. „rt wichtig b-merft, ſoviel als gänzlich 
unbefanne Cauger nm ® :ie fehr ſchaͤtzbare Merianin von ele 
ner Eleinen Anzahl der furinamfchen hat; denn fie bat faſt 
mehr Phalänen als Tagvögel); und noch lange werden wir 
darin unwiſſend bleiben | 
Et. 


a 


Anwendung und Wirkſamkeit der Elektricitaͤt zur Er⸗ 
haltung und Wiederherſtellung der Geſundheit des 
menſchlichen Körpers. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Abe Bertholon de &. Lazare überfegr. und 
mit neuern Erfahrungen bereichert und beätige 
von D Earl Gottlob Kuͤhn, Prof. der Medien 
in Seipgig. Eefter Band. Mit Kupſern. Weißen⸗ 

fels und Leipzig, bey Severin, 1788. gr. 8. 413 ©. 


’ Das 
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Um nun die Lafer auf' diel⸗ Earn. — mena 

Patien in den Stand geſegt werden kann, dies Mittel feibfb 

au — im Fall der Arzt nicht zahln zu bringen wä« 

ge, noch aufmerffamer zu machen, wollen w nur einiges 
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Inmn erften Theile, der von der. Eiektricität des menſchli 
Ben Körpire im Stande der Geſundheit handelt, giebt er d 
noͤthigen Degriffe von der Eisfrricität überhaupt , von des 
: moſphariſchen Elektricltaͤt und deren Einfluß auf den menſch⸗ 
en Korper; auf welche Art ſich bie rufffleklricitaͤt dem 
menſchiichen Korper mittheilt. (Eowohl ourch die einfuͤhren⸗ 
en Poros Als auch deſonders nud vornemlich durch die Lun⸗ 
Ken wobey er aber Nie Rechnung ojjankar'übertreitt Beg 
jeden Cinathmen ſoll die Lunge 40 Kubikzoll. Luft aufuchmen, 
welches In einer Minute 800 und in einer. Stunde 4800N 
Kubikzou betragen wurde.) Von den Wuͤrkungen der atmo⸗ 
ſphariſchen Stektrichtät: auf den. menfchlichen Körper, dahiu 
unter andern di Bemerkung'des Barbarus bey Aidrovandi 
Th. 1 S 701. gehört, daß die während einem Gewitter 
brrumflirg: nsen Naben Kener im Schnabel hatten, wohg 
pieneicht die Kabel entftanren, daß man den Adler den Dlige 
gräner Jupikers genannt. Detalelchen D ztraͤger wuͤrde ſen 
der Vogel, weil er ifölfre Ift, varsialih aber Die hochfllegen⸗ 
den, ſeyn. Beyde Arten der Stehtnich At, fowohl die,pöftti 
Als negarlve,. thun Hörkgens einerle —— ie d. 
rums Veluch⸗ bewelſen. Beyde bei rdern ficher, 
dänftung, zertheilen die Cäfte. und Slüßtgkstten In feine 
Theile, und ſind daher ſehr Irkſame Mittel hey Steöfhneen 
herſelden. Daß aber der Puls, wie ansete Faft Burhcd ug 
glauben, bemerkte zu babın, und auch unfer Verf, ‚behatipter, 
he leunigt wuͤrde, iſt dur) v. Marums Veſuch De 
ätigt worden, von ändern Beifimen, Ktkirkun en, Drfbudats 
. Bey Lähmungen ,tedee er In, der Folge aumbtlair: BR) 
ſtark oie elektriſch? Luft auf.den thirciihan Kötper tuntke Neh 
jnan unter anbern.auch bey aufſteigendem Wernirter na: m 
ben manchen. Derfone:., vorzüglich went fie. fehr empfindliche 
Merven oder alte Schaͤden am 866 ſondern auch 
an Thieren Bevſpiele vor | erionen, melde durch dem 
Blitz Euriee Mid I Rufı teferfcität wirkt auch auf den mos 
tatifchen Zuftand des Menſchen. Milton mar nur in’ gewiſ⸗ 
fen Monaten ver englifke Homer, und das waren dirfenlcep, 
wo die Luftelektricitaͤt am Rärkiten it — Bon den Verbin 
dungen der Kinenfchaften und. Wirfungen der Luft auf deu 
menſchlichen Körper mie dem Einfluffe der atnmoſphaͤriſchen 
Elettrieitaͤt. So reiner dir Luft deſto wuͤrkſamer find unſen 
Elekieffiimafhinen uno deſto beſſer iir-anfere Ge undheit — 
Die Elektrifirmafchine vertritt daher gewiſſermaßen bie Srrfa 
! = J des 


— 
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; Endiomet:ps in unferen Zimmern —) Von der urfprängs 
om Elektricitat des menſchlichen Körrets. In der Waſ—⸗ 
cheu ſoll die thieriſche Elektricitat auß.rordentl'ch erhẽhet 
n. Vieles ‚bier Erzaͤhlte, daßñ z. B Perſanen duch ine 
leres Feuer ohne Einwuͤrkung einer Augen Urſache in Aſche 
wandelt worden, erfordert in der That einen ſtarken Glau⸗ 
. Nach dem Bartbolin ſoll man den Theodor Beza an 
em Licht haben erkennen koͤnnen, welches aus feinen Augen 
wvorſtroͤmte, und der Koͤrper des Herzogs von Mantua gab 
nten, wenn man ibn nur gelinde rieb. 


‚Sb ver Nexrvenſaft efefıriich fen, wie der Krampfſiſch und 
teraal und mehrere Versuche an Menichen und Thieren zu 
veifen feinen, it noch e.ne wichtige Frage in der medicis 
chen Elektricitaͤt. Won der Elektricitaͤt verschiedener Thiere. 

ſehe eine Hündin. während der Begattung mit glaͤmzen⸗ 

ı augen; im Dungkelij, wie ein Dear Lichter. Kakenaizen 
ihen in dielem Zuſtande einem Paar Smaragden. Die 
tige der Viper ſchelut ganz feurig zu jeun, wenn fir gereizt 
den ft. "Andere Thitre fe im Zorme funfeinde Augen. 
e rem Krampffich und dem layennlichen Ast. Alle 
ibſtanzen, wenu die waͤſſtichte Seuchtinteit aus⸗ 
rrocenet iſt, find eben fo wenig heiter, als urfprunglich 
£erifche Körper. ine michtige Ilnter:ufung, die der Verf, 
e Afad. ber Wiſſenſch. zu Parig kin 21. Äug. 1776 vorg. id 
hat. Waſſer mach: aber den gtoͤßten Theil des Gew cats 
s rthieriſchen Korpsts aus. Aus zetrocknete Leichen im Bes 
Kniß der Branciskner:c. zu Toulouſe. woren einige ich -.ber 
> .Sahre erhalten Haben, wiegen gemeiniglich nur 9 is 
Pfund, und diefe enthalten doch noch vide Feuder,Erit 
m Orte. Nach feinen Unterſuchungen macht das Waſſer 
: Bir ganze Maſſe aus. Ja der »rdinte und ſeſte Teil 
vr Pflanze Beträge nur den 666ſten Theil ihres Totalge⸗ 

6: Aber {ft dern alles uͤbrige Waſſer? und läge ſich 

feinem Verfuchen ermellen, daß bie 45 Theile am fehlens 

u Gewichte eines Menfchen Waſſer waren? Don der Ser 

gdheir In Ruͤckſicht auf die Elektricitaͤt und cen Mitteln, fie 

rhalten — Bey der Verheyrathung folten dir beyie: Pite, 

zen auch auf ihre natürliche Elektricitaͤt Fhen, eine von bey⸗ 
n muß eine ſchwoͤchere Hisktricirät habın — | 


Der zweyte Theil handelt von ber Elektricitaͤt be 
ſchlichen Körpers im anf der Krankheit. ze 
2 9 
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Abhandluug zerfaͤllt in zwey Hauptabſchnitte. 1) Grundfäge, 
aus dem vorheraehenden hergeleitet, worauf bier gebauet wer⸗ 
den muß, 2) dir verſchiedenen Gattungen von Krankheiten, 
wobey man die Elekericität angewandt hat; nemlich Hautkrank⸗ 
beiten, Fieber, Entzuͤndungskrankheiten, krampfhafte Zuduns 
gen, die mir kurzem Odem begleitete Krankheiten, Laͤhmun⸗ 
gen, an welchen man zuert die herrlichen Wuͤrkungen ver 
@letteickrät erkannt hat Einige Aurenfrankheiten, Taub⸗ 
beit, Seruchlofigteit, Stummheit, Schlafſucht. Wie viel 
Urſach ınan babe, mit Taubſtummen die elektriſche Kur vorzu⸗ 
nehmen, berührt der Herr Prof. Kühn in des Vorrede ju 
diefem erften Theile. * 


Theoretiſche und praktiſche Abhandlung der Lehre vom 
Magnet, mit eigenen Verſuchen vom Tiberius 
Cavallo, Mitglied der Koͤnigl. Grosbritt. Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſch. Aus dem Englifchen uͤberſetzt. 
Mit zwo Kupfertafeln. Leipzig, im Schwickert. 
ſchen Verlag, 1788. gr. 8. 300 ©, nebſt Vorrede 
und Regiſter. J | 


Durch dieſe Abhandlung hat ſich Hr. Cavallo um die Lahre 
vom Maagnet ebn fo verdient gemacht, als vorher durch feine 
vollſtaͤndige Abhanclung Ber Lehre von der Eiektricitaͤt um 
dieſe Wiſſenſchaft. Es iſt eine Sammlung aller auserirfenen 
Verlſuche und. der dazu nörhigen Geraͤthe und Vorrichtungen, 
welche zur nähere Kenntniß Diefer uns größtentheils noch 
unsrf-ärbaren Naturerfiheinung dienen koͤnnen, und diefe 
Schrift bat wie jene das Gluck gehabe, einem ſachkundigen 
Ueberſetzer in die Hande zu fallen. Beyde Schriften ind 
ob sig daburch audı für Deutſche ganz vorzägliche Hands 
buͤcher in Dielen Willenfchaften geworden. 


Das Buch beftcht aus vier Theilen. Der erfte Begreift 
bie Sefebe dee Magnetismus, der jmente die Theorie, der 
dritt» praftifche Lehrern, nemlich die Beſchreibung maagnr tiſchet 
Werkzeuge und Verluce damit; der vierte neue Verſuche, 
beionders über den Magnetismus des Meßings und anderer 
Metalle. 

Im 
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Im erfien Theile IR das zweyte Kap. der Naturgeſchichte 
Bes Eifens und des Magnetſteins gewidmet. Daß einige 
Eifenerze zum Stahlmachen untauglich find, rührı nach der 
.Bemerkung einiger gehbten Chemiker blos vom Mangel des 
Braunfteins ber. Das Elfen, welches dazu richtig int, hat 
immer etwas von dieſem Halbmetall bey ſich — - Dahes 
wird Stahl durch wiederholt:e Härten und Erweichen immer 
ungeſchickter zu feinen Arbeiten. 


Saft alle Körper in der Natur werden ivegen des durch 
Die ganze Koͤrperwelt zerſtreuten Sifene vom Magnet angezo⸗ 
gen, alio auch Mineralien, welche nicht metalliſch ſind, we⸗ 
sigflens dann, wenn fie zuror der Wurkung des Feuers auf? 
gieer geweſen find; reine Kalkerde wenig oder gar nicht, DIE 

:efelerde mebrentheile; der dunkle Sand, der aunenfcheins 
Uich einen großen Theil Eiienerde bar, vorzlialih Bernſtein 

und andere verbrennlicke Miterien größtenthrils, befonders 
wenn fle gebrannt find. Unier den Edelgefleinen, die unge⸗ 
färbten,, und welche im Feuer ihre Farben verlieren, nicht, 
die andern aber, als Nubin, beſonders der orientalifche, der 
Ehrilolit, und Turmalin und Smaragd, vorzüglich aber, wie 
bekanut, dee Granat, werden angejogen. Faſt ale Theile 
der ihierifhen und vegerabilifihen Körper werden nach Ihrer 
Verdrennung ſehr ftark angezogen; Fleiſch und Blut vorzägs 
li. Ruß merklich. 


Die Erde iſt ein großer Magnet, deſſen Pole aber eben 
wegen dir veränderlichen Zuſammenſetzung und Verbin ung 
ihrer. magnetiſchen Theile nud Einwuͤrkung der Sonne, des 
amterirdiichen Feuers, der Electricität, des Nordlichts vi. ſ. w. 
ſehr veränterlich find: daher die Variation der Mannetnadel 
oft an einem Tage, und ganz verſchiedene Lage des nordlichen 
Magneipole yon dem füdlichen, indem’ tie füdliche Halbkugel 
mit mehr Waſſer bedeckt iſt, als die nordliche. Ä 


Rue Unterfuchung des Magnetismus bedient er fi 
maaneriſcher durch Korck geſteckter und an eine Kette von 
Pierdehaaren aufıebängtee Nadeln. Die Kompakinadeln 
aber drinat er dutch einen kleinen Ring, den er an dem leiche 
‚ur Arm hin nud her ſchieben kann, in das Gleichgewicht. 


Den tichtigfien Theil des Buchs machen ohnſtreitig 
feine Verſuche Aber ben Daguritune des Meßings und 
| Ä 3 andere 
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ndere Metalle ans, Man wird felten ein Stuͤck Mebing 
nden, das nicht durch das Hammern magnetiſch werden ioll⸗ 
ge, man mag es unnrittefbar mit dem Hammer beruhren ode? 
nicht. Gewoͤhnlich benimmt man thm durch das Gluhen 
diefe Eigenſchaft. Wenn man es aber alsdann wieder ham⸗ 
mert: fo iſt der Magneriemus gleich wieder da, Sin: ep giebt 
es 30 einige Stüde, welche durch dag Haͤmmern nicht 
mognetiſch werden. Um zu unterſuchen, ob dieſes von ve 
im Meßing vertellten und durch das Hammern phlogiſtiſir⸗ 
gen Eiienerde hetruͤhre, nahm er ein ſolches Städ Mering, 
welches gar nicht auf den Maunet wuͤrkte, legre es mit einer 
ber: ähtliden Menge Eiſenſafran, der gar feinen Magne⸗ 
Hernug aͤußert, umgeben auf einen Amboß, und haͤmmerte es 
damit fo, daß der Safran an verkbirdensn Stellen feft daran 
ſiden blieb; aber das Mefiny nahm doch Feine magnetiſche 
Kraft an Wenn er ein Loch darein grbohrt, dieſes mit Eifens 
Jafran gefüllt, und das Scart hernach gehaͤmmert hatte: ſo 
verfuchte er die anziehende Kraft des Mannets, aber veritbr 
Ih. Dis Eiſenerde hatte alfo du: das Kammern fein Phlo« 
siten aus dem Mefing angenommen. Wenn aber dicks 
Sräc mit der darin enthaltenen Kleinen Quentitaͤt Eifentalf 
im Feuer gestüher, und nach dem Abkühlen genen die Magqnet⸗ 
nadel gebracht wurde: fo ward diefe nur au diejenige Sielle 
angezonen, worin der Eiſenkalt enthalten wars rotaus & 


de Schluß macht, dag quch ohne Eifen der Magnetismus 
Otau finden kenne. — 


Er miſchte fogar 4 Eifin mit ſolchem unmaguetiſchen 
Mehing vor dem Loͤthrohre, und ſchmolz dieſes Kügelhen mit 
etwa so Gran Meßina von eben ber Sorte zuiammen. Det 
ganze Klympen außerte jehr wenig Magnetiſsmus; der aber 
weder durch Haͤmmern versärki, noch durch Ausglühen vera 
trieben werden konnte. Dabey fand er hernach, daß dag Ei⸗ 
fen ſich nicht durchgängig glich mit Lem Meping vereinigt 
hatte, ſoudern nertemzeile dahin vorhanden wur. Pifpuders 
fand er, daß Meßing auf Queckſulber gelegt diefen Magne⸗ 
tismus aufeste. Alle Stuͤcke Meßing indsp, die durch Ham⸗ 
mern magnetiſch worden, verlohren bieſen Magnetismus durch 
dos Gluͤhen. Huch bemerkte er oft, daß ein anhaltendes 
Buben im Feuer, das nur wenig geringer iſt, als die Schmely 
bire, dielen Maguetismus verm'ndert, und bisweilen gaͤm⸗ 
lich auſhebt. Dadurch abet wir die Structur dog Mchinse 


merk⸗ 
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merflich geändert: woraus er folgert, daß diefe Eigenichaft 
Ras. Metalls vielmehr von. einer befondern Stellung [-ineg 
an ie von der Beymiſchung elnigeg Eiſens hertuͤhren 

k. eu. u 
Von andern Metallen fand er Hupfer, Zinn, int, 
Gold uns Silber ſowohl einzelu, als gemiſcht, nicht magne⸗ 
tiſch. Ptatina aber ward, wie Meßing, durch Haͤmmern 
wmagnetifqh. | | 
Ms Anhang iſt noch ein Brief des D, Zorimer an den 
Verfaſſer mitgetheilt, darin cr Lie Decelinationelinie von ef 
nem Masnerpole bis zum andern mie ein lateiniſch grofes $ 
angiebt. Sie geht nach friner Angabe durch das fer Land 
von Nordamerika, tritt nordwaͤrts von Charlestomn in den 
anarıilden Ocean, und geht fo gegen din Suͤtpol forr. Auf 
der Weſtſeite diefer Linie iſt die Abweichung oſtlich und auf 
ber Ouſeite weſtlich. Man mnb dieſes ganz leſen, um ſich 
in Die Dhantafle dieſes Mannes hinein zu denken. 





Botanik, Barrenfunft und Korff: 
wiſſenſchaft. 


Florae Megapolitanae Prodromus, exhibens 
plantos Ducatus Megapolitano - Suerinenlis 

pontaneas; maxime ſecundum Syſtema I.in- 
neano Thunberꝑianum digeltas audtore Jom 
..ehia (0) Chrifl. Tinuu, Lipſ. ap. her. Mülleri, 
ee 


Dr V. bemerkt in ber Darımd> fehr richtig, daß die Plans . 
zen von Niederlachſen bey weitem ſo fletkig nicht aufgeſucht 
find, als von andern Provinzen Drurfchlande, und daß inıons 
Berhrie von Meklenburg gar keine Schrift eriftire, worin. deſ⸗ 
fen Gewaͤchſe botaniſch heicwieben wären. (Ueberhaupt exi⸗ 
ſtiren von grögern und kleinern Gegenden Deuiſchlandes zu⸗ 
ſamuen nicht vollig 30 Florae, —— und ſchlechte, alte und 
i 4 nene 
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nene in elnander gerechnet.) Diefe Like flir fein Vaͤterland 
aussufüden, ſammelte der V. mehrere Jahre an dem prodro- 
mus, den wir vor uns haben, worin feine Pflanze aufgenoms 
men ff, die er nicht ſeidii gepflüdrt und mit feiner Samm⸗ 
lung bemweifen Eanıı„Hap.fie allda einheimiſch ſey. Die Graͤ⸗ 
fer wären .nicht vollnaͤndig, weil fie theile vom Vieh abge 
weidet, theils fürs Heu abgemaͤhet wuͤrden (ties mag wohl 
an den meiten Orten der Fell fern). Diele iind aus allen 
Linneiſchen Claſſen bier zufammengeftellt: Die Mooſe find 
nach der Hedwinifchen Methode eingetheilt, und fo vollſtaͤndig 
als wohl in feiner audern Flora befhrieben ; die Schwoaͤm⸗ 
me ahrı nach ken Pinzeifchen Gattungen, weil das Werk des 
Hrn. Paors Tode nächftens fie umitändlich Ticfeen werde. ° 


Mir zeichnen ;inin> and, Die ung ſeitner duͤnken, als die 
benachbarten: 3 E. 39 Ophiys paluduſa; 54. Salix puor- 
pure und roſmariuifulia. (72 Amaranthus Blitum iſt nach 
den DB. Elbſt aus rinem Garren.) 8? 'Plantago carend=- 
pifolfa. «09. Pert-mogeton peäinatum. 122. I.ylima- 
chia thyrhfiors. Eoflten die Rihes 146 — 149. nicht au 
aus «irre: abrammen? ı52. 'Swertia perennis! - 169. 
LEryngium martimam. dire haben mir an Erelten, wo ans 
dere Zuepfergn. von MM. ’re entfernt wachen, 3 E> Gluux, 
Tnzlechn, After Tripolium u. ". w. niche gefunden; and 
gr. Timm fans es am Ufer des Wieres 245. Scheuchze- 
ria. 249. Trientalis und >>. Mercurislis annna; von 
beiden fand der B nur Ein Eremplar; von der le&tern noch 
übe rm iu einem Garten. 27: -- 279 Pyrola fecunda, 
umbellata un: uniflura halten mir fitr feltner, als die wey 
vorbergebiuisen, rotundifolia und mitior; aber nur für die 
nördliche Graend Deutſchlandes fo wie ja überhaupt dag ſel⸗ 
sen in dieſem Fa: der Maturgefchichte ſehr relativ iſt. 290 
ind 252. Dianthus prolifer und fuperbus hätten mir ebens 
falls nicht erwartet. 299. Stellaria craflifolia iſt von Ehr⸗ 
bart, uns 300 St. uliginofa von Murray als fpecies, bie 
Rinne‘ nicht anführt, aufzenomprien: 336, hinneaen nur die 
einzige Rofa canına. 358. Ciftus Helianrhemam, 416, 
Orobanche maior. 428. Pedicularıs Sceptrym. 435 Coch- 
learia Armoracia (wenn fl> nicht eultivirt it; der Verf. font 
dabey: auf Graspläken vor dem Muͤhlenthore, und fonft hie 
und da). 447. Dentaria bulbifera. 488. Altrawalus Cicei. 
>03. Hypericum montanum. 560,.Matricaria maririma, 

535. 
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385 und 586. Conraurez panicolara und C. Seahioſa. 653. 
Melica uniflora. Won 695 bis 1200. ‚gehn (mit Abzug 
von fünf Speciebus der verhergehenden Elaffen) die Cryptoga⸗ 
miften, deren alfo gerad: 500 Arten find! Daher der V. wohl 
Recht haben mag, in der. Vorrede zu fagen, daß beſonders 
son Loubmooſen feine fonderliche Nachleſe in der öfttichen Ges 
gend von Schioerin, ben Malin dem Wobhnplatz des V., zu 
machen ſeyn duͤrfie. Wir haben ſchon angezeiät, daß diefe 
Er?) Hedwigs Methode und Gattungen beſtimmt find, und 
geben feine weitere Beſchreibdung das... Fuͤr dis, weiche fich 
diefer ſchon initiirt baden, wird ding ber häfbarke Theil 
he Werts ſeyn. Daß der Verf. In einem prodiomo feine 
Syhohynıa (als nur zuweilen in der Cryptoganie) noch Fi 
guren angeführt, auch feine Obiervatloren noch h Befhreißin, 
gen gegeben hat, wird ihm keinet verdenken. Der Recenſen 
uͤnſcht aber doch, daß es nicht ben einem bloſen Prodromus 
hleiben möge, wie bisher gewoͤhnlich gefſcheden iſt, z. E. 6.9 
Royen, Mourray und Wichers; und daß alsdann hin 
and wieder möchten Anmerkungen und Beſchreibungen hinzu⸗ 
Jommen,, wozu es dem fleißigen Manne gewiß nicht au Ver⸗ 
antaffungen fehlen wird. Auch wuͤnſcht er bey der kuͤnftigen 
Horn. ſeibſt, oder den Beſchreibungen etwas mehr Aufmerk 
Samteit auf den Styl, weil zwar manche Drucdfebler anaes 
ige And, und mandıc nicht; aber das Florenrem non vidi 
2 gu iſt dog wohl ur aus Eilfertigkeit fliehen geblie⸗ 
ET. 
Es 


Wragaı fiir bie Botenit. Herausgegeben von 
: Sob.; Jac. Römer und Paul Liter. Viertes 
——* 12 Bogen, 5. Kupfert. 1788. Fuͤnftes 
Stüͤck, ır Bogen ohne Kupf. 1789 8. Zi. 
Rp bey Fueßly. 


8. freuen uns uͤber den guten Fortgang diefes Magazine 
bis hieher, und hoffen, daß es nicht aufaehert habe, ungeach⸗ 
get wir bis jezt (Maͤrz 1750) noch nicht mehr, als dies eine 
fünfte Stuͤck von 1789 geieben haben. Es märe gemiß Schade 
für ein fo weitkäufriges Feid und fuͤr die gute Ausführung des 
Dans, ben wir bey Anzeige ber drey erſten Stuͤcke mittheil⸗ 
en. Nach den uus vorgefcrhenen Regeln konnen wir nicht 
.. 5 den 
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den Inhalt aller einzelnen Aufiäpe abfchreiben , ſondern nıe 
einige ausziehen, ohne ben Äbrigen desivegen die Prauchbar 
keit abzufprechen. 


Piertes Sad. 


I, Eigne Auffäne find: ı. 4. V. Rothii Obff. quaedam 
botänicae &. 3. wozu Tab. 1. gehoͤrt, ın gro, be reffen 

Cryptogamiſten, fo wieNo. 2. C. E. /Wildenopi Obfl. bo- 

tanicae gleichfalls, wozu mir neuanfangenden Numern bie 
andern 4 Tafeln gehören; beyde find, nach unferer Wiege 
nung, keines Auszugs faͤhig, weil er ohne die Kupfer oder 

| bir Driginafe dabey zu baden, nur unyerfländlich ſeyn 
würde. 


N. Auszüge aus fremden Merten. 


ı. Dahl Obfl. botanicae circa [yft. veger. divi à Linnd, 
&.:0. Diefe Jnauguraldilpuration if 1787 vom Verf, 
zu Kopenhagen gehalten und in Elein 300 heransgekom⸗ 
men; fie iſt bier ganz abgedruckt, welches deſto mehr für 
diefen einzelnen Fall zu Sifligen iſt, da fich niche nur dere 

gleichen kleine Schriften fo leicht verliehren „ fordern der 
Inholt The zweckmaͤſig für das Magazin iſt. Mir tens 
sien ung daher nicht enthalten etwas tnehr, als yon ane, 
dern, daraus anzuführen. Calyx commanis und Re 
ceptaculum geben in der Syngenefra weſentliche Merk 
mate der Gattungen ab, nicht in den andern Claſſen; 
Involacrum fep in den Umbellatis feln Calyx, weil 
Calyx inferus nnd flos [uperus ſich nicht paſſen; fon 
dern der wahre Calyx fey entweder margo feminum, 
oder s Zähnen zwiſchen den petalis. Daß die Gegen» 
wart und Zahl Kr petalorum fo. wenig als jede Ber 
fchiedenheie der. Frucht allein sie Gattungen nicht, be⸗ 
Fimmen Erume, ſey allgemein bekannt, Wach diefen 
&rundfägen redueirt der Verf. nun folgende Gartungen: 

Boerhaaria, nicht zur Valeriana wie B. de Tufleu un) 

Boͤttner, ſondern Valerianae fpecies jur Bo 
haaria. " 

Cipma zur Agroftis 

Phillyrea und Chienaurhus zur Olen, 

“eßanthes tum lTalminnm. 

* is und Moraer baben beyde Corollam monopeta 
fam; well fie ganz eintrocknet, ehe fie abfällt. . 


Blaes 
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»Blaeria jur Erna 
: "Ofhers und Ornxa fehrh Ein genus, und wenn die Frucht 
eine Deere iſt: jo gehoͤre es zur Shinimia. 
Tillaea zur Craßula. 
Brunja radiara und glatinofa machen eine eigne Gattung 
qus, (wie ſchon Ser NRitzer von Linne vermu:ber, ). 
wilche Herr Dabl von dem Oekonomiedirector zu Go⸗ 
ithtaburg Martin Haaf, Staavia benennt, un; den 
. Chbaracter naturalis ansicht, ‚eb‘ Srnenpme uud 
Beſchreibirg. 
„Caroxylon. ſey Sieisibe Pflanpe mit Salfola apbylia, 
„‚Nahlia und Rulleiia im Suppl, ſey cinerley Gattung, 
Be (Der Recenſ. \eet. bier aus las. Ererb, Smith Lian- 
tarut n. leones hastenug ineditae eis, Lond. 1789 
Sol hinzu, daB, der Namt Kudlelia, durch cin, Verſe⸗ 
ben kötnaunden, und Kouflaea härte heißen ſellen, 


. nad) ıean lacques Roufleau, wegen frtuer Elemens 
ww ;. de Bbtomque und der Corteſpondenz mit dem altern 
Linne“, daher Herr Swith eine gudze veue Gattung 
R—Rouſſaea genaznt habe.) Herr Dahl lahl jenet Rule 
Selig die Beſchreibuug, und giebt den Namen Vahlia 
' einer neuen Gattung aus Isle de Fren 2, daher fie 
en. feine Synonyma hats er beſchteibt ſie vollftäneig. 
Kachenalia ſey mit Phormium alooides einerley, und ſo⸗ 
“wahl als Eh. orchioides von Phormium tenax vers 
zarte ſchieden. 
Crinum africanum konne fein Crinum bleiben, weil Ger- 
u; 1: nen fuperum ſey; der Verf. nennt cs Mauhlia von 
einem Hru. Ip. Mauble, Praſes des Gwedijchen 
Commercii jn China, „qui ſolijs ſahr. ex ſort yubı 
. ꝓecuniam Peppeditavetat ad fervandum. in Patria 
.”. Mufeym immortalium a Lime; uud tamen, nu- 
? merata licer eadem pecyyigrum ſumma. nelcio, 
quo faro exteris ceſſit.“ — Bag fell man dazu 


a, Jagen? 
: "Cavarina it einerley wit Campanon canarıenfis. 
‚Wurmbaea —  — NMielauchium tnonopetalum, 
 Andromeda ſey richt yon brica wegen der bloßen Zahl den 
Staudfaden zu trennen, 
‚Chamira wahrscheinlich eine Heliopbila, 
"Galaxy. bleibe deſſet Kcy-Ixia, als daß fü fie eine eigne Sr 
tuug mache. 


Sifyr- | 
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Sifyrrhinchiam fen von Moraea durch nichts anders, als 
die (famina monadelpha zu unterſcheiden, und daher 
zu reduciren. rn 

Rhodiola zum Sedum; 

Veratrum jun: Melanthio; 

Valantia zum Galio und endlich 

Atriplex zum Chenopodio — Ba bieß eine Original⸗ 
fcheift üit; fo haben wir uns länger dadey aufgehalten, 
als es bey Sjournaten une fonft erlaube iſt, aber fie if 
auch im Journal ganz, nicht auszugsweiſe. — 


a. Dr. Io. Chr. Dan. Schreber Progr de Perfea Ak: 
Zyptiorum, Comment. I. Erlangae 1787. ſcheint 
auch ganz eingeradt zu ſeyn; die 1. und III Commen- 
tatio iR im folgenden Stuͤck; dieſe iR die Einleitung, 
und zeiat, daß Perſea und Perfica jehr oft von großen 
Kritikern verwechſelt worden. 


II. Xecenſionen und kuͤrzere Buͤcheranzeigen; — weren 
wir nur einige anzeiqen. 


1. Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Geſchicht⸗ 
der Pfionzen, für akademiſche Vorleſungen, entworfen 
von V. Aug Job. Ge Earl Batſch, ıfter Thl. Halle, 
1787. 8. 381 Selten und 6. Kupf. wird fehr gelebt. 

a, Index Plant. quae continentur in Linnaeani Syfle- 
matis edit. VIV. V'iennae 1785. 4. pag. ı67, bemer⸗ 
ten wir nur, weil in dieſer zweyten Ausgabe Derr von - 
YJacguin 36 Pflanzen benennt, die Linne‘ nicht hat, 
und die ganze Sahl 0271 ijt! 

24. Medicus Theodora [peciofa und 

r3. Ueber einige Fünftliche Geſchlechter (follte Bass 
sungen heißen aus der Malvenfamilte von demf. 
werden ſehr empfohlen und ziemlich, vollſtaͤndlg ansgejo 
gen. Dhne Hrn. Miesitun Nerdienfte zu laͤuquen, if 

denn doch offenbar on ſehr vielen Stellen, mo er Kinne 
„angreift, Mißverſtand und Borurtheil Schuld, und es 
wird Loch wahr bleiben, wenn auch 10 und 20 Botani⸗ 
er non Hrn MIedicus Scharfſinn gegen ibn aufftuͤn⸗ 
ben: Kinnaeus abi bene, nema melius! Dieß ‚mas 

“für Parthrifichksit tes. Recenſenten oder Machtſpruch, 

wezu ein einzelner nicht befugt If, genemumen bein n 
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"3 "gen mir iſt es Ueberzeugung; aber hler der Ort nicht, 
benennt 
g7. Rich. Relkan Flora Cantabrigienfis Lond, 1785. 8. 
Ej. Supplementum, ibid. 1780. Das eiane (d. h. 
"die Namen ſolcher Pflanzen, die Linne noch) niche, oder 
=" unter andern Namen hat) wird ausgehoben. 
ig Rothii Tentamen Florae Germanicas T. 1. iſt ſchon 
“der Apr Bibl. von einem andern Mitarbeiter ars 
Go" dejeine, Und der Mec. dee Magaging ſtimmt dem Urs 
*5Feile, das bier darüber gegeben wird, im Ganzen beps 


FE er ſchon ( wie jeder Lefer vielleicht) eine andere Eins 


richtung gemänfche haͤrte, aber Eeinen Beruf fühle, feine 
di Sant hier vorgulech. Be 
as äe nicht wie anf dem Verzeichniffe des Inhalts auf 
"gem Tim:cloge ſieht: Hoflmenni, Veger Crypiog, fons 
gern ein Aufak von Zi Pioght) ‚Dr. aber die 
>. in: Jamaika wildwachſenden in dee Armeykunſt 
gebräumlichen Pflanzen ats dein London Medical 
%".Journad Vol VB: C. II. pag. ‘317 ° 95. der: hier 
'3.Bogch einnimmt un? naͤchſtens geendigt werden oll. 
Ein wichtiger leſenswuͤrdiger· Aufſatz; aber zu weitlaͤuf⸗ 
-— gg fuͤr dieſe ſchon ohnehin lange Anzeige. Der Verf. 
Garda meiſte aus eigner Bemerkung. 
*'ar' Ge Frefci Hoflmanni Vegerabilia eryptogamies 
ie Kupf. Fol." Fa . . . . 
as, lo Hedwign, Defer. etc. .a ambratio — Multerum 
J —— T. I fol. “ it in der A. d. Bin. 
ſchon amgezeigt. | 
a4. Tabor Gebrauch und Mißbrauch der pernanis 
ſchen Rinde — wird aezuͤchtigt. nn 
a5. Bat/ch Elenchus Fungorum, Halae 1783. und 86. 
4. mit 183 Figuren, wird nad Verdienft in Abſicht 
. Due Abbildungen nerühme, aber Synonymie gemün:cht! 
::36.; Krocker Flora ſileſiaca, T. I. daß die diagnefes, 
"2 fablen, und üatt deren weitläuftige Beichreibungen geges 
ben ſind, auch von folhen Pflanzen, von tenen fchon 
;. Keers und Pollich fie recht aut gemacht haben, wird 
nebſt dem Mangel der Beftimmeheit getadelt. 


IV. Burye Nachrichten. 


Bor 
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Von dieſen find einige jezt zu alt, um hier wieberhale zu 
werden, aber in den Plan des Magazins gehören fle 
allerdings, und waren damals neu. Einiger muſſen 
wir jedoch erwaͤhnen. 


Bon einem Gewaͤchrabdruck in einem Steinkohlenbergwerke 
bey Ilmenau, deſſen Stengel fchlifartig, ;ı6 Zofl im 
Durchmeſſer did, und 23 Fuß hoch, weiches auf Exfus 
en des Herzn Vergſekretair Voigt, (von dem, blefe 
Nachricht aus bem Waimariſchen Mag. 1789 If) 

herausgearbeitet, und in das Herzogl. —*8— zu Jena 
gebracht iſt. Neben demſelben lagen große tiefgelerbte 


Blaͤtter. u , 
Herr Himburg in Berlin will eine neue verbefferee und 
vermebrig Ausgabe von Linne's Philofuphia botanies, 
veranstalten. — Wir wünfchen, daß er es nicht ihun 
möge, wenn ex niche die eigenhändigen Verbeflerungen 
des Ritters aus deſſen Manujcripten von D. Smith ig 

‚ London cıhallen Tann.) — . 
Geurres du Marquis de Viletre, inprimds für du papier 
"de Gnimauue; les memes, inprimis fur du papier 
@ scorce de Tillenl, nebft einem Aubange von verſchie⸗ 
denen Muftern Pflanzenpapier, an der Zahl 19 — 
Wir freuen uns, daß bie beüe der Schäferfchen ürfin⸗ 
dungen (wäre fie aud) vom Cavanılles aufs neue er⸗ 
1funden) nun in Frankreich nachgemacht iſt, und vlel⸗ 
leicht mehr in Gang kommen wird wenn fie als franz 
m — Mode dann als deutſche Erfindung, vekannt 

wird, oo zn wu 


oo Faͤnftes Stuͤck. sa 
L Bigne Auffäne. . Bu 
2, Biographiſche Nachrichten ven I. A, Stopoli, S. 2. 


. 8. Wildenav’s Nacır. bie Berliner Flora betreffend, ©. 12, 
Mit lobenswärdiger Aufrichtigkrit zelat dee Verf woer , 
Hier und da ſich geirer, und reducirt einige für nen ger 

:.. haltne Arten zu bekannten, 


— | | u IL 
) Noch vor Abſendung biefes Mipts. ſehen ie, daß der Wunſch 


a has komme! denn die neue Ausgabe liegt vor und — 
| mag indeß für einen künftigen Herausgeber Reben bleiben. 
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Bussi ··. 
*31. Srureber dd Perlea Argyplorain Comment. Il. er 
- M.&r4— Mi die Lordia Myxa Linn. wobey cin 
vpodrhiu Agedtuchter Brief von D. Sorfter aus Balie 
“Aber den Urfprang des Ramenb. — 
2. Boraliiſche Bermnetk aus Sriefen des ſel. Koͤnig aus 
Calcutta, din 16 Febr. 1735 datirt an Hertn Schrei⸗ 
ber. Dieſe dürfen wir nicht auszichen, da fir im 23. St. 
Rs Naturforſchers ſiehen, deſſin Recenſent vermuthllch 
Ne vaden ameigin wird. — 
*y. Ene ———— von Pattenfraur, von Bergius, 
cr: wire dein Namen Coeniopteris‘ beſchrieben, aus den 
1 De Toirimeie: für u7Bae © u nt 
— ðropol Obff botanicae, aus den Deliciis Infabr T.II. 
‚€ Anjelge yon.eligen — wenig oder.gar nicht behietkleir 
— gi in. Deutihland,, ‚von Ken. Skubr. S * 
——— dquo ei... | 


3: Bphaneramenfe; har, nach dem Verf. nur einen Scaub ⸗ 
Mutel ud. dm. den zu finden, mußiman fie-ben noch 
geſchlaſſenan: Keiche.unterüuchen. .—  Gollte das allents 
dhalben fo ſeyn? Der Recenf, hat z. €. an manchen Otel⸗ 
len feiner Gegend den viel häufiaeen !hymus Serpyl= 
CT Ya chne alle Spur von Staubfaden gefunden, : obgleich 
P-}43 Bld da war, an andern vollfiändig. CEs haͤlt 
hwer zu släuben, daß alle.die.der Pflanze, 4 Stgubfaden 
u bengelege haben, blos follten Nachbeter gewefen fepn, und 
‚. Zinme‘ feißit pflegte ſehr ſcharf zu eben, AR 
* Scirpus michelianus; Euphorbia pilofa. Carex cype= 
., zöides, Stellaria uliginola. Dryas pentaperala, . Lin- 
‘ dernia Pyxidarid. Najas marina. Bolerus leptoce= 
" „Phalus und D. anguineus. , , a 
„Z. Thunberg Diſſ. Medicina Afticanorum; wie es ſcheint, 
.. ganz abgedruckt, weldhes wir denn nun nicht aller: inge 
— en. wuͤrden, teil dieſe weit mehr, als eine fine 
. . praefidegehaltne, unter Leute kommen. ar 


M. Rürsere Bächeranseigen, F 


.Acht Diff. von Thunberg: Morsea Reſtio Arbor Tor 
xicaris macaſſarienſis. Myriftiea; de Carypphyilisz 
s z Erica, Aloe, Ficus. = " GW 
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Sudows Anfangsarinde der theoret. und angewandte 
Botanik, u. J. w. Aus den Novis Ad. Helv. -in Aus 
zug von Lachenals Berbefferungen zur flora heivetica, 

Was über Hoffmanni Enumeratio Lichenum gefagt wird, 

unterſchreiben wir faft gänzlich, beſonders den Wunſch, 
daß der Verf, doch die. Kupfer, die ſchon heraus find, 
nicht ohne Erklärung falle... —. 00." 


IV. Kurze Vachrichten. | it. 

Bon diefen koͤnnen wir nichts ausziehen; ume. die Aleber⸗ 
ſicht defien, was 1788 in der Botanik geſchehen SE, &y 166, 
von de la Metherie, aus den Iourn de Phyk Jaav. 2790, 
anzeigen; und die für uns wichtigſte ©. ı 76: daß der Verf. 
des Verzeichnilfes der Gewaͤchſe Deutichlande eine. verbefistte 
Ausgabe diefes Werks auf feine Koiten anfangen wid, häpen 
Ber 1. Theil 1789 um Michaelis erſcheinen fällen, — Eh 
haben es noch nicht geſehen; wuͤnſchten abet ‚ bie: degtfchen 
SHotanifer möchten ein fo wichtiges und vortreflich undgear⸗ 
beitetes Werk, dergleichen wir noch nicht Haben; in Dikfer 
. nennen Ausgahe befier miterſtuͤtzen, als in.demursten geſchehen, 
damit es nicht aus Mangel an Abſatz liegeiihleike; ;- - 

' . a EL PLZ HE BE 


Andr.lo. Rezii Faſciculus Obſervatianum bo- 
- tanicarum: Vrus cum fig. aen, (Ill) Läptiae, 
ap. Crülium 1789. fol, 35 
Esen die Genauigkeit und Wahrheitellebe, die aus den Kies 
herigen vier Faſcikeln dekannt iſt, finder man’ auch Hier, 
Wenn es aber cin Verdienit ft, Irrthuͤmer anzuzeigen und 
zu verbeſſern: fo hat diefer fünfte noch einen Vorzuq vor den 
andern, weil auf den erſten 8 Seiren Verbeflerungen man 
cher Fehler in dem Supplemento Plant. und der XIV, Ans 
Habe des Syft. Veger. gegeben werden. Der Verf. hatte 
aus der XIII. Ansgabe des Syſtems, die, wie bekannt, ber 
Ritter Linne ſelbſt noch vwerfertiet, und dem Hofrach Mur⸗ 
ray zur Belorgung üherlaffen hatte, fih die Werwechelger 
gen von Arten, falſchen Citativnen sc. ausgezeichnet, und 
ſolche feinem Lehrer zugeſchickt, um fie fünftia zu benußen, 
der ihn armunterte, mit di ſen Berichtiaungen fortzufahren. 
Nach feinem nicht lange darauf erfolgten Tode erichien das 
s _ Sup- 
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Sapplementum Gen. et Spec. ein Bud); wie Herr Kenius 
; (und mit ihm viele andsie) voller Irrthümer, die denn 
Hroperurheile in Die xXIVte Wiurrapfche Ausgabe übergesenuen 
fr, ſo vorfihria Hr. M. au babey verfuhr. Es find ber. 
nmerfungen hierüber 148 und wir glauben, daß mancher 
Dotaniter um ihrentwillen dieſes Heft Kaufen werde. 3. € 
Veronica biloba, Cömmelins cucullata et C. fyirate, aus 
dir Mant. IL, p. 272 und 177 find überfepen, und müßten 
mb, 15 andern bier angezeigten Pflanzen eingeſchaltet meere 
Bei. Beym Alopecurus genscularus ſetzt Herr R. Exclude 
peffilusn Flur. Dan. iconem. Bey andern werden bie Sy- 
nonyma, bey andern die Verwechfelungen zweyer Pflanzen 
ner, fo auch, Wenn diefelbe Pflanze unter zweyeri 
men vorkonmt , berichtigt. Bey No. 57. Rhodora 
fer wit doch bemerken. dar. Die Corolla zwat, wır Herr R. fagt, 
3 - petala fey, abı: das eine davon trıpartitum (nicht blog 
ER. bu, wie du Hamel fagt,> wodurch fie s - petala zu feyn 
ſcheiut, und al’o noch mehr dadurch von Rhododendrum vers 
fArfeden if. Wenn von allen biefen Bemerkungen nicht eher 
Gehrauch gemacht niird: fo hoffen wir, dar eu vom Arn. Schres 
ber in feinen zu bofienten Speciebus Plantarum gefchehen 
heizd°,anf welches Werk wir wohl das anwenden möcıen, 
ons dir enatifchen Naturallſten während ber erfien Reiſe des 
Eapiteiu Coot᷑ zu fagen pfleaten; der veidirne nicht den Na⸗ 
men eines Botanikers, der nicht für die glückliche Zuruͤcktunſt 
det Herten Bauks nnd Solanders täglich rin Geber hä: ! 
Auf diefe Versefferungen folgen Die neuen Species, 
flens vı fel. König, deſſen Verluft vielleicht noch in gie 
g dert nicht erfegt werden wird. Diele 
I ntnes: 3; JInfticia und Paederota von der 
104 Cyperus: ı2. Scirpus: 9. Saccharum : 3. Panj« 
' :©, agron: 2. zu welcher Cinna arundinacea-L. ges 
. Ben Poa: s. Scleria ( vormals unter Carex ) 
„won jeder ı Andropogon: 6. Die übrigen 
den Klaffen namentlich herzuſetzen, halten wis 
„„ und. haben dieſe nur darum angezeigt, weil fie 
m die Hälfte des Ganzen ausmachen, und der Verf, 
vorhergehenden Heften ſich hauptfächlich um die 
ae ifben hen Sräfer und deren Berwandt:n verdient gemacht 
Die Kupfer ſtellen das Panicum ſquarroſum, die Se 
ia Sumatsenfis und Sparsmannia afıicana dar. 
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x 


a0 ' Kurze Nachrichten ” 


Einige Bemerkungen über die in dem Winter r- 
und 1789 verfrornen (erfrornen) Bäume, 

8. DH. von Gierstorph, Oberjägermeifter 

. - Braunfchweig.: Braunfchweig, 1790. Im 

- Sag der Schulbuchhandlung, 32 Seiten, gr. 8, 


Herr v. S. liefert in dieſen wenigen Bogen ſehr gräı 
und wichtige Bemerkungen über das Erfrieren der 5 
und es if ju wuͤnſchen, daß fein Verlangen erfüllt 
‚daß auch andere Forftverftändige und einfichtsvole « 
‚ähnliche Bemerkungen machen, und dadurch manche m 
wichtige Entdeckung in der Baumgefchichte veranlaffen u 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


Erfahrungen aus der Feld⸗ und Landwirthſe ft! 
einer Gefellfchaft forfchender Defonomen, ; } 
heil, enthält die Jahre 1785. 1786. 1787. 

Freyberg, in der Cragfchen Buchhandlung. 178% 
in 8. 284 Seiten. | 


Der Verf. nennt fich unter der Dedication an Er. Cycling 
den Herrn Eonferenzminifter Grafen Wallmig nunmebe: 
Liider Heremann Hanß von Engel, und.das von Sayda anf. 
Bir freuen uns, dem Publifum. abermals eine ſo nuͤtzlich 
Sammlung von practikhen Erfahrungen bekannt zu machen, 
und wünfchen ihr guten Abſatz. Auszüge laſſen ſich nicht 
leicht geben, wir wollen daher nur einige liefern, und von 
mehreren blos den Inhalt anzeigen: Zuerft den Inhalt won 
allem. | 

ı. Brief. Daß das Gebirge nicht zu ſolchem 
gläclichen Zuſtande und der Vollkommenbeit gelangen, 
als die Ausfichten des Fruͤhjabrs 1785 es verfpin 
chen; und eine Unterſuchung, die dieſe gluͤckliche Aus» 
fichs unterbsachen. ©, 25. 2. Brief, Bemer⸗ 


von der Haushaltungswiſſenſchaft. 209 


Eungen vom Klima und (von der) Witterung, und 
was felbige in den verfloflenen 3 Fahren fhr Nutzen 
und Schaden der Aandwirtbfchaft gebracht. ©. 13 — 
16. . 3. Brief, Von der Bauart des (Bebirges, 
"gen Seueranfialten (der) Brandaffecuranz des Can⸗ 
. des, (dem) Waſſerbaue, von Zaͤunen u. d ©. 16— 25, 
4. Brief. Wie Kerrfchaften mit ibren Unterthanen 
durch die genaueften Verbindungen vereiniget find, 
und beyden Theilen dran gelegen feyn muß , ſolche 
auf das beiligfte zu erfüllen, oder Durch anderweitige 
Vertraͤge auf Das neue zu beflimmen. ©. 25 — 40, 
3. Qrief. Mangel des courfirenden Beldes, als eine 
große Urfache des Verfalls vom gebirgifchen Heldbau, 
nebft Wunfch zur Errichtung einer Ereditanftalt, wo 
Der Untertban, obne andre Koſten als feine Zinßen, 
auf den Werth feines Burbes Geld baben Ednnte. 
®. 41 — 50. 6. Brief. ZJuſtand F —— 
des Gebirges, ſowohl im Allgemeinen, als im Einze 
nen. Von den Fabriquen und Manufacturen des Ge⸗ 
ge, ibrem Zuſtande und. Vertriebe, ©. sc— 78. 
7.2 rief. Vom gebirgifchen Erdreich, deſſen Feb⸗ 
und guten Eigenſchaften in Anfebung des Selds 
baues, wie erfiere 3u verbeffern, und letztere gus an⸗ 
zumenden (ind. ©. 79 — 83. . 8. Brief. Dom Hal⸗ 
sen und Aufziehen aller Arten von Dieb; vom.Rinds 
ieh, (von den) Pferden, vom Sedervieb, von Zie⸗ 
gen and Schaafen. S. 899—ı01. 9. Brief.. Von 
Der Eintheilung Der Aeder. Befondere Vorficht. — 
Den dee Vorrichtung der Aeder. Von den Eigen⸗ 
fchafteh des Saamens. Von: den (dem) Schaden, 
Den neue Einrichtungen anrichten, und von der Be⸗ 
hutſamkeit, fo man Dabey anwerden mülle. ©. 102 — 
26. 10. Brief. Urfachen, warum der Garten⸗ 
bau im Bebirge nichr recht fort will; Anwelfung auf 
gen woblfeile Are Spargel zu erzieben. Von der 
auung Ber Ananas obne Treibbaus, und vom 
GObſftbaue. ©. 187 — 133. 11. Brief. Don ver. 
ſchiedenen Mitteln, Die man anwendet, um viel Drag 
wechfend und Heu Davon 3u machen, und wie man 
fidy bey :Verbefferung des Braswuchfes am ficherften 
Su verhalten babe. ©. 134 — 156. 12 Brief. Don 
den befondern Gewächfen, die vorshglich im Gebirge 
Base 93 gebaues 


\ 


210 Kurze Nachrichten 


auet werden, als Erdaͤpfel, (Erdbirn oder Car 

offeln, (Solanuın tuberulum ) Rrant, Küben, Korn, 
Flax 2c. & 157 —ı97.° 13. Brief. Vom Dünger, 
dar er Einfluß auf die Aandwirıbfchaft, von den ver 
ſchiedenen Arten deflelben . und Den nächfien Mitteln; 
zu einer binlänzlisten Menge zu gelangen. ©. 188 — 
202, 14 Brief. Vom Anbau der Surterfräurer, 
von den verſchiedenen Bewächien, fo unter dem Na⸗ 
men Sutterkräuter verfianden werden, — und wie 
man auf die leichtefte Art dazu aelangen. Fönne. ©. 
202 — 258 15. Beief. Kinige Anmerkungen Uber 
das in den Erfahrungen 5. 71 im erfien Theile anges 
zeigte Sreygutb' : befonders aber auch eine Anzeige 
von deſſen Ausgaben. ©. 238 — 259. ' 16 Brief. 
Der Beſchluß diefes Werkes, in welchen (m) dieje— 
nigen Winke wiederbolt werden, die zum Leiten dee 
Landwirthſchaft, bauptfächlich in dieſem Buche, ger 
geben werden. ©. 259 — 284. 


Nun wird der Lefer, da wir ihn verfichern koͤnnen, er 
er lauter gegründete Erfahrungen ancrift,, fehon willen, od 
und welcher Inhalt Ihn anreizen wird, das Buch felbit zu 
kaufen. Fine Sammlung, da ſie immer von fo wentgen 
Bögen befteht, folglich wohlfeil iſt, kann man leichter Faufen, 
als Folianten ? Vom Beyfall der Kenner und dem Abiat des 
Verlegers fol die Fortſetzung abhängen: es wird wohl an feb 
nem von beyden fehlen; Necenient wuͤnſcht es. Es läge fi 
folhes um fo mehr hoffen: denn felbft in ſtreitigen Fällen 
fehreibe der Herr von Engel fo angenehm, daß alles, was 
er fagt, nicht leicht einen Theil beleidigen ann. So muß 
z. B. S 204. wie Schinund und Mund, Schubarr und 
der Altgläubige mit einander ausgefühner werden, nefallen? 
Nicht weniger, daB der Verf. deraleihen an mehr Drien 
gluͤcklich verfolast, und unter andern auch in Ruͤckſicht ber 
Schaafbur und Trift einer der billigſten Reformatoren 
iſt, den wir bisher unter den Kleefreunden aufıichen fahen, 
Wie denn eben darum nicht nur dieler ı ate Brief bey der. jeple 
gen oͤkonomiſchen Epoche nanz geleſen zu werden verdient; 
fondern auch der ste über die Matarie von Auth- und Triftes - 
vergleichung,, «iner der mwichtiaiten iſt, da er zugleich Mirieks 
wege zur Veraleichung zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen 
zu finden, vorſchlaͤgt. Recenf. muͤßte zu weitlduſcis werben, 

wenn” 
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wenn er hievon alles aucziehen wollte, müßte dann auch von 
den andern Briefen umftändlidh handeln, da fie ee nicht min« 
ber verdienen: er hofft aber. daß viejenigen, fo dieſe Recen⸗ 
fon een, und Nuhzen ſcheͤpfen woſſen, dus Buch ſelbſt zu 
Rare ziehen werden. Die Fruͤhjahrshuth, daß wir nur el 
nigen anführen, was auch diejeniaen befolaen follen, welche 
Bir Schaafe nicht in Horden füttern wollen, ift das erfte, 
was Herrſchaften und Alnrerthanen zu Werbefferungen key 
ihren Guͤthern abichaffen, oder fie doch wenigfiens einſchraͤn⸗ 
ten müllen: und dieß Wenigſtens befteht darinn. daß man 
14 Tage fräher, mie gewöhnlich, von ven Wi.ſon bleibt; das 
iſt: nach der Hälfte drd Apriie muß Erin Schaaf mehr bie 
Wieſen betreten. Vorber finden fie nichts, koͤnnen allo den 
Grasfpiren, die ohnehin den Hunger wenig ſtillen, nichte 
fhaden: nur nachher leiden jene io, daß ein nicht Geringeg 
son Verluſt an Heu die Folae if. Was den Schaafen freys 
lich Hierdurch am Futter abgeht, muß man zu Haufe durch 
Seufutier erfeßen; und dag erhält man im erſten Jahre 
wieder, und kanns im andern fofort feicht geben, mithin 
kuͤnftig inemer ohne Ankauf zur Fürterung für die Hälfte 
des Aprils zuſetzen. Der Necenf. hat erft vor kurzem wieder 
eine folte Einrichtung auf einem Sächfifchen Ritterquthe 
getroffen; und da der Schaͤfer fah, daß er dadurch mehr Win⸗ 
terfuiter bekommen Eonnte, fo bar er ſelbſt die Hand dazu, 
und b’elt drauf, daß die Schanffnechre nah dem ı 5. April 
auf Peiner Wieſe mehr huͤthen durften: fo überzeugend gut 
fand dieß fogar der Schäfer. 


Der Herr von Engel fährt aber auch felbft in dieſem 
Briefe fort, gruͤndlich zu Überzeugen, und um Herrſchaften 
für diefe frine Billige Bitte, fe gur, ale die Unterikanen, zu 
gewinnen, lest er eine Berechnung vor, mag Eritere ver 
ließren; welcher Verluſt jedoh nur nad der Witterung zu 
beſtimmen, arößer oder Eleiner iſt: daber fie anch Die Keñh⸗ 
lingabehfirbung der Wieſen chne einen Erſatz leicht ers 
laffen Firnsen: und den Zireen zeiat er einen Tea, wie 
nach. vafizen Gebirgslotalumffänden die Triſt über Ihe 
Geld eher von Mugen, als von Schaden if. 


Bevor wir von diefen sten Briefe, als unferm wichtiqſten, 
ein ˖ Wort weiter reden, muͤſſen wir erſt zeigen. mas der Verf. 
im ı2ten von den triftfeidenden Unterthanen ſaat & 203 
heifts: Beyde Thelle Haben Recht und auch Unrecht. * 
F 95 wie 
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wie bey jeden Proeeß oder Zank, beyde Theile Recht und Uns 
weht haben, weil alle Sachen In der Welt zwey Seiten, eins 

gute und eine boͤſe haben: fo iſt es bey dem Futterkraͤuterban 
auch. Der eine will gerne alle Triften los feun, und betreibt 
mit allem ihm möglichen Ernſt die Abfchaffung der Bracht 
und Huthungen, und fein Nachfolger ſtellt diefe 10 ſchwer zero 
flörte Gerechtigkeit wieder her. Der andere fuͤrchtet ſich, beb 
es zu Aufhebung einer Gerechtigkeit kommen möge, bie Ihm 
viel einbringt, und wobey er großen Schaden zu haben, ih 
fürchtet, und ſchreyet aus Furcht noch mehr, als er Urſach 
Bat. Deun die Furcht ſiehet alle ſich ihr nahenden Uebel durch 
ein Vergroͤßerunasglas an, wie hier der Beiwbeis klar am Tage 
it. Daß Gebirge bat, außer einem kleinen Theile, gar nicht 
Ueſache, an diefem oͤkonomiſchen Prozeß Theil zu nehme; 
denn mehr als die Hälfte des gebirzifchen Landmannes leidet 
gar Feine Trift, etliche leiden fie nur zu beſtimmten Zeisen, 
und alle nur von den Schaafen. Sedır Wisch bar fein Guth 
und feine Irift ganz allein für ſich, und die am allerfchlimm- 
fien daran find, die müflen die berefeharrlihen Schaafe, da, 
wo ihr Hornvieh weider, aud die Woche gewiß einmal 
voeiden laffın. Treiben fie ihr Hornvieh nicht aus, fo muͤſſen 
fie über ihr Guth eine Uebertrift halten, dir 20 chris 
breit ſeyn, und auf des Nachbats Guth führen muß; eine 
ſolche Trift ift aber ſeht gut zu benutzen, wenn felbige alles 
14 Lage gehackt und geeger wird. Alſo fehen Sie, bei 
wir nicht Urſache haben, uns In diefen Prozeß mit einzulef 
fen, außer daß wir des Froͤhjahrs ſchreyen: Ihr Scham 
fe, verfcboner unſre Wiefen! Diefes iſt das Einzige, 


was ir sum Vutzen unferer Wieſen wünfchen möchten.“ 
So weit der Verf. en 


Nun wollen wir wieber zu dem übergeben, wo wir bey 
dem gten Briefe abgiengen: und zivar, was bie gedachte Be 
rechnung betrift, fo muß man ſolche ganz durchgehen, um 
verftändlich feyn zu koͤnnen; Eein Hauer wird unfte Recen⸗ 
flon leſen, daher wollen wir blos darauf vertweifen , zumal als 
billige Herrſchaften, des Verf, Vorfchläge denfelben ohne⸗ 
bin befanne machen werden. So koͤnnte dann eine Herr⸗ 
Schaft anfänglih, 3. B. auch nur den Sleifiigen als eine 
Prämie, die Wieſenhuth erlaſſen, den Faulen aber nicht 
eber, als bis fie jenen im Fleiß nachahmen: folglich wuͤrden 
anf diefe Art letztere zugleich zweckmaͤßig gebeflerz. er 
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für ein seeflicher Vorfchlag biefes würdigen Verfaſſers, eines 
wahren Mienfchenfreundes für beyde Theile, und See 
freyer von fo vielen Proseffen! Da nun die Herrſchaft auf 
opfert, role ermuntert der Verf. dann die interthanen ‚. gleiche 
mäsig billig zu feyn ? Das lefe.man gleich im Berfolg, und 
man wirds billig finden, ja für den rechten Anfang halten, 
wie man Trotz allem Gefchrepe derer, die, fo auf einmal 
und nicht nach und nady dergleichen gethan wiſſen tollen, 
gute Fortſchritte gewiffer und dauerbafter verheffen koͤnnte, 
als nad) der Blofen Schreyerart niemals zweckmaͤßig zu erwar⸗ 
ten ſtehet, noch aber geſchehen kann und wird. Recenſent 
fliegt recht gern mit des Verfaflers Worten: &. 39 u. 40. 
„Drochte, man Boch — wir fegen hinzu, da ohnehin Die vor» 
Bergesangenen Von Kechtswegen bie Verjäbrungen der 
Bauern gegen die Herrſchaften, fo wie umgewandt, die Ders 
jährungen diefer gegen jene beftarigen, und am Ende der Pros 
geffe nur jedem Theile den Beutel geleeret haben — biefes 
‚alles fo belaffen,, wie es ift, und zu verbeffern anfangen, too 
mean, obne fich an Verträgen zu vergreifen, verbefiern 
kann! Es üt einer jeden Herrſchaft ihre Pflicht, mo zum Bes 
fen ihrer und ihrer Unterehanen, durch neue anfländige 
Verträge, Verbefferungen Fonnen zu Stande gebracht were 
Den , zu felbigen Die Hände zu bieten und alles anzuwen⸗ 
‚Den, um folhe neue Verträge zu Stande zu bringen. 
Leere und fromme Wuͤnſche möchten wir ungerne bier gethau 
Gaben. Kernen Sie aus dieſem allen, weiches Gluͤck eive 
fe genieße, der Vater ihrer Unterthanen zu ſeyn; ber 
frdern Sie das Wohl von felbigen; Segen wird ihre Fuße 
tapfen begleiten, und Eleine Aufopferungen werben mit 
großem UNutzen erfeßet werden! Lernet, ihr Untertha⸗ 
nen, daß ihr nie gluͤcklich ſeyn koͤnnet, es komme dann 
dieſer Segen von der Kiebe, die ihr zu eurer Herrſchaft 
traget. Lernet mit Bereitwilligkeit Verbindungen erfuͤl⸗ 
ten, die ihr beym Kauf eurer Gürher Äbernommen, — wa⸗ 
rum dieß der Verf. verlangt, iſt ©. 39 kurz vor dem An⸗ 

fange unfers Auszuges zu finden, — und reichet, wenn eure 
Herrtſchaft euch eine Hand bietet, felbiger beyde bin; und 
fo, euch an der leitenden Hand eurer Herrſchaft haltend, fies 
het feſt und trotzet allen den Ungluͤcksfaͤllen, die euch bey eis 
see Uneinigkeit mit- eurer Herrſchaft zu Boden werfen 
müßten. Liebe uud Eintracht feite in der Zukunft bey: 
derfeitige Schritte, fo wird unfer gebirgifcher Ein⸗ 
" Da wobner 
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wobner ein Blüd! genießen, daß feine Tage rubig und 
yufrieden Dabin laufen.” Alles dieſes, ſetzt Rec. hinzu, kann 
wohl uͤberall ſowohl die Merrichaften, ale auch die Untertha⸗ 
nen, angeben und ihnen gejagt feyn dürfen ? 

Em. 


Die Branbweinbrennerey nach theoretifchen und pras 
ktiſchen Grandſaͤtzen. Aus dem journal: O⸗ko⸗ 
nomiihe Weisheit und Thorheit. Erfurt, bey 
Kevfer, 1789. 66 ©. 8. 


Man fiebee fchon aus dein Titel, daß diefe Bogen ein Aus 
zug find, welche wahricheinlich dem oben⸗rwannten Jourual, 
w.{ches der B.rleger beiorgt, zur Empf-blung dienen ſolen. 
Wer find auch gar nice in Adrede, daß wenn jenes Syo«rnal 
feine ſchlechtere Aufläbe als den gegenwärtigen enthalt, dee 
durch viel Nutzen geſtiftet werten kann. Mach einer kurzen 
Erzaͤhlung vom Anbesiun zer Brandweinbrennereyen, bei 
fchreibt der V. dieier Bogen ales, was zu einer wohleinge⸗ 
richteten Breunerey gchört, und giebt am Schluß eine Am 
feirung, wie man alle dabey :rfeıderlihe Einnahmen und 
Ausgaben in Antlaa bringen Voll. Die einzelnen & arms 
fände, welche darin vo getragen w:rden, find: das Brenn⸗ 
haus; die Brandmeinelsie; der zur Blaſe g hoͤrige Helms 
die Blaſentoͤhren; das Rirbliaß; der Meiſchbottich; die zum 
Brandwein noͤthigen Früchte; das Malz; die Gährung; 
das Wailer; die Beuerung, das Einbrauen der Fruͤchte ꝛec. 


Au 


Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengefchichte. 
Abhandlung über. das wahre Ideal einer quten Ge 


ſchichte und über das mente Renierungsjahr Frie⸗ 
drich Wilhelms IL: Königs von Preußen, vorgele⸗ 
| fen 


S 
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. fen in. der öffentlichen Verſammlunq der Afademie 

der Wiffenfchaften zu Berlm, am 21. Aug. 1788, 
‚von dem Grafen von Herkberg, Koͤnigl. Staates 

miniſter, Curator und Mirgliede der Akademie, 
‚ Aus dem Franzoͤſiſchen, 3 Bogen, gr. 8. . 


Von einem folcben Meifter in der biftorifchen Kunſt laͤßt 
fich freylich etwas Vorzugliches über jenes Thema ermarten. 
Kurz, aber aus eigener drey und vierzigjaͤhrigen Erfahrung 
2 follich wahr und lehrreich, ſind die bier mitgetheli— 
ten Betrachtungen über den Nutzen, die Nethwendigkeit und 
über dag wahre Ideal einer guten pragmatiſchen Geſchichte. 
Auch Er dringet anf Wahrheit und Gewißhrit ter Tharfar 
chen, als auf das Hauptweſen der Geſchichte. Diefe Gewiß⸗ 
heit wuſſe auf eine fo ſichere und glaubwuͤrdige Art ˖ dargechan 
wersen, als es nur immer moͤglich ſey. Bey Geſchichten der 
Vorzeit müflen deswegen die Zeugniſſe nicht blos mit Ges 
nauigkeit ängeführt, fordern auch unter den Text die vorzuͤg⸗ 
lichſten Beweisſtellen mit kritiſcher Auswahl gefegr werden, 
etwa nad) der Zeile Maſcop's Inifeiner Geſchichte der alten 
Deutſchen. Man ann dieſem nad leicht vermuthen, was 
der Sr. Graf von den Geſchichtbuͤchern einiger Meuern, die 
fih nur durch gefällige Einkleidung bey oem großen Haufen 
Ruhm erwerben, halten moͤge. Er ift ſehr gegen die gewoͤhn⸗ 
liche Meynung, als weun eine Geſchichte bey Lebzeiten derer, 
Die dabey intereſſirt find, nicht geſchrieben werden Einne; er 
wuͤnſcht desiwegen, daß eine Achte Zeitgeſchichte entweder von 
jen vornehmſten handelnden Perlonen ſelbſt gefdrieben, oder, 
rom dieſe nicht Willen, Muſe oder Fähigkeit dazu haben, 
von einem befonders dazu beſtellten Geſchichtſchreiber, oder, 
gie er ihn auch nennt, durch einen Befbichtfchreiber von 
mtswegen verfertigt werben folle. Er zeigt, wie ein ſol⸗ 
er Deany beſchaffen feyn müffe, und daß man, iun Parthey⸗ 
ſichkelt und Schmeicheley zu vermeiden, eine foldhe Gefchichte 
ft nach den Tode der vornchmiten handelnden Perfonen 
auszugeben ‚Babe, wie 5. B. Pufendorf und felbit König 
rifbrich det Zweyte, welche beude als Muſter aufaeſtellt wer⸗ 
en, thaten. (Iſt dies aber wohl in allen Staeten anwend⸗ 
Bar ? in republikaniſchen eben fo, wie in monarchiſchen? Wir 
Müssen, dag ĩn jenen, wegen der mancherley Partheyen oder 
* 0O5 Foktio⸗ 
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Faktionen, ein Gefchichefchreiber von Amtswegen nicht wohl 
rate finden Eönne; fo wenig, als in dem jegigen Frankreich. 
Thatſachen und Materialien mögen in ſolchen Staaten meh⸗ 
tere glaubwuͤrdige Perfonen Immer ſammlen; nach geroiffen 
Zeirläufen mag fie dann ein geſchickter Baumeiſter verarbels 
ten). Doc läugnee der Hr. Graf nicht, daß der fonft vor 
trefflichen Hiſtoire de mon tems Genauigkeit und Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit noch fehr mangeln. Gr’ wuͤnſcht deswegen, dag en 
fähiger Kopf die ganze — Friedrichs und die militaͤri⸗ 
ſche Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges vom Ken. v. Tem 
pelhof zum Grunde legen, und was diefen beyden vortreffli⸗ 
chen Werken noch fehlt, durch Nachforſchungen in den Ar 
ven und bey gleichzeitigen Militärperfenen und Staatemäns 
nern, ergänzen, die erheblichften Staatsſchriften, Vertraͤge 
und Landesverordnungen als Brlege beyfügen, und das alles 
‚in einen guten biftoriihen Zufammenhang bringen möchte 
Der Hr. V. macht uns Hefnung, feine kurz hingeworfenen 
Gedanken ein andermal weiter auszuführen. — Kierauf 
erzähle er Eurz, aber treu und gründlich, die Haupterelgnif 
bes zweyten Megierungsjahres des jeginen Koͤnigs, als: dis 
durch ihn bewirkte Revolution in den vereinten Niederlanden, 
das daraus entſtandene Buͤndniß der Republik mit Preußen, 
deſſen Verſtaͤrkung durch Grosbritannien, die Unterhaftudg 
und Befeſtigung des deutſchen Fuͤrſtenbundes durch viele Ge⸗ 
ſandſchaften an verſchledene deutſche Höfe, die bey der Lenkung 
der Innern Angelegenheiten fortgefegte Thaͤtigkeit, Reifen des 
Königs, (auf denen er zu Weſel eine Geſandſchaft des Pay 
fies, die erfte, die je ein Konig’von Preußen empfing, 
erhalten), Verbeſſerung des Kriegs » Fabrik». und Handlungds 
weſens u. ſ. w. Das beng:fägte Verzeichniß der in jenem 
Jahr aus dem Ueberfhuß der Saatseinfänfte zum Beten dis 
Staats und der Unterthanen gefhenkten Summen giebt wie⸗ 
der zu allerley intereflanten Betrachtungen Anlaß; fie belle: 
fen fih auf 2 Millionen, 672,500 Rthlr. Es folget hernach 
noch die Rede des Hrn. Staatsminifters, die Er am Seburts⸗ 
tage des Königs 1738 in der öffentlichen Berfammiung Ber 
Akademie der Wiflenfchaften, in Gegenwart der Frau 
ſtatthalterin der vereinten Niederlande und des Rd 

von Dalberg, gehalten hat. Er beruͤhrt darin unter 

einige Gegenftände der innerlichen Staatsverwaltung, 8 + 
bers das, was in Anfehung des Seidenbaues gefi 

In einer Anmerkung werden ein Paar dreiſte und 
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Sehauptungen des Sen. Grafen von Mirabean in feinem 
Merk über die preußifche Monarchie unter Friedrich dem Zwey⸗ 
ten — — dem Verſprechen, ihn künftig ausführlicher 


w. 
Lk. 


Beytraͤge zur Gefchichte bes Fürftenthums Halber⸗ 

ſtadt. Zweytes Heft. 1) Königliche Jandesregies 

: mung. 2) Verzeichniß merfwürdiger Männer. 

.. Befammlet von Johann Heinrich Lucanus, Re⸗ 
Hetungs -Affiftenzrach. Halberftadt, bey Mevius, 
2788: 4 Bogen, 8. 


-_ 
- 


Der Titel verraͤth fhon den Inhalt einigermaßen. Unter 
Ger erſten Rubrik werden die Veränderungen, welche das 
ehemalige ——— jetzige Fuͤrſtenthum Halberſtadt, in An⸗ 
fehung feiner Regierung unter den Biſchoͤffen, hernach waͤh⸗ 
rend des deehßigjahrigen Krieges, und endlich unter den Chur⸗ 
fürden won. Brandenburg und Königen von Preußen, erlits 
sen, in. zuwey Abſchnitten kurz erzählt; zugleich find die Präs 
fidenten ‚und übrigen Mitslieder der Regierung unter den 
Churfüehen und Koͤnigen chronologifch angegeben, und befon« 
Ders van ben erften kurze Nachrichten beygebracht. Der dar⸗ 
auf folgenden merkwuͤrdigen Halberftädter, meiſtens Schrifts 
- fleller, find vom gten Jahrhundert, da der Biſchoff Haymo 
debte, bis auf unfte Zeit, 68. Daß fi von einer ſolchen 
Zahl auf wed Bogen nicht viel Eonne fagen laſſen, begreift 
man leicht: indeflen find uns doch einige unbekannte Norigen 
aufgeſtoßen. —— | | 
use ‘ To, 





.Anecdoten van Frederik den Grooten, Koning 
: van Pruiffen en van eenige Perfoonen, die 
gi nzam met hem: verkeerden; Bene- 

Fens verbetering van fommige reeds gedruk- 

“te anecdoten. Wirgegeeven door Frederik 

',- Nicolai, Eerfe Stuck,1788, Tiaesie Siuch, 1789. 
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te Amfterdam, by Emenes en de Vries, 
1788. gr 8. 0 


It eine Hofändifche Ueberſetzung der von Hen. Lricolaf 
berausgenebenen Anekdoten von König Friedrich L:. von Preuf 
fen. Die Ueberſetzung fcheint ziemlich qut zu ſeyn, einige 
Kleinigkeiten ausgenommen. Behr fonderbar iſt es, daß im 
- Holland, melches doch ein Freyſtoat If, einige fehr unſchuldige 
Stelen, welche aber der firengen bolländifchen Drebererie 
anſtoͤßig geweſen ſeyn könnten, haben muͤſſen ausgelaffen 
werden. 6 ' 
" zn .: 


Beytraͤqe zur neuelten Geſchicht ber Empörung deut⸗ 
ſcher Unterthanen wider ıhre Jandesherrfchaft.. Aug 

gerichtlichen Acten, herausgegeben von Joh. M, 
x. Holfeher. Gießen, 1790. 8. ©. 327. 


Dat unfere Literatur mit einem Werke diefen Art ſehr füge 
bch vermehrt werden koͤnne, beweiſet fait jedes Zeltungsbtart 
urs die Menge derer Key dem höchſten Meichsgerichten ange 
brachten Aufruhrsklagen. Niemand wird auch den Muhen 
einer fo authentiſchen Sammlung, «als dieſe iſt, verkennen 
ihn aber noch größer finden, wenn Hr. B. dabey nicht zuwe 
kn einfeicige Actenfiäc zum Grunde gelegt, und flatt eige 
ner Deobachtungen, welche ſich dabey jedem deukenden Kopf 
dorbieren, meirläuftige Auszügr aus Acten und Schriſtftel⸗ 
fern bengefdar bärte. Leider! hat ce fich aber, zur Ausdehß 
mung det Vorrede, & ı - 48. nicht enthalten Können, 
&.4—3. den Miercier, S. 8 —ıo, den Abbe, und ©, 
ı2 — 14 den Kaynal auszuſchreiben. Nach vielem Wehe 
tlagen über das Anſteckende des Freuheitſchwindels gehe er 
alte beym Reichskammergericht im Jahr 1789. angebrachten. 
Tumultſachen, die vorder fihon angefangene Aachenſche aufs 
genommen, durch, fie mögen nun wirklichen oder wie Nr. 
TV er VI. blos zu befürchtenden Aufruhr betreffen. 1. Die 
neveſie Revolution in dem Sürfil. Ahrtichfchen Stans 
vereffend. Soflte ſich der uneameraliſtiſche Ansdruck: 
N wolstion, wuͤrklich im ben gerichtlichen Acten fi 
den 
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den? — Diefe Ausführung iſt uͤbrigens fehr umſtaͤndlich, 
8. ı—ıı2. II. Empoͤrung der Keichsfladi Bengen» 
dachiſchen Unterthanen. S 112 — 187. Einſeitig .oug 
ber Klage des Maginraté ertrahirt. Mir interefiontn Aue 
Tagen. ill Unruhen der Bräflib:Leyenfhen Unter 
tbanen. ©. ı88 232. Die ganze Klagſchrift ıfi in ex⸗ 
eenfo atgedrudt. IV. Blage Den Baiferlichen Fiscals 
wider die Unterſhanen im Shrftentbum Stablo und ° 
Malmedy, wegen: eines 3u befürdbtenden Auf, 
Tabrs. ©. 135; — 245. V. 'Aufruhr der Unterthanen 
im Saarbruͤckſchen. ©. 246 — 253. VI. Die lage 
Des Grafen von Bentbeim⸗ Steinfartb wider Die 
Mörger und Wingifiratsperfonen der Stadt Burg 
ſteinfurth. ©. 254 — 256 Da die Gefahr des zu be 
Farchtenden Aufruhrs nicht binlänglich deſcheinigt war, (6 
abet dag RC. G Annand, dem ſupplicitenden Lancreheren 
wor der Hand zu willfahren. VII Empoͤrung der Unter: 
Abinen in der sum Bochſtift Strasburg gebörigen' 
Reihaberefäbaft Oberkirch. S 257 — 309. Der ärafte 
Mufrube, fo wie man ihn von Frankreichs Nachbarn und den 
Mochkomimen derer in den Kriegen ds Mittelalters fo be⸗ 
Hahnten Bauern fürchten mußte. VII. Unruben in der 
SHhdt Trier. ©. 509. — Diefe find Burch die Herab⸗ 
Taffina des Churfürften am gefchwindeften beygelegt werden. - 
Zu Einem Swerten Bande werden die nachherigen Vorfälle 
An Deurfkland dem’ Hrn. V. fhon ist Stoff genug gegeben 
haben» Wenn er ſich zu deſſen Herdusgade enrfchließt, fo 
ohnichen mil nur, daß das Wert für den Sefchichtsforfcher 
un Doilofophen eben fo inrereffant aemacht werden möge, als, 
8 ist brauchbar für den Rechtsgelehrten iſt. en 
RE r. 
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SKepertorium der Geſchichte und Staatsverfaffung 
gun Deutſchland, nach Anleiruna der Hoͤberlini⸗ 
“ "Ren Keichshiftorie. von D. Chr. von Schmidt, 
genannt Phiſeldek. Erſte und mente Abtheilung. 

- alle, bey Gebauer, 1789 8. 398 ©. u 


Wer Saberlins fogrmnannten Auszua aus der aflarmeinen 


Melthiſtorie oder deutſche Reichsgeſchichte gebraucht har. : ır6 
— wiſſen, 


> 
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wiſſen, daß das Regiſter an jedem Bande aͤußerſt maı 

und in Anſehung mehrerer Artikel mit folder Nachlägigkelt 
ever Eilfertigkeit gearbeitet iſt, daß fie das gar nicht leiten, 
was fie leiten folten. Auch find die wenigſten won fel. 5 
berlin ſelbſt verfertigt worden. Da aber das Haͤberliniſche 
Wert, bey allen feinen bekannten Unvollkommenheiten, für . 
viele eine fehr brauchbare reihe Sammlung von Materialien 
geweſen iſt und noch lange bleiben wird: fo war die Werfen 
tiguna eines ‚volitandigen Repertoriums Über alle 32 Wände 
kein überflüßiges Unternehmen, und glüdlicher Weiſe if Bis 
Arbeit in aute Hände gefallen. Wir billigen es fehr, daB der 
B. vieles Regiſter, anftatt es.nach dem Alphabet, ohne Ruhe⸗ 
punft, durch das ganze Haͤberliniſche Wert fortzuführen, ie 
geroiffe, in der Geſchichte ſelbſt gegründete, Abtheilungen pers 
leat und durch jede Abtheilung das ganze Alphabet fortlaufen 
laͤßt, alfo, ſtatt Eines allgemeinen Repertoriums, mehrere 
kleinere nach der Zeitfolge geordnete Repertoria liefert, Deren 
jedes ger iſſermaßen ein für ſich beſtehendes Ganzes ausmant, 
An der Ausarbeitung ſelbſt finder man Kürze mit geböriger 
‚Bolihändiafeie und Genauigkeit verbunden. Aber Damit 
ſchmeichelt füch dee V. wohl zu viel, wenn er.glaußt, bag, feie 
Megifter auch. denen, die das Haͤberliniſche Werk nicht ‚dei 
gen, brauchbar werden und „zu einer kurzen Darftellung N 
„Sauptveränderungen, die unfer Vaterland erfahren gar® 
“dienen Eünne. Für die bepgefügten genenlogifchen Tabellen, 
die zur Haͤberliniſchen Reichahifterie ganz unentbehrlich 
wird ihm der Freund der deutſchen Geſchichte banken; 
bar das Buch wefentli gewonnen. , Aber nun, wer diefes 
iweckmaͤßige Nepertorium vollendet feyn wird, wollten we 
auch wuͤnſchen, daß niemand weiter eiwas thun möchte, ip 
Bas Häserliniiche Werk noch brauchbarer zu machen: Denn 
wie lafen neulich in andern Eririfchen Blaͤttern, daß jemand 
Luft zu Haben fcheint, noch die zwölf erſten Bogen, bie ber 
Tanntlih nicht von Häberlin find und mit des Peptern R 
beit in einem gar ungleichen Verhaͤltniß Rechen, in zwey Bis 
drey Bänden umzuarbeiten. Gewiß würde dann dad Marl 
noch ungleicher, buntſcheckichter und unvollfonunener werden, 


Bm 


als es bisher geweſen ift, 
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Earl Heinrich yon Römer — Zweyter Theil, 
Halle, bey: Eures Wittwe, 1788. a Alph. und 





8 Bogen, gr. 8. 
An Delehung auf unfee umſtaͤndliche Anzeige des erſten 
Theils CO. 85.©. 345 — 355.) melden wir hier nur, daß 
Sr, 0.8. im zweyten swey Hauptabtheilungen abgehan» 
delt bat, und zwar im erften die Landeshoheit des Churfürften 
son Sadıfen über feine gefammten Lande, in ſechs Abſchnit⸗ 
ten, nämlich. erfilich überhaupt, dann über die einzelnen Laͤu⸗ 
der. Die mente: Hauptabtheilung, die den größten Theil 
dieſes Bandes (S. 91 — 843.) einnimmt, beichäftiger ſich 
wit der Ausübung der einzelnen Landeshoheitsrechte, z. B. 
Kriegsweſen, Lehnshoheit, Geſetzgebung, Polizeygewalt, und 
mit den daju niedergefoßten Kollegien und Departements, jund 
„awar von biefen erft Überhaupt, hernach von befonderen in 
Ban. Laufiten, in Querfurt, im Hennebergiſchen, Diansfeldle 
fen, deu Stiftern ıc. in 17 Abfchnicten!, wovon der erfle 
wieder 6, und der zehnte 5. Abtheilungen bat. Unſres Wiſ⸗ 
Jens iſt Dies Die erfte durch den Druck bekannt gewordene ſyſto⸗ 
matiſche und möglichft vollftändige Darſtellung jener wichtl⸗ 
gen Materien, und wenn fie alſo auch Mängel an fich traͤgt; 
ſo find dieſe wohl zu verzeihen, weil es der erfie Verfuch in 
feiner Art if. Auffallend ift es freylich, wenn es ©. 96. 
Heiße: „Zu.den Staatsſekretarien des geheimen Kabinete 
. „geerben Hof⸗ und Appellationsgerichtsräthe, oder auch Lega⸗ 
„tiongräthe gewoͤhnlich gebraucht." Auch die darauf folgenden 
Worte: „in dem Kabinet findet man anjegt fünf Kabinets⸗ 
und acht Konfersnzminitter,“ find verdächtig, und fcheinen 
eine Bermifchung des geheimen Kabineis und des gehsimen 
Sonfiliums zu verrathen. Diefe und anders. ähnliche Fehler 
hat der V. ſchwerlich weder im Wabſti, noch Im. Schaum⸗ 
urg, 


—0 
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burg, noch im Regner, noch in den Schorrifchen : Can 
lexrifchen und ssafcbifchen Schriften gefunden. Ware er 
Biefen Schriftitellern durchgehends gefolget, und hätte fie nicht 
3. B. aus dem Staatstalender 'verbefiern wollen; fo würde 
er feine Schwaͤche weniger verrathen haben. J 


Auch in dieſem Bande neckt er hin und wieder 

digen Herrn Oberrechnungsrath Canzler, dem er doch 

zu danken hat. So ſagt er in der Borerim ı 1: „ 
„treffen uns auf unfern verichiedenen Wegen, r 
„dein, um fo weniger, ald Hr. E.' mir der. or 

„iugleih Geographie, Befchichte und Sinansı » 
„binder, mithin die Sadyen blos fo darıteller, wie 
„nicht wie fie ſeyn follten, und wie ich fie nad) ten 

„fären des Staatsrechts auseinander zu feßen und zu! « 
‚„ien gewohnt bin.” : Mit dielen Worren erthelle v. 
ven Canzleriſchen Tableau das Lob der Vollſtaͤndigrru 
Wahrheit, und verfichert zugleih, daB er ſel ‘ 
Werte die Sachen fo vortrage, wie fie nah den u 

Des Staatsrechts feyn follten. Unmittelbar darı aber 
er:das Gegentheil: Uebrigens fchreibt ee (Sr.w.7 | 10, 
„wie ibm feine Verbältniffe zu fchreiben a nm ı,# 
(alfo nicht, wie die Sachen find) „da im Gegent! | vw | 
malte Partheylichkeit weit entferne IR, weil th in m 

„fo fehreiben Fann, wie es Die Sache wirklie u 
„beingt,“ Calfo wie die Sachen wirklich find, 

feyn folten!!). Weiche von bieſen beyden ein 
fpeechenden, und doch vom Hrn. v N. in en 4 
‚gegebenen Verficherungen it nun wohl mar? rw 
welche von beyden Verficherunaen fHmme nun w 

am meiften mic den Grundſaͤtzen überein, nach dei v. 
fein Werk zufammengefeßt hat? Daß Hr. v. ı ve 
Merk über das Canzleriſche erheben moͤchte, 1 
eigentlich nur den eriien Hand zechtmäßiger we 

kann, erhellet ſehr deutlich aus der dritten. unı ar ı 
auf folgenden Verfiherung: „Urberbaupt ſcheint 
„RVerf. ( Hr. €E.: fein Vaterland mehr von der uä 
„als publiciftifchen Beite zu Fennen. Der Zuru 
„feine Segenftände ganz anders betrachten, als es der 
„rath zu thun gewohnt iſt Hr v. R. ſcheint ume- Bier ı 
keinen deutlichen Begriff von der politifchen und 
flifchen Seite, von dem Verhaͤltniſſe des Finanz 








mfbäht, angeſtellt, hat er 
& Dam oh der Unruhen im Eif 
adı der Schmseig fllchrenden Sranzoien eki 









tleichterungen 

u meit unter die Hälfte zufaumenfgrumupft. 
: Mad einem 16 Selten langen, ziemlich ſachleeren Voe⸗ 
erichee fangen die Beobachtungen über Bafel an, bie wegen 
ines lingern Aufenthalts dafeibt weitkäufrieer ausgefallen 
Imb,: als von ungleich Diägen. lnfer Benb-ree 
ae feinen — 
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burg, noch im Regner, noch In den Schorrifchen : Eany 
lerifchen und Haſchiſchen Schriften gefunden. Wäre er 
dieſen Schriftitellern durchgehends gefolget, und. hätte fie, nich 
4. Di aus dem Staatstalender ‘verbefiern wollen; fo würde 
er feine Schwäche weniger verrathen haben. .. 


Auch in diefem Bande nedt er hin und wieber den 
digen Herrn Oberrechnungsrath Canzler, dem er doch 
zu danfen bat. So ſagt er in der Borerinnerung: „Wir 
- „treffen uns auf unfern verfchiedenen Wegen, die wir man 
„dein, um fo weniger, ale Hr. E. mit der Staatskunde 
„iugleih Geographie, Geſchichte und Finanzweſen wers 
„binder, mithin die Sachen blos fo darſtellet, wie fie ſind 
„nicht wie fie ſeyn follten, und mie ich fie nach ten Grund 
mfäsen des Staatsrehts auseinander zu legen und zu beurthe⸗⸗ 
„ien gewobnt bin.” - Mic dielen Worten ertheilt He v. A. 
wenn Canzleriſchen Tableau das Lob der Vollſtaͤndigkelt und 
Wahrheit, und verfihert zugleich, daB er ſeibſt in ſeinen 
Werte die Sachen fo vortrage, wie fle nach den Gi 6 
bes Staatsrechts feyn follten. Unmittelbar darauf aber jagt 
er:das Segentheil: Uebrigens fchreibt er (Hr. C) bios fo, 
„wie ibm feine Verbältniffe zu febreiben erlauben * 
(alſo nicht, wie die Sachen find) „da im Gegentheif von wir 
male Partheylichkeit weit entferne iR, weil ich in meinte Lage 
„fo fehreiben Fann, wie es Die Sache wirklich mir ch 
„beingt,* Calfo wie die Sachen wirklich find, wide nit fs 
feyn folten!!). Weiche von biefen beyden einander. iäufe 
fpeechenden, und bod vom Hrn. N. in einem X 
gegebenen Verfiherungen if nun wohl wahr? ober % 
welche von beyden Berficherunaen ftimme nun wohl M 
am meiſten mir den Grundſaͤtzen überein, nach denen HOt. v R 
fein Werk zuſammengeſetzt hat? Daß Hr. v. Ri gerne ſrin 
Werk über das Canzleriſche erheben möchte, dauer er doh 
eigentlich nur den eriien Band rechtmaͤßiger Weiſt ketn 
kann, erbellet fehr deutlich aus der dritten, unmittelbar da 
auf-folgenden Verficherung: „Ueberhaupt Kheint mir der Ya 
Verf. ( Hr. €: fein Vaterland mehr von der polleifcheng,: 
„als publiciffifchen Seite zu fennen. Der Juriß 
„feine Gegenſtaͤnde aanz anders betrachten, ale es der Fluanp 
„rath zu hun gewohnt iſt Hr. v. R. ſcheint uns Bier fe . 
feinen deutlichen Begriff von der politifchen und publde 
flifchen Seite, von dem Verhaͤltniſſe des Fiuauzraths gehe 
. ven 
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Juriften, gehabt zu haben, Der Roͤmeriſche Autſpruch 
‚auffallender; da aus Hrn. Canzlers Leben, das beim 

‚nicht blos aus dem legten Heft der Canzler⸗Meißne⸗ 
Duartalfcheife, fondern auch fonft wohl befanne iſt, 

» aus deflen Altern Werken, das Gegentheil klar erhellet. 
at, Hr. v. Roͤmer wuͤrde ſich und feiner Arbeit mehr Cre⸗ 
dit er a haben, wann er det Wahrheit und Beſcheiden⸗ 
set hätte Wir verweiſen uͤbrigens auf bie Beylage 

n 201 ı &räd der Leipziger 9.1. Zeitung vom 5%. 1787, 
in He. C. ſich nit nur gegen eine vom Hrn, v. X. in 
Halifchen gel. Zeitung berrührende Recenſion feines Ta- 
pieau vertheidigt, fondern auch den Plan feines, damals 
völlig ausgearbeiteten Werks vor Augen gelegt bat. 

es auch nur bald durch den Druck vouendet werben } 


anderungen durch die Schweiz. Von Karl Spar 

"2, Profeffor und Mitgiied der Churmaynziſchen 
abemie der Wiflenfchaften. Gotha, bey Ettin⸗ 
r, 1790. IV. und 488 ©. 8. 


Wa lcher ſich, wie wir hoͤren, jetzt zu Neuwich 
T. »  nderungen angeftellt, hat er nirgends ange⸗ 

er jeooch der Unruhen im Elfaß und ber häufig 

ber ig fluͤchtenden Franzoſen erftähnt, fo find fols 

bi verwichenen Jahre 39 erh ihm unternome 

ed Mehr als ein paar Mongre ſcheint er niche 
mar" versendet zu haben, und dieſe Eilfertigkeit iſt au 
iderail dergeftaft fichtbar, daß alle Nebenſpruͤnge, Herzens⸗ 
sfeichrerungen, Semeinpläge u. f. 1. abgerechnet, das ganze 

uch weit unter die Hälfte zuſammenſchrumpft. 


Nach einem 16 Seiten langen, ziemlich ſachleeren Vor⸗ 
we »yan bie Beobachtungen über Baſel an, die wegen 
iA > mn Aufenchalts dafelbft weitläufriner ausgefallen 

gi n ungleich lehrteichern Pläben. Unſer Wanderer 
me ebemaligen Beruf als Leh er am Deſſauiſchen Phbs 
in nicht vergeſſen, und Bemerkungen über Schul⸗ 

Aeligionszuſtand füllen daher einen anfehnlichen Theil 

Tagebuchs aus. Das Reſultat davon if, daß es uͤberal 
erbarmlich damit ausfiehe, das einzige Schafhauſen 

‚Bibl, xCVII. B. l Sti. P aus⸗ 
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ausgenommen, wo die neue Einrichtung der Öffentlichen Schule 
feinen ganzen Beyfall davon trägt ; obgleich der Dafige Conrector 
"* fo treuherzig goweſen, zu geftehn: „daß es ihm mic der neuern 
„Pädagogik nicht fo recht Habe glücken wollen, und die Sqchů⸗ 
„ter, feitdem fie keine Regeln lernten, nicht mehr feſt in den 
„Sprachen würden; daß ferner bie, welche er in deu erflen 
ufieben Jahren feines Schulamtes unterrichtet, beſſer gewor⸗ 
„den wären, als die in den legten eilf Jahren u. ſ. w.“ (Eben 
fo nal iſt des Wanderers: Das mag nun wohl feyni 
Leber die Art aber, wie er fih das Ding erklärt, muͤſſen wie 
des leidigen Raums wegen, ben Leſer auf ©. 480. u, |. w. 
verweilen. Seine Übrigen Bemerkungen uͤber Baſel laffen 
fich allerdings leſen; enthalten aber ganz und gar nichte, 
als was ans Hirſchfeld, Kuͤttner, Meiners, Bernet, und 
fo vielen andern ſchon laͤngſt bekannt iſt. Sehr wohl hat der 
Reiſende daran geehan, fig mit Bibliotheksmerkwuͤrdigkelten 
nicht Sfter abzugeben. So findet er S. 35. zum Beyſriel 
auf der Basler: „einen Codex Alexandrinus aus dem sten 
„Sahrhundert, davon gu London nur 230 Exemplare abges 
„deuct worden find“ — Mer jollte hier nicht meymen, bie 
Basler befäßen ben Codex felber? und Überdies, wovon han⸗ 
delt ev? Vermuthlich nichts weiter, als der durch) Woide vor 
kurzem beforate Abdrud, oder vielmehr Nachſtich, derjenigen 
uralten Handſchrift vom nenen Teflament, die dag Muleum 
Britannicum aufbewahrt, und mozu ſich fogleich mehr als 
430 Subſeribengzp. gefunden Hatten. Eben fo wird die ſchoͤne 
Ausgabe vom 9 Gellius von 1472 feine Andre ſeyn, als 
die von Schwehihaim und Pannarz zu Rom gedrndte, dk 
an Werth und Seltenheit aber der von 1469 weit nachflet. 
Gleich hinterher wird angegeben: Das nene Teſtament vos 
Eraſsmus. — le unbeflimmt! denn wenn nicht alle fer 
ben Ausgaben deffelben, oder wenigſtens die vier erften vom 
handen find, fo iſt diefe Seltenheit Faum der Nede wer! 
Noch zuverſichtlicher wird von der berühmten Biblia paupe- 
zum gefagt, daß nur vier Eremplare davon bekannt wärm. 
Mec. kennt beren mehr als ein Dugend, wovon einige noch 
Überdies nur Privatperfonen gehören. Um mit Tinten die 
Schweiz zu bereifen, find dergleichen Kenntniſſe allerdings 
fehr entbehrlich; eben deswegen aber auch defto weniger ju 
affihiren. — 
Die Zanberey des Öartens zu Arlesbeim will in Wahr⸗ 
heit doch auch fa viel nice bedeuten; und um fo viel ſonder⸗ 
| barer 
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barer if daher Die Art von griechiſcher Empfindung, 
die, wie der V. ſich ausdruckt, bey dem Anblick der daſigen 
Spielereyen, — denn warlich vieles iſt blos Spielerey — 
fi) feiner bemächtiget haben ſoll. In Solorhurn reißt ihn 
Die daſige neue Kicche, bis zu Winkelinanniſchem Enthu⸗ 
Jesmus hin, und von den offenbiriten Fehlern dieſes Ges 
bäudes keine Sylbe! Das von Vabl verfertigte Grabmal zw 
BSindelbank har er nicht geſehn: „auch nicht rathfam gefun« 
ben, für den Umweg viel zur bezahlen; weil nach den vieles 
„Befcreibungn, welche man davon hat, fo etwas allenfalle 
„auch ungeiehen bleiben kann“ — Mit Bern ift der Rei⸗ 


fende nur fo fo zufrieden; und lobt zwar bier und da die ger 


linde Regierung ; ohne jedoch die armen Ariftofraten deshalb 
beſſern Kaufs davon Fommen zu laſſen. In dem daſigen 
Zuchthauſe ſtießen ihm ein Paar verrückte Kerls auf: „einer 


„davon hatte in feinem Lachen eine ganz Befondere Art vom . 


Aufgellaͤrtbeit, eiwas Verfchwebres und Seraphini⸗ 
Iches; der andre grunzte wie ein unbehuͤlflicher Bauerkerl, 
„der im ſeinem Leben zum erſtenmal zus Tanz aufgezogen 
wir, ſ. w.“ — Vordzuͤglich fol in Bern Über die Sitten« 
gkeit dee Berliner Friſeurs geklagt werden. Wir laffen dieie® 
dahin gehellt jeun: reie aber der V. die hler gewagte Aeuße⸗ 
zung: „daß in Berlin der Moralitaͤt von oben herab, und 
„von allen Seiten auf das angelegentlichfte entgegengen 
„wbrkt werde“ bey vernünftigen Dernichen und die Berlin 
kennen, wird verantworten Fonnen, iſt eine andere Frage 
Der Berner Miliz: Erat in zuverläßig ſtaͤrker, als der bier 
angegebne. Vermuthlch ſteckt der Fehler darin, daß der V. 
nur der Srenadier: Compaqnien erwähnt, deren es alsdanız 
gie sus richt 174 zu 100 Mann giebt. ©, 116. muß 
chaquet ftatt Aichaquer, fo wie S. 206. la Tour du Pik 
oder Peil ſtatt Peitz gel fen werden, und dergleichen verftüme 
melte Namen ſtoßen mehrere auf. ©. 114. wird erzählt, 
Seneräl Kentulus habe die heroifche Brille gehabt, fich fler= 
bey m fehn, und bis zu feinem Hinfcheiden ſich einen Spiegel 
vorgehalten. — Betrogen durch die Inſchrift Hötel de Mufi= 
que, bie das artiage obgleich.niche gebrauchte Comodienheus zu 
Seen führt, (ein Umſtand, hinter ten Hr. 5, and) in der Folge 
nicht gefommen zu fepn feheine) glaube unfer Reiſender ohne‘ 
Schwierigkeit, davon profitiren zu Einen :„elne anftellige 
Dame, (was it das?) ſchrie ihm aber gleich auf feine Anfrage. 
„kurz und naiv entgegen, daß in eine gefchloffene Geſell⸗ 
2 ILL) 
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aft nicht fo gerade hineinkaͤme.“ — Anſtellig oder nicht, 
Pa Dame Unrecht? Rec. bat in diefem Klub mande 
angenehme Stunde zugebracht, vorher aber die Vorſicht ges 
braucht, ſich durch ein Mitglied deffelben einführen zu lafs 
fen. Dies iſt in allen gefitteten Städten Gebrauch. Unſer 
Wanderer aber ſcheint Überhaupt mehr auf fein eigenes liebes 
“Sch, als aufdas, mas andere außer ihm fordern onnen, ges 
merkt zu haben. — Geitenrelfe des V. nach Biel, Pierre 
Pertuis und die Inſel St. Pierre, die wir aber nirgmte 
namentlich angegeben finden. Daß bier mit Rouſſeau, des 
ihm über alles geht, nach Herzensluſt ſympathiſirt wird, ver⸗ 
t fih von ſeibſt. Eine Menge Namen und Sprüche, bes 
nders von Frauenzimmern, ſtehen um R. ehemalige 

mung angeklekt: Nirgends, wird hinzugefügt, mögen die In⸗ 
‚ten, Nanetten, Philippinen, und wie die ſaphiſchen Ges 
„ihöpfe (fo?) weiter heißen mögen, In ihren liebewarmen Fine 
„oeripigen fich ſchreibſeliger fühlen, als hier, wo die ſuͤheſten 
„Erinnerungen das ganze Orgelwerk der Empfindungen ans 
„hauchen. 

Reiſe von Bern nach Lauſanne und von da um 

Genferſee. — So ungeheuer iſt doch die Anzahl 
Knochen in dem Beinhauſe vor Murten bey weitem nicht 
mehr, als unſer Wandrer fie noch gefunden haben will! Sel⸗ 
nee Einbildungskraft erfcheint aber gewöhnlich alles entweder 
zu groß oder zu Elein. — Die größte Induſtrie zu Laufarne 
ſcheint ihm darin zu beſtehen, Fremde zu prellen; und bag 
bier weder deutfch geleſen wird, noch unfre gepriefenften Bis 
cher bekannt find, iſt In feinen Augen unverzeibih. DE 
bafige gute Geſellſchaft kennt er nur vom Hörenfagen, iſt aber 
am Ende doch nicht ungenelgt, an ihre Eriftenz gu glauben; 
und Ree., den ein vieljähriger und wiederholter Genuß bier: 
von noch anfchaulicher überzeugt hat, glaubt, es würde uns 
ſerm Wanderer heilſam geweſen feyn, fie etwas näher kennen 
zu fernen! — Nicht weit von Meillerie an ber Savoyſchen 
Seite des Sees hätte unfer Reifender, Rouſſeau zu Ehren, 
von einer gefährlichen Felfenfpige bald den Hals gebrochen: 
fo fehr uͤberwaͤltigte ihn feine Phantafle an diefer romancı 
[hen Stelle. Webrigens finder auch er die Gegenden um bem 
Genfer⸗See, befonders von einiger Erhöhung aus, über allem 
Ausdruck mannichfaltig und reizend. Rec. fee hinzu, baf 
auf feinen eignen langen Wanverfchaften ihm nie Gegenden 
vorgefommen, welche diefen an die Seite zu ſetzen, oder gar 
vor⸗ 
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vorzuziehen wären — Ben Genf bat Hr. S., weldes 

ar —* Benung iſt, wicre weiter zu fagen, ale babe, | 
m au m zu thun , doch da 

sicht babe aufbalten können, „seen ſic doch ſe ſ 


:& 2 unmſlaͤndlicher wird fein Reiſebericht von Thun 
etſchern und ſodann durch die kleinern Can⸗ 

| Zuͤrich, ale welcher mehr als den dritten Theil 
«m Buches ausfülle. Um Naturgeſchichte, Randess 
ng u. dergl. hat ſich der Reiſende wenig befümmert; 

yie Lebensart des gemeinen Mannes, feine Lieb⸗ 
meugionsbegriffe u. f. w. wie dann am Ende eine 
Ifslieder mit ihren Melodien angehängt find, wor 

unglücd aber mehr als eine aus Daniel Saͤu⸗ 

usc kleinem Volksalmanach fon bekannt fl. — 
€ rftellung dee großen, ihn von allen Seiten 

en aturſeenen, läßt er es nirgends fehlen; und 

| auch von den Wahrnehmungen andrer Reiſenden 
d feiner Einbildungskrafe gar zu leicht den Zügel 
‚ bleibt dennoch diefe Seite feines Werts noch 

je, für die er fich die meiften Lefer verfprechen 

» es ihm fehr Übel bekommen, das Stodborn 

fen, und wohlmeinend werden ähnliche Vers 

sı  tatben. Der &. 269. erwähnte Erlach von 

rei ges ein Sohn des geweſenen Schultheiſſen 

Ä ns. — Einem Mandrer, der fo gut zu Fuße 
su 10. zu wollen, wird unmöglich; vor allen ans 
uns der ehrliche Pfarrer zu Tſchannau am 
beluſtigt, der „wenig befümmert um die ſyſte⸗ 
j ngeln und Lünftlichen Reife, Durch welche Lehrer 
| zuftfprünge machen laflen, auch zumellen ver» 

a, . Bauern in Sterne’s Tone zu predigen; womit 
„es ıe0ı etwas ſchwer geworden fey“ — welches letz⸗ 
von Kerzen gern glauben! Laut S. 390. ſoll 

eitantismus gewiß auch bie Dienfchengefichter vers 
tn! — Seine Nachrichten ven ährich (nicht Zuͤrch) 
d utend; wie er dann wit Recht bedauert, außer 
R n auch die daſige Töchterfchule nicht befuche 
in dab ı Das iſt für einen pädagogifchen Wandrer gewiß 
d; denn dieſe Toͤchterſchule iſt das vorzüglichfte 

rt im diefer Act.) Ueber Waſern ein Langes und Brei⸗ 


„dahin hinauslaͤuft, die Zuͤricher Härten keinen Cri⸗ 
P 3 minal⸗· 
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iminafeoder, und bereueten den aethanen Schrite. — Viele 
Seiten den berühmten Lavater betreffend, und das Refultat: 
„er verehre in ihm einen der erelften, frömmſten Menſchen, 
„in welchem chriſtlicher Sinn, wenn auch vielleicht, wenn 
„man will, weniger (wird Hrn. L. das gefallen?) reine chris 
„liche Lehre wohne; vor deffen Geiſt fein Geiſt fich tief beuge, 
n. ſ. w.“ — ©. 228, erlaubt Hr. S. ſich beylänfig die um’ 
gegruͤndete Aeußerung, Hrn. Meiners Reiſebeſchreibung ſey 
in.der A. d. B. mit mehr Kälte und weniger Gerechtigkeie, 
ale ſie verdiene, beurtheilt worden. Hoffentlich wird er Der 
Anzeige feiner eignen Reiſe weder das eine noch das andte 
. Schuld geben Eünnent — Dod, wer weißt — 


Smp 

Mauriz Thomans, ehemaligen Jeſuitens und Mik 
fionärs in Aſien und Afrika, Neife- und $ebens 
befchreibung, Bon ihm felbft verfaffe. Auge 
burg, bey Riegers Söhnen, 1788. 247 ©: 8. 


Man erwartet in dieſem Buche vorzuͤglich Miſſionenachrich 
ten, die, ſelbſt von ſolchen ertheilt, welche eben keine vorzuͤg⸗ 
liche Pſychologen ſind, dennoch fuͤr den Freund der Geſchichte 
der Menſchheit intereſſant ſeyn kennen; allein, man findet 
davon nur weniges; ein Theil dee hier mitgetheilten, Nach⸗ 
richten betrift die Naturgeſchicht Moſambique, dem Kaffer⸗ 
lande und Goa, ein anderer die Sitten dieſer Laͤnder, der 

roͤßte und vielleicht auch wichtigſte aber die Sefangennehmung 

er Portugieſiſchen Difftonaren im S.17 59, worunter aud um 
fer Verf. war. Grin Vater war ein futherifcher arıner Vuͤr⸗ 
ger zu Zeutkieds, der aber mit feiner ganzen Familie die far 
tholiſche Religion annahm. Er ftudirte Bie Arzneykunde, und 
gieng, weil es ihm an Geld fehlte, nach Rom, um fich durch 
Praxin ettvag zu verdienen. Er war ſchon 27 Jahr alt, obne 
Ausfiche für die Zukunft, da er fich entſchloß. Jeruit zu wers 
den. und ſich als Miſſionar nach Indien gebrauchen zu laffen: 
ben damals fuchte der ‚Beneralprucurator der Goaniſchen 
Drovinz taugliche Leute zu diefem Gi fihäfıe. Tracy) aut 
geftandenem Noviziat, das er für die angenehmſte Seit feines 
Lebens hält, ſchifte er 1752 nach Liſſobon cin, und kam in 
ber Mitte des folgenden Jahres in Moſambique, ums halb 


hernach 


von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u. Staliſtik. 229 


hernach in Goa an. Bon hier aus wurde'er zu verſchiede⸗ 
wen Miſſionen in Afrika gebraucht. Hier war es, two er im 
3.1759, mit no einigen jefuitifchen Miſſionaren nad) Boa, 
und am Ende des J. 1760. mir hundert und fleben- und 
zwanzig Jeſuiten „gefangen nach Portugal geführt wurbe, 
woſelbſt er ſechszehen Jahre in abſcheulichen Kerkern zubrach⸗ 
ve, endlich aber im J. 1777, nach erhaltener Freyhrit nach 
Bozen zuruͤcktehrte, wo er noch, ohne Amt, lebt. Diefes 
And die vorzäglichften Lebensumfiände des Verf. Wer Nabe 
Euny für feine Andacht in Nachrichten von heiligen Leibern 
ſindet, wen Länserbeichreibung und Sittenſchilderung Vers 
gulgen macht, wer, wie Here v. Murr, fich gerne von der 
Unfnid der Jeſuiten überzeugen laͤßt, wer endlich gerne lieſt, 
wie die Noth den Menfchen erfinderifdy macht, der wird in 
dſem Buche gewiß feine Befriedigung finden. Wie Finnen 
es in deu That als ein merkwuͤrdiges Buch anempfehlen, ohne 
daß wir.eine Warnung vorauszufchichen noͤthig Hätten: denn 
der verkändige und wohlunterrichtete Leſer lieſt ohnehin mit 
HPruͤfung, und für den andern wuͤrde die Warnung vergeblich 
ſeyn.Der Styl, wenn er gleich nicht vorzüglich ift, iſt doch 
son Unrichtigkeiten freyer, als man von einem Manne feiner 
Provinz, der noch dazu die meiſte Zeit feines Lebens außer 
Deutſchland zugebracht bat, erwarten follte, 7 
— m A: Wu 


ob. Matt. Mar. Elnzinger von Einzing hiſtoriſche 
. Bappengallerie über den Urfprung der deutſchen 
EGSeſchlechts⸗ und Laͤnderwappen, infonderheit. bes 
> eigentlichen Gefchlechtswappen der Durchlauchtig⸗ 
"fl Pfalsgrafen von Wittelsbach . Scheyern. Res 

‚geneburg, in der Montagifchen Buchh. 208 ©. 8. 


Du Herr Job. Mart. Mar. Einzinger von Einzing 
Hat dieſes Vuͤchelchen dem Hrn. Conſ. Rath Better, fo wie 
biefer ihm vorher feine Schrift, won der blauen Farbe der 
Kaltern, zugeelgnet, und in der. Dhat koͤnnten niche leicht zwey 
fo: Tgrmyathifirende Männer, wie diefe zwey heraldiſche Schrift: 
Aeller,, zufammentreffen. Der eine iſt an Hypotheſen und 
Falfegın Scheinſchluͤſſen fo reich, in der Gabe, da alles zu fer 
Gen, wo jeder andre unbefangne Sr nichts ſieht, fo art, 
Du 4 wie 
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wie der andre, Der verdienſtvolle P. Herrm. Scholliner 
arte in feinem Vachtrag zu feiner biſtoriſch⸗beraldi⸗ 
fcben Abhandlung von den Sparren, München, 1784. 
die ın dem Grabe Childerichs A. gefundenen Birnen gerägt, 
die unter V. in feiner Schrift, Wie und auf welche Art 
herz, Ruitpold in Baiern von A. K. Karolin giſchem 
Gebluͤte abttamme, Augsb. 1734. nach feiner Lieblings 
der als Geſchlechtswappen in Schutz genommen hatte, Die 
Nüge traf den V. nach feinem eigenen Ausoruck, wie WR 
elektriſcher Stoß mit einer ſolchen Erfchütterung, daß er eb 
nen Segenftoß nothwendig fand. Er fchrieb alfo diefe Wap 
pengallerie, ın welcher er alle feine Hypotheſen von ben Dis 
nen und Lilien, dem Geſchlechtswappen der Könige von Frack 
reich, von dem Urfprung und Alter der Geſchlechts⸗ der Amts⸗ 
and Landeswappen überhaupt, von dem Giefchl-rsmanpen 
der Pfaligrafen von Scheyern Wittelsbach, mit dem ihm 
eignen gelehrten Dlick aufs neue überfieht und ausfuͤhrt 
Freylich muß Hr Scholliner manchen Stoß ausbeitem, 
Indeſſen wird er mit dem Recenfenten lächeln, wenn er von 
feinem Gegner in eine Beweisart bineingeführt wird, die 
nur in einem yon Hypotheſen fo ganz verbienderen Kopfe, 
wie der Kopf des Verf. zu feyn ſcheint, Licht und Ueberzen⸗ 
gung bewirken kann. Wir wollen zur Probe nur einige van 
den BDeweiſen des V. anführen. Die wirkliche Exiſtenz bei 
Bienen und ber Lilien, ale des franzofiichen Selchiechtswen« 
yens, thut er aus der fabelbaften Erzählung des Siucmars 
von der Taufe des Clodoveus unwiderfprechlich dar: Bell 
Kincmar (in der letztern Hälfte des neunten Jahrhunderte) 
ſchreiht, daf von einem Engel eine Fahne mit drev Lilien zu 
geführt worden fey, fo felgert er daraus, 1) daß die Vorfeh⸗ 
zen des Elodoyeus des I. keine Lille, folglich Bienen, in dem 
Fahnen gefährt Haben, und 2) daß die franzöfifche Lion (üben 
von den Zeiten deu Clodoveus an ale das Kriegszeichen af 
ben Schilden und in den Fabnen gebraucht worden ſeyn moͤch⸗ 
een. Soviel bat weder Ebiffler nach irgend ein Franzoſe 
nach ihm aus der bloßen Hinemariſchen Erzählung gefolgert, 
behauptet und erwieſen, wie unfer Schriftſteller nach feiner 
Meinung unmiberfprechlich aus derſelben bewieſen zu haben 
glaubt. Beine Beweiſe für das entferntefte Alter ber Ges 
ſchlechtswappen In dem II. Abfchnitte find um nichts bein 
Es it ihm nicht, wie einem andern vernünftigen Diplomarifus 
und Heraldiker, genug, einzelne Opuren der a 
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dor den Zeiten der Creujzuͤge zu fehen, er ſucht und fin» 
ae  1emeine Eriftenz derfelben ſchon unter den Deitfchen 
ci  . Diele Deurfche, fagt er, harten-Hiime, Schil⸗ 


d (ten Schilden Heroldsſiguren, diefe He⸗ 
sen nı zum Staate, zum Spielwerk, fondern 
N Ritter, der Fiedrich den Schoͤnen ges 


i ndsmanf auf dem Schilde führte, als 

, an dem jeder erfanne werden konnte, diefe 

m m ihre Ritteripiele, denn fo befchreidt Julius 
enuͤbungen, fie hatten ihren Adel — mo aber 

we, Heroldsfiguren, wo Kitterfpiele und” Adel 

d Seihlichtswappen, und der muB den Staar 

en, fedt er Hinzu, der dies nicht einiehen will. 

ber Rec. nicht ein, will es auch nicht einfehen, 

die Muͤhe nehmen, dem ®. das Laͤcher⸗ 

Igen wor Augen zu fielen. Wenn man 

pa, »* in dem Hl. Abſchnitt, was Gutes und 

et, jo iſt es doch wieder mit zu vielen unerwie⸗ 

bt. Der beſte Theil der ganzen 
Mt der 1V. Adj itt. Der VB. war mit dem Herrn 
u Kipowsry und dem Kern Scholliner, 
| “ber Baieriſchen Akademie vorgelegten Preiß⸗ 
al baben die Pfalsgrafen von Scheyern 

9 sbady für, ein Geſchlechtswappen u f. mw. 
urrent. hatte den einen Theil der Preiß⸗ 

6, ..,8& oolliner, und den andern, wie Hr. Kir 


y. kan Fr alſo das Acceſſit — erhalten. 
ur a 1 1 en den letztern die Eperren als 
tu \ ‚und die weißen und blauen 


w das 30 er 1erı Landeswappen degen den et» 
I. em tes e wahrfcheinlich, daß der in 
Dtto I. von 1179 entdedte Adler nicht, wie 
dehauptete, das Scheyern » Wittelgbachifche Ge⸗ 

ern das Wartenbergiſche Lehenswappen geweſen 


J Utkunde, die dieſes Siegel fuͤhrt, von Otto zu 
mw erg unter der Unterſchrift des Wartenbergiſchen Rich⸗ 
—VN und Wartenbergiſcher Zeugen ausgeſtellt wor⸗ 


iſt. Bie Vertheidigung des Grabſteins zu Inderſtorf, 

n Aechtheit der verſtorbene Lipowsky verſchiedene 
werreget hatte, und die Hebung dieſer Zweifel hat der 

a auo d yben ermähnten Nachtran des Hrn. Schol⸗ 
‚ Die Gründe, mit welchen ex feine Mey⸗ 

» 5 nung 
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nung von den weißen blauen und Wecken gegen ben |; n 
vertheidigt,, verdienen allerdings eine nähere Unterſu 
Hr. Scollinee behauptete, dag fie vor dem Ausfterben 
Gr. v. Bogen in den Baierifchen&tegeln nicht, darg 
den Siegeln biefer Grafen von Bogen erfchhienen, una 
fie alfo für das Geſchlechtswappen der leßtern. Unſer .ves 
Kauptet hingegen aus Biegen, daß bas Geſchlecht 

der Grafen von Bogen ein ober mehrere Schieb 11 |. 
fen, daB die Grafen diefe Wecken, dag uralte Lanwe » 
von Stiederbaiern, nur unter der VBormundfchaft Lugn 
und unter deſſen und feines Nachfolgers Otto Regiern 
Vicedoms oder Stadthaltere von Nleberbaiern geführt | 
und daß. diefe Wecken erft nach der Theilung der ohn 
Otto, Ludwigs und Heinrichs wieder in das Baier! 

pen aufgenommen worden wären. Dir Beweis diejet 
lich fibeinbaren und der nähern Unterſuchung wuͤrdig⸗en 
nung iſt noch niche fo ausgeführt, daß er nicht n 

dungen verftatten ſollte. Man kann. immer. 

warum die Wecken nicht ſogleich nad) dem Abgang ner ı 
fen von Bogen Etradthalterifcher Linie in die € 
Siegel aufgenommen und von den Miebsrbaterit m 
haltern, die Boch noch fange fortbausrten, nacht 4 
geführt worden find? Der Verf. nimmt, wie Ir. w 
ner, die rothen Sparren für das utſpruͤngliche 
wappen der Grafen von Scheyern » Mittelsbach a 

aber nicht von dem Eckardiſchen Bundſchuh ber, fo 
fie als ein Vorbild einer Damals üblichen eiwa 
ſchen zween Slüfen aufgerichteren Braninfe 

Es koͤnnte der eine und der andere Hecht Haben; ı 
mechten doch mehrere aus diefer Dialerey auften m. 
Scholliner gemushmaßten Urſprung fchliegen und vi 
Bild für eine Vorftelung der Entftehung des Scheyern 
telsbachifchen Sparren anfehen. Ob diefer Bundſchuh, 
der V. meint, ein geroiffer Filzſchuh geweſen ſey, dag 
wir feiner eignen gelehrten Drüfurg allein überlaffen. 


St 
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| Hiſtoriſch⸗ litterariſch⸗ bibli aphiſches Magazin 
u ſ. w. herausgegeben von J. G Meuſel. Zwey⸗ 
* — Stuͤck. Zuͤrich, bey Ziegler. 1790. 340 


Mecenf. bat in der bey Anzeige des erfien Stuͤcks geaͤußer⸗ 
ren ng ſich nicht betrogen, und auch in dieſem zwey⸗ 
ſe manche kehrreihe Notitz angetroffen, daß jeder, dem 
nutniß und Literargefchichte werth find, die Kortfes 
ung dleſes von einem fo fachkundigen Mann neu eroͤfneten 
Magazine, angelegentlich wünfchen wird und muß. Seit 
geraumer Zeit bot dem Litterator fich Eein fo ſchicklicher Platz 
au. einzelnen, und deshalb. nicht weniger fchägbaren Bemer⸗ 
. Zungen dar; und dab es den Aufſehern unfrer zahlreichen 
SGHüdgerfäle Bisher nur au einem folhen Magazin zu Mittheis 
kung hrer Kenntniſſe gefehlt habe, iſt Recenſ. eher zu glau⸗ 
- Dom geneigt, als derajenigen ſeiner Collegen nachzuſprechen, 
der tn aıflen Bande dieſer Bibliothek S. 547 lieber allen 
deutſcheu Biblierhefaren Indolenz Schuld geben will, und 
warum? — weil die ihnen anverttauten Schäge nicht fo 
Ichnell gemeiunhgig werten, als feine eigne Ungeduld ihn 
 fotches wänfchen läßt. Tauſend anderer Hinderniffe und Ne⸗ 
Bennmftände nicht zu erwähnen; als zu deren Aufjählung 
her nicht der Ort iſt: wird wohl das Faufende Publitum, 
Diefes Magazin ſelbſt, fo erwuͤnſcht es immer feyn mag, 
Dergeſtalt unterflügen,, daß es zu einer anfehnlichen Reihe 
von anwachſen, und nur eben dadurch etwas Des 
(elebigennes leiſten kann? und wenn diefeg nicht erfolgt, au 
em läge die Schuld? 


Doch zur Sache! — 17 bald länger, bald Fürzer gera⸗ 

Mens Abhandlungen und Biographien; eben fo viele Recen⸗ 
ſionen oder Beſchreibungen ſeltner Bücher; Beurtheilungen 
neuerer bibliasiraphifchen und litterariſchen Werke nebſt Zuſaͤ⸗ 
tzen; Aufragen, Beantwortungen und andre Rubriken, ges 
ben auch dieſem Stuͤcke eine fo große Mannichſaltigkeit, daß 
eine genaue Anzeige aller darin enthaltenen Artikel, 8. die 
er 


- 
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Grenzen unfrer Bibliothek unmöglich wird. Nur etwas we⸗ 
niges daher zur Probe: 


Eben der launige Relfende, vermuchlich ein Schweijer, 
der uns aus feinem Tagebuche, von den Bibliotheken Nie⸗ 
derſachſens, und deſſen Gelehrten zu unterhalten en 
führt uns in diefem Aöfchnitte nach Bremen und Kübeck. 
Mecenf. der In dieſer Gegend gleichfalls nicht unbekannt if, 
fand die darin aufgeftellten Ehrenmänner fo treu und. nad 
dem Leben gefchildert, daß er dem Verfaſſer feinen bier und 
da gar zu witzelnden Styl, und die nicht felten zu offenbare 
Serinnfügtgkeit feiner bibliographiichen Bemerkungen febe 
geen zu Gute hielt. Bon der zwar fehon oft genug gerdaten 
‚Eitelkeit des in Deutſchland ehedem fo body gepriefenen 
dinals Querini finden fich auch bier uͤberaus luſtige Bey⸗ 
ſpiele. — Das hierauf folgende und beynah drey Bogen 
ſtarke raiſonnirte Verzeichniß von Samuel Poffendorfe 
eignen, und andern dadurch veranlaßten Schriften, muß 
ben‘ Verehreen dieles großen Mannes, fo wie dem Biblie⸗ 
graphen, aͤußerſt willlommen feyn. Daß bey allem Fleiße, 
den man darauf verwandt, dennoch Zufäge ausfindig zu ma⸗ 
en wären, verſteht fib. Die Anzeige berfelben aber ge 
hört fchicklicher in das Magazin ſelbſt; weswegen Recenß 
auch nur im Vorbeygehen anführen will, dag Laurember- 

ii S. 25. erwähnte Graecia antiqua ſchon 1660 won Puf 
—* herausgegeben worden; und daß die waͤrmſte, bi 
weilen gar zu partheyiſche Vertheidigung feines Juris fecialit 
©. 61, diejenige ſey, welche ein Ungenannter unter ber 
Maste eines Apologetae pofthumii, 1696, in dentſcher 
und lareinifher Sprache, jene auf 57, diefe auf 71 Octab⸗ 
feiten, mit Beyfügung der Gegenfchrift, abdrucken laffen; 
wovon auch mehrere Nachdruͤcke vorhanden. Auf derfeiben 
Seite muß auch Ertenhufias Statt Etenhafius geleſen wer: 
den. — Eben fo wäre S. 59 noch zu erinnern, daß von 
P, de habitu religionis ad vitam civilem, auch eine Nee. 
mer Ausgabe von 1697 in Duodez vorhanden. Die bier . 
nicht angegebene, von einem Mr. de Saint Amand gefertigte 
franzofifche Ueberſetzung, Utrecht Bey Schouten 1690, ı2, 
It ungleich treuer und fesbarer, als die zu Frankfurt an ber 
Dder in eben diefem Jahre und dergleichen Format beranss. 
arfommen, Bon diefer leßtern wird in dem Magazin 1693 
zum Druckjahr angegeben, in dem vor Kecenf. liegenden 
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Exenwlar aber das Jahr 1690, welches aus vielen Urſachen 
auch ungleich wahrfcheinlicher iſt. Hoch einmal iR Tert und 
Verdeuntſchung diefes Puffendorſiſchen Traetats anzutreffen 
in: „Thomaſii Kirchenrechtsgelahrheit, oder Verhaͤltniß 
ben Staat, aus einem accuraten Manufe. herausge⸗ 
von A.R.1.B. Frankfurt und Leipjig 1738, in 4. — 
06 das Buͤchlein: Religio vindicata à calumniis Atheiami; 
shtore S. P. contra Epiftolam F. M. Eleutheropoli apud 
Ebrifianum Ammonium 1672. 91 &. in ı2, Puffendors 
ſen vielleicht zuzuſchreiben fey, wäre zu unterfuchen. 


£ unter No. V. durch Herrn von SBretfchneiber ge⸗ 
e Reines alten deutſchen Bauernliedes, 
cenſ. um ein ganzes Jahrhundert Älter, und we⸗ 

auns dem vierzehnten zu ſeyn. Sprache, Vers⸗ 

e poetiſche Werth, und ſelbſt die in Kupfer 
ftzuͤge, ſo unſicher eine dergleichen Nach⸗ 

a iglich ausfaͤllt, fprechen für ein hoͤheres 


au » das ın dem Liebe angegebene Kleidercoſtum ent⸗ 
u s was nicht eben fo gut, und noch befler in fruͤ⸗ 
e ı © — Die No. VI ausgejsgnen llrtheile 
er d (des Abbate Giovanni Andres) uͤber die 


x) zuserame enthalten viel Wahres, aber auch man« 
s anfern guthetzigen Landsleuten ein Lächeln abnoͤ⸗ 
wied:.fo wie bie unter No. XV. gegebenen Nachrich- 
ezigen Zuftande der Litteratur Staliens, und von 
sebenden Sstalienifchen Schriftfiellern, allerdings lehr⸗ 
x dz oft aber auch in bloße Lobreden ausarten, und 
them Urheber fogleich verratben. — Das No. 

Kını.a ruckte Verzeichniß alter merkwuͤrdiger Buͤcher der 
oı miothek zu Magdeburg, fo dringender Erfäutes 
es hier und da bedarf, wird ebenfalls feine Liebhaber 

=) ‚Kerr Rinderling, deſſen thaͤtiger Aufmerkſam⸗ 

Vieles Werzeichniß zu danken bat, bebient fih Statt 

ı  n Augdrude, InEunabeln, bes ungleich ſchick. 

u, Arj ngsörnde; allein auch bier noch würde man⸗ 

| vieleicht umkehren, und Druderfilinge der 
deu Sprache, und ihrer Zufammenfügungen 
) on ange» 


N) 


9) & will Recent. nur In Eile bemerken, daß ev ſelbſt Gricfchii 
ragelimale Nürnberg bey Koburger 1479 in gr. Bolto 
; und laut ber Note ©. 1723 die Ausgabe von Tası 

alſo nicht die erſte ſeyn kann. 
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angemeſſenet finden. — Die Beyträge zur Lebensgeſchicht 
Gabriel Ducelins, des ſauften Melanchtbons, der Beh. 
der Hier. und Heint. wolf, u. ſ. 1. verdienen allen Denk: 


Atlein Recchf wuͤrbe fobeid nicht fertig 
alfe dem Bibliothekar und Bücherfreunde un n 
tigen von ihm angezeigt werden follten, und {au wur: 
voiederholten Wunſche einer fangen Fortdauer dies W 
sins, als: die ohne Zweifel mehrere Kenner u .! 
eintaden wird, ihre ermorbne. Erfahrungen im .l 
derzulegen. Drud und Papier, für den aufmei u 
anmerker keineswegs gleichguͤltig! erhalten ih: n ſo ſi 
wie in dem erſten Stuͤcke. Da aber nichts ce 1 
kommenheit ift, fo haben auch bier wiederum fi > 
ter in ungehturer Menge eingefunden; eine 9 
der bey einem Werke diefer Art durchaus abgehonj 
mus! Auch fehlt, in dem vor uns liegenden Ey 
wigftens, die fo unentbehrliche Anzeige dee berlin. 


Artitel un. 
" EM ei 


—* m der edeutſchen uitteralutgeſchuhte, 
den ättfien Zeiten bis auf das. Jahr 1781 
Erduin Julius Koch), $ehrer der griech’ 

lateiniſchen Sprache‘ am Paͤdagog. der 

Reaiſchule Ai Berlin.) Berlin, im Veru 
Buchhandl,... der King —R& Yu 
und ©. 267.8: 0°. | ee 


In eigentlich nur der 1. Theil. Er enthäft: rf 

und Huͤlfsmittel; chronologiſche Ueberſicht der ı MH 

teratur, und wer und was in fie Finflug an 

ſteller und ihre Werke nach den Klaſſen der 9 

Da begreift nun diefer Theil: 1) die Tyorde; ® ) Das 

ſche Heldengedicht ‚ 3) die epiſchen Gedichte gemiſchter 

tung, Romanze, Ballade, Volkslied, hiſtor. Sei =) 

Satyre, 5) Epigramm, 6) Echrgedicht, 7) porti| 

ſtel, 8) Fabel und 9) die verſchiedenen dramariichen 

tungen. Der folgende Theil wird enihaften: 10) 1 | 

ſchichte der Iprifchen Gattungen, und barunter an 
oo. 1 
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Eansate, Oratorium; Jr1) die deſchrelbende 

de Dichtung , infoferne fie nicht unter andere 

n gereihnet werden kann, 12) Idplle, 133.) :Die 

ıw tungen, ale Madrigal— 14) vermifchte Eomie 

tun, die nicht eigentlich Satyre iſt, 15) Roman, 

we dichte. Auf biefe wird alsdann Geſchichte 

zeit und Beredſamkeit, des Briefſtyls und hie 

is, u. ſ. w. folgen. Ob der Verf. auch einſt 

Bakultätg oder Brodwiſſenſchaften vorneh⸗ 

e, toenn das bisher erzählte iſt nur Litteratur für 
auf Schulen) bleibe noch ungewiß. - 


in ein weites Feld eingelaffen Ob man 
wis iakeit feines Buche, an litterat. Angaben 


L 0, wiewohl wir feinen unermös 
’ me, Kon in der chronologiſchen Ueber⸗ 
was) .ı en hat, ſchienen ung. verfchiedene 


‚a naden smupig; doch Halten wir bier unfer 

au . unter der Klaſſification hingegen glaus 

gar, n Autor, und, noch mehr gar mancheg 

an at ig Einfluß in die Fortſchritte der 

us Are te haben wird.Winß ter Verf. dieſe 

volftännegesit bringen, fo har er ein Meer aus⸗ 

umd er legt nicht nur ſich, fondern aych dem Ge⸗ 

" hörgr aber. Lefer eine übermäßige Laft auf. 

u a. Unwerth jedes Schriftfiellers wird er Se: 

in den Vorlefungen anzeigen, und.durch 

zw z. machen.) Mach .unfeer Mephung wäre 

| te befonderer Klaſſen (wie z. B. Fifgels 

der kitteratur iſt,) eine dergleichen Vollſtaͤndig⸗ 

ıhrem Orte. Eine ſolche ſpecielle Litteraturge⸗ 

tonnte man denn. bier und da Aufſehern von großen 

en zuſchicken, um fle durchſchießen zu laffen, und 

Kae 7. I 11:11117] — 

on Komerfungen Seite do verdienten wohl. fols 
au eine Selle: 3J 

Liebescaſuiſtik unter dem Titel: 


ich Odidii von der Liebe zu erwerben auch 

Ä verfehmeben, als Dortor Hartlieb von 

} seutfch gebracht, 26. Augfpurg bey Anton 
3, 1434, 115 paginirte Blaͤtter, Fol. ſcheint ati 
“ ' ein 
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ein Gegenſtuͤck zu No. I. und hat mit Ovids Buͤchern utdhes 
als den inhalt von der Liebe gemein. Inaleichen eine Bes 
fhichte der orey Naturreiche, nebit einer Diaͤtetik, betitelt: 
das Buch der Natur. Augfpurg, bey Dans Bäume, 
(ſauber gedruckt) 1475. kl. Fol. 
Bon Ueberſetzungen aus jener Zeit verſchiedene, als fer 
fonders Aefopi Leben und Sabeln lateiniſch und deuntſch 
gegen einander über. lm, bey Johann Zeinet, ohne Jahr; 
aber ſicher im sten Decennium des ı sten underte 
druckt, unpaginirt und bie Hefte ohne Buchſtaben, ohn 
vier Finger dicke, kl. Fol. Die eigentlichen Afopiichen F 
find in vier Bücher gerheilt, dann folge ein Buch Fabeln mit 
ber Ueberichrift: Exrravagantes antique Elopo aferiptg, 
uud mieder eins: nove fabule Eſopi translacionis Remich, 
hernach Ermahnungen, Erzählungen und Gabeln unter Dem 
Titel: Collefte ex Adelfonfo, und endli iſt noch ange 
hängt: Hiftoria Sigisrhunde, der Tochter des Fürſten Tau- 
eredi von Salernia-und des Juͤnglings Gwisgardi. 
Aruch find uns die Veberfehungen, bie von Ciceronis 
ofhieiss, Augſpurg, 1488. die vom Terenz, Strasbirg, 1499 
vom Doerhius, et 1500, vom, Saluf Pay Plinä 
Panegyrico, Landshuth, 1515. merkwärktg de 
Spracliehhaber vorgekommen: Der Dibelhberfetrum pn 
aus dem ısıen Jahrhundert zu geſchweigen. Wir wen 
ken endlich au ©. 3%. dieſer deutſchen Litter. Geſch. an, “ 
Breidenbachs Neilebeichreibung nicht 1488, fondern 148 
den 11. Februar lateinifh, und den 21. Junii ebend, Yabriö 
deutſch, mit eineriey Lettern bey Erhard Remich in Maiij 
gedruckt worden, u. ſ. w. a 


' i . 
Biblische, hebräifche und griechifche, und 
überhaupt orientalifche Philologie, nebft dee 
Patriſtik, und den bibliſchen und oriens 

taliſchen Alterrhümern. - 
Pauli Brief an die Hebräer, erläutert von D. Gott⸗ 


lob Epriftian Store, Prof. der Theologie und 
Super⸗ 
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 Superattendenten des Berzogl. theolog. Etiits im 
: -Zübingen, $übingen. 1789. 692 ©. 8. (aufee 
"68. Vorrede und 102 ©, Einl.) 


mals ein Werk, welches des Verf. gegruͤndeten Ruf einer 
indringenden exegetiichen Gelch:famfeit vollends uner⸗ 
erlich machen wird. Linfte Lefer münen aus der Tars ' 
bes Hauptinhalts und der inneren Linsichzung ſeidſt 
Im. nt . 


T. Ganze zerfaͤllt in zwey Hanptiheile. Der erfis 
eine Einleitung, von S. I - CII. und bie Ueber⸗ 
Briefes nebſt dem darunter ſtehenden Commemare, 
1— 362. Der zweyte It uͤberſchrieben: über den 
ichen Zweck des Todes Jeſu, von ©. 363 — 692. 


Die Einleitung handelt von der Authenticitaͤt, der 
undſprache, der alten ſyriſchen Ueberſetzung und dem us 
lte und der Eintheilung dieſes Briefes. Daß Paulus Ver⸗ 
(ey, wird aus dem einſtiumigen Zeuaniſſe der aͤlteſten 
suriftfieller der griechiſchen Kirchen, aus 2 Petr. 3, ı5. und 
Inneren Gruͤnden bewiefen. Sjene Zeusniffe werdın auf 
as forgfältigne geprüft und unter einander verglichen. Unter 
n läßt der B. auch eine Stelle aus Des Irenaͤus vom 
u 2 Pfaff -Derausgegebenen Fragm nten nicht unbenust. 
ſpruch der lateiniſchen Kirche aber, d alt:.er if, 
3. boch micht für urfprüngliche Denkungsart, ſondern 
ır. daß er erft durch den Marcion fey veranlaße worden, 
ri ünde ſind mit außerprdentlichem Scharffinne ausges 
fügen, ı 3» nm Nee. ganz überzeugt, — Das aber ber 
V. des n Briefes Petri ben den Worten Cap. 3, 15. 
xaIac 6 ayamyros yumv ade Yo; IlzvAo; xura my 
vi 00 rav 00Pıay Eypaiev vmv, an den Brief an 
bie 2 aedı habe, bebaupter der VB. mit mehreren 
L ; der genauen Webersinitimmung des In⸗ 

us Dep rege. Nirgends fey die Materie von der Zus 
runft Ehrut fo ausführlich abgehandelt, nirgends fey die Er⸗ 
Mahnung zur Sortieeligfeit an eine große Veränd rung, die 
mit Simmel und Erde, und zwar nach einer qusdruͤcklichen 
Verheißung Chriſti 2 Petr. 3, 1 3. vorgehen fol, (v. 7. 0.12.) 
—— wie A 12, 2 verel ae em 

nſtreitig der V. dies alles ſo wahrſcheinl li 

9. B1bLXCVI.9.1 St. 2 zu 


238 ° Rune Vrachrichten son der 


zu machen gelacht, aber nach Rec. Gefühle, ließen ſich auch 
andre Briefe Pauli aus diefen Gründen bisher ziehen. D 
Behauptung inzreifhen, daß = Petr. 3, 15. der Brief an bie 
Hebraer gemeiner ſey, giebt dem. V. Gelegenheit, mit dem 
Ihm eignen Forfchungsgeifte auch diejenigen näher zu beſti 
men, an welche der fogenannte Brief an die Hebräer beftimme 
gerichtet geweien fey. Er geht hierbey von dem Umſtande 
aus, daß, da Perrus Cap. 3, ı5. den Brief an bie Kebrä 
ais ein, an feine mächften Lefer (eyoxıbev "TMIN,) geride 
tetes Echreisen betrachte, disfer Brief nicht an die Palaͤſti⸗ 
nenſer, fondern an eine oder mehrere der ı Detr. 1,1. (verg. 
a Pete. 3, 1.1, 12.) genannten Gemein gerichtet geweſen 
eyn müfle. Und da betrachter denn der V. den fogenannten 
rief an die Hebraͤer als ein Schreiben an die Judenchtiſten 
in Galatien, welches Paulus feinem Briefe an Die aus dem 
Heidenthume zur chriſtlichen Neligion befehrten Galat⸗er anger 
fehloften habe. Dey diefer Behauptung meinst der , fen 
es erklärt, daß in einen, an eine außerhalb Paldfti | 
lich? (gewöhnlich aus Juden und "Beiden gem *e) 
meine gerieten Schreiben, blos auf Judenchriſten 
genommen werde; es war ja, ſagt er, zugleih ein a 
befondrer Aufiat für die dort befindlichen Chriſten 
Heiden abgegangen. Nun fen es Elar, warum J 
- feine Gewohnheit dem Briefe an die Hebraͤer ſeinen v 
nierägärgefent babe: er har ſich ja, fagt Hr Storr. wir 
fo uinſtandlich, ols in Feiner andern Schrift, durch 
eigenhandigen langen Brief an die Galatiſchen ‘Ei N 
dem Heidentbume für den Verf. der brugelearen & 
an die Galatiſchen Ehriften aus dem Judentbume er 
Dies alles werde endlich auch durch die Zeit, in meh: 
Brief an die Salater fällt, und durch die Werwand! nn 
felben mit dem Briefe an die Hebräer beguͤnſtigt. Der 
Beanadigung und Seeligkeit Eonnten dur Serum G 
erlanat werden, werde in beyden Briefen in dem,an oıe 
later und in dem an die Hebraͤer eingefchärft, nur fr. 
eine verichiedene Art; aber der Grund dieſer verfayeom 
Ausführung ſey in der Verfchiedenheit der Lefer zu 
So kurz unfere Sfiagraphle von dem if, wag der % 
läuftiaer ausführt, fo werden unſre Leſer fich doch 
aus überzeugen fonnen, twie zuſammenhaͤngend uno | 
lich die ganze Behauptung Burchgefegt iſ. Mur bl em 
Rec. noch einige Bedenklichkeiten uͤbrig, z. B. Yap 
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deſſen Brief an fo viele Giemeinen in mehreren Dresizzen 
ichtet war, fagen follte, “TMIN ey:z'!:, mern der Zrief 
ufl, auf welchen er anfpielt, zur an die Jareucherifien 
in Balstien gerichtet war. die tech nicht einmal bem bes 
epbchrlichfien Theil derer ausmachten, an welche er (hei; 
daß ferner Paulus, ein Arciel der Heiden, einen ungleid 
Ungern Brief an jbdifche Ehriften einem Drief an beydnis 
ſcbe Ehriften beyfügte; daß tie Incckift des Briefs des 
Annothig geworden ſey, weil Paulus zugleich einen ans 
: Bern eigenhändigen Brief uͤberſchickte, da doch zur Erfiärung 
” Über die Abfiche dieſes Anſchluſſes und Über die Perfonen, an 
die er gerichtec ſeyn folle, um befto cher eine Inſchrift zu exe 
uetm wäre; daß bie große Verſchiedenheit der E-chreibart 
in beyden Briefen fib durchweg aus der Verſchiedenheit der 
keſer erklären laffen follte u. f.w. — Hierauf folge num 
Die Unterfuchung über die Grundſprache dieſes Driefes. Der 
B. geht ben Uriprunge der Iuſchrift wos; E2pwe; nad, 
wäh zeigt, wie auf diefe ſich be'on.ers die Hypotheſe gründe, 
daß der Brief urfpränglih hebraͤiſch gefhrieben fy. Deu 
nd derfelben aber zeigt er ans dem Inhalte. Vielleicht 
Bätte der 8. noch befonders auf die vielen Paronomafien, die 
Si If einer Ueberſetzung nicht fo gut anbringen lafien, und 
auf den Umſtand Ruͤckſicht nehmen konnen, daß kein Pater 
ein hebraͤiſches Driginal gefehen zu haben verfiskert, und bag 
dle gänzlihe Verdrängung diefes Originals durch eine Ueber⸗ 
—ã unwahrſcheinlich iſt. — In der hierauf folgen⸗ 
den diung Über bie ſyriſche Ueberſetzung dieſes Briefs 
"Begegmet ber V. einem Zweifel, welchen die neueſten Bemer⸗ 
Bingen des Geb. Juſtizr. Michaelis über dieſe Verſion (Eins 
leitung In die Schriften EN. DB. 6. ss. ©. 353. ff.) gegen 
119 Annahme des Briefs an die Hebraͤer unter 
den morgenländifchen Chriſten erregen Finuten. — Der 
Inhalt des Briefe it nach des V. Angabe eine Ermahnung 
ur Beſt jndigt eit im Chriſtenthume. Die Gruͤnde werden 
von dem Urheber und von ber erfreulichen Lehre deſſelben 
hergenommen. 


Die Ueberſetzung entſpricht, wie der V. ſelbſt dinge⸗ 
che; oft woͤrtlich der mufterhaften Verſion vom Hru. D. Mo⸗ 
zus; an ſolchen Stellen aber, wo es entweder Verſchiedenheit 
Ber Interpretation nothwendig machte, oder die Vergleichung 
des griechiſchen Textes mit der Meberfebung, der Druliätei 

2 un 
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unbelchadet, erleichtert werben konnte, nahm unfer Verß 
Veränderungen vor. Wir haben daher Hauptfächlich folgen 
den doppelten Unterſchied Gemerkt, daß der V. oft felb Om; 
100 er die Ueßerießung von Morus bepbehaͤlt, doch die Wort; 
füsung dem Originale näher bringt, und Hebraismen af 
Kimmt, die Morus auf ale Arı vermeider 3. Ba2494 
gess ev defıg ubetſetzt Morus nach dem Sinne: mir Bor 
de: glorreich berefnen, Store nah dem Hıbraimio: 
fich zur rechten Hand der Majeſtaͤt im “Himmel ſetzen; 
dyre; ev owuarı, Morus: Die noch auf Ddiefer Stelle 
leen, Storr: folche, die noch nicht außer dem Keibe 
find Auf drefe Ark muß freylich die Ueberſetzung von Mo⸗ 
zus dem Ohre ungleich beffer gefallen, und an fich verftändtie 
der werden, aber Storrs Ueberfegung verfeßt dein Leſer 
mehr in den Geiſt des hriftlichen Alterthums zuruͤck, und die 
et an durch die wmörtliche Ueberſotzung mehr gewordnen 
Schwuͤnigkeiten werden in dem weitlaͤuftigen Commentare 
gehoben. Beyde Ueberſetzungen haben alſo ihre eigenchlinks 


chen Vorzuͤge. 


Der Commentar iſt, nach bes Verf, eigner Erklärung, 
zunaͤchſt fur Studirende beſtimmt, die im griechiſchen Texie 
einen Abſchnitt leſen, und am Ende nachſehen, ob fie etwan 
eine oder die andre Frage, die fie ſich unter dem Leſen, ohne 
fich aufzuhalten, blog gemerkt haben, in der Auslegung beante 
wortet ſinden. Wenn wir ihn in diefer Hinficht.betrachten, fo 
haͤtten wir gewuͤnſcht, daß der ®. hin und wieder mehr gram⸗ 
mactiſch erklärt, den oft fehwerfälligen Pauliniichen Merio« 
denbau mehr in einen leichten aufgelöfer, die Ideenreihe deg 
Schriftſtellers merkbarer gemacht, und an manchen Etellen 
nicht dlos anf andre Interpreten verwieſen, fondern ihre Er⸗ 
klaͤrung auch kurz geprüft Haben möchte. Außerdem glauben 
vi demerkt zu haben, daß dei WB befonbers bey Erflärung 
von Citatis aus dem A, T. vft mehr das Gpftem, worauf dre. 
Exeget billig gar Eeine Ruͤckſicht nehmen follte, als den Zu⸗ 
farırer hang der Schriftſtelle im A. T. zu Rathe zieht, und 
zu wenig auf den damaligen Geiſt der Ant-rpretation dee 
A. T. abrechnet, nach welchem ein vorzäglicher Theil ber Ge⸗ 
lehrſamkeit derin befiand, durch Deutung recht vieler Stellen, 
wern fie auch nur die entfernteite Aehnlichkeit hatten, Die ges 
ſpennte Erwartung des Meſſias zu unterhalten. - Eben fe 
mochten auch viele Leſer nicht mit dem V. einverfianden ſeyn, 

' ne 
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wo er in der Typologie weiter geht, als man nach Rau und 
andern Aufflärern in dieſer Materie wohl thun fann, ohne 
die Erklärung ſchwankend zu machen. In einzelnen Stellen 
tönnen wir auch den vom WB. gegebenen Erklärungen nice 
BSeytreten. Wo wäre aber auch wohl der Interpret, der in 
jeber Ruͤckſicht ungetbeilten Beyſall erringen koͤnnte. da dis 
Sache oft auf eines jeden. Gefühl hinausfommt, was in vers 
ſchiebenen Menſchen fo fehr verfähteden iR. So Überfeht ı. B. 
Ger V. Hebr. 3, 3. eIovoc yap dofys Sroç mapx Movoyv 
wEgtay, nuJ” Öaov mAeiove Tıuny eyes TE 0188 Ö NKTO 
Uxnsvasa; aurav. auf folgende Act: „venn fein ( Chriti) 
„Vorzug vor dem Moſes ift um fo greßer, je hoͤher dieſes 
wSaus von feinem Urheber geſchaͤtzt wird, ° Dies Haus 
verjeht der V. von ber Befellfchbaft der Ebriften, und den 
Urbeber defielben, von Bott, Daß aber exe auch foyief 
eigen könne, als fchätzen, beweiſet nee V. aus Apſtg. 20,24; 
Allein follte o:xo; abfolute fo gebraucht werden koͤnnen? ſoilte 
nicht rars dabey ftehen muͤſſen? ſollte nicht wenigſtens des 
oxog T8 IroxnA vorher erreähnt fen? ſollte endlich Paulus 
dieſen Sag fo ohne allen. Beweis hingeſetzt haben? Leichter 
faßt man daher wohl den Sinn fo: .Ehriftus ift erhabner, 
„roic Moſes, in dem Grade, in welchem derjenige mehr Ehre 
„von einem Haufe hat, der es aufbauer, fuppl: als der dies 
„uiche thut, oder: in dem Grade, in welchem das Oberhaupt 
„einer Familie angelehener it, fuppl. als derjenige, der «6 
niche iſt (der Blas daAoc ev oımw iſt, v 5.2. Auf dieſe Are 
der Sufammerhang mit dem folgenden eben fo leicht, ale“: 
bey des V. Erklärung, und dem Ausdrude wird weniger Ges 
watt angethan. Doch mit eben der Unpartheylichkeit, mit 
welcher wir die etwanigen Mängel dieles Kommentare bemerk⸗ 
ten, muͤſſen wir auch geftehen, daB ex eine außerordentliche 
Bekanntſchaft mit den Alteften und neueſten, felbft in Kleinen 
Schriften zerfiteueten Erklärungen, verräth, und über ſehr 
viele Stellen ein ganz neues uns helleres Licht verhreiter, mas 
wir durch eine Menge von Stellen beweifen konnten, wenn 
es der Raum unferer Blaͤtter geitattete, 


‚Die angehängte Abhandlung über den eigentlichen 
Zweck des Todes Jeſu enthält ein Wort zu einer Zeit, 
Die Mauptideen find ungefähr folgende: Nicht Beflerung, 
welche einig: als den Grund der Begnadigung betrachten 
heiten, tünne Bed des Todes Yafiopm Mmncnadı “m 
3 nter 
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Unterrichte des N. T. fey die Begnadigung allg 

von der Beflerung nicht gefage werden könne, — n 
werde aud) nirgends von Sein ober den Apofteln als U 
der Begnadigung angegeben, — ftehe auch nicht In fo mı 
telbarer Verbindung mit dem Tode Jeſu, als Befr 
GStrafe, fobald man den Tod Jeſu als fellvertre do 
trachte, — die Schrift behanpte ausdrädiih, 1 wi 
am unfrer Sünde willen gelitten habe, weswegen fe 

ein Derföbnopfer nenne, — (aber deswegen fey |: 
Lehre von Verfohnung nicht aus juͤdiſcher Opferibee ye 
ten,) — endlich werde durch dieſen ZIweck des Todes 
Liebe, Weisheit und Gerechtigkeit Gottes außerordent 
herrlicht. Auffallend neu werden Sachkundige fr 

alles nicht finden, aber es iſt doch alles in einen fagın 
fammenhang geordnet. Weller waͤre es auch wohl ı 
wenn biefe Abhandlung als ein befonderes Buch wäre ı 
gegeben worden, theils weil andre Briefe Pauli eben ın 
als Sig der Materie betrachtet werden Fannen, wie bei 
an die Hebräer, theils weil die Abhandlung dadu im 
Hände von Lefern aus mehreren Ständen fäme, Bu 
fie drum noch jegt mit einem befondern Titel verſehen 


Uebrigens wuͤnſchten wir, daß ber V. doch die vlelen 
eingeſchobenen Citata möglichft vermeiden müchte. Sie es 
ſchweren die Lectur feiner Schriften gar fehr. Wuͤrden He 
oft überflüßigen ganz tweggelaffen, die übrigen aber in unten . 
gefegte Noten gebracht, fo wäre ber Wunſch wieler feine 
Leſer erfuͤllet. 9 


Allgemeine Geſchichte der Muſik; von Johann Pk 
colaus Forckel, Doktor der Philoſophie und Ma⸗-· 
ſikdirektor in Goͤttingen. Erſter Band. Mit 

fuͤnf Kupfertafeln. Leipzig, bey Schwickert, 178% 
XXXIV und 504 Seiten, gr. 4. 


Schon ſeit mehrern Jahren war die Erſchelnung bieſes 
intereſſanten Werks verſprochen worden; und der V. g 
daß er gern nad) Länger mit der Bekanntmachung be 


gewwartes hätte, wenn er wicht aͤberzeugt geweſen wäre, dab 


übielige einer Arderr, mie er. mm ze wen men am 
jenden Edwierigtaten UF ZA Ta our ec 
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Unterrichte des N. T. ſey die Begnabigung allgemein, was 
von der Beflerung nicht gefagt werden fonne, — Beſſerung 
werde aud) nirgends von Jeſu ober den Apofleln als Urſache 
ber Begnadigung angegeben, — ſtehe auch nicht In fo umm̃t⸗ 
telbarer Verbindung mit dem Tode Jeſu, als Befreyung von 
Gtrafe, fobald man den Tod Jeſu als ftellvertrerend be 
trachte, — die Schrift behaupte ausdrädiich, daß Chriſtue 
am unfrer Sünde willen gelitten habe, weswegen fle ihn au 
ein Verſoͤhnopfer nenne, — (aber deswegen fey die ganze 
Lehre von Verfohnung nicht aus jüdifcher Opferidee berzußele 
ten,) — endlich werde durch diefen Zweck des Todes Jeſu bie 
Liebe, Weisheit und Gerechtigkeit Gottes außerordentlich vers 
herrlicht. Auffallend neu werden Sachkundige freylich bies 
alles nicht finden, aber es ift doch alles in einen faßlichen Zus 
fammenhang geordnet. Beſſer waͤre es auch wohl geweſen, 
wenn dieſe Abhandlung als ein beſonderes Buch waͤre heran 
gegeben worden, theils weil andre Briefe Pauli eben fo gm 
als Big der Materie betrachtet werden Eannen, wie ber rief 
an die Hebräer, theils weil die Abhandlung dadurch In bie 
Hände von Lefern aus mehreren Ständen kaͤme. Wie wenn 
fie drum noch jegt mi: einem befondern Titel verfehen wůrde? 


Uebrigens wänfchten wir, daß ber V. doch hie vielen 
eingeſchobenen Citata möglichft vermeiden möchte. Sie es 
ſchweren die Lectur feiner Schriften gar fehr. MWärben bie 
oft überflüßigen ganz weggelaſſen, die Übrigen aber in untet 
gefegte Noten gebracht, fo wäre der Wunſch vieler feine 
Leſer erfuͤllet. 


Allgemeine Geſchichte der Muſik; von Johann Ni 
colaus Forckel, Doktor der Philoſophie und Mus . 
ſikdirektor in Goͤttingen. Erſter Band. ME 

fuͤnf KRupfertafeln. Leipzig, bey Schwidert, 178% 
XXXIV und 504 Seiten, gr. 4. 


Sion fett mehrern Jahren mar bie Erſcheinung bisfes 
tutereflanten Werks verfprochen worden; und der V. ge 
daß er gern nad) länger mit der Bekanntmachung befielben 

gewartes haͤtte, wenn er nicht aͤberzeugt geweſen waͤre, 


x 
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er auch nach einer mehr als neunjährigen Zoͤgerung doch kaum 


würde im Stande geweſen ſeyn, weder feine eignen, noch bie 


Voderungen ‚der Kenner fo-vollfommen zu befriedigen, als er 
‚es wuͤnſchte, und diefe vielleicht erwarteten. Wer indeß dag 
Muͤhſelige einer Arbeit, wie diefe, und die vielen dabey aufs 
-fiogenden Schwierigkeiten nur einigermaßen zur f[hägen weiß, 


Der wird.dem V. für das, was er bier gelrifter bat, Dan 
und Ruhm In nicht. geringem Maaße gern zugeftehen, und 
feind Foderungen in Anſehung deffen, was noch etwa zu lei⸗ 


fa möglich war, gern herabſtimmen. Vornehmlich har der 


iefem Bande enthaltne Theil der muſikaliſchen Geſchichte, 
die Deriode der Altern Muſik, feine großen Schwierigkeiten 
und Dunkelheiten, die auch felbit durch die vielen, und zum 
Theil ſehr ſchaͤtzbaren, Vorarbeiter des V. bey weitem nicht 
ganz weageräumt oder gehoben find. Sehr richtig erinnert 
er. in dee Vorrede, daß der Mangel finnliher Kenutniß der 
alten Tonkunft von jenen Schwierigkeiten eine der unuͤber⸗ 
windlichften if. „Wäre ung, fagt er unter andern, eine 
Mefchine von der Art übrig geblieben, wie die Erfindung des 


‚mechanischen Flötrnipielers von Vaukanſon ift, oder vole 


einige unferer Spieluhren find, fo wuͤrden auch zugleich einige 


Melodien auf ung gefommen feyn. Wir würden die Bfchafe 
. fendeit der alten Muſik, die Intervallengroͤßen ihrer Tonleie 
tern, ihren Taft u. f. f. aus .einem einzigen auf diefe Are 


gleichfam. lebendig erhaltenen Tonſtuͤcke beſſer besreifen fon» 
nen, als aus taufend Beſchreibungen, und felbft aus den we⸗ 
nigen Melodien, von welchen am Ende doch nur bie leblofen 
Zeichen auf ung gekommen find.“ Bey dem aflen iſt jedoch, 
wie in eben dieſer Vorrede gezeigt wird, der Maaßſtab, deſſen 


wir uns zur Vergleihung und Schäßung der alten Muſik 


bedienen, fo ganz unficher nicht, als einige glauben wolen. 


Den Anfang des Werks felbft macht eine ſehr leſenswuͤr⸗ 
dige Einleitung, die dem philoſophiſchen Nachdenken des V. 


"Über feine Kunſt ſehr viel Ehre macht. Um eine richtige Vor⸗ 


ſtellung von dem Limfange der Muſik und deffen allwaͤhligem 
Wachsthum zu erhalten, vergleicht man fie, wie hier geſchieht, 
am beſten mit der Sprache und deren allmäßligen Fortbil⸗ 
bung. Der V. unterſcheidet daher drey Perioden der Muſik. 
In der erſten beftand fie, und befteht bey manchen Völkern 
noch, blos in unverbundenen Tönen und Geraͤuſch: in ber 
zweyten entſtand ſchon eine Aehr qeeit zwiſchen des Aeuße⸗ 

| 4 rang 
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rung der Empfindungen umd Gedanken; und aus derſelben 
"eine Aehnlichkeit ver Tonleitern mit den Redetheilen in ber 
Sprache; die Muflt wurde nun erft eine Kunft und 
Empfindungsiprahe In der dritten Perlode kam no bir 
Manninfaltigtere der Kunftausdräde für die Empfindung 
Hinzu s und dazu trug die Erfinsung der Harmonie das 
ben. theils durch ihre genauere Beſtimmtheit, theils durch 
vermittelſt neuer Zuſammenſetzungen und Verſetzung mehrern 
Stimmen bewirkte Vermehrung der Kunſtausdrucke; 
auch duch Veranlaſſung zur Berichtigung und Erweiterunz 
unſter Tonleltern, und zur Bildung unfers ganzen jetzigen 
Tonipft ms, — Die Berhaltuugsregein bey der Zuſemmen⸗ 
feßung muſikaliſcher Ausdräde cheiten fih, der Matur Dee 
Sache nach, In grammatiſche und rhetoriſche. Die uns 
fitatiiche Sranmatit lehrt, wie einzelne Säge melodiſch, her⸗ 
monifch und earth zufammengefegt uud gefchriehen wer⸗ 
den. Dies wird von dem V. näher erörtert, und zugleiq 
verbindet er damit Betrachtungen über die phoſikaliſche Klangı 
lehre oder Akuſtik, über bie mathematiſche Klanglehre um 
Über die muſikaliſche Schreibkunſt. Sodann handelt er, in 
Ruͤckſicht auf die muflkalifche Rhetorik, von der Pertodelogke, 
von den muſſkaliſchen Sichreibarten, von den Muſikgattu 
gen, und von der Anordnung muſikaliſcher Gedanken in hd 
ht auf den Umfang der Tonſtuͤcke, nebft Ber Lehre yon Im 
iguren. Ferner vom Vortrags, oder von der Deklaͤmatica 
ber Tonftäde, und endlich von der mufikalifchen Kritik. Die 
fer letztere Theil der Einleitung iſt um fo viel’ fhäpbaner und 
lehrreicher, da die mufikalifche Rhetorik bisher noch fat ville 
unbenrbeitet geblieben ifl, und, mie der V. ſehr wahr 
alle unfre Anmweifungen zur mufitalifchen Kompofition uldts 
mehr und nichts weniger find, als muſikaliſche Grammatikes, 
und woch überdies meiftens fehr undolfommene. Es wäre 
daher ſehr zu wuͤnſchen, daß der V. ſelbſt, oder ein anır 
Mann pon ähnlicher Kunſtkeuntniß, die muſikaliſche hetes 
rit nach dem im 6 134. dieſer Einleitung umſtaͤnblich dere 
gelegten Plane bearbeiten möchte. 


Die allgemeine Geſchichte Der Muſik ſelbſt Hunde 
ber V. gleich feinen meiſten Vorgängern nach den verſchich⸗ 
nen Wolferfchafeen ab, und wir teilen unfern Lefern mie. 
blos den Hauptinhalt der fünf Kapitel mit, welche diefer er 

Band enthält Bob 
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Kap L Vom Urſprunge und von den Erfindern 
m € iſt dem Menſchen angebohren, und ein 
fon Theil feines Weſens, als hie Sprache. 
€ nndbung r alfo Blog erfte Entbedung dieſes 
nen Tree und die erfien Erfinder der Künfte wa⸗ 
die erften Ausuͤber derfeiben. Die Aegypter, Gries 
Roͤmer Brachten diefe Kunſt zu einem gewiflen 
Vollkommenheit. 


KWRap. II. Geſchichte der Muſik bey den Aegyp⸗ 

Ihnen gebuͤhrt der Ruhm, viele Kunſte erfunden zu 

, und fig verachteten die Muſik gewiß nicht, wie Dios 

2). 1% giche, dem man bie Zeugriffe des Herodot, 

at m ſelbſt, entgegen feßen fan. Nur verbos 

U unfarten einzuführen, und hatten wahrſchein⸗ 

ednetes muſikaliſches Syſtem. In der Folge 

1— auf die von ſhnen erfuncenen Inſtrumente, 

Statiide Schreibkunſt, ihren Kunſtgeſchwack übers 
J Uhl. 


&Z „3m Geſchichte der Muſik bep den Ze 
de‘ baben von derfelden Feiue voͤllig fichre und 
| ung. Die verfchiedbuen Lagen, worin die 

wen | venren, hatten Einfluf auf dir Beſchaffenheit ihrer 
ft. Die eriten Machrichten von ihr find die moſaiſchen, 

| inch eine Etelle beym Hiob uͤbereinſtimmt. Die 
ihrer Muſik war maunichfaltig, beym Gottes« 

Kriege; bey Gaſtmalen, bey Leichenbegaͤnanif⸗ 

5 ı  Wenptefelen u. ſ. w. Umſtaͤndlich handelt der Verf. 
ver:  muflkalifchen Juſtrumenten der Hebroͤer, deren. 
ene nge Hab, die wir aber ihrer wahren Beichaffenbeit 
n 8: wg mehr fennen. Auch noch befouders von den 

| iften der Pfalmen, von der inuern Beſchaffenheit 

| aiſchen Muſik und ihrer Literatur. ' 


Zap. IV. GBefchbichte der Muſik bey den Grie⸗ 
ven. Wenn die Unterſuchungen darüber gleich mehr Frucht⸗ 
weelt und Anmuth baden; fo find fle doch nicht weniger 
zwierig und ungewiß, als die Aber die Muſik der Aegypter 
nd Hebraͤer. In den Älteften Zeiten ift diefe Geſchichte mic 
abeln vermiſcht. Der WB. wählte bier faft eben die Einthefs 
ng, welche Dr. Burney jum Grunde legte, bem er auch 

durchgehende am meiften sefelgt it. Er handelt suerf 
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von der Muſik der Griechen unter den Göttern erfler Ord⸗ 
nung; dann von der unter ben Erden» oder Halbgättern; 
ferner, von der Muſik der Helden» und SHeldenzeiten, bis 
auf den Anfang der Olympiabden ; pon der nachherigen "Muß 
bis auf die Zeit, da dir Griechen von ben Römern un 
wurden, nebft einer Nachricht von ihren muſikaliſchen Wett⸗ 
flreiten. In dem ziventen Haupttheile diefes Kapitels wer 
den darauf die Srunpfäge erklärt, nad) welchen die griechiſche 
Muſik eingerichtet war, um daraus die Kenntniß ihrer wah⸗ 
ren Beſchaffenheit herzuleiten. In ter eingeſchraͤnktern Be⸗ 
deutung des Woris Muſik bey den Griechen theilte man ſie 
in die grammatiſche und rhetoriſche; von benden wird daher 
in befondern Abfchnirten gehandelt. Die Frage, ob die Gries 
den eine vieltimmige Muſik oder Harmonte gekannt haben, 
wird von dem B. verneint, thrils aus ihren melopoerifchen 
Lehrſaͤtzen, theils aus der Bedeutung des Wortts, Harmouie, 
und ber Wörter: Homophonie, Eymphonle, Antiphonie, 
Paraphonie und Diaphonie. Zugleich aber werden Die ver⸗ 
ſchiednen Meinungen und Streitigkeiten der Gelehrten ‘über 
diefe Frage neben einander geſtellt. Hernach von den Muſik⸗ 
gattungen der riechen, von ihren muſikaliſchen Inſttumen⸗ 
ten, von einigen Proben griechiſcher Muſik, von Ihren Wir⸗ 
tungen, und endlich von der Muſik ver Meugriechen, die mit 
diefer Kunft bey den Altern Griechen viel Aehnlichkeit haben 
ſoll. — 3ulegt noch die ältere und neuere Literatur der 
griechifhen Muſik. 


Kap. V. Geſchichte der Maſik bey den Römern. 
Sie erhielten diefe Kunft ven den Hetruskern und Griechen, 
und (hätten fle ſchon in den frühern Zeiten der Stadt. Her⸗ 
nach wurde fir immer mehr auegebilder, ob fie aleich, mehre⸗ 
rer Hinderniſſe wegen, fidy nicht ſehr vervollkommnen konnte. 
Durch allgemein eingeriffenes Sittenverderbniß gericch fe in 
Verfall. Uebrigens ſucht der ®. zu zeinen, daß die Roͤmer 
die grischifhe Norenfchrift nicht, wie einige glauben, mebe 
vereinfacht haben. Mob von den muſtkaliſchen Schriftſtel⸗ 
fern der Römer, die blos Leberießer der Griechen waren, 
und nur von geringer Bedeutung find; und endlih von If 
ren, gleichfalls nicht fehr erheblichen, praktiſchen Tonfünftiern. 


In Anfehbung des Gebrauchs, melden ber V. von den 
Arbeiten ſeiner Vorgaͤnger gemacht hat, fagt er blos im der 
Vorrede, er habe fe genntzt, in fo weit fie nach fine Abs 

ten 
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ra ju nuben waren. Dies iſt nun wohl mit felnem fo 


e der Fall, als mit der befannten Muſikgeſchichte des Dr. 


SDurney, dem der 8. in dem biftorifhen Theile diefes erſten 
"Bandes faft Schritt für Schritt nachgegangen If, und aus 


Dem er einen beirächtlichen Vorrach von Bemerkungen und 


Anfuͤhrungen der Schriftfteller offenbar aufgenommen, und 


nicht felten blos Übertragen hat. Auch bey dem, mas über 
die Beſchaffenheit der griechiſchen Muſik gefagt wird, legt 
durchgehende die Burneyifche, auch ins Deutfche übers 

te, vorläufige Abhandlung Über die Muſik der Alten zum 
Srunde. Es wäre doch wohl zu erwarten geweſen. daß der 
B. dies alles nicht fo ſtillſchweigend gethan, und eine Quelle, 
aus der er fo reichlich ſchoͤpfte, beſonders angezeigt haͤtte. Und 
es ſcheint uns daher. nicht zu viel in folgenden Worten eines 


. englifchen Kunftrichtere gefagt zu feyn, der im Auguſt 1789 
des Kuropean Magazine die Hortfegung der Surneyifhen 


Geſchichte der Muſik anzeigt: We are told thar a Dr. For- 
kei, in writing a Hiftory of Mufic in that (German) lan- 
guage lately,. has fo lofely adopted his (Dr. Burney’s) 


‚plan, opinions and manner, in the firer volume, chapter 


‚by chapter, ıhat people ore tempted, notwithftanding 
the Author’s Silence, te call it a translation: even the 


- ornamental plates have been copied in this work. Die 


Gerechtigkeit muß man indeß dem Verf. widerfahren laſſen, 
daß er, wie er auch felbft erklärt, in andern Theilen feines . 

‚und befonders in der Einleitung, den Meinungen ſeiner 
Vorgaͤnger weder fflavifch .gefolge il, noch fie aus bloßem 


. Eigenfinn ober aus Partheylichkeit verroorfen bat. Außerdem 


‚bleibe ihm auch das Verdienſt der jedem Hauptabſchnitte bey⸗ 


| ſehr reichhaltigen Literatur eigen, zu beren Volle 


igkeit ihm ohne Zweifel die Univerſitaͤtsbibliothek zu Goͤt⸗ 
fingen fehr behätflich war. — Den folgenden Thellen diefes 
Werks, die unftreitig noch anziehender und unterhaltender 
ausfallen werden, fieht geroiß jeder Kenner und Liebhaber der 
Mufit und Ihrer Geſchichte mit Verlangen entgegen. 
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Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 


Philologie N nebit den dahin gehörigen F 
Alterthumern. 


Weber den Schild des Herkules‘, nach der Beſchrel⸗ 
bung bes Heſiodus. Kin antiquarifcher Versuch 
von Friedrich Schlichtegroll. Gotha, 1788 bey 
Ettinger, 10 Bogen El. 8; . B 


Ei Verfuh eines jungen Humaniften In ber Heyniſches 
Manier, ein von einem Dichter brfchriebenes altes Kunß⸗ 
werk zu erklären, die Natur ber alten Dichterfprache, und 
die erite naturliche Verwandtichaft von Künftler « und Dice 
cerbildern und Ideen an einem neuen Beyſpiele zu R, 
Voraus geht eine kurze Beſchreibung des Schlides des Achl⸗ 
les bey Homer, der wahr:cheinlich wit zum Muſter bientes 
bierauf folgt die Uederſetzung des Verſe und der Beſchreibung 
des Heſlodus nebit Erlaͤuterungen; dann Stellung und Eins 
theilung der Figuren auf dem Schilde, nebſt Prüfung bee 
bisher gemachten Vorſtellungen und Zeichnungen; zulegt, ob. 
die Vorsellung des Herkules mit Keule und Loͤwenhaut bes 
kleidet, die Ältere fey, aber die andere, wo ihre Eängtfichegt 
Waffen gegeben werden, 


Der Verſuch iſt alles Beyfalls würdig, und verfpridt 
son dem veifern Alter des Verfaſſers ſchoͤne Früchte der „Hey 
niſchen Lehrart. Wir wollen einige Bernerfungen zur Proße 
daraus anführen, und bey andern unſre Meynung fagen, 
Daß Bildnerey mit am.erften auf den Schildern toher kricge⸗ 
riſcher Nationen Statt fand, iſt eine gute Bemertung S.«. 
Daraus leitet der Verf. den Urſprung der Worte Schilderep 
und Abfckildern. Die Erklärung der hefiodifchen Verſe Iels 
det noch manchen Zweifel; und beſſer hätte der Verf. auf alle 
Fälle gethan, wenn er fügleich den Tert mitgetheilt haͤtte, 
um den Lefer fogleih in den Stand zu feken, zu urtheflen. 
Bon der Geſtalt des Schildes &. ar. daß auf ber hohlen 
& it feine Figuren angebrachte waren, wie Zefling won 
Schilde des Achilles varmuthete, mache det Verf: ganz wahr⸗ 
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‚Seintich. - Ueber die Materialien möcht: der Verf. noch ben 
"weiten Widerſpruch finden, fo wie auch über die verfchiedene 
Anwendung und Befetigung derfelben. Sreplich Haben wie 
‚wur Erklärung biefer Punkte eine Data in den Alten; aber 
eine Grund iſt es doch offenbar, wenn dee Verf, Tiravog 
durch Gyps Überfegt, ohne’ cas griechiihe Wort beyzuſetzen. 
Eben fo wenig kann man errathen, was er gemiichtes Meiall 
und Lagen von. ſchwaͤrzlichem Blech nenne. Wie er &. 57 
fagen könne, daß Woritellungen von Loͤwen umd teilden 
Schweinen, neben einander ſtehend für uns etwas Ungewohn⸗ 


tes haben, ſehen wir nicht ab. 


.: Weber die Miſchung des Silbers und Soldes In den Fir 
guren, und die Art der Miſchung oder Befeſtigung der vers 
fchiedenen Figuren, laͤßt ſich freplich nicht mehr fagen, ale 
was ber Verf. ©. 63 beygebracht bat. Daß die Eentauren 
auf dem- Schilde wider die neuere Vorſtellung als rohere 
Menſchen, die Larichen hingegen als gebildeter vorgeftelle 
werden, weil file in Eänitlihen Waffen, jene aber mit Daum 
Aämmen. erfcheinen, ift eine ganz :ichrige Bemerkung, &. 60, 
aber ſchon in Bermanns Üiyihologie ſteht fie ©. 193, 
Diele Vorſtellung behielten auch Pindar und der Verfaſſer 
der orphiſchen Sedichte bey. Auf die Frage S. 68, wie hatte 
ber ler wohl den Olymp vorgeſtellt, als Berg oder Pal⸗ 
7 laͤßt fich mit einer andern Frage Beantworten, ob viefe 
See vom Dieter etwa hinzugedacht, und eine Figur des 
(pipe gar nicht möthig fey, mo Götter in ihrem Glanz 
erſcheinen, und jwar in einer fröhlichen VBerfammlung 7. 
Doc dieß führt auf die Frage, ob ayvog OAvuro: ®. zog 
aber Ayyur Oruumos die befre Lesarı ſey? Die letztere ziehe 
der Berf. vor; and widerlegt H. Pr. Koͤlers Einwendung 
Dargegen ſehr ſchicklich. Aber die angeführten Parallelſtellen 
ifen Überhaupt oder doc hier nichts. In der erſten 
V. 42 tft überhaupt vom Wiedertönen des Olyınps 
beym Sefange ver Muſen die Nede. Hier iſt zwar die Hands 
Inng bie naͤmliche, aber die Worte find ganz verfchleden. An 
ber zweyten Stelle im Schilde V. 279 fteht blos daſſelbe 
Wort in Äpnlicher Bedeutung: sp} de odiew ayvuro 1x. 
Aber es iſt ja offenbar eine aroße natuͤrlich. Verſchiedenheit 
in dem Ausdrucke ayvuro yxud und in dem andern ayvur" 
Odvuroc. Zu jener Sielle paß. Immer of die natuͤrliche 
und gewöhnliche Bedeutung des Werts ayvuaday brechen 
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aber wie kann fie Gier Statt finden? und findet 
Stelle, wo fo ohne allen Zufag das Wort töt 

Die Einwendung des Verf. &. 70 wider pie x 

Es wäre doch fonderbar, wenn ber Dichter gef 3 8, 4 
mit den Goͤttern war da gebildet, auhderbeiö vw 4 

er haͤtte fonach zuerſt die vorgeftellten Perf m ı 

dann den Ort, wo fie waren „hat gar nichts u a 
erſtlich, worinne liegt denn das Sonberbate, = 
nun wirklich diefe Ordnung befolgt hätte? : pe 
laͤßt ſich dBargegen fragen, wird denn dadurch ote Vir 
verkehrt, wenn ber Dichter ſagt: und der Olymp ert 
Wird denn nicht auch fo der Olymp erſt nach Men 
genennt, entweder als rein oder wiedertͤnend he ı 
gentlich Überfege der Verf. ©. 74 die x/Burer | 

Warum follten wir kein edles Wert ı em’ 
mann giebt es durch Taſche. Weber den un ern 

. ber Gorgon, der den ganzen Rüden des Perfeus 

doch gar nichts geſagt! ' 


In der Ueberſetzung der Verfe'236— 270 hatt 
gewuͤnſcht, daß die Namen des Originals beybebalten 
waͤren. Kapsc heißen hier Schifaale, und AxAdec ı 
besnacht. Hingegen feßt Hermann Keren und Tran 
Clotho iſt nach Hermann die ältefte und ihlrfite, 
Eleinfte von Statur; hingegen heift ee In .-\ 

S. 81. Bey ihnen ſteht Klotho und Laı fs, co zı 
Atropos; diefe Göttin, zwar Pleiner am xKotper, in! 
vorzuͤglichſte und Ältefte unter ihnen. Sonach wäre 2⸗ 
pos die aͤlteſte, ftärkite und Eleinfte! Welcher von 6 
legern bat Rede? Darüber muß das Orlainaf | 
welches der Verfaſſer nicht beygefügt hat. ru 
Parce fo ausgezeichnet wird, daruͤbe ım 1 
fid) gay nicht geäußert; und doch ſcheint chtet 
Unterſchied ein Gewicht gelegt zu haben. Die Top 
ſchildert die Ueberſetzung ©. 32 ale abgezehrt, 
ausgedörtt, vor Hunger werfallen, mit gef  ı 

lange Nägel ragten an ihren Händen | vor. 2 
Naſe ſioß Schmutz, von ihren Wangen mwoflt 13; 
auf die Erde. Die Zähne fürchterlich floͤſchend 

ſtand fie da; ihre Schultern find mit Staub | ear, 
nest mie Thränen. H. S. meynt der Di r, ba 
Dild vom zwey verſchiedenen Sterbenden 
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ſammengeſetzt; einmal von einem an Krankheit oder vor Hun⸗ 
‚ger ſterbenden Menſchen; hernach von einem getöseten Strei⸗ 
ser. Aber fchon aus feiner eigenen Ueberfeßung erhellet zue 
Gnuͤge, wie wenig alle die Bilder auf Sterbende, und wie 
mich befier fie alle auf Traurigkeit pafien. Nun höre man noch 
i n sermanns. Ueberſetzung ©. 30, Neben ihnen 
ſchleicht die Traurigkeit; diefe ik duͤrre, widrig von Anblick, 

* Wa ausgemergelt, verhungert, und bar gelchwollene Beine, 
An den Fingern bar fie lange Nägel, ihre Nafe fließt-von 
Rob, und aus ihren (zerfratten) Wangen fließt das Blut; 

We flaͤticht (vor Schmerz) die Zähne, dicker Staub bedeckt 
ihre Schultern und ift ganz von Thränen benetzt. Welche 

Ferſchiedenheit! Lieber den Umftand .der geſchwollenen Beine 
oder Knie hat keiner von beyden Auslegern fich erkläre! 


Mach einer Stelle & 89 follte man faft glauben, dee 
Werf. habe ben Schild des Herkules für Älter, als den des - 
Achilles angeben wollen ; und doch geßeht er hernach ſelbſt, 
daß im Schilde des Herkules die Nachahmung von jenem 

ſſhtbar fey. | 


» Den Fleiß, womit der Verf. die angegebenen Figuren 
nun auf einer ale wirklich gedachten Fläche in Felder zu theis 
len and ordnen ſucht, Eünnen wir weder mißbiligen noch lo⸗ 
ben; denn er ſelbſt muß doch geſtehen, daB wentgfiens sin 
großer Theil der Figuren dichterifche Bildnerey iſt; und daß 
‚ bie Uuterfcheltung durch Felder aus den Morten bes Dichters 
wiche Überall beſtimmt werden kann. Aus diefem Gefichtse. 
. ausikte-fehen wir die bengefügten Zeichnungen an. Die lebte 
„ Famerkung über die Ruͤſtung des Herkules, aus web hem 
Zeitalter und von welchen Dichtern die ſpaͤterhin fo gemöhns 
- fihe — — —8 ni der Loͤwenhaut und ae Seule 
ſtemme? iſt eine fehr leere Zufammentioprelung. e Frage 
wird fi auch fehwerlich fo beantworten laſſen, daß man fich 
sHülonımen von dem Grunde oder Ungrunde der Behauptung 
bes Etrabo und Arhenäus Überzeugen Eonnte, welche Keule 
ud Lowenhaut als Artribute des Herkules dem Steſichorus 
. aber dem Verfafler der Heraklea zuichreiben, und bie Vor⸗ 
feſlung mit einer Eünftlihen Ruͤſtunq alsälter angeben. Die: 
tlon aus allen den übrigen Äraamenten der alten Dich⸗ 
tee kann ung bier der Entfcheidung allein näher bringen. Die 
„ Löwenhaut neben dem Bogen har Ihon Pindar Sfihm. 6, 
Hingegen fichter er. mit der Keule in der sten Olympilſchen 
Die, Sollte niche ſchon ehemals in den verſchiedenen Gedich⸗ 
. | ten 
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ten des Heſiodus ſelbſt eine ſolche Verſchiedenheit Statt gps 
funden haben? Doch wir ſchließen mit dem wohlmennenden 
Rathe an den Verf. daß er Fünftig fein Hauptaugenmerk 
immer zuerft auf die Interpretation der vorliegenden Scch 
fen richte, und allemal zugleich den Leſer mit urtheilen Laße, 
ſo daß die Worte des Originals bepgefügt ‚werden. 5. 


Meisuyer Ta Zmlonevi, | edica e recenfione 
. Brunckii cum Commentario. Lipfiae, apud. 
. Schwickertum, 1739 gt! 8. ır Bogen Mel 
: gyi Idyllium in Ver. Seorſim edidir A 
“ Chr. Meinecke, Calendis Majis 1788. Got- 

tingae, apud Vandenhoeck et Ruprecht, 4 
“ Bogen, gr, 8. . 


€; tft zwar kein Äbler Gedanke, die Heinen Gedichte dee 
Meleager beſonders herauszugeben und vollftändiger zu erlaͤn⸗ 
tern, als in der Brunkiſchen Ausgabe gefchehen I; Aber‘ 
wenn Anfänger dabey ihren Vorraͤth beffer aus — 
koönnen glanben, und die kleinen niedlichen. Ge ur 
Phantaſie mit fleifen Phrafeologien überladen, fo muß mag 
allerdings bedauern, daß der Herausgeber mit feiner nageh⸗ 
neuen Kenntniß nicht an irgend einen plunpen griechiſches 
Compilator gerarhen iſt, der ſolche Buͤrde ertragen farın, und’ 
der gerade zu weiter. nichts ale Wortkritik und Vergieihung 
der nachgrahmten Stellen »on feinem Ausleger verlangt; 
Hier iſt der Fall gariz verfchieden s’und sum Mißverguhoub 
des Lefers füge fich zu einem ungeuͤbten Gefühl: des Schnen 
noch litterariſche Armuth: für die der Herausgeber ber erſtern 
Sammlung vielleicht niit kann; aber Immer verurſachte fh 
in der Behandlung mancherley Mängel. Zu bes Neransge 
bers und ber Lefer feinee Sammlung Benutzung, wollen wis 
bier einige Bemerkungen mittheilen, die wir aus einem lau⸗ 
gen und kritiſchen Umgange mit der Anthologie geſamuict 
haben. Beym sten Gedichte If die Verbeſſerung Busuraf 
Scart Zoyroy Übergangen. Sie finder fih in: Bibliokk, 
Critica Amttel. If. ©. 28. Im ı4. Gedichte Hätten wir ſche 
gewuͤnſcht, eine Erklärung Über das Fußbad von Thränen MM 
feben. Immer koͤnnen wir noch nicht den Gedanken ent⸗ 
fagen, daß es wodnv ftatt wedaiv heißen muͤſſe. Ge + 
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(es auf diefelbe Weife im 109 Gedichte die Thränen sau 
wog. Wenn man bey No. 31 fich den griechiſchen Nat 
mer Meleagrus gedenkt, welcher aus Honig und Wei 
Layod; für &pyos genommen) zufammengeiegt iſt, ſo kann 
maıt vielleicht ven Sinn des Gedichte, oder. vielmehr deu 
Wo tſpiels errachen, und eine ſchickliche Werbefferung vora 
chlagen. Bey No. 36 wouen wir erinnern, daß im erſten 
erſe 294 in der Pfälztichen Handſchrift fehle, und vom Hrn; 
runt iſt. Beſſer würde man fegen Aypdusau ö wodaden 
dyo. Ben No. 49 iſt dxAds nach Dotoille gan gut erklärt, 
durch Horazeus dılapfa in vineres fax. Man kann noch 
aus Martial 131. 93 vergleiden: virumque demens cıner» 
bus ruis quaeris prurire? An: beisen erklaͤrt tie St lle ine 
Gloſſe des Heſycirius im Worte dei. Yu No. 52 iſt Cop 
duyıov blos ein Diucfehler der Brunkiſchen Sammlung ſtatt 
æpdoriov. — 


Ben No, Gi iſt' die Beierkung vergeſſen, welche ei 
Gelehrter in Bibl. Critic. Amftel: IE. &. 29 gemachi haf, 
Baf nämlich No. 62 vor 6ı geſetzt, mit demfIben ein Gonzes 
ame muß dmirmera iit nach Brunks ganz fal cher Artz⸗ 
detung aufgenommen, hatt Eriaryra, In der Note, wo 
beit dapyx; ſervi nomen, bat ſich der Herausaeber ſehr 

rgeſſen. Wenn man die folgende Mumer lieſet, ſollte man 
er slauben, daß 62 und 63 «Ur Ganzes machen. nNo, 
46 If es keine unglockliche Vermurbung zu leien: Bouov dos 
vov a AuıPIEv, Epas, Er) Adılscı wvavua, ei d’ dIEAsıye 
agj rar, eimi, 2a) Enmricoug. flatt Tpauua. Bey 
No. 72 und bein Wo:t: ooInoßoxc verdiente die Stelle zeg 
Arbenfus ©. 89 und tas Epigramm von Tußius Laurca IL, 
© ı02 der Br. Anelekten anarführt zu wereen. Ten No. 
. siserhiente die in Bibl Critica Il. & 30 veorgefchlauene 
* Besarı xau' ay’ dveradv aufgenommen, wenigſtens angemerkt, 

gu. werden. Bey No. 108 mürden, mir die alte Lesart vor), 
gain, zur A, rar © QiÄdpasrs flatt: doxfw. rar 
race. Diefe Form meninftens ſcheint dem rein-n Meleager 
freind zu feun. Das Liedchen ſteht in der Wechelenſchen Aus⸗ 
a bir Anthologie ©. 83. Diele har der Herausgeber fo 
‚Wenig bier, als:6:y andern Numern angeführt und vergliden, 
weil Hr. Brunk die gemeine Anthologie, woraus er die Ge⸗ 
"Dichte wiederholt' hat, felten anführe.. Bey No 113 follte 
hie lareinifche Nachahmung in Burmanns Antholag. latin. 
D. Bibl. xCVII. B. LSt. R ange⸗ 








=. 
» 
= 
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—— — — a 27 
ängefuͤhrt werden, welche neulich Hr. Jacobs Emend. p. iR | 
perbeſſert hat. Bey No, 113 iſt des Saumaif- Lesart gerade 
au aufae nommen Ad£ yap Eyo noreuv Acix, Eeve, dvadie 
277 — ühaureov - Sin. der Handſchrift Rand dag 
Nao Byw xg) TO nEwmv ds im Zevs. woraus man ſchicklicher 
haite machen ſouen AXE yap eyw mardav. Die andre Lesait 
giebt. einen offenbaren Soldecismus, und einen ganz falfchen 
Binn, wenn man xorewy mit Aciz verbindet, ba gen 
Acız zu dus@pvva; —R gehoͤrt. In No. 125 find Ay. 
ro, die Flöten aus Lotushol, gemacht; und hirnach muß. but 
Bırs: wos d’ oAoAuyuag avenpxysv, Ed’ YrEvayos CY% 
Eis yoepoy.PIeyuz petapucezro aus dem Kxticht U 
Erinne ©. 59 bey Brunk, nad w:ldem es arbilder if, 4 
verbeſſert werden: wos 7’ OAo. avenpeye.'rov 3’ Yudyıyog 
Alysoc Eis voSoovu u f.w. — " nn 
Weit armfeliger if der Commentar, welchen ber zweru 
Herausgeber zu ben weniaen B-rfen. über den Fruͤhllgg ger 
macht, und mit dem elendeſten Flickwerk angefüßt hät. 7. 
s 5 . . i J 
a. Des ſokratiſchen Philoſophen Aefchines: drey Be 
ſpraͤche von der Tugend. vom Reichthum andy 
. Tode: nebft Plato's Krito, aus dem Griechijfhkd 
. Überfegt und herausgegeben von J. M.. Hein, 
G5 tingen. bey Vandenhoͤck und Rupredye 1938. 
1906 8 f De ce 
3. Eofrates. Aus dem Griechifchen des Tenopheun 
Leipzig, bey Schwickert, 1789.,243 S. Bu 'R 
r * et Be  ; 


Ne. 1. iſt bereits im Jahr 1783 zu Deſſau in der Buchheih⸗ 
lung der Gelehrten "er chienen und darneben blos mir ala 
neuen Titel verſehen worden. ine Recenfion dieſes Buchs 
ſteht im ı. St. des 65. B. unferer Bibl. ©. 262. 773 
Ne. 2. Der Herausgeber der foftatiichen Denfmütdiakut 
ift Hr. Kreide in Mantebura, derſelbs, der den, Terenz yu 
deutſcht hat. Audgezeichneie Vorzüge vor „beX, * 
Ueberſetzung, bie 1777 zu Weimar. —— bat,die 
niae allerdinas, wir mögen auf Terne, abet auf Shrfchmeidli 
keit und Feinheit :vhn: daß fie aber,.nod. weil »ellfonimne 
und lesbarer hätte aysfallen Eouyen,. winn dy Ber, ER 
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ahl feiner Ausdrücke vorſichtiger, und in dem Bau feiner 
rioden bedaͤchtlicher zu Wirte gegangen wäre, duͤnkt ung 
n fo ausgemocht. Wir wollen, um dieſes Urtheil nicht 
e Beweis zu lalfen, den Anfang durchgehen. „Die Klage 
en ihn, iden Sokrates) heilt es, war folgende: Sokra⸗ 
handelt geſetzwidrig, daß er ben Gotiern, welche der 
aat auerfenne, nicht auch Buldist, und dafür andere neue 
ttheiten. rinfuhrt; ein zweytes Verbrechen ift, daß er die 
nglinge verführt.“ ir geben gern zu, daß das fimple 
usu 7 moÄı; vowges Jesg, & 2 YoRLISwy ih im Deurichen 
pei wicht nachlilden ließ: allein buldigen wa: doch 
B. unter vielen. Wertern das am menigiten ſchickliche. 
beleidigt das unmittelbar auf einander fol.ende eine 
ws und verführg Der dritte Paragraph it alfo veger 
; „Gleichwohl brachte cr damit nichee Meueres auf, ale 
welche an Wahrſagerey glauben, und fid) dazu der Voͤ⸗ 
Borbedeutungen, Zeichen und Opfer bedi-nen: denn diefe 
men ja an, nicht, daß die Voͤucl, over die ihnen ſonſt 
Ausgehen auf Nusurien auftußende Dinge grade ( ges 
e) wiſſen, was ibnen gut iſt; sondern daß die Gerter 
h diefe Dinge es ihnen andeuien; un: :as meynte ja ee 
»Zuerſt, worauf bezieht fi Dieter? der Grammatik 
uf das nädhiie. dem Sinn nach auf das :nıfi:nre Sub⸗ 
ptens, TG ararwyrez; find ja Eine Dinge. 
tjtte Te drarwura ſtehu, eine Sınderung , die durch 

zeı ıfche Erklärung ganz unnöchig wird; des Mißtklangs 
sen rten: die ihnen ſonſt beym Ausgehen auf Aus 
ien aufſtoßende Dinge; nicht zu gedenken. Endlich, 
ſchleppend: fondern daß dic Goͤtter durch diefe Dinge es 
m andeuten. Der aanze Periode fit, in Vergleichung 
em Griechiſchen, nadıläßig und ſclecht gewendet. Der 
®. fährst fort: Der große Hauf- zwar drückt ſich ſo aus: 
Visel, oder was ihnen fonft begegnet ſey, habe fie ent⸗ 
er abgehalten, oder veranlaßt , ermäg zu thun. Sokra⸗ 
prach nach ſeiner Ueberzeugung: der Daͤmon zeige ihm das; 
rieth, er vielen aus feiner Bekanntſchaſt, das zu thun, 
nice zu thun; weil ihm fein Dämon es geſagt habe; 
16 befanden fich auch die, weſche ihn hörten, wohl dabey, 
andern hinuegen nereuete es. ‚Der Srieche fagt gleich 
ange, obaleich buͤndiger: 6: uey weis Dacıy — 
rpawsodu ri Tau moorpewesdog. Wir möchten es durch 


eiben und Marnen ausbräcken. Fuͤr Ta HEY FOIEIV, 
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thcil. Tritt dieſer Fall auch bey denen ein, die über die Na⸗ 
eur. und ihre nothwendigen Geſetze ‚philofophiren? Pflegen 
Ge auch Wind und Regen und. Witterung, und mas fie ſonſt 
Byadrfen,. nach ihrem Wohlaefallen Hervo: zu tyfen. oder liege 
üpyen blos daran, das. Wie .disier er zu fennen? ® 
Geffentlich find ‚die angefuͤhrten Veyſpiele hinlänglich.. um 
Mſer ohen gefaͤlltes Urthei zu rechtfettigen. Einen n’uen 
Verſuch hat Hr. Verf. Acheit. auf Feine Weiſe eütbehrlich ges 
wehrt. : Meöchten die Muſen dem guten Xnophon doch ein« 
mal xinen Ueberſeber ſchenken, ber die Felle. zu führen ver⸗ 
Kände, uand ſie gern.führte! Er gehört, leider! unter die Aus 
@ereny, ‚die. ferzige Finger leihe in Bewegung fegen, und doch 
Gaxıkeiner die laugiamıen Ip-nochig, als er. Ä 





eher rn B 


\ ar Erziehungsfihriften. - 


Ü.,8, Hieſchfelds Handbuch der Fruchtbaumzucht. 
‚ Zwenter Theil, 8. Braunſchweig, in der Schule 
r: birhhandiung, 1788. 208 ©. 


Ein jeder Freund der Fruchtbaumzuche wird es dem. Verf. 
In verdanten , daß derfelbe dem erften Theil diefes fo nuͤtzli⸗ 

en Handbuchs der Fruchtbaumzucht den zweyten fo bald 
‚nachfolgen laflen, der gewiß allgemein begierig erwartet wor⸗ 
"den ift, und nun auch eben fo gewiß mir Beyfall geleſen 
werden wird. Zwar fehlt es gegenwärtig nicht an mehreren 
Büchern, die von der Obſtbaumzucht handeln, und woraus 
‚Der Rreund derſelben hinlaͤnglichen Unterricht ſchoͤpfen kann 3 
‚allein das Hirſchfeldiſche iſt neben dieſen gar nicht uͤberfluͤßig, 
da es Notizen und Anweiſungen enthält, die in jenen nicht 
‚angetroffen werden, die doch zu wiffen nöthig find, unt die 
vlelen neu andern aber angenehm feyn werden, weil matt 
‚fle hier bey einander antrift, da fie vorhin In vielen andern 
Baͤchern zerfireut waren. 


In dieſem zweyten Theil kommen in der dritten Klaſſe 
die Steinobſtbaͤume, der Kirſchbaum, Pflaumenbaum, der 
Apricofentaun, der Pfirfchenbaum und der Cornelkirſchbaum 
für; in der werten Die bertentragenben Däume, der tina 
. 3 au 
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von der Hanttungs- u. Polijeywiſſenſchaft. ads 


Was Bei, weiter unter andern won Aufllärung, Bers 
srönungsfucht xe. fant, verdiene alle Achtſamkeit, beſonders 
intereſſirt Rec noch die Bemerkung bey Gelegenheit, wo der 
V. von ver Sch. lictkrit der allgemeinen Verordnungen hans 
Yeir. Die erönte Mannichfaltiakeit der Geige treffeo wir in 
EAudern an. wo die größte F:rnhelr herrſcht, und das Eigene 
pam dis Burgers voulommen in Ehren gehalten wird. - 
3) Preisfchrißt, nebſt zwen Schriften, die das Xcıcffit 

< "gehalten haben, über Die Fragen: Wie fönne. die 

« Bleifchraren in Städten am ficherften beſtimmt 
., werden? oder: durch welche Verfügungen kann 
r Der billigſt⸗ Preiß des Fleiſches bewirft werden? 
> weiche von der koͤniglichen Societat der Wiſſen⸗ 
harten zu Goͤttingen auf den November 1787 
„aufgegeben ifl, 1738. 4. 111 ©, | 


0) Ueber die Fleiſchtaxen. Eine von der Föniglichen 
grosbrittaniſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften in 
> ‚Göttingen am 17. November 1787 gekroͤnte Preiß. 
fſdrift. Won Joh Friedrich Epriftep- Weißer, 

Herzogl. Wuͤrtembero. Kiecrenta hs, Expeditioꝛs⸗ 
„.sarhs — Quid libertate praeſtantius? $eip:ig 
"and Toͤbinaen, Cottaiſche Yuchhandl, 1788. VIII. 
und 1237 Scene 





P gem an? Beantwortungen, wie bie vor ung liegen⸗ 
Ser innen Akademien und gelehrte Sefellfchaften gene: ‘den 
WBormurf von Unnuͤtzlichkeit und Zwediofiakeit am flärtzen 
gerrbäldigen. Hier werden die, feit Jahrhlindenten, der Une 
derdrackung unterwerfen gewelsnen Rechte einer ganzen Men⸗ 
ſehntlaſſe, die ung durch Sorafalt für eines der allgem⸗ inſten 
BSesüuͤrfniſſe fo wichtig iſt, näher unterſucht und fo einleuch⸗ 
gend dargeitelt, day man kie beſter Wirkungen »ron erı ar⸗ 
m darf, wenn unfte Policeykollegien nur now einiges * 


T 
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fkota fuͤr Bliſigkeit und Recht, und 4* ed 
Baden; ſich aus den Feſſeln des Schlet vanc ia 


.. Die Preißſchrift hat ſich duch vol ı 

Unterſuchhung des Gegennands nach fe n 

S.nnurnd lichtvolle Behandlung deſſeld nen 

ſten Vorzug erworben. Madden ihr BVBee— 

nen von ven Taxen überhaupt und ihrer Veranlanung 

dann den Sinn ver Preisfrage feſtgeſetzt hat, unter 

zuesit: Wie Eönnen in Staͤdten die Sleifb en 

ficberfien beflimmt werden?! — _ ©ı re Kıpı 

find ſolche, wo Weder .der Käufer dur "alzu , m 

WB.rtäufer durch auzuniedre Preife, nad.der & x 

Mißvorhaͤltniß der Preiſe uud deffen fhädlichen Er 

Viehzucht und Übrige Waarenpreiſe, Nachtheilen 

find. Der Erreichung dieſer Sicherheit ſetzen m 

Schivierigkeiten entgegen: denn um fie zu erre 

Zare auszuwerfen, bie in feiner jener drey Näcayrem. zu 

oder zu Niedrig wäre, wird. die genaueſte Kenntniß ber [> 
17 


ſtandih ile des Verkaufpreiſes nothırendig ‚erfördert. 

mill aber ten Preiß did Viehes — der doch die Hauptfuche 
unter jenen Beſandtheilen ift — beflimmen?. da Die Ups 
Mände, die dabey zuſämm nitreffen, fo miendtich aanitichfait 
fidd. Der Preis gamer Heerden giedt wegen :des JUntere 
ſchieds deſſelben von,d. m Einkaufspreis einzelner Stoͤcke nlhts 
fiheres: eben ſo wenig dia Probeichlachtun an: und fo ſchein⸗ 
baraut der Boriclag tft, die’ Fleiſcher zum Fine 
@intauf anzuhalten, und dadurd einen beſtiiumten Preiddes 
Viehes feſtzuſetzen, oder. die: Lieferung des nöchigen Sacucht⸗ 
viehes einem Entrepregeue.zu überlaffen; fo: würde, 

erfire nothwendia den Preii: des Viehes erhoͤhen, vage alle 
Nachtheile jed-s andern Monopols baten. — Ven Birke 
preiß ſelbſt obrigkeitlich feſtzuſetzen, Fönnte nur mir glei 
Unſicherheit gefchehen, nud würde, außer andern ſchaͤdl 
Folgen, vorzüglich die Landleute von der Viehzucht abhalten, 
wenn der Preis niedrig. geſetzt wuͤrde, — eben ſo, wir mens 
der Preis des W, -.» durch Fenſetzung einer agewifſen Gefkäge 
binen Fleifchtage murtelbar reqgulirt werden ſollte. Ueberbaune 
muͤſſen disfe wegen ‚des Steinens und Fallens andren:Bebruge 
mittel, nothwendia wondelbar feyn. Zu dieſer unmbaliach 
KBeitimmmna koͤmmt nun noch, daß es ern fo unmalich if, 


Yen Unterhalt eines Schlaͤchters, feinen. Aufwand Dean ER 
N 


R 
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bie Gefadr wegen Krantheit des Vlehes, Verberben 
Hefe und andre Umſtaͤnde, Die auf den Pleifdpreiß 
nleuabäriten Eiifluß Baden. ſicher zu beftlimmen: -Aud 
bi nichtknerkannten und gewöhnlich nicht eftımal 
: en Anfldrherc dieſer Pretebeſtimmung folgı num Or 
ı  senbeit unferer Fleiſchtaxen firebat genug: theile 
ne db. theils zu niedrig. Das erne if weniger 
g,; adil fir Hier wenige mit dem Schaten vieler, dei 
tet Tunrerfievercheilt, bereichern: das letztre rul 
en Fler mache ihn zum Betruger oder noͤthigt ihn, 
n er-ju-hriäffen. Wäre es aber vielleicht. nicht 
> mike Taren zu haben, als ar keine? Sodaid 
Fortrietn: ı Arflalten etwas Gutes bewirken; nur 
hen Bra’, behalte muh fir bey: ſobald dieſes 
fößald man, wielmehr daſſelbe Gute, was fie bewir⸗ 
a, Ahr fie au hervorbringen kann, ſobald . arf 
in; Ak ganz aus einem wohlgeordneten Staat zu 


ſchreibt man denn auch den unvollkommenen Taren 
nas niancherley Vortheile zu: und in der That wurden 
zu vercheidigen, vielleicht ſogar zu dulden ſeyn, wenn 

# waͤre dal; Indem dag Fleiſch, als ein unentbehrli⸗ 
auifniß; wohifeil feyn mäffe, die Taten zu Erreibung 
diwecks nothwenpig- wären ‚weil fonit ſich die 
rider bie Preiſe verabreden Eünnten, weil oft zu 
uxelter an einem Ort wären, tm die nörhige Coneur⸗ 
ch Wohlfeilheit zu bewirken, und weil man ſelbſt 

zen Menge ſich nicht auf dieſe Wirkung ſicher ver⸗ 

." naes ferner andem foäte, daß fie den’ ges 

n r befördeeten, daß fie Betruͤgereyen hinder⸗ 
mie Wirkungen des Zunftzibangs ſchwaͤchten, daß 

nie fahrung fie gerechtfertigt habe, indem die 

e bey den Taren beſtehen Eonnten, ohne fie hinge⸗ 

n ngen einrifien. Allein die Wohlfeilheit der uns 
run Beduͤrfniſſe if nicht abſolut norhiwendig. fen» 
ine ir Bepug'auf andere Staaten relative Wohlfeil« 
I Zaren follen auch weniger Wohlfeilheit, als einen 
eure des Viehes und den Vermöuensumftänden der 
tet angemeffenen Mittelpreis feſtſetzen. Daß die Be⸗ 

ı deſſelben unmoͤolich fen, erhellt aus dem Verbers. 
u: Metahredung iſt zwar möglich, aber.fie I es 
‚2. 
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die nochwendigen Beftimmungsregeln der Taren erman⸗ 
in, nicht weniger, daß andre Handwerker von diefem Zi: ang 
freyr bleiben, uud daß ver Einfluß der Tare auf den Vieh⸗ 
iß Leiche der Viehzucht nachtheilig werden Kann. 


Vorausgeſetzt nun, daß die Fleiſchtaxen wegen ihrer Une 
theit, Unwirkſamkeit, ja ſogar Schädlichfeit, aufgeheb:n 
ben, entſteht die Frage: Durch weldhe Verfügungen 
n der billigfte Preiß des Fleiſches (in Städten) 

wirkt werden? Die Anitalgen, die bier zu treffen wär-n, 
iehen fich ın der Hauptſache auf Bewirkung einer binrels 
en Concurren;. Diefe wird theils befördert, cheils die 
er dgegenwirkende Sinderniffe aus dem Weg geräumt. 
ws geſchieht dadurch, daß man die Schlaͤchter Ichlachten 
was und wieviel ein jeder will, daß man zwey oder 

Tage der Woche zugleich beftinnme, wo auch Fremde feil 

‚ dürfen, — dieſes wuͤrde aud) die Werabredungen des 
7 n Schlaͤchter unwirkſam machen — daß man 

Das „yauficen verbiete, und tie fremden Fleiſchverkaͤufer 

die Fleiſchbaͤnke verweile, damit bie Concurrenz an einerley 
entitehe, das man endlich an ben feftgefegten Fleiſchmarkt⸗ 
en zum äffenzlichen Verkauf gewiſſe Stunden beitimme, 
och ohne ein Zwangsgeſetz für die einheimiſchen Meiner 
us zu machen, an diefen Orten verkaufen zu muͤſſen, und 
nicht auch in ihren Häufern zu Dürfen): es lockt mehrere 

er, wenn fie willen, daß fie zu diefer Zeit die größte 

e Fleiſch an einem Ort finden. Die Hinderniffe dee 
urteny werben entfernt durch nachdrädliches Verbot der 
bredungen der Schlaͤchter, durch Gleichſetzung der Abe 
ber einheimiigen und fremden Schlaͤchter, und durch 
rung des Eintritts in die Fleiſcherzunft. — Nebens 
aiten, hierbey vorkommen, betreffen die Bekanntma⸗ 

q peeffe, die um der Untreue des Geſindes und der 

un Bezahlung einiger Kunden willen fehr wichtig 

Diere Bekanntmachung kann durch Webereinkunft zwi⸗ 

Käufer und Verkäufer erſetzt, ober durch eine ausges 
te Tafel an den Fleiſchbaͤnken bewirkt werden. Die uͤbri⸗ 

Beranftaltungen kommen mit denen überein, die auch 

XR haltung der Taren ſtatt finden. — Endlich treten 
einige Vorfichesreneln ein, vorzüglich in Anfehung der 

-, wenn eine foiche Aufhebuna der Taren geſchehen koͤnnte. 

a e befte Zeitpunkt hierzu fcheint, wnn die Fleiſchtaxen ia 
‚Bibl.XCV1.23.1.9t. >) Ver⸗ 
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Welche Summe iſt aber für das Capital anzunehmen ? 
Werth des Viches, alle dahin gehörige Auslagen, Werth 
Herathſchaften und ber Werkftäste, doch mit Ausnahme 
ben unrer die Auslagen gerechneten Snteteffen. — Auf 
ve Zeit find die Drocente zu berechnen? Von dem Tage 
da der Echlächter zum Einkauf ausgegangen iſt, bis das 
daß das Kleifch wieder in Seid umgelehr werden kann. 
hoch find die Zinfen anzulegen? zu 3 Procent, da die 
Aufigen Jutereſſen und das Arbeitsichn fehon unter den 
agen. berechnet jind, und der Landmann auch nicht leiche 
gewinnt. Einer Ueberlegung verdient jedoch noch, ob 
nicht bey dem Ochſenfleiſch ein p. C. mehr anſetze, uns 
fen Vertauf mehr zu rerzen, da di: Geſahr dabey greͤßer 
— Biefe ganze Summe der Auslage mit dem Gewinn 

hlaͤckters befiimme jeine kuͤnftige Einnahme, und alfo 
te eine verhaltnißmaͤßige Eintherlung der. Koften und des 

ins auf die einzelnen Pfunde des Thiers geſchehen. 
n diefe Theile haben bey g eicher Duant:rät ungleichen 
tb, und daher muſſen die Nebennutzungen beſonders bes 
et, und die Finnahmen dafür von den Ausgaben abgezo⸗ 
werden. Die Differenz nebit dem Gersinn des Floeiſchers 
* alsdann die Summe, welche in das G:wicht des Flei⸗ 
; einzutheilen it Dir Quantität des Fleiſches muß aber 
m durch Miegen beſtimmt, und fur Verlun berm Auemäs 
und Eintrocknen des Fleiſches, für erfires etwa 6 3p. C, 
etztres 2, oder im Winter 13 p. C. augeſetzt werben, 


Die Anwendung diefer Benimmung hey einzelnen Stuͤ⸗ 

auf eine algemeine Tare iſt nun noch ganz beiordern 

een Schwierigkeiten unterworfen. Ungleichheit und Une 
chtigkeiten fige bier niemals au vermeiden. Sinocflen if 
einzige Weg, jich eine Auskunft zu verſchaffen, die Anels 
von Probe-hlachtungen. Wan wählt hierzu veruh-dne 
thoden: aus dem beften und ſchlechteſten Wieh einen Mita 
reis zu ziehen, iſt eben fo unficher, als dieſen aus mehreren 
kuͤhrlich gemähl.en Stuͤcken aus einer groß n gemeinichafte 
eingefauften Heerde zu fuchen. So erfahit man immer 
einen fingirten Einkaufspreis. Vieh vom Miitteifchlag, 
einzeln von Fleiſchern erkauſt worden. ift, ift hierzu dag 

klichſte. Ob auch gleich einzelne Stuͤck⸗ binlänglia: zu 
sen Proben ſcheinen, weil bey ber größten Verſchiedenheit 
Preiſes, Boch verſtaͤndige Oasen foihen alezeit .. 
3 eb 
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der Beſchaffenheit des Viches abzumeffen | 22 
iſt diefes doch nur ein taufchender Grund. uns ı vre 
"de find zu Probeſchlachtuugen um deswillent we 3, 
der Preis der Nebennußungen bey verſchiedenen Srucken 
gauz verfehieden "und auper allem Verhältniß mit & 
wicht und dem davon abbhängenden Preik des % 
ſteht, auch der Antaufspreiß wegen der verichiede n 
ten dir Käufer fo abweichend if. Solide Drol 
‚gen erfordern alio. wie aus dem bisher Geſogten ſoigt, 
Vorſicht, vorzüglich in Anſehung der Auswahl der dazu 
brauchenzen Städe. Dann fommt es auf Berechnung 
- Einnahmen fowohl als Ausgaben an, die aus dem, 
Anfehung einzelner Städe hiervon gefage worden if, g 
theils folge. Die Hauptſache ift, die zu beicheinigeiten 
gaben von den einzelnen Srüden negen einander ju ve 
chen upd zu berichtigen, und hieraus mit Erwägung bei 
ſchiedenen Umſtaͤnde etwas Gewiſſes feſczuſetzen. So ift wo. 
ein großes Unterſchied in Auſehung der Transportkoſten. 
nachdem mehrere oder nur Ein Stuͤck auf einmal e 
werden. Die Billigkeit fordert, daß bey Bein ng 
Transportkoſten eine ſolche Anzahl von Gräden ange 
“werde, als die meiften Schlächrer auf einmal. 
gen. Den meiften Schwierigkeiten ift die auı N 
ſtimmung des Gewinne des Schlächters unter rgen- Ä 
entſteht bier die Frage, auf welche Zeit die. ten nm 
dem, nach oben zu’ beitinumenden Kapital zu | ı ıem | 
da die Zeit, die von dem Einkauf bis zum Sch ten 
reicht, fich vorzüglich nach den vericbieben ra 
Wirhes unterfcheider, fo ift auch hierauf au 
ben fo würde die Größe der Procente mt i +; 
feſtzuſetzen ſeyn: fo wie’ endlich die &äte | " 
weniger verfchiedene Taren zu fordern ſcheint. — 4 
Unterfuchungen müßten nun von Zeit zu Zeit, um y 
wenvigfeit der Abänderung des Fleifchpreifes zu ver 
wi⸗ derhohlt werden, Kleinere Städte haben Indene um 
Probeſchlachtungen nice nörhig, fondern können die Bereqh⸗ 
nungen der größern Städte fünlich benutzen, und ihre Obsig- 
£eiten haben ledialich die nothrerndigen Akänberungen, die ia 


Localumſtaͤnden ihren Grund haben, zu treffen. — — 


So fehr Rec fi in’ dem hier arlieferten Auszun dee 
Weiſeriſchen Abhandlung kurz zu faſſen bemüht has, fo en Pu 
rch⸗ 


⸗ 
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en muß, daß dieſes zuweilen auf Koſten der Deutlichkeit 
jelbſt der Vollitaͤndigkeit in den Hauptſachen geſchehen 
amöchte, fo ſieht er ſich dennoch durch die unerwartet groͤſ⸗ 
re Ausdehnung feiner Anzeige in feinen Wuͤnſchen getaͤuſcht. 
r fiehe fich vielmehr gezwungen, ſich ſelbſt einer Ungerecheige 
ie anzuklagen, die er, um noch größere Sinconvenienzen zn 
rmeiden,, an den Berfaffern der Acceflitfchriften begeben 
uß, dadurch, daß er ſich nur kürzer ben ihnen verweilt, fo 
* fle die nähere Bekanntſchaft mit ihren Aufſaͤtzen 
obuen. 


Bey der erften Acceſſitſchrift wird für diefe unſre Verſi⸗ 
ung fchen der Nahme ihres Verf. burzen. Es it Here 
.Keimarus in Hamburg. In der Hauprfache flimmt ee 
z mit den Srundfägen der Preisichrift überein, verneint’ 
vie Frage, ob eine Tare des Fleiſchpreiſes zu feßen tey? 
erwarter den billigſten Preis von der Concurrenz. In⸗ 
nen giebt er im zweyten Abichnitr feiner Schrift dennoch 
nige Regeln zur Feftfekung der Tare, denen man aber nur 
fehr anfieht, daß fie nicht der Lieblingsgedanke dee Verf. 
n, und daß fie nur als Mebenfache behandelt wurden. 
as ſcheint ver Verf. durch die wenige Aufmerkſamkeit, die 
dieſem Gegenſtand widmete, allerdings gefehlt zu haben, 
nn da gaͤnzliche Abſchaffunq dee Taxen jetzt wenigſſens all⸗ 
mein oder auch nur in dem groͤßten Theil der Laͤnder, wo 
eingeführt ſind, theils um der Schlaͤfriakeit, theils um der 
nern mangelhaften Einrichtung, theils um der Gewinnſucht 
e meiſten Policehobrigkeiten willen, durchaus nit zu ere 
arten tft, fo bleihe jett noch immer die Hauptfache, bee 
‚bädlichkeit jener Preikbertimmungen entgegen zu atbeiten 
ıd fie weniaftens der Billigkeit und Gerechtigkeit um etwas 
r zu bringen, von der fie fich fo fehr entfernen. 


Wenn man von der Durchlefung der bie jetzt behandel⸗ 
a Preiß- und Acceſſitſchriften, erfüllt mit der Rärkiten 
erzeuqung, dad nur Concurtenz und deren Befrderung 
s ju bewirken vermag, was wir von obrigfeitlichen Taxen 
Marten, zu der zwenten Acceffiefchrift köͤmmt, fo empfindet 
an in der That mic Mißmuth. daß ein Mann, wieder ®, 
eſer letztern Abhandlung, der Rathsherr J. A. Weiß zu 
ger, anders denkt, und feine Stimme der Beybehaltung 
e Taxen giebt. Und dieſe Stimme tft allerdings um fo 
iger ohne Gewicht, ba des Stand des Verf. ihn zu vielen 
&; Erfah⸗ 
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Erf hrungen führte, die dem bloßen Gelehrten‘ zu machen, 
dem bloßen Handwerksmann fo, wie vom DB. geſchah, zu ber 
nusen, unmoͤglich iſt. Wir find welt entferne, unter 
Aeußerungen einen Tadel gu verfteden. Der 8. ſpri 
U:brrsengung , und man weiß, wievlel Gewohnheit we 
wieviel von andern kleinen Umſtaͤnden abhaͤngt, um bey et: 
Unrerruchung. wie diefer, auf diefe oder jene Spur geleitet ja 
werden. Wir bemerken dirtee mangelnde Einverſtaͤndniß zwi⸗ 
fen unfern drey Neb:nhublern nur um deswillen fo unaern, 
well wir ſehen, wi viel die men chenfteundlicher: Diennung 
der Preisfchrife durch den Deytritt dieſer zweyten Areeſſit⸗ 
ſchrift gemonnen haben würde, 


Nahe war indeſſen der V. ſeinen Vorgaͤngern allerdi 

und dieſe verdanken ihm viele praktiſche Aufklaͤrun— 
Hauptaeqenand ihrer lünterfüchung. Er ſtellt, wie yo. 
Grundla- auf, „daß rine ſichere, allgemeine, auf eine de⸗ 
„traͤchtiiche Zei: vafjende Beſtimmung der Fleiſchtaxen wirtiih 
„unmoͤglich ſey, da ſich beym Ein: uny Verkauf des Schlacht⸗ 
„riehes kein ferer unveränderlicher Maaßſtab anefindin machen 
laſſe.“ Am ieſes zu brweiſen, gebt er en Einkauf der ein⸗ 
ein a Derangen bes Viehes uns d-n Verkauf deffelhen 
aum hen BVerhaltuiſſen umſtaͤndlich durch, und zeige ' 
b. ats wiverk:anbaren einſichtsvonen Schverftändigen. — 
AM in, da er zuin zweyten Theil der Trage kommt, fo will e 
nur, “aß der Fillig’> Preiß nes Fleiſches von Zeit zu Zeit 
wieder hergeſtellt werde, und glaubt, daß Nie’es nur dur 
Zaren mn lih fen. Ja er erklärt ausdrüflih &. 98, welt 
Unn-dnungen er von ber Abſchaffung der Taren fürchte 
Doch, oir müffen vergeffen, dad wir fon für dag Gegentheil 
eingensmmen ſind, und dann Eonnen wir verfidyern, daß die 
Vorcchlaͤge dieſes V. nicht minder Weherzigung verdienen, als 
die in derfelben Ruͤckſicht unfee bisherigen Taxeinrichtungen 
zu verbeſſern, wenn fie doch einmal beybehalten werden fallen, 
von den V. der Preisſchrift negebenen Vorfchriften: daß er 
auch Indhefondre bn gehört iu merhen verdicht, wo er von im 
fatihn Maasregeln, bie man zur Beſtimmung eines billigen 
Sleifchpreifes nimmt, fpricht. 


Indem Nec. diefe Anzeige ſchließt, träumt er fich, als 
feine füßefte Belohnung, das Gluͤck, darch diefelbe wenigfms 
bier und da einen Policenbeamten aufmerffam zu maden, 
und ihn zur Sicherung ber Rechte fo vieler feiner Mitbuͤrger 

| | iR 
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eranfaffen, die bis ſetzt in der ſchwankendſten Ungewißheit 
mi n glelchzufaͤlligem Woblitand und Ruin fchmeben. Und 
ı dreier Auszug nicht zu Überzeugen vermag, und doch für 
n Gegenſtand ſich intereffirt der eile doch ja iu der Que 
wo er gewiß Defrisdigung und Ueberzengung finder! 


HA 
Kriegswiſſenſchaft. 


noires für la campagne de 1788 en Suede, 

par le Prince Charles de Heffe. Copenh:gue, 
2789. chez Schulze,. 124 ‘Bogen, gr. 8. Auf 
. großem Papier mit breitem Rande gedrudt, . 


efchichte tes Feldzugs in Schweden im ‘jahre 1788 
von dem Prinzen Carl vun Heſſen. Hamburg, 
1789 kl. z. 122 Bogen, Die Geſchichte felbft 
macht die Hälfte des Ganzen aus, Das Uebrige 
find Beylagen. | oo 


Welchem unſrer Leſer ſollte wohl nicht nur ber Inhalt, ſon⸗ 
ern auch die Veranlaſſung dieſer Schrift unbekannt ſeyn, da 
ebdes In den. beliebteſten Zeitungebiaͤttern Deutſchlands fo 
tel Auſſehn gemacht hat? Schweden erklaͤrte auf einmal ben 
rieg an Rußland. : Dännemark hatte einen Allianztraktat 
t blefer Macht dem zufolge ed von Norwegen aus 12000 
ann Hhlfstruppen gegen den Koͤnig von Schweden ſchickte. 
‚in; Earl von Heſſen war Befehlshaber dieſes Corps. Nach⸗ 
em er in der Gegend von Swineſund ein Fleines Cotps von 
twa 800 Mann Schmebden zu Krieqsgefangenen gemacht 
atte, marſchirte er gerade auf Gothenburg les. Die Sradt 
k der große Stapelplatz des ſchwediſchen Handels. Seine 
inahme hätte dlefer Macht einen toͤdtlichen Schlag beyqe⸗ 
rucht. Es ſchlugen ſich alſo Preußen, England und Holland 
ittel. Hr. Elliot, der engliſdee Geſandte, bewirkte ei⸗ 

en und, der hernach durch einen zweyten verlaͤm⸗ 
S 4 gert 


— 
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gert ward, vermöge welchen bie daͤniſchen Teuppen Da) 
ſchwediſche Grbiet verliegen. Während biefer Untethandlar⸗ 
gen ſchrieb der König von Schweden einen Brief an den Pric 
Carl, wo er ibm fagte; „wenn er fortführe, Das Land fo ge 
druͤcken, wie er thuͤte, würde er den Griäfend bredden m 
fen“ Dun war fich der Prinz nicht nur dergleichen 
dungen gar nicht bewußt; ſondern vielmehr konnte er ſich 
das Zeugniß geben, daß er die befte Mannszucht, bie um 
möglich war, hatte halten laſſen. Er beklagte Ach elio-Abe 
dag Verfahren, und der König entſchult igte ſich, daß er dns 
bios, um fein Volk zu beruhigen, gerhan hätte, und wie e 
fagte, um dieſem zu jeigen, daß er anf deſſen Wohl bedankt 
waͤre. Um ſich auch vor den Augen ter Welt megen bieie - 
Beſchuldigung zu rechtfertigen, hat Prlag Carl una DM 
KB chreibung feines Frldzuges. nebſt allen dahin einſchlagen⸗ 
den Papieren franzönfd und deutſch bekannt machen laffen. 
Es erhellt allerdings ganz deutlich daraus, dag er als General 
und als Menſch auf eine ihre gleich Ehre bringende Art vers 
fahren har. Indeß mus man auch. wie fo wiele Leute thun, 
den König yon Schweden dabey nicht gar zu ſtrenge beurthei⸗ 
ben, ſondern die ganz eignen Umſtaͤnde betrachten, worin ſich 
diefer Monarch brfinder. Der Rec. will hier mit Frrymuͤthig⸗ 
‚Seit die Lage der Sachen ganz unpartheyiſch vorfeflen.- 


Der von dem Könige von Schweden gegen Biußland 
angefangene Krieg iſt, nach der Politik und uach der Gerede 
tigkeit ſelbſt, niche zu mißbilligen. Rujüland hat ſelt dem 
Erieden von Kainardgi nicht aufachört, unter dem Beyſtande 
Deiterreihs an bie Türken täglich ſich ermeiternde Fobe⸗ 
rungen zu machen, und diefe auf bie Arc fo zur WVerzmeilung 
zu bringen, daß fie haben zu den Waffen greifen muͤſſen. 
Dieiem Kriege hat ſich Defterreich mit feines ganzen Moqht 
‚zugefellt, unter dem einzigen Vorwand, daß ber rußifche Ber 
fandte nad) den fieben Thürmen geſchickt worden iſt, wobey 
es voch verſucht bet, fich erft Belgrads mitten im Frieden anf 
eine liftige Arc zu bemaͤchtigen. Kann Oeſterreich den Rufen 
wegen einer ihnen zuaefünten Beieidigung mir Recht berſte⸗ 
ben, warum follte Schweben nicht deu Türken wegen ber ie 
nen taufendfältia zuarfiiaten Beleidigungen, Schaben und Un⸗ 
recht bepitehen können? Türken find zwar Türken, fie ab 
aber doch auch Menſchen. Es giebt ja bach auch aegen ihnmm 
Bande der gligsmeinen Gerechtigkeit, Worum: wil ein 
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verurtheilvolles Publikum an dem einen nicht für Recht er⸗ 
kennen, was es dem andern gut heißft? Orgewiß waͤre SEt. 
Pierres Vorſqhlag realiſirt, und der europaͤiſche Neichetag bee 
Mande, ſo wuͤrden alle europdifhen Machte gegen Ruriaud 
‚and Oeſterreich ſo verfahren haben, als jetzt Schweden chuf. 
Bias nun bie beſondern Uriachen anbetrift, die Schweden noch 
in feinem Manifeſte zur Rechtfertigung des angefangenen 
Krieges gegen Rußland anführt, die laſſen wir alle dahin ge⸗ 
ſtellt feyn. Sind einige genründer, fo verſtaͤrken fie unſern 
Schluß, den wir übrigens gar nicht Darauf bauen. 


Wir fügen hinzu, das die Befchreibung dieſes Beldznde 
‘auf eine inrereflante Art erzaͤlt iſt, und daß es voͤſlig einerley 
AR. ob man das Deutſche oder das Franzoͤſiſche lieſt, fo gug. iſt 
die Uederſehung. N 


Bas muß ein Offizier wiffen, wenn er feinem Stan. 
be wahre Ehre machen will? Beym Antange des 
Unterrichts in den Kriegswiſſenſchaften jür die ge⸗ 
fe:yeten Corporale des Hochl. Musfetierregimentß 
von Thadden, und der benden Fuͤſelierbataillons 

: von Sanglair und von Renonard in Halle; nebft 

Plan und Nachricht. Ein Nachtrag zu der 

.. ‚Schrift: Ueber das Studium der militärifc)- ma⸗ 

«. ehematifchen Wiſſenſchaften auf Univerfitäten. 

Von fr: Meinert, Docter und Prof. der Philo⸗ 

,  fordie. Halle, bey Hendel. 1789 gr. 8. 33 Vog. | 


Ei fanger Titel für eine. fo kurze Schrift. Es iſt alſo wahr⸗ 
‚Iheinkich eine Antrittstede. Aber warum ließ ihr der Verf. 
"Diele Form? Dazu kann einen gegen das Publikum nichts 
techtfertigen, ale ber oratoriiche Schmuck, den man nicht auf» 
‚opfern wollte, und dieſen wird der Verf. doch nicht bier ale 
einen Brund anführen wollen, daß er feine Rede nicht in eine 
‚Sample Abhandlung verwandelt hat, worcus ein dopp-iter Vor⸗ 
‚theil entftanden wäre, oder wenigſtens Hätte entſlehen koͤnuent 
Erſtlich daß die Materie vräciier und deutlicher haͤtte abgehan⸗ 
deit werben Eönnen,, und wure, day man bie Konfiflen 
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werfen von Schanzen, in ber geometriſchen Praxis und fie 
wmilttariichen Aufnahmen an, wezu beioudere der Gonmer 
berrimmt tft. Weber alies dicfes giebt der Verf Erkaͤuteruu⸗ 
aen, wobey zwar manches zu erinnern wäre, die aber dech 
im Ganzen Emfichten in feinem Gefſchaͤſte zeigen. Der Plau 
dit groß, und Elingt ſehr chen; alles fünme darauf an: wie 
wird er anscführe? Uns fit das franzoͤſiſche Sprichwort da» 
bey ein: Qui ırop embrafle, mal etreint; und wir moͤch⸗ 
gen doch den Ichen, dem es wicht sinfirle, wenn er dieſen 
an , ben einem Unterricke, woͤchentlich von acht Stunden, 
den ein einziger Diaun geben foil, uͤberdenkt. | 
a. 
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Braunſchweigiſches Journal. Herausgeqeben von 
E. Chr. Trapp. Im Verlage der Schulbuch 
“ handlung, 7790. 1 —4. Et. ö 





In dieſen 4 Stuͤcken werden Campens Briefe ans Parié 
zur Zeit der Revolntion geſchrieben, bis auf den aten fortge⸗ 
Jetzt. Damit dir Leſer tes Journals fie fo tefen können, wie 
„Nie beſonders gedruckt find, hat er auch die Vorrede einruͤcken 
laſſen. Er vertheidiget fih darin gegen den Vorwurf, daß 
man Bift aus den Briefen faugen Einne, verbitter fich alle 
ungfeicye Ausleanngen, und fuͤgt fein politiſches Glandensbe⸗ 
kenntniß ben, Der Sıreit, 05 ſich der Staat ins Erziehungs— 
geichäfte mifchen folt, über das preugifche Religicusrdict und 
über geheime Geſellſchafteu geht In diefen Stücken noch fort. 
Hierin überreichte der ungenannte Berk feinen Schlußfan. 
Mir münfchten, er veredette diefe Zeitſchrift mehr mit feinen 
Arbriten. — Die beyden erſtern fcheinen aber noch nicht fo 
Bald geendiget zu werben, denn im iſten Stuͤck Ipricht J. A. 
H. Reimarns in einem Bedenken ber jene Frage, und im 
sten Stuͤck Sch. Freymuth in einem Echreihen vom Fuße 
Bes Drenroaldes fo nachdrücklich für die negative Antreort auf 
dieſelbe, daß, wenn ihre Schriften nicht das Neiultat bſeiben 
£ollen, fie eine weitere Prüfung und Wider legung verdienen, 
| Ä un 
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and im ıflen Stuͤck nimmt Herr Poſtſekretair Rabe das 
Roligionsediet in Schub; und beweifet, daB «6 gar nicht dag 
harte Schickſal verdiene, von dem Publiko ausgepfiffen ze - 
werden. Miß⸗ und Unverfiand hätten ale die ſchiefen Ur⸗ 
eheile erzeugt, die man, ſich negen daſſelbe erlaubt de So 
viel nun das Ediet, ſonderlich in politiſcher Hinſicht, durch 
feinen Aufſatz gewinnet; fo wird doch ſchwerlich die Philoſe⸗ 
vphie dadurch beſtimmt werden, ihr Darüber gefaͤlltes Urtheil 
zu ändern. Vielleicht naͤhert ſich der Zeitpunkt, wo ſich die 
Religionsſyſteme und deren Lehrer nach der Verſchiedenheit der 
Staͤnde und nach der Denkungsart einzelner Menſchenclaſſen 
richten, und dann hat der Streit ein Ende. — Von den 
übrigen intereflanten Abhandlungen erwähnen wir nur ben 
im zten Stüc befindlichen Auſſatz: „Wofür moͤgen wohl die 
erſten palaͤſtiniſchen Ehriften das Chriſteuthum gehalten bes 
Ben?“ Der Verf. antwortet: „Nicht für eine neue Religion, 
fondern vermuthlich für ein effeniiches Inſtitut, und ſich ſelbſt 
für eine neue Art Eifener. — Für das im sten Stück ber 
findliche Sefpräch der Aipafia und Neaͤra, Aſpaſtens Weis⸗ 
beit betitelt, häcten wir lieber einen ondern guten Auflap zu 
lefen gewuͤnſcht. Wir wenigftens haben uns nicht ſehr das 
sarı erbauen koͤnnen. 2 


Ueber bie Verbeimlichung alter Hanbdfchriften und 
Urkunden, hat am — Gehurtsfefte Sr. Churfl. 
Durchlaucht, Earl Theodor (8) in einer oͤffentli⸗ 
chen academifchen Verſammlung auf dem ꝛc. — 
gelefen Lorenz Weſtenrieder — 1788. Min 
chen, ben Lindauer. 3B.ing. | 


OB eder Vollſtaͤndigkeit noch Gruͤndlichkeit in der Darfeffung 
diefes richtigen Gegen-tandes find Hauptzuͤge gegenmärtiger 
Mede, Fönnen aber auch mit Billigkeit von efner Gelegenheit 
gebe nicht gefordert werden, in einer Materie, wo fich üßrls 
gens weder das Bekanntmachen (ob es aleich nach Herrn B. 
Pegel ſeyn ollte) noch das Heimlichhalten zur Regei machen, 
noch aflre In wenigen Besen erſchoͤpfen läßt. Nach dei 
Recenſ Meynun-ı loflte ein Unterſchies gemacht merden un⸗ 


2er Urkunden, welche blos die Sefchichte der Regierungen 
und 
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d Länder, und unter ſolchen, welche Erwerbungen von Land, 
seuten und ©-rechrigkeiten betreffen. Ben jenen fünnte die 
Bekanntmachung Regel ſeyn, bey den andern nicht eher, alg 
8 ware ihr» Lnichädlichk-i: durch ehrliche, zugleich Geſchicht⸗ 

d Diplomatit Eundige Rechtsgelehrte entichieden. 


“ende für ben gemeinen Marm, zum nügfichen Uns 
serricht über Religion, Welt: und Menſchenkennt⸗ 

‚alß, Folgen der Tugend und des Laſters, Kin» 
‚Derzuche und Ausartung, Gefundheit und “Bes 
bandiung der Krankheiten an Menſchen und 
Vieh über Acer: Feldbau, und allerhand wirth⸗ 
ſchaftliche Dinge, fchädliche und gute Sachen. 
In Erzählungen unfern herzlich geliebten Diitmene 
fihen bes gemeinen Standes vorgelegt, und jedem 
redlichen Menfchenfreunde gewidmet. Erſter Theil, 
241 S. Zweyter Theil, 243 ©, in 4. Muͤn⸗ 
chen, bey Strobl. 1788. | 


a8 wäre alfo das Volksbuch des geſchickten und gutdeiu 
enden Herten Serrenners, ins Kathoi:fche uͤberſetzt. In⸗ 
‚ferne diefe Legende das enthält, was fihon in dem Volks⸗ 
uche ſteht, bedarf fie Feiner Anzeige; es ſcheint aber doc: an 
er Beantwortung der Frage: ob es recht fey, das Bud 
Ines andern fo zu behandeln? nicht wenig gelegen au feyn. 
Inter folgenden Bedingungen ſcheint fie bejaher werten zu 
fen. 1) Wen das Buch fehr gemeinnuͤtzig iſt, aber 
urch gewiſſe velinisfe und politiſche Meynungen fir antere 
enden, in welchen es zur Velksbeldung fehr viel beytras 
en Eönnte, unbrauchbar und viefeicht von geiſtlichen oder 
Itliden Obrigkeiten verboten würde. Denn warum iſollte 
n die guten Landleute um den ganzen meralifchen und 
nomifchen Vorcheil bringen wollen, defien fie, wenn jene 
ellen weagefchnitten wuͤrden, theilhaftig werden fünnten ? 
50 hart und unbarmherzig werden dlejenigen am allermenige 
en denken, deren redlicher Norfa if, aam innuͤtzig zu wer⸗ 
2) Wenn das Buch gut umgearbeitet, und ſo local 
gemacht 
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‚Befehlen Sie alſo, -gnädiges Fraͤuleln, was es FÜR Tin Antı 
werden fol; ich will alle meine Kunſt aufbieten, ſolchen n 
dem: neueften Geſchmack zu snädigem Wohlaefalen auf das 
- :forgfälciefke zu verfertigen Haben Sie nur die Gnade, ein 
Minnute stille zu halcen, Damit Ih das Maas nach der ſchoͤnen 
Taille Eurer Gnaden nicht verfehle. Gegen dieſen hoͤflichen 
Schneider contraſtirt recht gut der Ackermann J, welcher den 
Ackermann K. zu ſich kommen läßt, und ihm folgende Antwort 
ertheilt. „Lieber Nachbar K, es thut mir und meiner Frei 
ſehr leid, daß wir euch eure Bitte wegen eures Vetters ab 
ſchlagen muͤſſen. Er iſt uns brav und reich genug, und mit 
zu gut gegen unfere Tochter gefinnt. Aber bas Blitzdin 
hat nun feinen eigenen Kopf, und folgt weder ung, noch dem 
Herrn Paftor, der ihr auf das herzbrechendſte zugereder bau 
Sie fagt: „Vater, Mutter, wenn ihr mich zu biefee Heytath 
proingen wollt, fo geh ich einmal auf und davon, oder If 
foring ins Waſſer. Sch kann ven Nachbar. H. für meins 
Bände, Sort verzeih mirs! nicht leiden, und zittre am gas 


. gen Leibe, fo oft ich ihn jehe: ich will ihn nicht, ich will abe 


auch) fein Vermögen nicht, und wenn jrdes Haar an ihm.eins 
Tonne Goldes wäre." Geht ihres, lieber. Nachbat “LA 
Himmel! braucht denn ein Bauer erft ein emp ementtebudg 
am methodifch grob zu werden ? Nach fo vielen ausgeſpend 
Complimenten des V. iſt es wohl billig, daß wir von auch nt 
einen: in feiner Manier entlafien. Riſo Abfchirbdcompirmenk 
Bes Dec. an den V. „Hochedelgebohrner Herr Tomplinsensh 
ser, falvo errore tituli, Diefelben haben auf eine durcheaut 
hoͤfliche Art. fih bey mir zu sroduciren, und mich ei Past 
©tunden zu unterhalten beliebt, als indfär ahnen i6 dei 
verbindlichſten Dank abitatte, und zugleich keinen Anſtanb 
nehme, mic) zu erkundigen, ob dieſelben heut gut geſpeiſer nah 
ſanfte Mittagsruhe gehalten haben, auch Aberhuupe 
Frau Liebſten und lieben Kindern ſich annoch bey erſprie⸗ 
chem Wohlfeyn befinden... Anlangend ihre Komplimente, % 
koͤnnt es den Anſchein haben, als haͤtten Sie alles das geſagt 
was ſeit so Jahren fein vernünftiger Menſch mehr ſaach 
maq. Indeſſen kann ich aus eben dieſem Grunde: die Lin 
ſterblichkeit Ihnen deſto gewiſſer werfprechen. Denn da Son 
Komplimente ganz gewiß Niemand gebrauchen wird, Towuiib 
Apr Baͤchlein nach hundert Jahren no eben fo mew ul 
anverletzt ſeyn, als jetzt. Auch kann ich Ihnen Buͤrge wen 
den, daß Erin gewinnfüctiger Verleger fie nacheruden Fr 
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kein ruͤſtiger Seribler fie ausſchreiben reich, ein Vortheil, 
welchen fogar unfere beften Schrifuteller felten erwarten dur⸗ 
fen. Schlußlich verharre ich mit mohlmeinender Freundſchaft 
in optima Forma, und werde, weni es Ihnen noch einniaf 
ankommen follte, das Publikum zu befomplimentiren, dag 
Segencompliment nicht jchuldig bleiben. RL 


Ueberzeugungen von Gott aus ber Natur für den ges 
funden Menfcyenverftand, Frankfurt, bey Eplins 
ger, 8. 1788. 184 S. 


Der ungenannte Verf. trägt die gewoͤhnlichen Srundfäpe . 
Ger natuͤrlichen Theologie in einem zjumlih guten Tone 
vor; ohne ſich in tiefere Unter!uchungen einzufäflen, und ent⸗ 
fpricht feiner Abſicht; fchwerlich aber dem ‘Philofophen don 
Profeſſion, der freylich darin nichts mens, auch mohl man⸗ 
ches nicht uͤberzeugend genug, auch manches allzun e tfchweifig 
finden dürfte. Liebhabern aſcetiſcher Derrachtungen aber, für 
die moraliſche Gewißheit hinlanglich ift, möchte er einige 
Materialien gellefert haben. 


Der Inhalte ii: 1) Ueberall find Einrichtungen mie 
Abſicht und Endzweck; =) die Welt kann nicht von ungefähe 
entitanden ſeyn; 3) diere Einrichtungen mit Endzweck ſetzen 
einen welien Urheber zum voraus; 4) von dem progreflu in 
infinitum; s) Schlußfolgerung auf das Dafeyn eines weifen 
Urhebers der Welt aus der Betrachtung der Erde; 6) Forte 
feßung; 7) Erweis diefer Wahrheit aus der Betrachtung dee 
Abrigen Weltkoͤrper und ihrer mechaniichen Bewegung : 8) dies 
fer weiſe Urheber it von der Welt verſchieden; 9) Was ik 
Gott? (eine fehmere Frage!) 10) von den Eigenſchaften Got⸗ 
tes; 11) von der Mache Gottes; 12) von der Weishere Got⸗ 
tes; 13) Gott beſitzt den vollflommenften Verſtand; 14) von 
Der Allwiſſenheit Gottes; 15) Fortſetzung; 16) Gott erken⸗ 
net das Vergangene auf das vollkommenſte; 17) die Vorher⸗ 
fehung: Sortes ; 18) flieht Sort die freyen Handlungen der 
Menſchen voraus? 19) von der Guͤte Gottes; 20) von dem 
Willen Gottes; 21) der Wille Gottes von den Handlungen 
Ber Menſchen; 22) Fortſetzung; 23) Fortfeßung; 24) vom 
der Gerechtigkeit Gottes; 25) Fortſetzung; 26) von ber 

D. Bibl. XCVIL B. LSt. T Ewig⸗ 
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Ewigkeit Gottes; 27) von der Algegenwart Gottes; 28) ven 
der Hervorbrinzung der Welt; 29) woraus bildete Gott die 
Welt? 30) von der b:iten Belt; 3:) von der Erhaltung der 
Weit; 32) von der Vorjorge Gottes; 33) von ber Regie⸗ 
sung Gottes. A 

| r. 


Die Harmonie, oder Grundplan zur beſſern Erzie 
Hung, Bildung und Verforgung des weiblichen - 
Gefchlehts. Aus dem Englifihen überfegt von 
Karl Reichegrafen von F.. (fol! beißen Fugger). 

Deutſchland, 1788. 13 Bogen, 8. 


Herr Prof. Wadzeck von deſſen Buche wir gleich hernad 
reden werden, mag diesmal, als ein wohlunterrichteter Mann, 
une Stelle vertreten, und die Lejer von dem Gehalt biefer 
fogenannten Harmonie belehren. 


Großing, fagı er ©. 303, hielt ſich, nach feiner be 
kannten Entweichung aus den Händen der Berliner Gerede 
tigkeit, die er durch falfche Werchielgefhhäfte zu feiner Bewa⸗ 
chung aufgefordert harte, beym Reichsgrafen v. F.. in H.. 
auf, um, wie Graf F.. nachher in oͤffentlichen Zeitungen «ir 
Elärte, ihm Zeit zu geben, feine Sache zu berichtigen und IA 
vor dem Purlico zu rechrferrigen. Ich, der Ich in Gedaufes 
unferm Helden auf feiner Flucht folgte, und ibn rief in den 
Alpen vermuthete, wurde ſehr überrafcht, als mir ein Buch 
in die Hände fiel, das den Titel führe (mie wir ihn eben aus ‘ 
gegeben haben). Eine falſche Münze, deren Gehalt man 
kennt, wall man oft durch fie betrogen wurde, erregt Aup 
merkſamkeit. Man wird gegen alle, Ihe Ähnliche Gepraͤge, 
mißtrauiſch, und das mit Rebe. Man nimme fie dahet 
act blindlings, auf Treu und Glauben, fondern prüft und 
virgleiht. So giengs mir bey diefem Buche; wie konnte es 
a:fo fehlen, gleich die Duelle zu entdecken, die ich ſo leidg 
vlereieth. Das Ganze trug zu fehr den Stempel Groſſingi⸗ 
ſcher Abentheueelichkeit, als auch nur einen Augenblid' zu 
glauben, daß Reichsgraf v. F.., den ich aus feinen Noſen⸗ 
bei fen als einen fehr edlen Mann kannte, Ber Berfafkr, 
(welches Hier eben ſoviel ale Ueherſetzer iſt) ſeyn ſollte. * 

meyt 
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vd dieſe Vermuthung Gewisheit, da ich In dem Wors 
folgende Stelle lag: „Dieſes Werk (die Darmonie) 
zun fo widtigiim Inhalt, das es in alle Voͤlkerſprachen 
Melt uͤberſetzt, und von jedem, der fein und seiner Mit⸗ 
den Gluͤck aufrichtig wunſcht, oft und mit der aͤußer⸗ 
‚Aufmerkfamteit geleien, und mit Eifer, Anbrunft und 
Fändigkelt ausgeführt werden ſollte Allein, man vers 
fle ja nichs etwa mit dem liftigen Luftgebaͤude, mie 
a .ein angeblicher Stifter des (ie er es nannte) Ro⸗ 
tuts, Roſenordens, Damengeſellſchaft u. f.’re. leit einia 
Jaqren Deutfchland zu täufchen geiucht hat. Der Mann 
laͤuten gehört, ohne zu willen, wo, und alem Anſchein 
Atwas ganz anders im Sinne, als im Schilee geführer, 
bereits ſichtbare Erfolg har feine Abjichten entſchleyert. 
eſſen iſt der Unterſchied feines Geſchreibes von dem In⸗ 
der gegenwaͤrtigen Anjlait fo ſichtbar und beynahe hanb⸗ 
Kid), daß es uͤherfluͤßig ſeyn würde, ihn weitlaͤuftiger zu 
Es geſchah aus liche, daß ich die Ueberſetzung 
rauspabe diefes Grundplanes Aber mich nahm, indem 
iner von Benjenigen bin, die den. ganzen Umfang ihrer 
fie dieſem fo gemelnnüßigen Werke gewioemet haben.“ 
t unbegeeiflich, mie Brofling es auch nur magen konnte, 
Tamen eines rechtſchaffenen Mannes bey einer Betrügee 
4 gebrauchen, bie. b. grob angelige iſt, daß fie au ein 
tiger auf dem erſten Blick geivahr werden muß. Der 
tgtaf · Carl v. F. ſah ſich daher gendthict, in oͤffentli⸗ 
zeltung zu erflären, dag er mit Groſſing wegen des 
8: Die Harmonie, welches Broffing in Reutlingen 
n laſſen, und hierüber mit dem dortigen Buchdrucker 
ger unter des Grafen Namen, und ohne deflen Vor⸗ 
‚einen Vertrag gefchloflen har, außer aller Verbindung 
ad ben feiner Ehre verfichere, daß er keinen Antheil Daran 
und folhes ohne fin Wiffen und Zuthun zum Druck 
ert worden ſey, Dan kann hieraus fehen, nicht allein, 
it Groſſingg Mpveribämitheie gteng , fondern auch, 
rſelbſt von feinen Roſenorden hielt. Um den Erler mis 
Plan dieſes neuem Ordens etwas bekannt Tu_maden, 
H ihn nur auf Folgendes in Liefem Buche aufınerffam 
n. Nachdem er den Ürden der Harmonie von Seth, 
zitten Sohne Adams, fhergeleitet, und Moſes und 
Tus zu Mitgliedern diefes Ordens gemacht har, ſagt er 
1; „Die Harmonie iſt der Zufiuchtsort der bebrängten 
. T 2 I Br wer „Menſch⸗ 


ri 
we 


en Kauf fegen dem 
en Bunde — 
—55 er 
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ofs irgend einer andern fichern Dame ausgehen, und. 


SE mar mit Erlaubniß der Aebtiſſin und in Der Ger. 


sen, wohl julmerken, Wohnung, Koſt und Kleivung ges 
einfhaftlich und eimerlen Haben. Da Hätten wir alfo Groſ⸗ 
finsiche : harmeniſche Nonnen ; wer hatte je vermuthen Fünnen, 


dad Brofjing noch ‚ale Kloflergränder auftreten wuͤrde! 


— Außer den Erziehungsluftitut errichtete er auch Im Har⸗ 


snonieötden eine Aktienbant. Man fol fich beehalb nur am . 


die moralifche Sram von Kobr in Angaburg wenden, 
biſtimmen, wie viel Aktien man nehmen wolle; die Aktie 
Eofte ja nur 100 Gulden, und Scau pop Xobr gäbe viel 
Zinſen. Uebrlgent wäre Srau won Xobr (pag 61.) nur 
ein erdichteter Name, weil fi) niemand gern zur Öffentliche 
Gau: ausſtellen laſſe. Auch übe man ‚dabey och ein wohl⸗ 
häriges Werk an. - Da man feines Kapitals unmöglich ver⸗ 
— koͤnne, weil oſſe Harmonieglieder, und fogar Lork 






n — de Garantie leifteten ; ſo koͤnnte der Orden feines 
wecks gar nicht verfehlen. Außer diefer Aktienbank gäte es 
eine Leibrenten⸗ und Tontinenbank, die mit dar feiner, 
Agend eines Staats, verglichen werden koͤnnte. Denn tere 


Berillige. Ob ſich gleich, auch der Harmonicorden von Er 
becihneibes. (a ied doc) ber englifäf Oral ©. .( Eisaff) der 
Mrufchenfreund geweſen, der im Jahr 1769 dieſe Diane ent⸗ 
und ben seiten Fonds ‚Oucch.eine reihe Criftung 96 
q habe, damit bie Harmonieglieder im Fall der Nor 


Damit veriprgt wären,, Allein, er habe es zur Hauptbeding⸗ 
ba 


miß gemacht, daf fein Name ein.Gehrimmiß für jeden bi iben 
Folien, der nicht ein mitmürkender Beſtandiheil der Haımanig 
- Monte; baher er ihu, verfchtveigen muͤſſe. Doc, genug von 
biefem Darmonieorden, der noch laͤcherlicer, wie der Roſen⸗ 
arben ift, und zwar mehr Verwegenheit vorauffet, aber in 
— Anlage lange nicht den Geiſt und die Verſchlagenheit 
Jar, welcha beym Roſenorden verſchwendet wurben. Nur 
noch eine Stelle, und zwat RL: beynahe ſo ſtark, le 
Be. 2% 3 


u 


Pr feinen Tauf⸗ und Zunamen beyſetzen, auch zugleich deut. „ 


- 


— fo nannte fih Brofling feit feiner Flucht von Bere . . 


288 Vermiſchte Nachrichten. 

„Menſchheit, der verfolgten Unſchuld, der unterd 
„Wahrbeir. Hier muß ſich der Eifer und die Thätigrer 
„Sparmonieglieder in voller Kraft zeigen. Hier darf der 
„drängte nie vergebens um Hülfe flrben, nie der 5 
„vergebens um Unterflügang und Zufluht. Biel n 

„it das Heiligthum der Wahrheit, in welches die : 
Bosheit, wie immer verkleidet, nie einen Zu: ſm 
„darf.” Dies ganze, dreyzehn Bogen lange Geſchreiblel 
einen Srundgefegen dem Nofeninftieure fo ahnlid, 
Tropfen Waſſer dem andern; nur mit dem einzigen ı 
ſchiede, daß er Bier von Millionen fpricht, wo er ſi 

von Hunderttauſenden träumte (Eben das Abentheuen 
Poſſierlich‘, Matiherzige, eben jene ſtarke Sprache, Stk 
‚kaum fo herzangreifend In den ogenannten betrüßten 
traurigen Nacdrichten, die man in Berlin für 6 f 

auf den Straßen kauft, antrift. Er ſagt p. 85: 

„imartre und peinine den wahrhaft Aufgeklärten ; ed 
ſelbſt Diarter und Peinen zu Werkzeugen feines Wergı | 
„und Gluͤckes zu benugen wiffen: ja — was noch mt — 
„ſelbſt Gott, mit aller jeiner Macht, iſt nicht vermög: | 
wiemals mißv-ranägt, unglädlich zu machen... Die 
„durch beyipiellofe, lange Erfahrungen erprobte X | 
„deren Mißkenntniß die einzige Urſache iſt, warum es m 
„nig glückliche Menſchen und fo unzählig viel: Uns! | 


‚nauf diefem Erdkreiſe giebi.“ — Das ganze! Em 
unfinnigfte Gefchmiete, das je einer Menickenfel | 

te; fo will er unten andern peg. 131. Öpmnaı u 
verſitaͤten für junge Damen anlegen, entwirft dar 

‚einen Lehrflundenplan, und ſagt ung unter anbern, | 

tags Vormittags in beyben Stunden die edle Acan 
“gelehrt werden follte. Denn, ſchließt er gang 3. 
„man in Männerfchnlen anaromifhe Säle, «ı mu : 
„hen; fo fann ja auch in den Mädchenfchulen tur die 
‚„eunft eine geräumige Küche gebaut werven, wo die vier 3 
„Klaſſen jeden Freytag unter der Anleitung gefchickter 4 « 
‚in dieſer Kunſt gehörig unterrichtet werden. Er, der n 
eigener Ausfage, dem Kaifer den Plan zur län ) 
zeichnete, will paq. 141. Kloiter für Damen anlegen, In mel 
chen aͤcht jefuirifh das Geluͤbde der Keuſcheit, des 

fams und der Armuth abneleat werden follte: aber 

nor auf Ein Jahr, nad defien Verlauf fie entweder‘ i ‚ 
‚Lübbe erneern, oder heraustreten koͤnnten. Dieſe 
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ifo aber nur mit Erlanbniß der Aebtiſſin und in Der Ges. 
lldjafs irgend einer andern fichern Dame ausgehen, und 
mabten, wohl iu. merken, Wohnung, Koſt und Kleisung ges 
einihaftlich und ainerlen haben. Da Härten wir alio Groſ⸗ 
finaihe  barmanifche Nonnen ; wer Gätte je vermurhen Fonnen, 
dab Broffing no ‚ale Kloflergründer auftreten würde! - 
— "Außer dem Eiziebungsinffitut errichtete er auch fm Haze 
ionlearden eine Hkriendanf. Man foll ſich beshalb nur a 
Die moralifche Frau von Kobr in Angsburg wenten, 
ee feinen Tauf⸗ nad Zunamen beyſetzen, auch zugleich dent _ 
ſch Bekimmea, wie viel Aktien man nehmen molle ; die Aktie 
Ente ja nur. 1ao Oniten, und Frau von Robr gäbe viel 
Sinfen. Webrigend wäre Srau won Xobr (pag. 6:.) nut 
ein erdichteter Name, weil fi niemand gern zur oͤffentlicher 
Cha ausftelien Anffe: Au übe mıan ‚Dabey noch ein wohl⸗ 
s Werk aur. Da man feines Kapitals unmeglich ver» 
gehen tauns,. weil alle Harmonieglieder, und fugar Lorb 
* — ſo nannte ſich Groſſing ſeit ſeiner Flucht von Ber⸗ 
n — die Garantie leiſteten; fo koͤunte dee Orden feines 
wecks gar nicht verfehlen. Anger diefer Aktienbank gaͤbe es 
N eine Leibrenten⸗ und Tontinenbank, die mit aar keiner, 
nd gines Staats, verglichen werden Förinte.. Denn der⸗ 
sitiäyen Imttitute, wenn fie auch vom Staate authorifirt find, 
ser doch nur hoͤchſtens fünf pro Eent, und mößten fruber 
et ſpaͤter fait machen, da hingegen ben dem Harmonieorden 
für die Sicherheit der Sintereffenten auf eine Art geforgt waͤ⸗ 
gen die ian bey keiner ankern Anſtalt fo groß, und fat nie⸗ 
antreffeu koͤnne, er uͤberdem quch bis 20 p. C. Zinſe 
wiige. Ob fi gleich auch der Haımopicord:n von eek 
ichreibe; ſo ſey doch der englifde Graf ©. (Staff) der 
Dernichenfreund geivelen, der im Jahr 1769 dieſe Plane ent⸗ 
. werfen, und den .erilen Fonds durch eine reiche Stiftung ges 
weht Habe, damit.bie Darmonieglieder im Fall der Noch 
Bamit verforgt wären, Allein, er habe e8 zur Hauvtbet ing⸗ 
aiß gemacht, daß fein Name ein. Gehrimniß für jeden bi iben 
folite, der nicht ein mitwuͤrkender Beſtandihell der Ha:manig 
weäte; baber er. ihn verfchweigen muͤſſe. Doch, genug von 
dieſem Harmonieotden, ber noch lächerlicher, wie ter Roſen⸗ 
Aarden iſt, und zwar mehr Verwegenheit vorau⸗ſetzt, aber ig 
er Anlage lange nit den Selft und die Verſchlagenheit 
Kar, melde beym Mofenorden verſchwendet wurden. Mur 
auch eine Steſſe, und zwar Du BAT, beynahe fo ſtark, nie 
a d 


r 
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tie Vorrede zu feinen Schickſalen. Mag. 172. fefen wir fol« 
gendis: „O nieifer, Menfchenkinder! die goͤrtliche Vorfidt, 
„dat fie de Harmonie werden ließ. Errichter tem Maus 
„Monumente in allen’ euren Ländern und Städten, der ats 
„fangs feine tohlthätigen Morfchläge bey ‘der Harmonie eins - 
„arführt, „und fie endlich uͤberredet hat, “alle Welt an ihrer 
„bisher geheimen Anſtalt nunmehr oͤffentlich Theil nehmen zu 
„laften. Ihr habt nun, Mienfchenkinder ! wider alle Zufähe 
wdes unaünftigen Schickſals bey der Harmonie einen fläern 
„Zufluchtsort. Nicht nur Wittwen und Waiſen, ſondern 
„jedermann, iſt nunmehr durch die Verſorgungskaſſe der 
„Harmonie wider Armurh und Nahrungsmangel auf immer 
geſchuͤtzt⸗· u DE 


Wir gehen nun zuglelch auch Nachricht won dem mir 
wuͤrdigen Buche, woraus wir vorſtehende Beurtheifung:tende 
—— Srsfingifihen Mißgeburt entiehnt Haben. -" Es -Fübent 

en Titel: - oo ee 


wLeben und Schickſale bes beruͤchtigten Franz; Rudolph 
„von Groſſing, eigentlich Franz Matthäus Greßihget 
„genannt, neb der Geſchichte und Sekanntmachuug der 
„Seheimniffe des Roſenordens, von Friedrich Wigðʒed. 
„Profeſſor der Litteratur und des Styls beym 84 
„Kabettencorps in Berlin. Berlin, bey Peter Seien 
: »deaux, 1789, 0 Alph. 1 Bogen ineg. un... 


In dieſem Buche‘ iſt der Boͤſewicht nd Betruͤger ber 
fo viele tauſend Menſchen anf die liſtigſte Art und lange 
kaͤuſchte, aber num ſchon feit geraumer Zeit in einem 
zu Wien dafür buͤßet, voͤllig entlarvt, und —ndutch Menſchen⸗ 
beodachtern ein fehe interefinntes Schauſpiet gegeben. Det 
Verf. lebte in einer gewiſſen Verbindung mit ihm, bie jedoqh 
nur litterariſch war, indem er Auffäge zu deſſen Monats 
ſort für Damen und zur deſſen Staatelijournal lieferte, auch 
m ein Werk unter dem Titel Mythologiſches Handbuch 
aus den Frangofiichen überfegte, das hernach Groſſing ſuͤt 
feine eigene Arbeit ausgab. Er erklaͤrt aber: zualeich fererllchf 
auf Ehre, Gewiſſen und Wohlfahrt‘, daß er Sroſſingern 
nichts verdanke, folglich soeder durch Bande der Dankbarkeit 
zum Schweigen verpflichtel war, noch je durch einem foͤrmli⸗ 
Ken Eyd oder endlichen Revers auf Ehre und Gewiſſen — 
womit jener Unedle fo: oft fein Spiel trieb, und was :t 
i | 
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machen von der Bekanutmachung ſeiner Schurkereyen abs 
hiele — zum Schweigen verpflichtet touzde, daß er auch nie 
im Roſenorden geweſen u. f. w. 


Es ſey ferne von uns, einen Auszug aus einem Buche 
bier vorzulegen, das nunmehr ſchon Über Sabre und Tag in 
den Haͤnden des Publikums und von ihm Begierig geleſen iſt. 
‚Biee., der ſelbſt eine Zeitlang mit Br. in Brieſwechſel geſtan⸗ 
‚den, wid von ihm mit vielfachen Itzen hintergangen worden 
iſt, der auch die meiſten feiner Schriften grieſen und mit mebs 
rern Perſonen, die Groſſingern genauer Faunten, von ihm 
Sefprochen hat, kann verfiern, daß man In dieſem Buche faſt 
durchaus Mahrbeit finde, daß befonders dic ganze Betruͤgerey 
mit dem Roſenorden genau und umitänblidh aufgedeckt, und 
ſoger das Verzeichniß der berrogenen Mitglieder mitgecheilbt 
iſt. Zwar find nur die Anfengsbuchſtaben ihrer Namen ans 
gezeigt: aber ſchon daraus fann man viele, zumal die für. li⸗ 
hen und arafichen Mitglieder, erratben. Dak Er. au 
"ale Schriftſteller Betruͤgereyen geſpielt habe, iſt Bekannt, und 
wird durch bie Zeuaniſſe tes V. noch mehr beſtati:.t. So 
z. B. iſt kein Recenſent, auch nicht der Mitarbeiter an dieſer 
Bibliothek (B. 59. S. 555.) auf die Spur gelommen, daß 
deſſen Papſtengeſchichte im Grundriß meißens nur Ser 
ſetzung von Linguets Nouvelle hiſtoire philofophique des 
‚Papes fey. So it aud) rin andres ieiiier Bücher: Die Rirs 
che und dee Staat zc. eigentlich aus dem Italienichen aͤher⸗ 
ſeht; welches unfer Mitbrudet Hr. am angef. Orte ©. sar. 
auch nicht vermuthete. 


Die aleich im Anfange dee Buche mitgerheilten Akren⸗ 
ſtuͤcke, durch welche die Welt von drr wahren und bftrgerlis 
hen Herkunft des Betruͤgers und won deſſen ſchlechten Strei⸗ 
Gen In Wien zuerft und gruͤndlich unterrichtet wurde, flatıs 
den vorher fhon in Hin. Sabrfa Mionatsfchrift, kaden aber 
mit vohem Nechte auch hier Platz gefunden. Wrforünglidh 
Bat man fie den Hrn. Herausgeber dieſer Bibliothek zu dan⸗ 
fen. Denn nachdem er, ganz wider Erwarten und ohne 
Verſchulden, mit Broflirgern in einen Injurienproceß vers 
widelt wurde, faßte er den Vorſaß, den Perrüger, fo wie et 
es vorher ſchon laͤngſt verdiene hätte, in feiner ganzen Bloͤße 
darzuſtellen — wie auch in dieſem Buche &. 355 u. ff. et» 
zaͤhlt wird — wirkte zu dem Ende jene Aktenſtuͤcke durd die 


kaiſerſ. Staatskanzley in Wien ans, und fegte fie dem, koͤnigl. 
j 24 Kan’ 
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Kammergericht zu Berlin vor. Broflinger kam bekanntlich 
— frenlich wider ſein Hoffen — der :Deendigung dieſes Pros 
geiles dadurch zuvor, daß er die beruchtigten Wechſelbetruͤge 
zepen in Freyenwalde und Berlin fpielte, gefängfi In Unter 
ſuchung gerierh,, feinen Wachtern gluͤcklich entwiſchte, nach 
Schwaben als Lord Staff Fam, durch die Stiftung bes Har⸗ 
monieordens ſich damit weiter fortflicken wollte, bald aber der 
oͤſtreichiſchen Juſtiz in die Hände fiel, die ihn denn auch nach 
feit hält, ohne daß man big ſetzt mit Gewißheit erfahren 
konnt, worin das Finale der über ihn verhängten Unterfus 
ungen beftchen werde. 3 


Ueber die Parthenlichfeit gewiſſer Aufklärer. Klage 
eines katholiſchen Aufflarers. Aus Gelegenheit 
des allererften Stuͤckes der Schubartifchen Vaters 
landschronif. Mit Erlaubnis der Obern, 1788.8. 
5 ‘Bogen, 


Der V. dieſer Piece hat ſich vorgeſetzt, die Aufklaͤrung be⸗ 
ſonders unter den Katholiken verdaͤchtig zu machen. Er gie 
vor, chmals ſelbſt ein Aufklärer geweſen gu ſeyn, itzt aber ein 
zuſehen, daß die Aufklärung auf nichts anders abziele, al 
alle Religion aus dem Verſtand und aus den Herzen Ber Wiens 
ſchen iu verbannen, und glaubt daher, daß nichts ſicherers fey, 
ais beym alten angeerbten Aberylauben zu verbarren : desiwer 
gen nimme er auch felbft ſolche Fragen, wenn fie nur durchs 
Alterthum ehrmürbig find, in Schutz, die auch ein nur Halbe 
vernünftiger nicht zu vertheidigen wagen würde. Wir gew 
nen es übrigens dem V. recht wohl, daß er fich bey feinem 
alten Aberglauben nun wieder berubiget findet, und glauben, 
daß er auf dem Wege wahrer Aufklarung noch nicht weit ges 
kommen feyn mag, weil ihm nun fein alter Abergigube wieder 
fo gar treflich behagt. Webrigens müffen wir den V. vers 
dern, daß Ihm der Zuftand der proteftantifchen Kirche beynaß 
gar nicht bekannt iſt, wenn er alaubt, es ſey den Proteſtan⸗ 
ten ſo ſehr darum zu thun, bald wieder zu der Heerde der 
allein rechtglaͤubigen und allein ſeligmachenden Kirche grzaͤhlt 
zu werden. Die haͤmiſchen Seitenblicke, die der V. auf die 
Proteftanten wirft, verzeihen wir ihm gerne; ‚da F a6 

einem 
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feinem Syſtem die Intoleranz wieder unter feine Glaubens 
Artikel gebort. Uebrigens thut es ung leid, daß die Tolerartz 
dem 8. ſo viel Uebelkeiten verurſacht. Er ſagt S. so. „die 
„feine Toleranz, wie viele Taufende bat fie gleich bey ihrer 
„Bekanntmachung zum Abjall gebracht? Sage man nicht, 
wdiefe Leute hätten ſchon vorher in ihrem Glauben gewankt. 
„Dein, ich weiß es juverläßia, viele herfelben waren gute 
„Katholiken. Hätten auch wirklich alle ſchon gewankt, fo 
mwäre dod) immer eine Hoffnung geweſen, viele noch zu ges 
srwinnen, und die Nachkommenſchaft zu retten. Diele Hofe 
„nungen bat nun die Toleranz, dies aͤchte Kind der Aufklaͤ⸗ 
„rung, auf einmal, für die gan, oder doch eine fange Aus 
„Eunft, vereitelt.“ Schade für die armen Seelen, die nun alle 
sufammen, nach des B. Ausdrud, Des Teufels werden! — 


Nb. 


Sictoofe Gebanken eines redlichdenkenden Freundes 
der aͤchten Aufklaͤrung über brey aͤußerſt wichtige 
Gegenſtaͤnde: J. Ueber die Beichtvaͤter an den Hoͤ⸗ 
fen der Großen. IL Ueber vie Heutige Erziehung 
- junger Geiſtlichen. II. Ueber den Stifts« und 
 Drvensgeiftlichen in einem Parallele. Frankf. und. 
$eipzig, 1788. 126 ©. in 8. 


Verſteckt find die Abſichten des V. nicht, er läßt es uͤberall 
ſehr deutlich merken, daß er mir dem Lichte, das fich in feiner 
"Kirche zu verbreiten ſcheint, nicht fehr zufriscen fit, und daß 
ihm die Ehre des Sefuiterordens ſehr nahe am Herzen liegt. 
Die Ssefuiren haben fich, mie er behauptet, nicht zu Beicht⸗ 
vaͤtern der Großen aufsetrungen, haben {dr Amt meiftens 
gewiſſenhaft verwaltet, haben, fid) gar nicht in weltliche Häns 
dei eingemifcht, und mo dies einer char, Hat er ſich dadurch 
Die Ahndung der Obern zugezogen. Seit Aufhehung des 
Jeſuiterordens bar fich die Erziehung der Weltgeiſtlichen fichts 
bar verſchlimmert, und anita't gruͤndlicher Wiſſenſchaften 
und ſtrenger Froͤmmigkeit lernen fie letzt ſchoͤne Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Eitelkeit. — Die Stiftsgeidlichen verlieren in des 
V. Verglelchung gegen die Ordensgeiſtlichen. 


IT u F 
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Und das Heiße man aufllären. Ein Verfuch vos 
einem unbefanuten Verfaſſe. Rerum noue- 
rum immoderatus amor praeftringit oculos 
coruſci inftar {plendoris; qui. fieut repenti- 
nus fe ingerit; fic vix vifus recedit, .Irague 
noctem illuftrant, vt denfiores tenebras tece- 
dens relinquat. Petrus Cluniacenfis Libro IL 


Epiftola 33. Gedruckt zu Ibi — uͤbl, (Daſeh 
Wbey Serini) 1788. | | u. 


Mer unbekannte Berfaſſer iſt ber wohlbekannke Erſeſte 
und Chorherr Weißenbach zu — Ein ſo nei 
lich, witzig — zu wollen, aber der Himmel muß dieſenigen 
roelche jeine Datyte an nen, en erleuhten, ort 
Hauptabſicht liegt wohl ganz Elar am Tage, ud iſt feine am 
dere, als die Semähhrigen derjenigen, eeiifh-an Verbreb 
ung reiner Einfihten und Grnndſaͤtze gelegen iſt, verbäd: 
tig zu machen. In der Mahl der Mittel; piefen: frpammen 
Endzweck zu erreichen, iſt er durchaus nicht helicar, bahrr er 
ſchimpft, laͤſtert, fpottet, verdrehet, und jebe. Ihn eigene Kraft 
des Widerſtandes anwendet. Die einzeinen Ahfptelängen auf 
Schriftſlelier und Behauptungen berfeißen verſtehet Mec-’Rict 
ae, es iR auch wohl nicht ver Mühe werth, ſich viel Darum 
zu befümmern: Die Hanptges.nflände feines Wites aber 
find Abbe’ Ahbner in Salzburg und Kuef in Sceybarg, 
"der von dem V. und andern urbanen katholiſchen Schriftek 
‚dern, als 4. B. den Augsburger Kritikern, Kafpas gu 
nannt wird. Gegen diejen it hauprfächlich ber Anhang ge 
rißtet, welcher den befondern Titel bat: Von einer nous 
"Schrift, die fib am Aufklären vor allen andern ver 
.fändiger bat. Diele neue, fo Gott will, witzige & % 
chat ben Titel: Auf eine neugeprägte Ercellenz in: » 
burg, von einem woarmen Patrioten, Zu finden in 
Buchlaͤden zu Freyburg. Lelosig u. f. m. 1785. Wer 

‚fi bey foldyen abgeſchmackten Witzeleyen, fange vern J 


Briefe an Theofles. Ooen ditanrev. unten, oorrı | 


Fan Dueis va 0ndgavew Any. Erſter Sn | 
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Berlii hud Leipzig, bey Perie und Schöne, 1789. 
14 Dogening.. 


a funfpehn Briefen handelt der V. von ber Seelengroͤße. 
ſchreibt in der bekannten Kraftmanier, womit man die 
Gedanken zu. bedecken, und den Unterſchied zwi⸗ 
» ee und Proſe vollends ganz aufzuheben ſucht. Eis 


g I her und da glücklich gewählter kraͤf⸗ 
au un pie Michtigfelt der Materie erweckten 
na veey dem Dee. .::dle Gedanken bes ®. in - 


und näher zu unterſuchen: allein die Luft 
ve 8 in. eben den Maaße, je weiter er fortias, 
mebe er saß ein unorbentliches Gemengſel von halb 
und. ebenchenerlichen Ssdeen feinen Auszug, 
1 genauere Prüfung zulaͤßt. Selbſt der 
so Mriefe kann fich wicht enthalten, zuweilen 
u rrounserung daraber zu bezetigen, wie 
EIN" GEH enfch ſolche ungereimte Dinge behaup⸗ 
‚ xonne.. ſoll Das Publikum von dem Herauss 
d I er jogae von ber Fortſetzuug Liefer Driefa 
1 m... \ .. 
I PEBereLı 7 Tue BER ER | . . Qb. 
deburgiſche gemeinnuͤtzige Blaͤtter. Erſter 
Hand. Magdeburg, im Verlag der Panſaiſchen 
Buchdruckerey. ul. bis Decbr, 1789. 26 Bläte 
ter zufammen, 416 ©. 8. | 
‚ce Blätter enthalten Auffäge Über die Zweckmaͤßigkeie 
ı ee Geſetze und Verordnungen, Über die Abfchaffung vers 
Mipdiäuhs, Vorichlaͤge zu Erzirhungs» und andern 
nnügigen Auſialten, Zuͤge aus der Geſchichte, Beyſpiele 
ww aberataubens und Unterſuchung, wie fie entſtanden find, 
sete» und Sterbeliften, Briefe, Gebichte, Fabeln, Nach⸗ 
een und Buͤcht ranzeigen. Gute, mittelmäßige und fehlechte 
rodnete wechſeln ab, und vieles wird barin geſaat, mag 
3: an ande Orten weit befier gefage worden iſt. Eon» 
+ Haben fich die Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Schul⸗ 
© zirhungsweſens fehr verfpätet. Die Städe, Lie uns 
nderuich leſenswerth gefchienen haben, lub :) Antwort auf 
» ans 


| } 
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Männerklage Über weibliche Kunſtgeſchicklichkett und, weiblie 
Selehr:aniterr. 2) Das Gedicht, die Wels jur ıc. und. 
über die Zufriedenheit. 3) Lengefelds Lebeli Kb Charutter. 
4) Leibnigens Endel in Moͤckern. 5) Belagerung Magte⸗ 
burge im J. 550 und 1551.. 6) Meder vas häusliche Leben 
und den Luxus ber alten Roͤmer, in Vergleigung mit dem- 
haͤue lichen Leben und Lurus 'unfers Zeitalters. — Wir ſich 
noch unentſchieden, Zu welchem Verdienſt das. Publikum Ui 
Edition dieſer Blätter dem 5. anrechrien,„und-nach welchen 
Maßſtabe es ihm den Danf dafür zumeſſen wird.‘ Zwar ME 
darin manche Wahrheit' zu leſen, die add; ade Erhoͤhnug bes 
moraliſchen und phyſiſchen Werths des Denſchen and mfınie 
Erweiterung feiner Kenntuiſſe Einfluß hasıyı allein, - ob Hl 
Summe folder Wahrheiten fo groß und: wichtig war, Daf 
man nöthig hatte, deshalb ein eigenes Jourcal zu ſchrabmn, 
das iſt eine andere Frage. Es giebt Ichen Tine: Mienge gawr 
Ziitſchriften, an.die ſich jeder wenden ann, der dem Poblile 
etreas zu faren bat; und. wir dächten, man haͤtte auch den 
Magdeburgern darin feine Meinung über Mihbraͤuche, Ber 
beilerungen ber Sitten, des Geſchmacks, der Molicey u. [. w. 
zu reiffen thun können. Auch für andere, nicht blos für Die 
Mizdel:urger geſchriebene Auffäge, die ſo merkwuͤrdig mern, 
das man fie ohne Verlegung frines Sewifleng nicht verſchwei⸗ 
gen konnte, wäre Raum in aubdern fon bekannten öffentlis 
hen. Blaͤtiern geweſen. — Der H verzeihe uns Diefe Erde 
nerung, die im erften Stuͤck befinelide Atbagdlung von 
cherſchriiberey und Buͤcherleſen verleitete ung dazu. " 


Offenherzige Schilderung der Muͤßiggaͤnger unb 
Taugenichts in London zur Warnung für deutſche 
Muͤßiggaͤnger und Taugenichts. Dritter Tor. 
‘Sonden, 1790. bey Adlord, 178 8, . 7 


ind 39112 


Wir betauren, daß fich der V die Muͤhe gegeben Bat, med 
einen dritten Theil feiner offenherzigen Schilberungen zu edi⸗ 
ven, das Publikum hatte e6 ihm verziehen, wenn er es 
dem zweyten bewenden laſſen Ein ſolcher Verluſt ift.jeb 
au verſchmerzen. Auch dieſer Theit iſt für den Lefer: un. 
ſchmack eine armſeli e Unterhaltung, und wer ſich an Sorach⸗ 
fehlern, Provinzialismen, poͤbelhaften und ſchmutzigen Au 
dr 


Vermiſchte Nachrichten. 897 
Wade &fyert, darf ihn nicht fen,“ Einem Senlo macht es 
in der That Beine Ehre, daß et ſellien Beobachter auf Dihge 
aufemilfam macht, die er und jeder andere Menich mit ces 
funden Augen und Ehren gefeben und gehort haben wuͤrde, 
und daß feine Eiprache.fo wenig Politur bat, feine Ausdrücke 
f6 pfümp und Teine Gedanken fo abgebrofchen find. Um ihm 
jedoch in billigen Dingen Gerechtigkeit winerfahren zu laſſen, 
möflen wir bemerten, daß er gegen das Ende des Werks an. 
fängt, in einem Tone zu ſprechen, der einem Genio mohl an» 
Reber, volewicht 1x auch hier nichts Neues ſagt. Beweiſe von 
alle dem wird uns der Lefer fchenfen; fie möchten nur dazu 
dienen, das Bud) noch mehr zu verrufen, und das wollen wir 
‚uhr nicht. Der Titel und das bepgefügte Kupfer wird doch 
Wauchen Saunen, der harter Speikn gewohnt iſt, lüften 
dexuach machen. : Wohl bekomm es ihm! — 


Tk. 


Memorabilia Tigurina; oder Merkwuͤrdigkeiten 
.der Stadt und Landſchaſt Zuͤrich. Berichtiget, 
vermehrt und. bis au jetzt fortgeſetzt von Antonius 
Werdmyller von Elgg. Zweyter Tyeil. Zuͤ⸗ 
rich, 1790. 


ODie⸗ größere für die Geographie und Geſchichte des Kantons 
Zürich fehr nügfiche Werk diefes Namens von Bluntſchli 
wird in dem negemwärtigen Werk fortgefebt. Liebhaber der . 
fehwelzerifchen Merkwuͤrdigkeiten finden bier Befriedigung 
‚für ihre Bißbegierde, und koͤnnen die Irrthuüͤmer vieler flͤchtig 
„beobachtender und nacläßiger Reiſebeſchreiber, deren es im⸗ 
: "mer fo viele giebt, aus diefen Achten Nachrichten berichtigen. 
Senn auch) ſehr viel für Ausländer unerhebliches Zeug in 
diefen Sammlungen vorkoͤmmt, fo verdient der Sammier 
Machſicht, dem nichts, mas fein Vatelland angieng, uneı bb» 
ich ſchien. Das Werk ift fo. wie Leuen Lexikon und Holz⸗ 
. Jalbe Supplemente dazu in alphabetiicher Ordnung abgefaßt. 
Der erfte Band enthält Über 2, der andrre Alphab te. 
MWie ſeht der V. in den kleinſten Detail geht, kann man unter 
‚andern darans fehen, daB er gelegentlich nicht ermangele, dig 
Juſchriften des Glocken in den Kirchthutmen zu erwähnen, 
0 ) an 
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und von Fenersbruͤnſten auf. der Landſchaft (wenn and an 
ein einziges Haus verbrannten) Nachricht zu geben. 
j „ 4 * 


Nachrichten. 


Pure 77751 
Auszug eines Schreibens aus der Schweiz vom 21. 
Dftober. M | 5777 


. ch a 
Ew. — wird vielleicht eine kurze Anzeige: folgenden 
Fruͤchte des Lavateriſchen Geiſtes, die nicht: in Sem 
hen Kreiſe des Buchhandels erſchienen ſind, und bie ein Zus 
fall mir in die Hände fpielre, nicht unwilltommen ſeyn. Frey⸗ 
lich follten fie nah Heu. L. Beſimmung nuc von CEinge 
weihten gefannt und gelefen werden; aber mas einmal unte 
der Druckerpreſſe geweien, iR, an fo viele Perſonen verfenige 
und, von diefen wieder an ſo manche andre mi: getheilt mit: 
ven it, kann, dünkt mi, teo& alles Proteflirens, wide 
mache als Manuſcript gelten. Hier haben Sie alfo .ı: ' 


1) Tafchenbtichlein für Meife, von Joh. Chip. Lavater. 
Baſel, im Zul. 1789. in 64mo, auf einem Bogen gegldts 
tetes Schweizerpapier. Einige ven Hrn. L. Weiſen tras 
gen es in goldnen Kapfeln als Birloquen an «gu Khsterte 
Woran gehr eine‘ Lavaterifche Vorrede, dann folgen bundet 
Denkſpruͤche nach dem Alphabete. Jede Seiteenthalt ei⸗ 
nen Denkſpruch, der in einen Hexameter eingekleidet If. 
Hier einige zur Probe: 

S. 12. „Dennoch! ſey dein Wort; wenn jedes Licht 
uunm dich Nacht wird. | 
- &, 13. Der nur lebt, der liebt; und Ber nur Hebt, der 
fein Sich haßt. ö 
S. 27. Slauben — magiſche Kraft bie das Unfichtbar⸗ 
t 


gewiß macht. | 
©. 59, Ohne Du if fein Ich. Wie dein Du, fo wid 
ewig dein „Ich feyn. 
8.61. Plage, uf .... fharfer Beweis... e6 if ein 
| Saton — und du hiſte. 
tr, Dies 
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Dieſer Bogen if batirt: „Bleinriechen bey Bafel, den 
30.90.31. Julius 1789. Vielleicht dient ziefe Bogen das 

zu. des fel. v. Bogatzky (geialbten Andenkens) Schatz⸗ 

. Eäftlein zu verdrängen, das bisher noch ın den Händen 
ꝓieler gläubigen Kinder war. 


3) Bandbibliothek fhr Freunde von I.E CLavater —2) 
(voran ein niedliches Küpfercben, darfellend die himmelans 
firebende Andacht, darum aus freyer Hand eine blaue Eins . 
feffung nebft einem gefchriebenen Titel » in ı6mo auf ges - 
glaͤttetem Schweitzerpapier mit Ditorichen Eertern. 


Wir wiſſen nicht, ob diefe Handbibliothek aus diefem 
einzigen Bande beftehen foll, oder ob noch mehrere folgen 
werden. Der gegenwartige enthalt ein Gedicht in fünf 
fäßigen Jamben: | 

Das menfcliche Herz — ſechs Geſaͤnge. 


Laut der Vorrede gleng dies Gedicht in Abfchrift, Sum 
Gennuß für Freunde, herum — Die Abſchriften waren 
für die Freunde oder für Hrn. C. zu koſtſpielig, und die 
Revifion derfelben zu müham geworden. Er wagte es 
alfo, fo ſagt er, eine kleine niedliche Privatauflage zu 
veranftäften, die er mit $Einem Worte des brüderlich- 
fien Vertrauens — obn’ alles Beſorgniß vor Mißbrauch 
oder Indiſkretion, anders nie als Manuſcript anzufehen, 
zu beurtheilen und zu behandeln bitter, Vornehmlich ifts 
. ihm. um Beantwortung folgender Fragen zu tbun.g 


1) Bas ift unwahr? unrichtig? 2) Was undeutlich und 
verworren? 3) Was bedarf einer erläuternden Anmer⸗ 
fang? 4) was iſt matt, profaifh? 5) was if hart? 

- 6) mag Fonnte reiner, delifater, zierlicher gefagt werden 3 
7) was if ohne North wiederholt? 8) was tft zu trivial, 

gemein, abgenußt? 9) was ijt überfläßig, welches Wort 
iſt zuviel, ſteht laͤr? 10) mas iſt ohne Wirkung? 11) wo 
wuͤrde ein hiſtoriſcher Zug beſſere Wirkung chun? 12) was 
iſt zu kurz gefagt ? 

Den 


*) Sin einem andern Brieſe aus des Schweiz v.13. Eept. 1780. 
der in diefer Bibl. XC, 2. ©. 615. abaedrudt' worden, iſt 
Don biefe geheimen Handbibliothet vorldufige Nachricht gas 


® 0 D 0) 
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Den Beſitzern dieſer beggemen Handbibliothek ſucht er die 
Critik derſelben noch bequemer zu machen, daß er vor 
ſchlaͤgt, nur die Numer des misfälligen Verſes nebſt der 

Rumer der Frage, die dabey in Betracht kommt, zu be⸗ 

merken. Wie mancherley Abſichten mag wohl Hr. A. da⸗ 

durch zu erreichen ſuchen? 


Nach der Vorrede folgt eine Dedikation an Ihro 
Mai. Charlotte Rönigin von Groſibrittanien: „Prim 
„Eduard habe um eine Handfchrife für fie gebeten, und 

auf Defragen gewuͤnſcht, Etwas hber Das menfchliche 
„Herz. L. babe alfo_ das menſchliche Herz von feiner guten 
„Seite ſchildern wollen. Der Inhalt des Gedichte if 
folgender: 


1. Gef. Allgemeines Lob des menfhlichen Herzens, Sum 
nie des ganzen Gedichte. 

2. — Uncchld, Liebe, Güte, Sanftmuth, Barmher⸗ 
zigkeit, Großmuth. 

3. — Aufmerkfamfeit, Beobachtungsgabe, Dankbar⸗ 
keit, Freudenempfindung. 

4. — Aufrivtigkeit, Wahrheitsliebe, Tugend, Demuth 

5. — Eheliche Liebe, Kind⸗rliebe, Bruder + und Schwe⸗ 
ſterliebe, Freundſchaft, Patriotismus. 

6. — Neligion. 


"Da wir in der Deurtheifung dieles Werkleins den Freun⸗ 
den A. nicht vorgreifen wollen ; fo heben wir nur, um ben 
Ar des Ganzen zu bezeichnen, einige wenige Zeilm 

er aus: 


Erfter Geſang, ster und folg. Verſe. 


— — ‚Du Wunder 
„Der Schpfung! KRern der Menſchenbruſt! 
Be Unanedentbarkeit! des nen6 Duelle! 


„Der Birttihteiten oll!.... die Tief und H 
„Vereinigt fich in dir! .... Es finder jeder 
„Erhabne Himmelsfürft in bir ſich ſelbſt! 

„Es finder fich die Gottbeit ſelbſt in dir! 

„D Menfchenherz! Geheimniß! Offenbahrung! 

„Der Menſchheit Rahm! “um 


Nacriähten. sol 
: ewig werden Gen. £. Freunde, wen" En aufrichtig 
fen vooflen, und .nue:ein wenig Geſchmack beſitzen, ſich ofe 
in der Nothwenbisfeit:fehen, einen Bere mit-allenız — 
XTumern 3u bezrichnen! Hinten folgen noch einige Anmer⸗ 
Burign zur Erläuterung für des Verf. — —* 
wir einige der m mittheilen. 


© 1 oitegdarft — Sottesbede niß und Rell⸗ 
v — een * 
8 451. „Tbeurgie => Welizion iſt Eins, Theurgie 
Ar Kraft des meuſchlichen Beties, Bolt eda 
Goͤtter ſich —2 vergegenwaͤrtigen. * 
® Sn, 845. fig wirh ‘Yon. Ber Relialon geſagt. 


„Du, die ſich — nicht denben kann, nicht darf — 
„ „Die Satan wuͤrd. indem PIERRE daͤchte. 


Wine Don Od. J 


J Der ſhwerſten Aid waheflen Stellen dee — 
„bie Religion, ober der Keligiöfe, in dem Augenblicke, 
‚min reihen tr fi in fich felöit, Kir Geoͤle nach befpier 
“sdefte, und feitle, unermefiliche taft bächte — wäre in 
„Euzifers Verfubung, fi felbft ji iem, und da⸗ 
odurch zu ſataniſiren· At 


. 8 « 


.. 
. 


— eines Schreibens aus dem — Are⸗ 
men an ber Heraicsgeber, vom 15. Sept, 1790. 


Erlauben Sie mir zwey Stellen in bes. XCI. Ban⸗ 
des erſtem Stuͤcke, welche ich eben durchgeleſen haße, zu bes 
Vichten.“ 1) ©, 122. das Buchelchen: Die Gefahren der 
Stadt, find iwuͤrklich eine elende zuſammengezogene Ueber⸗ 
ſetzung von des Rety de la Bretonne, Payſan perverti und 
aus ter Bibliotbek Der Romanen beſonders adgedruckt. — 
1)S. 155. Perers Reife iR nicht auf Anrathen feiner Freunbe 
Beransgesehen, fondern as ift ein eigner Einfall, feinen elen⸗ 
den Umflaͤnden zu Hilfe, zu fommen. Er überlief die ganze 
Stadt Dremen, darauf zü pränumeriren und drang ſich 
marichen nur alljuſehr auf. 


D. Bibl.xovil B.i.St. u ni 


so  Radrichten. 


Eine Geſellſchaft Fraͤnkiſcher Ge if 
Herausgabe eines Jonrnals von u ır „eu | 
einiät,. das, nach der hiervon bekanut 
«Alles erfchöpft, was auf irgend eine: sg = 
Länder des, Fraͤnkiſchen Kreiſts noͤthig iſt. 
jährlich zwoͤlf Stuͤcke, jedes von acht Bogen. Se. 
benfees zu Altdorf und He. Prof. und Diakouns 2 
zu Schweinfurth find die’ gemeiuſchaftlichen Heran 
F — u u ei ER De 
Sr. D. Maͤnter, adl. Procumator bey det K. Churfärkt. 
uſtizkanzley in Zelle, will ein Buch ‚über. ie Geſetze! und 
ber die vorzuͤglichſten, fonderbarflen und vermicelsften Säle, 
die beym Pferdelauf und Verkauf fih fuden, Beransgeben, : 
re ee Er ee 
In der 4:®. Cottaiſchen Buchhandlung in i 
wird eine Handausgabe von Plutarchs Werken In: 
Bänden in groß Octav herausfommen.. Es mirb blos DZ 


griechiſche Text nach Reiskens Ausgabe abgebrndit,. | 
niſche Ueberſetzung, aber es kommt ein sehfändige, Über 
Binzu, welcher außer den ſchwerern orterflärungen auch die 
vorzäglichften Morten und Varianten enthalten joll. nee 


..., —X J — N. 
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Beförderungen 


.. 1790 ur 

Zu Koͤnigsberg in Preußen ik Hr. Prof. Wald —* 
sum Oberinſpektor des Friederichscolegiums mit einer Ger 
haltszulage ernannt, auch iſt er einige Zeit vorher zum DI 


rektor der koͤnigl. deutſchen Sefellichaft, fo. wie der nor 








Direktor, Kirchen» und Schulrath Herr. Hennig zum 9 
Adenten der Geſellſchaft erwaͤhlt, und durch ein Nefeript 
Eonigl. Staatsminifteriums beflätigt worden. * 


— 
Herr Kirchenrath Bougine In Carleruhe iſt an ME 
Stelle des 1739 verſtorbenen Kirchenraths Sache, als Netter 
des dortigen Gymnaſiums gekommen. 7 nn 
Here Doktor und Fuͤrſtl. Lippifche Lelbarzt Trampel ja 
Detmold iſt zum geheimen Hofrath mie, einer Gehaltezulſit 
von aoo Reichsthalern ernannt worden. , . - a 


der recenſirten Buͤcher. 


Sldtetik, vorzüglich für Gtubfrende, vom Pater Feyſoo, 
aus dem Spaniſchen ins Englifche, und aus dieſem ins 

. Deutſche überfegt ac. - ıot 
ncifins von den / verſchiedenen plögfichen Tobesarten, ihren 

v: Urfachen, Kennzeichen und Rettungsmitteln, aufs u 
Bearbeitet von D. I. C. Fahner. 

—*** wichtige Krankenfaͤlle, nebſt Curatt und en 
0% D. 3.3. Barn O4 
* 2. Unsere mebicinifches Handduch, neu —* 


— ** hydatigenae i in plexu choroideo inventae Hilton 
ria, auctore D. J. L. Fi/chero, 110 
Anweiſung zur guten Pferdezucht und Wartung, von C. > 
Richter. - 
tings nachgefaffene Manuferipte über die ferbenrinege 
J uſchaft, von W. Sothen herausgegeben. 114 
imiung gemeinnuͤtziger Recepte, fo bey den meiften Feh⸗ 
ee det Pferde nublich und leicht zu gebranchen, von 
8* Babn. 116 
4. Oeblmauns Veiſuch eines chirurgiſchen Handbuchs 
für neuangebende Hufſchmidte und Pfetdeaͤrzte. 113 
Bariders prattiſche Abhandlung von der Darmgicht der 
Pferde. ebeud. 
ne leichte und faßliche Heitmethode für diejenigen von bey⸗ 
den Gecſchlechtern, fo an einer Schwaͤche ber Geburtsgliede 
"und Nerven, nebſt deren traurigen Folgen, fo aus Onanie 
dr fonft einer Urfache entftanden, heimlich’letten. tbend, 


tiſche Materia medica, von D. E. J. Mellin.  " sıg 
ee Boipbihtein für Stadt: und —8X 
Sinee 


eben 
At für Liebhaberinnen dr Sceheit, von K 
ierlein. 
D: 0. Rowley's Abhandlung ‚über die bösartige Hätsene: 
Fzandung oder faulende Bräune, aus dem Engl. i21* 
Meßeit und Lohn der auf dem Lande angefteflten Aerzte. ebend. 
22. Klisber's theoretiſche und praktiſche Abhandlung über 


die Euftfeuche, aus dem Engl. 122 
: 5. Munchs Beobachtungen bey’, ‚angetoeribeter Bella 
donna bey den Menſchen. 12$ 


I. G. Brendehi medicina legalis fire forenfis, etc. ebend, 
DI. Walls praftifche Beobachtungen über den Gebrauqch 
bes Mohnſaftes in Nervenfithein und im um 27 
Eyands 


VWerzeichniß 


Abhandlung von ben Wurmkrankheiten 
thiere aus der Säugehierflaffe, vom ) 5, | . 
Sranz. von $. X. X: Meyer. U 
D. A. Bachs Abhandlungen den 06 
lidfken Erdgewaͤchſe in der Arzut 
Bemerkungen und Unterfuhungen ı 1 
Dampfbäber. ‚bey verfchiedenen X rru, 


‚ ‚Abhandlung über ben Stein und bie Sicht, 
am 1 zibandlangen über die Gebrechen | ı,m 3 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Marc. Aurel. Martialis, in einem Auejnses. 

deurfch, zer Theil, zn C. m. Ramler. a 
Die Paſtoren, von I. X. Salbe 136 
Des Ritters Sartis Dandbuc Be vhiblbohiſchen 
Litieratur, aus dem Engl 1 


Sternfeids Briefe an Sindnren. BE Zn | | 
Bedihte von C. Ch. Bed. on J 
Nordiſche Blumen, von D. F. Graͤter. 17 | 
Leben des —n vormals beruͤhmten 
* italieniſchen Theater zu Paris.t X | 
Bammlung —5 elegenheitsgedichte, won B. v v 


Dei Damenpikenik. 
Dseron, ein Geviche in zwoͤlf Geſangen. Be 
Gefchichte der Hofnarten, von K. 5. Slögel. “u | 
Bedichte und Fleine proſaiſche Auffüps, von SR... 
Der befte König, von Bleim. 
Friedrich der Schutz der Freyheit, von G. —ãA 
Muſeum fuͤr Frauenzimmer, von einigen ihrer 

tes Quartal. 
Poeſie und Proſe, von G. X. v. Galem 

Eſſai d’une Tradaction d’Offan en vers —2 

Lombard. 

Mufen Almanach fir 1790, von I. 6. Voß. = in 
Meufen » Almanad, MDCCXC 156 
Taſchenbuch zum Sluten 5— Beranägen fürs % 1790. ehem. 
Gothaiſches Taſchenbuch zum Nutzen und — anf ud 

Jahr 1790. . 8 A 


‚der vecenfieten Bücher. 


2. Rechtsgelahrheit. 


ek bie de von der. Eegitimation zum Pro, 
63 
mmlung 88— diger am K. R. K. Gerichte entſchledener 
htsfaͤlle mi bt riicher Erbrterung wichtiger Recu 
ſragen, iſter T 64 
9. Xullmanns Deut einer Anleitung a bem Anventen⸗ 
und Theilungsgeſchaͤfte vor Gerichte. 
e menſchlicher Schwaͤchen und Leibenſchaften, aus a 
MM 
(  tuttuonis Imperii foecialis ſoper Itti iofa Feffone 
' auquißitio, auctore D. W. A. F. Damz Bo po 
Poätrina pra&tica de Adionibus et. Exceptionibus non’ in 
: Saxonicis Ele&. et communibug, fed in omnibus etiam 
‚als foris ie germanici nie rite inftitnendis et apte opporen- 
Tom. H. 6? 
ee des Königl. Kaimmergerichts zu Derlin in ur ; 
errannten Sache des D. H. Würzer. 
G. „Perasdorf,. de aetate libelli, qui iura benefcil 


brrerung der Frage: in wiefern find Lehnsherren und Konz 

ten befugt, einen Vaſe lan, vr durch Unfähigkeit an eignet 

" Eeifkans der Lehnspflicht verhindert wird, vom Beſitze die 

' @ehns anszufchließen ?:von €. 5. v. Dacherdden.. 70 

daß Lehnrecht, es «s St. D. Zepernick aus 

ı  Wörligifchen — erausgegeben, altes Sad 
wehren, EB. Anton. 

1 gr nnenig ı Rechte mir Ruͤckſicht auf hie 

) atute, fuͤr ſolche, die keine — 


4— 7 — Abhanoelung von dem Rechte des —8* 
end. 
3. —8* Grundfatze von Verfertigung der * 

ang 4 Oyrichtsacten mit nöthigen Muftern. 76 
imadverfiones ad eriminalem iurispraderitiam, 
tinentes etc, ebend. 
hang über den Masſtab der Verbrechen und Strafen. 77 
wispädie und. Geſchichte der Rechte in Deutſchland, von 
0% ©: Tafinger. . 78 
‚nis-Hereifcondf Scidgraphia jurin univerfi in gun 

— Fabalis theasetico- practica. 

wi *3 D. yi 


r 


a 


Verzeichniß 
D. 4 Torre Expoftulario cum Bonnoſo Refchampie, ebend. 
F. X Gmeiner's Kirchenrecht, ırer u. zter Theil. gi 


D. A. L, C. Schmidii Principia lurisprudentiae ecelel 
Pontificiorum, methodo fyftematica adornata et pauım 
fuppleta, - 

—** v. Kreittmayers Grandriß des allgemeinen, bei 

und Bahyriſchen Staacsrechtes, 3 Theile. 

LT. 5 v. Aynder, ein Siograpbifäer Verſuch von € 


Hellbach. 
€. Weidlichs vollſtaͤndiges Verzeichniß aller auf der J 
ſitaͤt Halle ſeit ihrer Stiftung bis auf den heutigen 
herausgekommenen juriſt. Diſputt. und Programmen x. 
Dos — der Deutſchen, als Lehrbuch bearbeitet 
v Römer. 
— — meines Großvaters von Gerichtshoͤfen * 
ceſſen, aus dem Franzoͤſi ſchen. 
Compendium iuris criminalis Romano- Germanico- fe 


renlis. 98 
3. Arzneygelahrheit. 
Kurze Anweiſung, wie man ſich ohne Beyhuͤlſee 
vom Tripper befrepen, und vor ber Auſteck 
Beyſchlaf huͤten koͤnne. 94 


D. I. E. Pohl. de analogia inter morbillos et tal 
vulfivam. 9 

Etwas über die Hundsmwuth, von I. Sehe, — 1.3 

A. Duͤſſauſſoy's Abhandlung Aber die Nabical 
¶ſerbruchs durch das Arzmittel, aus dem Franz. _ 

De Sourcroy’s Anweiſung zur Kenntniß der 
in den Krankheiten, denen der menſchliche K 

woorfen ifl, aus dem Franz. 7 

Vniverſa vulneribus et ulceribns medendi vario, 
D.LEK 

D. S. Herz Oblervationes de febribus nervofis. 

D. J. F. Weiffenborns een 1 u eine ı ) 
merkte Außerliche Urfade, ſowohl der X 
als der Hornhautgeſchwuͤre. ER 

“ Deferiptio rhevmatilmi acati — data aM. Sı 

Praktiſche Abhandlung Über bie | N, 
Neale, aus dem Engl. en 3 


Verzeichniß 


der im erſten Stuͤcke des ſieben und neumpigflen 


Bandes’ recenfirten Buͤcher. 


- I. J.G Xerners allgemeines pofltives Staats Reichs⸗ 


recht der unmittelbaren freyen Reichsritterſchaft 
Schwaben, Franken und am Rhein. ſchaft in 


M. D. G. I. F. Meiſteri Principia iuris eriminalis Ger- 


manici comm anis. 


Kurze Macrichten. 
1. a) Proteſt. Gottesgelahrheit. 


\ Syennologie, oder: Über Tugend und Fehler der fh 


| bean — Arten geiftficher Lieder, von M. B 
mied 
Die Each * N, T. paraphraſtiſch erklaͤret, — ster 


D. Derodons 53 der Meſſe, aus dem Franz. von 


€. 5. Hub 


Erdanliche —— — uͤber das Evangelium von den 
zehen Jungfrauen, von dem Hrn. Abt Steinmetz. 


VBerſuch einer praktiſchen Anweifung zum getechi ĩren, 
von J. Woblers, zter und letzter Theil. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Anleitung für ‚geiftliche Konkurskandidaten zur Gelan⸗ 


sun auf Pfarr⸗ und Kuratbenefjien, te Abch. 
r⸗ und Leſebuch fuͤr das katholiſche Landvolk, ıter Th. 


ti io interpretis facri, elucubratus eſt G. "Meyer, ebend, 


u Rehrbuc, ſamt einem Anhang von frommen 
ı  ethern und geiftlichen:Mebungen, "von Hrn. 


. a) J. Curti. 
| | °. 


30 
Ge⸗ 


Verzeichntß ···· 


Geſoraͤche eines Pfarens auf dem Lande wit feinen Diaries 
dern, von 3.2 

Behr: und Gebetbuch * die Jugend, von X. . Seibt. * 

Auserleſene Andachtsükung zu ber Morgen⸗ u. Absnbzeit, volg 
auch Meß » Beiper » Beicht- und Tommuniongeberher. abend. 

en für Kranke, und für alle, die um fe vun 
eyn m 

Geſchichten aus der goͤttl. Schrift für „Presioten auf die ei 
Sonntage der heil. Saiten, von F. X. Jann. 

Tıanerrede auf deu veritorbenen Reichsprälaren' iu May 
burg, Heren Gilbert, von P X. Store... 

Sehens, und Leidensgeſchichte Jeſu und einer Mutter „her —* 
Jungfrau Marta, won Ihrer Geburt an bis auf die got⸗ 
reiche Sımmelfabrt, von 3. M. Aıterer. . 4 

Gott if die reinſte Liebe, mein Gobeth und meine Veit 
tung, von dem Hofrat v. Eckartshauſen. 

Betsachtungen von den Vollkommenheiten Gottes. 39 

Leſebuch zur Auferweckung des thaͤtigen Slaubens, von einen 

Landpfarrer, O. S. 2. 

Prediaten auf bie benbehaltenen Befltage' der Heiligen Go 
von J. St. Leif. 

Kurze Betrachtungsteben für bie beil. Faſtenzeit, wie 8 
auf alle Feſte des Herru. 

Vierzhn ſonntaͤgliche Reden, von dem Verfaſſer der Dry 
ten für das Landvolk. 


Prrigeen auf die hohen Feſttage des Herrn, von J. & 


Lobrede auf das Feſt des beit. Beuediktus, von D. J. 
Weiſſenbach. 

Von dem Wege der uUnſchuld und des Geſetzes von K. * 
YIeumeier. 

Weber Andacht, nach Luc. 18,9 214. von J.M. Seller. em 

Geſchichte Jeſu, von J. Abornee. 

Gruͤndlicher Bericht von der loͤbl. Ensrätnfgap des ni 
Roſenkranjzes. 

Deutſches Brevier für Weltlente. 3 

Vertrauliche Unterhaltungen mit Jeſu Chriſto, dem verbor⸗ 
genen Gott, auf jeden Tag des Monats, und auf * 
hohe Fronleichnamsfeſt, von G. Kauſen. 

Sr SalEs kurze Sittenreden von det noetuiche⸗ Becher * 
thren beillaen Anoronung⸗n 

4. Orr 


der teorſirten Bacher. 


hetit kore aoral, pent Tunſtraction des enfans, quj rogeũ 
vent une eduaation ‚dföngute, par I. H. Campe. 259 


19. Danddunge und Polizeywiſſenſchaft. 


Te fir Heſſen der Mittelpreiß de 
: Berkäufer nnd Käufer befichen 


de ms [1 von J. C Stein, 261 
‚Bi h elle ung, Natur und Admini⸗ 
ion als ep ‚aus bem Franz. 263 


rift, zwey Sorı die das Acceſſit erhalten 
ı m, wie sonnen se Fleiſchiaxen in Staͤdten am fi om: 


fen beftimmnt 
Heber —— — eine Preißſchrift, von 3.5. €, 
Weißer. | Ä . ebend. 


20, Keiegöneiffenfchaft. 
Memoiren Kur lu amp ke de 1788 en Suede, par ie 
ſchichte des Feldzugs gyeden im Jahr 1789. 90m 
"die Prinzen Carl von Heſſen. ebend. 
Was muß ein Offizier wiſſen, wenn er ſeinem Stande wahre 
Ehre machen will? von D. F. Meinert. 277 
L. 1. Vernifchte-Macheichten, 


SBraunfchweigifches Journal, von E. C. Trapp. 279 
Weber die Verheimlichung alter Handfchriften und Urkunden, 
ni einer öfentligen Verfammiung vorgelefen von £. we 


Legende. für den gemeinen Mann zum nüßlichen Mnterrigt 
über Whon, Belt: und Menſchenkenntniß — ıter und 
281. 

badlein fuͤr Buͤrger und Landleute, on I 
Webergengungen von Sort aus der Natur für ben gefunden 
Menſchenverſtand. 285 

Die Harmonie, oder Grundplan zur befieen Erziehung — 
1 dem Engl aͤberſeht von K. Reichsgrafen v. 8. Fr . 


Verzeichniß dep vecenfieten Bücher, 


Lichtvolle Gedanken eines reblichdenkenden Freundes her. Äckten 
Aufklärung über drey Außerft wichtige Gegenflände. 293 
Und das heißt man aufklären, ein Verſuch von einem under 
£annten Verfaſſer. 294 
Briefe an Theotles, fer Theil. ebend. 
Magdeburgiſche gemeinnuͤtzige Blätter, ıter e Feel. 295 
Dffenberzige- Schilderung der Mügisgänger und Taugenichts. 
in London, zur Warnung für deutfche Mäßiggänger um 
Taugenichts, zter Theil. 
Memorabilia Tigurina, ober Merkwuͤrdigkeiten ber och 
und Landſchaft Zürich, von A. Werdmaͤller von Elgg. 
2ter ‚Theile 297 


a. Nachrichten. 


Auszug eines Schreibens aus der Schweiz vom 21. Det. 298 
Auszug eines Schreidens aus dem Herzogthum Bremen an 


ben Herausgeber vom 15. Sept. 1790. 301 

Ankuͤndigungen von neuen Sohriften. 4302 

Befoͤrderungen. 303 

Todesfaͤlle. 303 

Druckfehleee. 306 
.} ” 


der vecenficten Buͤcher, 
a». Botanik, Gartenkunſt u, Forſtwiſſenſchaft. 


Florae Meꝑapolitanae Prodromus, auctore . C. Timm. i9 
Zespin für die Botanik, ates und ztes Stuͤck. 199 
Retzii Falciculus Obfervarionum botanicarım 

206 

Cinlee Demerkungen uͤger bie im Winter 1788 und 1789 er⸗ 
frornen Baͤume, von C. 6. v. Sierstorpb. 208 


12. Haushaltungswiſſenſchaft. 
Erfahrungen aus ber Feld⸗ und Landwirthſchaft, ter Th. 208 
Die Brandweinbrennerey nach theoretiſchen und prettiſchn 

Srundſaden. 
13. Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 
Abhandlung über das wahre Ideal einer guten Geſchicht⸗ 


‚und Über das zweyte Regierungsjaht Friedrich Wilhelms IL 


Er 8 Preußen, vorgeleſen von dem Grafen son 


—* * Geſchichte bes Tuͤrſtenthumẽ Halberſtadt, * 


Anecdoteñ van Frederik den Grooten — Erſte und 


Tweete Stück, - " ebend. 
Beytraͤge zur vweueſten Geſchichte ber Empsrung — 
‚ierethenen voider Hre Landeshertſchaft, son I. M. 
olfcher 
Keyertorium der Geſchichte und Staatsverfaſſung von Dentfäe 
. land, von D. C. v. Schmidt, ate und ate Abth. 219 


u4 Erdbeſchreibung, Neiſebeſchreibungen 


und Stgtiſtik. 


Staatsreät und Statiſtir des Chutfuͤrſtenthums — 
au er beſindlichen Sande, von €. %. 0,8 een, 


Fan 


⸗ 


Vetchnlß 


Banberungen durch Be Schwelz, von K. Sparier. . ass 
m. Thomans Reife. und Lebensbefchreibung. 228 
M. M. Kinsinger von Einzing hiſtoriſche Wappen⸗ 
galerie äber den Urſprung der deutſchen Geſchlechte⸗ nub 

Ä ppen. * 


15. Gelehrtengeſchichte. 


Hiſtoriſch⸗ ee bißliograppifihes Magazin, von I ® 

euſel, 2:26 
Eompendhum der utfäen Littetaturgeſchichte, von den ii 
- ten Zeiten bie auf das Jahr ı 781. von E. J. Bod. 236 


16. Bibliſche, hebraͤiſche und griechiſche, und 
uͤberhaupt orientaliſche Philologie, nebſt der 
Patriſtik und. den bibl. und oriental. 
Alterthuͤmern. 

Pauli Briefan die Seheher, erläutert von D. G. C. Storr. 298 


Autemeine Geſchichte der Muſik, von J. —2 vorcet iſter 
Dand. 242 


17. alaſſiſche, wicchiſhe u und Taten Phi 
lologie, nebſt a dahin gehörigen Alters 
üme ern, 


Leber den Schild des Herkales, nad) ber —2R * 
Herkules, von F. Schlichtevogel. 
Meisayps ra Zuousva, edita e, recenfione Brunckii * 
Commentario. 
Des ſokratiſchen Philofephen Aeſchines drey Geſpraͤche 3 
u Tugend, vom Neichthume und bem Tode, von J. AT. 
256 
Cofrases, aus den Griechiſchen des Renophen. chend. 


18. Erziehungsſchriften. 


€. SE Vieſehlelde Handtuch er Gruchthunmjude, ate — 


der recenſtrten Bücher. 
. Blairs Vorleſungen über. Seit au Mel Bi 


ſchaften, qus dem Kugl. ater Aheil.. 
Leder den Charakter ber Medea. PR 
* "akute... ren 
Pr out.t Bam, eine komiſche O Ber 


sq 

‚DR gebenheiten auf der Ingd, "eine komiſche Oper. 158 
83 Gray, ein — —— E. Deimling.. Am. 
glückliche Tag, von C. 4. Pulpius. 59 
en man die Männer fangen, ein Luſtſpiel, voR 


ehe. 
Was neue Rofenmäbchen, ein Bauınii, 
De. Blleomanie, „ist Fye Banwiel, ein Suffpke. * 


Mord, ein Krauerſpiee 
ph, von Mohelli. ‚ein Sau foiel,. .! jr 
Liebrecht und Sörmall, ein © auſplei un. v. Eckarts⸗ 
un baunſen, * eömd- 
De Hodpeittag, ein Rashori 9 A 168 
Her Schulze im Derfe, eine Lomifche Dver. edend. 
— uͤber Prellerey von. ©. Grünen. ebend. 
Fa ein Trauerſpi Ar 163 
Verfuͤhrung, ein eu aus ben Engl; ebenk. 

6 Schoͤne Küng, Muſik. 
Die Einnahme von Oczakow. 164 
mrufifalihee Dortefenite. balp ·oblitet jr ebend, 
e Qwintetti per il 'Cembale -obligata, com 

we er ' wer eben. 


Unterbaftung beym Clavier In Liedern, von G. Kellner. «Benb, 
Elavlerauszug ber Muſik zum Trauerſpiele Elfriebe, von 2 
I. Bertuch. 
Kleine und leichte Clavlerſtuͤcke, von 3. G Tuch. an. 
Der Wirth und die Säfte, eine Steimifche Singode. 166 
Quverture dell Opera Medea compofta dal Signor Nau- 
mann, arguftiata net Cembalo con Flaute — da F. C. 
F. Reilf chend. 


%yg Arie 


u Werzeichniß nt 


Arie kielte dell! Opera Meden eomipefta dal Signor Nas. 
‚mann, ezzuline nel Ceinbale * c. T. ‚Aaifab. is⸗ 


* [3 a 


7. Somane, 
Die ange des Hhilocorhen von %. Freyh. von X. 


Gecitie Beverly, nen Bearbeitet, ıter und ster "Spell, 1: 
Berichten, wie fie gebeichtet worden, und. vicleicu no of 
gebeichtet werden. 470 


8. Weltweitheit. | | . 


Magazin zur Gefoßrunastelentune, von’ Rp. mer 
sten Bandes 2tes Stuͤck 
Ueber t Bolfsaufflärung,, 1 Ähre. Grengen und Bortheite, „von 


Beriad, über die Husartung dee Desattungstriets unter be 
NMenſchen, v von D. C. A. Peſch check. | | 


.. 
..‘ 


9. Mathemoti. 


Dertonftratioifche Anweiſung zur theoretifhen und patee 
Rechenkunſt für Lehrer und Lernende, 

Neue Tafeln, welche ben eubiſchen Gehalt und Werth v6 
runden, befchlagenen unb sefänittenen. Bau: und Werk⸗ 
holzes enthalten. 183 


10. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Des auelänirhen Schmetterlinge, ıtes bis ates Heft, 


per. 
Anwendung und Wirkſamkelt ber Elektricitat zur Erhaltung 
und Wiederherſtellung ber Geſundheit des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, aus dem Franz. von D. C. G. Kuͤbn, seen Theil. 194 
Theoretiſche und praktiſche Abhandlung der Lehre vom —— 

F eigenen Verſuchen von T. Cavallo, aus dem Eugll⸗ 
en. 194 


11) Bo⸗ 


Nadpriigten. Be 


An’ des’ derſreibenen Anſpachiſchen Generalſiperintenbeũ⸗ 
Funkheim Stelle iſt der diherige Hof⸗ und Stiftsdiakd⸗ 


or Aolunft Sbicht in Erlangen hat von dem Man 
n’ bon ° 
satlien Profeſſur ber Philoſophie erhalten. . 0 
Ste D. Bostlieb Schlegel, Bighepiger Paftor bey der 
‚adtgemeine und Inſpektor der Boniſchule zu Riga, geht 
4 Sreifäwalsg.ai Prokanzler der Univerſſtaͤt; eriter Pros 
op ber Theologie und Generalſuperintendent, an Quiſtorps 
lelle. an 2: t ER Pr an . 0 rum. 3 





az, TV tule .* J 
u, zobesfäle 
1790 


" oo. “ 1.ÄJ 
Schon am.sten Maͤrz ſtarb zu Zuͤrich Herr Johann 
ynrad Faͤſi, Pfarrer zu Flach am Rhein, ein erfahrner 

ſchichtforſcher, im 63ſten Jahr feines Alters. | 
Am sten Julius flach in Gießen Here Andreas Böhm, 
{ 1» Darmftädeifcher geheimer Nach, erdenzlicher Proſeſſor 
6, Metaphyſik und Mathematik, wie auch Bibliothe⸗ 
„rofl re feines Lebens, Sein Bildniß ſteht vor 
B73 vsset Bibliothekt. oo 
Am gten Jullus farb au Ober⸗Wiederſtedt in der Genf. 
afe Mansfeld dee Prediger, Herr Jobann Ebriffopb 
einecke, im Saften Jahr feines Alters. Er war Ehren» 
tglied der naturforfchenden Freunde in Berlin und der 
en Kuren ' Er Leipzi⸗ 


30 Nachrichten. 
Leipjiget btonemiſchen. Gefellſchaft. Ven ibm fleßet eine 
Menge Aufläge im Moturforſcher in den Berl: Manch 
tipfeiten,:im Hanndveriſchen Magazin u... -.; 
"m 1oten Inlius ſtarb in Meiknüen Heer oben 
Ge org Pfeanger, Füntl. Gaͤchſ. Hefofeblgeu und Konffes 

afeffor, im asften Jahre feines: Alters. "ie hat ſich durh 
Mredigten und dnech das Gebicht: Ber Monch uk — 
gu Nachtrag zu Nathan dem Weiſen, Hekdny Kr 

m ızten Au uft Rack in Anfı ei 

N) gm zum Gert D. tn Angus ale Leonba 
Sande Fuͤrſtl. Sorandenbutgifähn: — Kir⸗ 

ne und Ronfiftetialraeh, duͤ Brichtvater,enern⸗ 
ſuperintendent des Farqerichums Anſpoch; Stifnspeetiger bry 
Aue. or De np Mpienlas der & Hd «det. eat 

iverſitaͤtskuratel un n⸗a en 
Bans:Oberinfpection, naddener be she A1 Sohfagärht pa 





Binregtin- > 
am LXXXVH Bande Tr@täd, : 
*E ade. 2. 24. nad dm Worten Gedanken rhpde fin 
——8 zu werden. S. 203, 3. 13. von Unten Aa 
vodıL.noch, ... un. 
Im xc. Bande m. 1. Stüd, 
©. 568.8. '$. Rate} im Buch Feiner l. Buͤſch klei⸗ 
wen. ©. 569. ſtatt des Zichens 3.5.1.9. 6. 
a CE XCIII Bawde't. Stk... 
SL sr. ſtatt dee ‚Zeichens HLI.SL. S. 273. ſtatt da 
Zeichens IE.L. FL, ©. 234. 3. io. flatt aus t anf. 8.3 
don unten ſtatt Auflauf l. Umlauf. - 
Im XCIV. Bande M Sech 
“ Sur. 8. 20. flatt Kornſpeiſe l Kornppeife. ©. 541. 
8.9. ſtatt Jinſe I. Ziefe. S 603 9.15. fallen die Wori, 
daß er, weg. Otatt des Zeichens EI. 1. Re. 
Im XCVI. Bande I. Stuͤck 
S. 286. 3. 17. flatt Tuef 1. Ruef. 


- Allgemeine 
deutſche 





Des fieben und neunzigſten Bandes 





— zweytes Stuͤck. 
Ei — — — —— — — 
Mit sh Preußifhen und Churbrandenburgiſchen allergnäbiggrg 
Freyheiten. 
| Berlin und Stettin, 


verlegts Friedrich Nicolai, 179%: 


v 


„® 


Berzeiniß > | 


bei im ginenten Stuͤcke des fieben und neunzigſten | 
| Bandes recenfirten Bücher. 


in. Orographiſche Briefe uͤber das Siebengebirge und die bio 
nachbarte zum Theil vulkaniſche Gegenden beyder Ufer deg 
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Drographiſche Briefe über das Siebengebirge 
und die benachbarte zum Theil vulkanifche 
Gegenden Bender Lifer Des Niederrheing, von 
— C. W. Noſe, der A. W. Doctor, u. ſ. m: 
mit Kupfern, zweyter Theil, weſtiiche 
Rheinſeite. Frankfurt, bei, Gebhard. und 
Körber, 1790 438 &, 4. uigt | .. 
 ı4te Brief, welchen eine Vignette der la⸗ 
"de ziert; enthaͤlt die Ergaͤnzung ber 

. önomme oͤſtlichen Rheinſeite. Durch eine bes 
Reife cd ein Zufammenhang mit der Ber 
32° relbung der Oranien⸗Naſſauiſchen 
nde e ft. Vortreflich war dieſer "Gedanke: 
kuͤnftig von mehreren gefolgt wird, fo 

e te Weberficht des Ganzen bald zu Koffer; 
er d titeten Luͤcken im Deutfchland ſind doch 
Io 3 mehr. , 
 Imrsten lef wenbee fich ber Verf. auf big 
lie Seite des Rheins, und thellt feine Beob⸗ 

« ı über die Gegend des Orts Pleit und ben 

ich mit, Auf diefem Berge fand ſich zum 

vom Feuer verſchlackter Bafalt. Der hornare 

nd defjelben ift vom Feuer pordös geworden, 

die Blenden fpielen oft im Bruch mit Regenbo- 

I, zuweilen fmaragdgrünen Farben. ‚Zahlreiche 
Bibl, XCVL.DI,S x ſchwar⸗ 
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ſchwarze un Eimfeibräume,” zuwellen 6 feitige-&hte 
Gfimmerblättchen zeigten bey diefend Bafalt eine ent⸗ 
fcheivende Eigenheit vor den bes öftlichenAheingeftabs 
In der Mitte und oben anı Humerich war das: 
Geſtein loͤcherichter, u. Bw. einem ſtaͤrkeren Feuer 
nauegefeßt geweſen. Doch muß der Grad fo gar hefr 
tig nicht‘ geweſen ſeyn; bern: am noͤmlichen Sal 
findet. man oft: eine Seite.pissbaft ver ſchlacht ii in 
wendig ander andern Seja RA ee 
Dichten nur Se poröfen Bofaltgrundge. · Dan bat 
hier mit Ba —5J An” ol Jake ; 
Der- -Kompaß waͤt ſeh re und, Aluhirn ri 
cke bewegten ven magnecſſche Sat. HR 

ı6ter Brief Befchreibung einiger : Orbirge j zwi⸗ 
ſchen der —5— und der Moſel.. 


* ‚Hler nde ud — — —— ann, er Mg 
fein ‚bey, Aaftenbeien, — * 
Cenkopf —— Die, Beſchreibung 

I Rstig, hat: ha ein. ig Slig-au 
altföyın 2 Reiten, $ gebiet; eg En —* 
Zroßart zu Kane a —* 
netwegen, jagt ber, Verf, a sul enifch e. 
Sonſt noch) Grauwacke, Sandſchiefer, Floͤe ic. 


1 7ter Brief. Gebirge der Nette‘ abendlich * 
sm Lacher. Bi le tg Yes iüeo gen: 


2 Yon bet Wernetorcke iditerſuchte der Bel ba 
Wechſel des’ Baſalts mit dem Thoüſchieftr. AM 
‚dem Schiefer lag ein ſchwebendes faulesl Letten« 
birg, verwitterter Schiefer-und Baſalt nebſt aim 
ben Contentis des Bafalts und Schiefers +] mäc 
fig. Der Biefem- Bett oder: Breccie nächfte E dis 
r war. mehr ER en een Lett folge 

> ur 





= 


üben.des. Gjehengybirg. Zweyter Th. 313 
der zwar underkennbare-aber doch ſchon ziemlich auf 


gtloͤßte, Dalalt,, dann weiter qeſunder Bayer 
wie weiger aůckwarts geſunder Schiefer. 


Auß dem Thoͤngesberg verſchiedene Abarten ya 
brähnten Buſalts auth ‘mit Iöch.richter Blende, Am 
Krautchesberg wurde in.einer :Halhlaye ein an den 
Kante angefchmotzenes Koͤrnchen Keld ſpath entd. fr; 
in deſſen noch unangeſchmolzenem "Theil ein kleines 
eundliches (maragdgrünes Kornchen befindlich iſt. 
Pöreellantbon bey: Eruft.ae: oc: 


ysgter Btief, lacher See wo, Sefein 
n Nieberifienuich, 9 


Da⸗ Gkbein: Dee. Crufter Sftnberge het einen 

Itaytigen —— kauen zeig, dar:n allerley Con⸗ 
aa Belöfparh, Site Glimmer, Citrine, Thon⸗ 
ſchie — "Ad Ehloriiſchiefer "das Doch ber 
Veif. nicht: ſichet behaiupten veitt: : Ueberhaupt uͤber⸗ 
loͤße er die Benennung diſes Meſtems, welches einen 
Feuersgrad ausgeſtanden hat, andern. Ein aqua⸗ 
‚werinfarbenn Kyorn mitten in: Feldſpath hey -sinem 
ükılishen:;Sberftein ‚beu Wehr... ‚En, HHeſchiebe bey 
dem Kiofter gefunden, führte auf die Bermushung 
bey. ftärferem A Dürdagehne Zamsfeinark 
aut diefem hänge m. * 


Ey Dr. fadır Sn, ift fein —— — — dr "Ge 


nachbarten niedrigen fanft gegen Pie Flache obftrie 
enden Berge: T honſchiefer Hornhht und Graue 
Wäce. 


(inaringruͤne auch wohl einmal blaue Koͤrnchen. 
Stuͤck erfehtaikt bimsfteihäl: nſich. Breccien 
Sie Gegend werbei blos geiblichgra eine zum ſo⸗ 
u & 2 7 genanne 


9 Am KRampferfopf, hornartiger Porphyr, barn 


⸗ 
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genannten Troß- oder Backofenſtein (der oͤſtlichen 
Rheinſeite) auf dem naffen Weg übergegangene 
Porphyrart. Vulkaniſcher Sand: die Grundmaſſe 
der Porphyrart war verbrannt, die Contente aber wa⸗ 
sen Durch Das Feuer nicht merklich verändert, Ges 
ſchiebe der hilprigen Berge, fo etwas, wie das, was 
Die franzoͤſiſchen Schriftfteller Granit. mit Feldſpath 
bafis nennen, darin vollkommne fmolteblaue Körner; 
Feldſpathe? Eine Trappart nenat der Verf. Bafalte 
wacke, fie hat das thonig« und erbartige Anfehen dee 
ſaͤchſi fhen Macke nicht; darauf Tropfchalcedon. 
Jene blaue Körner in Breccie ſoll man durd) dig 
Benennung Feldſpathart von dem wahrfcheinlich an 
ders gemifchten Feldſpathen unterfcheiden. 

Im See fand ſich Fein Aufkochen ober Safer 
werfen, aud) war deſſen Sand nicht vulfanifch. 


Der Niedermennicher Müplenftein iſt ein Sir 
- Senbafalt durch Feuer geroͤſtet, eine ava des erften 
Grads. 

Contente und Structur dieſes Bafalts, te 
— erquarz nahe kommt, fü ind auofuhrlich 

eben 

Am ESqluß'dieſes Briefs wird die Bafalt 
wacke der. Thomashoͤhe neben Werners Scheiben 
berger Hügel‘, als Benfpiel eines Uebergangs des 
Baſalts in Wade dargeſtellt. 


a9ter Brief. Gebirgsſtrich von Mennich bi 
Meyen. 

Statt nad) de $üc des Ausgehenden des Muͤhl⸗ 
ſteins bey Obermennich zu finden, traf ber Merf, 
nur troß- und fandartige Anſchwemmungen au. 
In den Graumaden und Saven des Forſts — 

raunes 


über das Siebengebirge. Bioenter Th. 315 


brauner glänzender Glimmer fo hart und bid auf⸗ 
«inander, daß man ihn für Thonfchiefer verfennen 
nnte; vermuthlich das, was de Jüc rothe Schoͤrl⸗ 

kriſtallen nannte. | 

Höfe im. Hohftein im geröfieten Gefteine, das 
durch Eifenjtein zufammengefintert zu ſeyn ſcheint. 

Badofenftein bey “Bell, der dort aufgeloͤſte 
Porphyr giebe den leibhaften Backofenſtein. Ueber 
Die Fleinen weißen Punfte in diefem Gemenge Bat ber 
Verf. trefliche Beobachtungen mitgetheil. Es find 
regelmäßige Seftalten oft deutlich 6 feirige Prismen 
umriſſe, Feldſpatharten zum feinften Porcellanthon 
veredelt. Einigemal gelang es ihm 8 Flaͤchen zu 
‚unterfcheiben. Ihre Form zeige Uebereinkunft mit 
den italienifchen weißen Granaten; auch vor dem 
Loͤthrohr verhalten fie fid) denfelben gleich. Unter 
einer itafienifchen Santnrlung erhielt der Verf. ein 
Foßil Lava di Vifuvio überfdjrieben vollfommen 
dem Bellerbackofenſtein abhlich. (In Backofenſtei⸗ 
nen von Bell, welche Kecenfent befist, findet er 
nicht nur vorgedruckte Geſtalten, fondern auch jene 
ſmalte biaue Feldſpatharten) Manche hier und am 
Siebengebirg beobachtete Porphyre mögen Feldfpa- 
ehe in Moffen ſeyn. | 

Die oberfte Kuppe des Hochſummers ſieht ei⸗ 
nem halben zirkelförmigen Erater ähnlich, n 
lich ſteht noch der Halbe Cranz. Die Meyener 
Müpifteine haben das Anfehen, als feyen fie vom 
Bellenberg ausgefloffen, fie find niche fo Flingend 
und Idchericht, als die Menninger. 
. aofter Brief. Meile von Bell bis zur Brohl. 
Breitelsberger Müplftein mit Glasfeldſpath, Gruͤn⸗ 
blende ꝛc. Laven des Vorkuks, wo vielleicht ein 
Crater geweſen. | | 
X3 Roman⸗ 
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Romantiſch ſchoͤne coloſſaliſche Tufffteinmafſ 
im Troßthal. Des Creuzbergs Paſait ſcheint ein 
Vebergang aus Thonſchiefer zu fegm. \ 


aufter Arief. Fornicher Baſalt und deſſen Hide 
barſchaft. In dieſem Bafalt finden. ſich viele Koͤr⸗ 
ner, welche zum Theil den Glanz eines Kupferkies 
fes haben. Andere Schriftſteller liefern dieſen Um— 
ſtand bisher unbemerkt, Es find eigentlich melſſt 
Blenden juweilen auch Quarzkoͤrnchen. Das Pfau 
enſchwa ifige der Blenden und Quarzkoͤrner cheiut 
nur bep ein.m gewiffen Feuersgrad, bey ſchwacher 
Roͤſtung der Baſalte Statt zu haben, und eine kie⸗ 
ſelreiche gasartige Blende dazu am empfaͤnglichſten 
zu ſeyn, ſchwache Roͤſtung und wahre ESchlacke fie 
br Sch oft an demfelben Stuͤck micht weit von ein 
ar chiferureccle und Lava folgen bier aufeige 
auder. ER Laren bat es verſchiedene Abänderuns 
gen: mit Porcellenjaspisſtoff bier und da fiebförmig 
durchſtochen, aut; coeffirte Erdychlafene. | 


aafter Brief, Reife von roll: ſdwaͤrts. 
Men Eyberq Kupferery in Quarz, der zuweilen Zes⸗ 
lith aͤhnlich kriſtall ſirt iR, ohnfern geroͤſteten Baſelt 
und Erdſchlacken. Der Gang ſetzt durch Thouſchie 
fer. Eine Armerfung u S. 151 erklaͤrt, daß das, 
was L. ſius Fräpp' hor.artigen Trapp nennt, eben 
B.s fen , voriches bey bem Verfäffer Fi ornquarz, oder 
wen er ſich dem Quarz noch Mehr naͤhert, Wer 
dengtarg’heift ' -Boiars böcht feinfdrniger Granit 
vom Ehrenberg gehoͤet auch hierher. Dieſe Gebirge 
arten nähern ſich deu! Hornblend „Barliten, Speniten 
vder dergleichen Porphyren. Die Weißwacke des 
Taunes, weiche in anenßaͤhnlich Geſtein Abergeh, 
gehört au den Quarzwacken. 
Ein | 


übe das Siebengebirge, Zweyter Ih. 317 


Eine ziegelrothe, Eleinförnige, brödliche Breccie 
i wenigen Glimmerblaͤttchen am Leilenkopf macht 
aſpruch auf ‚die. Benennung Aſche. De Lück 
che von Spuren gines großen Craters auf dem 
— Der Verf. fand dergleichen ſo wenig 

3 Bimsſieine. Lave vom Baufenberg, eine Mi— 
ung dem, was man. Vulkan Chryſolith nennt, 
nlich, deffen primordial Stoff, 


2 3fter Brief. Vom rhei niſchen Troß und da⸗ 
enthaltenen Bimsſtein. 


Tuffſtein wird nad) der Zermalmung Troß 

Cement genannt. Um bie Kriſtalliſation ſehr 
in Koͤrnchen zu beobachten, läßt der Verf. der⸗ 
ichen an einen mit Summiauflöfung befeuchteten 
ia pinfel auſſetzen. 


Sm‘ Twoß befinden ſich verkohlte Yefte, Feld⸗ 
WR fodann rundlichte, vieleckte, ftumpffandige, 
wEitzinfarbige- Partien, außerdem auch noch drey 
* beſondere Maſſen, Mütter der aͤchten Bims— 
ine. Bor dem Loͤthrohr brachte der Verf. wirkli⸗ 
n Bimsſtein daraug hervor. Die $öcher in Troß 
d Feine, Blafenlöcher,; fondern die Formen der ver⸗ 
fterten und herausgefollenen Bimsſteine. Dos 
nieu's ſchmelzbare Feldſpathart im Bimsſtein hat 
gt irrig mit dem gemeinen. Feldſpath verwech⸗ 
. Merners Prehnit, den er zum Unterſchled vom 
[fach Deodatit Porphyr nennt, bat viel Aehn⸗ 
Mic mit den Bimsfleismüttern. . Troß if, oder 
fand aus Deodatit Porphyr. 
2 fer Brief. Einige Gebirge der hohen Eifel, 
Auch hier einaltes verlaffenes Kupfer ⸗ und Bley⸗ 


gwerk an ben Grenzen des Vulkaniſchen Bodens. 
X 4 Ode 


318 €. W. Noſens orographuſche Briefe 


Gelegentlich der Befchreibung einiger Gefchiebe wirb 
folgende ‘Bemerfung. tiber den Unterfchied ber. Poree 
fität von Feuer, Waffer, Verſchlackung und Aus 
witterung mitgetheilt, „bort (bey der Feuerwirkung) 
„find die Löcher gewölbter, äußerft dünn und glatt,“ 
„das Ganze ſchaumig, es ift Glanz vorhanden; bie 
„alles rau, viek matter und‘ ungleichfoͤrmiger. 
Die Bacofenfteine bey Weiber werden, wenn fie 
dicht und feinförnig find, Bildhauerfteine genannt, 
nur Die gröbern breccienartige behalten jenen Namen. 


Am Schellkopf eine Porphyrart, barin haar⸗ 
braune Glasfeldſpath und Labradorblende. Ein blut⸗ 
oder granatrothes quarzgleiches Korn im Baſalt des 
Mehrenkopfs. Dergleichen koͤnnen Anlaß zum Aus⸗ 
druck rothen Schoͤrl gegeben haben. 


asfter Brief. Gebirge an der Aar und In des 
niedern Eifel gegen Oberwinter. 


Baſalt des neuen Aarbergs in Plattm. Der 
Landskron Saͤnlenbaſalt, unten Thonfrhiefer und 
Grauwacke. Bafalt desHirſchbergs, am Fuß Thou⸗ 
ſchieſer, darin Anzeigen auf Kupfererze. Boſalt 
des Anreichs, ein Ruͤcken, mo ehemal auf Bley und 
Silber grarbeitet worden. Thongruben, Brennkeh⸗ 
Ion ꝛc. Hoffertsberge. Hier fangen Kalkſteine an, 
ein Mittelglied zwiſchen den dichten und koͤrniger. 
Eiſenſchmelzen und Stahlhuͤtten. Der Baſalt des 
Mich⸗lsbergs wird von einer Wacke durchſetzt, bie 
. man thohigen Hornftein nennen kann. Die Kugel⸗ 
bafalte bey Fellen find Folgen derjenigen Verwitte 
rung, welche auch bey Graniten angerroffen wird. 


abſter Brief. Unkelſteiner Bruch bey Ober 
winter. 
Der 


über das Siebengebitge. Zmerter Th. 319 
Der Pollerfarbene Mergelgrund, welcher ben Un⸗ 


ne Bafalt deckt, enthält zuweilen Zähne und Kno⸗ 
ı von Rhinoceros. 


Durd Beobachtungen hier und in ber Nach- 
wfchaft ergiebe ſich, daß der Bafalt auf Mandel. 
in, und biefer auf Porphyr ruft. Der Mandel⸗ 
im iſt Halb Baſalt Halb Mandelſtein. 

Seltener verwittert ber Bafalt des Nieberrheing, 
je andere, 3 B. der bey Schaumburg in bie leb- 
fte vothe Farbe. 


Die Contente des Unfeler Bafalts befchreibt der 
'erf. ausführlich: Chryſolithe vermuthlich darunter 
ıch Zirkone; Quarz, zwiſchen welchem und dem 
bryfolithen die Grenze oft niche zu erfennen ift; 
eldfpatl) einmal zeifiggrüner; Glanzſpath, eine 

yification bes Auarzes zu Feldfpath; Blenden 
nd zwar Hornbiende. Turmalinblende und Schla- 
enblende. Die lehrreihen Beobachtungen über 
efe Abaͤnderungen führen aus dem Thon zum Kies 
lgeſchlecht uͤber; Speckftein zuweilen innig vermengt, 
ch dem Verf. vermaͤhlt mit Zeolith; Zeolithe 
u er die fonft noch nirgends befchricbene verſcho⸗ 

5 ede; Kiefelgeolith, wird mit Apatit und 
me te veralihen; Kalchſpath; Pechopal; ein 
ußbraun Weltaug in Zeolith; Porcellan und 
jaspis. | 

after Brief. Meife von Oberwinter ju den 
etlichen Sebirgen bis ‘Bonn. ıc. 

—n verlaffenes Bleybergwerk im Thonfchiefer. 
[| Heidenkoͤpfgen zeige fich, daß aus Porphyr 
'andeiftein wird, und daß darauf Bafalt ruft. 
dranitporphyr, wenn man lieber will, eine Grau⸗ 

%5 fteinart 
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Gelegentlich der Befchreibung einiger Gefchiebe wirb 
folgende Bemerkung über den Unterfchieb der Poro 
fität von Feuer, Waffer, Verſchlackung und Aus 
witterung mitgetheilt, „dort (bey der Feuerwirkung) 
„find die Loͤcher gewoͤlbter, aͤußerſt duͤnn und glatt,‘ 
„das Ganze ſchaumig, es iſt Glanz vorhanden; bier 
„alles rauh, viek matter und‘ ungleichförmiger. 
Die Badofenfteine bey Weiber werden, wenn fie 
dicht und feinförnig find, BildHauerfleine genannt, 
nur die gröbern breccienartige behalten jenen Samen, 


Ä Am Schellkopf eine Porphyrart, darin haar⸗ 
braune Glasfeldſpath und Labradorblende. Ein blur 
oder granatrothes quarzgleiches Korn im Baſalt bes 
Mehrenfopfs, Dergleichen Fönnen Anlaß zum Aus 
druck rothen Echörl gegeben haben. 


a5fter Brief. Gebirge an der Aar und in des 
niedern Eifel gegen Oberwinter. 


Dafalt des neuen Aarbergs in Plattm. Der 
Jandsfron Sänfenbafalt, unten Thonſchiefer und 
Grauwacke. Bafalt vesehirfchbergs, am Fuß Then 
ſchieſer, darin Anzeigen auf Kupfererze. Baoſalt 
des Anreichs, ein Ruͤcken, wo ehemal auf “Bley mb 
Eilber gearbeitet worden. Thongruben, Brennkeh⸗ 
In ꝛc. Hoffertsberge. Hier fangen Kalkſteine au, . 
ein Mittelglied zwifchen den dichten und koͤrnigen. 
Eifenfchmelzen und Stahlhuͤtten. Der Baſalt des 
Mich⸗lsbergs wird von einer Ware durchſetzt, die 
man thonigen Hornftein nennen kann. Die Kugel⸗ 
baſalte bey Fellen find Folgen derjenigen Verwitte⸗ 
rung, welche auch bey Graniten angetrofien wird. 


 26fter Brief. Unkelſteiner Bruch bey Ober 
winter. 
Det 


über das Siebengebirge. Zweyter Th. 319 
Der kollerfarbene Mergelgrund, welcher den Un⸗ 


Baſalt deckt, enthaͤlt zuweilen Zähne und Kno⸗ 
von Rhinoceros. 


Durch Beobachtungen hier und in ber Nach- 
aft ergiebt fi), daß der Bafalt auf Mandel 
und biefer auf Porphyr ruht. Der Mandel⸗ 
ift Halb Bafalt halb Mandelſtein. 

Seltener verwittert bee Bafalt bes Nieberrheing, 
e andere, 3. B. der bey Echaumburg in bie leb⸗ 
fte vorhe Farbe. 

Die Contente des Unfeler Bafalts befchreibt der 
erf. ausführlich: Chryſolithe vermurhlich darunter 
ch Zirfone; Quarz, zwifchen welchem und dem 
zxyſolithen Die Grenze oft nicht zu erfennen ift; 
dſpath einmal zeifiggrüner; Glanzſpath, eine 

dification bes Quarzes zu Feldſpath; Blenden 
d zwar Hornbiende. Turmalinbiende und Schla⸗ 
f de. Die lehrreichen Beobachtungen über 
änderungen führen aus dem Thon zum Kie⸗ 
ge lecht uͤber; Speckſtein zuweilen innig vermengt, 
er ch dem Verf. vermähle mit Zeolith; Zeolitbe 
e bie fonft noch nirgends befchriebene verſcho⸗ 
erecke; Kieſelzeolith, wird mit Apatit und 
veralihen; Kalchſpath; Pechöpal; ein 
ra Weltaug in Zeolitd; Porcellan und 
is. 

azfter Brief. Reiſe von Oberwinter zu den 

Hichen Gebirgen bis ‘Bonn. :c. 
Ein verlaffenes Bleybergwerk im Thonfchiefer. 
Heidenkoͤpfgen zeigt jich, daß aus Porpbyr 
ftein wird, und daß barauf Bafalt ruft, 
porphyr, wenn man lieber will, eine Grau⸗ 
%5 fteinart 
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Keinapt vergleicht. der Verf. mit, dem, waseinige 
granitkieſelartige graue und meiße Lapen nennen, 
Baſalt des Luͤtzenbergs, ein hornquarziger Weber 
ang. vom Baſaltſchieſer zum Baſaltporphyi. 
Siylisthaufdrmig Laven des Rodderbergs; bier hat 
es auch Höhlen, woraus die $ada''gefloffen fh 
kann. Die braunrothe Lava widerſteht ber Wer 
witterung laͤnger, als die dunkelgraue; uͤberhaupt 
verwittern vollkommne Laden nicht wie Baſalte, 
den fetten Leimen des Baſalt gewaͤhrt keine nur eini⸗ 
germaßen vollſtaͤndige Lava. Aechtes Email, glaf 
furte Stuͤcke verſchiedener Farben wurden hier ge 
ſunden, fie haben Sandſtein zum Kornbafalt des 
MWachtbergs, dabey wird ber Gedanke ausgeführt, 
baß es Baſalte jüngeren und älteren Urfprungs 
gebe. | | 
asſter Brief. Vulkaniſches Gebirg der hohen 
‚Kiffel. j . 
Die in dieſem Brief. vorgetragene Diagnoſti 
der Laven iſt ein Meiſterſtuͤck. 
aofter- Brief. eberſicht. | 
Vorerſt müfle man Porphyr und Bafaltlanen | 
von den unterſcheiden, weldye aus dem Schiefer mb 
ftanden feyn. Die ſicherſten Kennzeichen find Olaf 
furen und was tem nahe fommt, nicht aber. alles 
glasaͤhnliche — eine im Kleinen wie im Großen ver 
zerrie Struetur gergunden, Fnotig, Aftig, babey bla _ 
fig — hohes Farbenſpiel der Blenden, felten und 
taum der quarjartigen Körner — Zertrümmerung 
des glafızen Feldſpaths — menn einiger nbaltom 
geſchmolzen verſchlackt erfcheint. — Die Verwiſte⸗ 
runggweife, darüber aber noch Beobachtungen u ; 


Aber das Biicbengebieen: Bnentep In 921 


+ find. : Farbe, Schmammgeſuͤge, Figut 
!töcher , „entfhheiben allein: nichts, die Aehnlich⸗ 
iſt hier aͤußerſt truͤglich. Das Locale. 


Die Schieferlaven find vier leichter zu erkennen, 
weder durch das ate und ste Micrfmal, ober an 
H#ifeinen’ und bichtporoͤſen⸗?wie es einer Schie⸗ 
art zukommt, ober welliſte einen vom gemeinen 
uer md’ und todgebrannten Schieſer vollfommiea 


chen. | 

7 Wurlfanifcher Etaub ah, Aſche bedeuten wenig. 

weilen verſagen doch: ale dieſe Kennzeichen ihren 
Sollte nicht manches baſaltiſchrs Geſtein 

grüngfich im Großen und lagenweis, nicht Durch 

erwitterung deintiirtig, rißig oder loͤchericht ge⸗ 

bet fenn? - 


»Der Bafalt verläuft fi ch zumweifen fo zum Por⸗ 
pr, daß ihn fein weſentlich Merfmal Davon unter» 
yeidetz er nähere fih ter Wade, dem Mantel: 
in, dem Thonſchiefer und einigen Granrscen, 
3" giebe: Falle, wo fih Verwitterungsſrucht mie 
itzenachlaß fo paart. Daß es unmöglich wird, zu 
Mimmen;,' bier war Feuer, dort Waſſer. As ſol⸗ 
ev konnte der Baſalt richt aus · Feuer erzeugt wer⸗ 
n, weil er nirgencs Brandſpuren zeugt, mit meh⸗ 
ren nepfunifchen Producten ſech eng verkettet in fie 
yergebt; weil er ‚unter Umſtaͤnden vorfomme, wo—⸗ 
das Gegentheit zu behaupten” ungereimt ſeyn 
arde; ynb weil die jeweilige Regelmaͤßigkeit ſeiner 
eiler ihm weder ausſchließlich eigen iſt, noch ſich 

wungener aus Feier» als aus Waſſerwirkung 
riaren: laͤßt. Was der Verf, von Der Entſtehung 
8 Baſalts eigentlich denkt, darüber laßt er ſich 
Ingenbs vollſtaͤndig aus, ohnerachtet ‚berjelbe zu er⸗ 
3 kennen 
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kennen giebt, daß er hieruͤber und über bie Urſache ber 
Pfeilerform, eine gewiffe Idee mit Vergnügen nd 
es ſcheinet ihm biefelbige zu feyn, welche ben Umriß des 
Granits unbeftimmt, bes Gneuſtes und Schiefers 1a 
felförmig und des Porphyrs fäulenförmig darſtellt. 

Ein Theil der Ebelfteine, über beren Märtg 
und Bildungsmeife man noch wenig weis, iſt in den 
Porphyren zu fuchen, wäre es auch mit bem Preß 
nit und Deodatit fo ausgemacht noch nicht. ır. 


Im Porphyrgebirg thronte ehemals das Erd 
feuer. Die Müplfteinprüche lehren, daß hier das - 
euer von oben niederbrannte,, die wirklichen Schla— 
cken befinden ſich da oben auf den Bergen. ıc. - Kalte 
Beobachtungen überzeugen, baf eben dieß Feuer det 
lich war, und daß fein Sig im Ganzen genommen, 
nicht gar tief anzunehinen ift. Brennbare Foßilien 
‚waren ehemal über weite Stredten hingeflögt. Ein 
Theil ihres Zufammenbangs ward durch Ueberſchwen⸗ 
‚mungen und dergleichen unterbrochen. Sie entzis 
beten fi), welches durch Waſſer und durch Feur 
geſchehen Fonnte. Eine hier angeführte Stelle aus 
Stellers Befchreibung von Kamtſchatka unte 
diefe Bermurhung. Dort entzündet ber Rauch 
einem Berg jum andern. Ein laufendes F ! 
ber Luft entzündet fie, fie brennen in kurzem 
und fallen ftücfweis ab. Kohlen und Blätter im‘ 
beweifen eine Wegetation, die vor dem Erdb 
‚vorhanden war. Gewitter fönnen mandyes j 
lofchenes Bergfeuer veranlagt haben. | 

Zulegt erbietet fid) der Verfaſſer, eine Sa 
lung ber hauptſaͤchlichſten niederrheinifchen 
cte in ein Mufeum, wo man nit, wie l : _ 
varfommlungen, das Schickſal der Zerftreuu | 

Of 
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rgen hat, abzugeben ‚ nahe oder fern vom Rhein, 


ntgeltlich. a | | 
Eine Wignerte des Fornicher Baſaltbruchs ziert 
n Sätuß e 2 “ a Ku 


J Dann. folgen noch Nachtraͤge zum erſten und 
yfen Fa " . , 
8, ib Zufäge, Heußerungen gegen einen Res 
n, Nachholungen durch eine eigne Reife, lit⸗ 

und andere Bemerkungen. 


Und endlich ein Verzeichniß der angeſuͤhrten 
ı  ftfteller. Die Kupferſtiche ſtellen, wie bey dem 
| Pand ‚ die dußern Formen der Berge dar, 


Gewiß, diefes Werk kann. im MWefentlichften 
stfchen und, benachbarten Geſchichtſchreibern der 
birge, zu einem treflichen Mufter dienen, und 
yere für der Beforgniß des unpartheyiſchen Beob⸗ 
sters in Voigts Abhandlungen, 1. Ch. S. 139, 
8 eine ausführliche ‘Befchreidung der Gebirgsars 
‚einer fo beträchtlichen Gegend: riach den äußern 
nnzeichen ift es wohl in feiner Art noch einzig. 

So ſehr Recenſ. wünfchte, das Merfiwürdigfte 
sogen zu haben, damit das Weſentlichſte ber 
ven auch denen befannt werde, welche es ſich der 
barfeit wegen nicht anfchaffen; fo find es doch 
1 eichen und neuen. Beobachtungen und Bemer⸗ 
viele, und die Art des Vortrags, wie 

deym erften Band bemerkt worden, erſchwert 

e folche Arbeit zu fehr. Das Buch will im eis 
lichten Verftand ftudire, fo ſtudirt fen, wie es 
ei m Recenſenten, dem die allermeift Dazu ges 

ı Urkunden fehlen, nicht zu fordern iſt. | 
Rich⸗ 


a2e C MB. Moſens geogranhiſche· Miefe 


Richtig ſagt dar MWeef. Iranlupdn einem andem 
nach, „ohne die kleinen Spigtinbinfeign laſſe ich 
„weder die geoßey Kenntniſſe N: ne nn = 
"fich die Mare’ derfel en recht AN, ar 
„Weberfichr und der Blick ins Ganze ride Koll en, * 
über auch anderwacts aben fo wuhr ee ihl⸗ 
„bar wird frenlich auch mir ſchon in Ver "Correrng 
der Boͤgen das Sansweilige im Öfteren Gleichlauten⸗ 
den und Wiederholungen r e fä me — 
” andere ſeyn. — — — Doch 
„als Daß beym Fortſchreiten —* 
Aus ſagẽ äbgeännert Ward, * — “ 4 


Nach letzterer Yeußerung —* — % 
— — — ‚gegen ach — 


in 





ogen ned) — Art Sal Be er ir 


= er eife vr ſchiene, er oder * 
„den vorgetragen worden c. —es verſaqte ihm ven 

Muchlich die Geduld ein Regiſter zuentwerfen, odet 
entwerfen zu Taffen, van boch bey elnorrſolchen Schrift, 
deren Inhalt genau den Reifen folge, und wonehet 
meift nur die Benennung der’ Berge ängemerkt iſt, 
überaus nüglid und noͤthig geweſen wäre, Beſon⸗ 
ders empfindet der $efer auch den, Abgang einer pe⸗ 
trograpbriihen Charte, und wird Davor durch — Abe 

biloun⸗ 


über das Siebengebirge. Zweyter I Th. 328 


ingen der Auffichten gegen bie Gebirge ur aflzu 

g entfchädigt. Bieleght bat man fie nody bes 

18 zu erwarten. Aus dem Schluß des a7fien 

Pe laͤßtſich mas Bien cꝛt 

Bez dem Relchthum ven antigetheilten oem 

Wabachumgen wuͤtha Recenß. Vedenken getras 

— Warogen; wenn ‚ercfich 

die. Neuber m, u be res 

aßen dazu a Rn „Wer von 

u" Briefen) ſchraiht, den. —* —* 

feyne wie ihr wart: ihr. wißt, ich Kaffe 

¶ Meufchenfurcht,. Heyehachſelen noch Mor 

fin flob, und wenn er nicht hehe 

A „u ſich,ſelbſt. zu puut huldigen, für 

; uswahl.des mitgergeilten. Indaits 

ns, dich war, obs gudı. dem Verf bier 

bo erjtanden haben fehlte i. «ii. 

enden, welche der Verf. aus: einen 

Hi "ziehe, waten MRötenffeßr eſdleuch⸗ 

"& nm laͤngſt dachte er ſich aber auch bey Be⸗ 

tung deutſcher verloſchenen Vulkanen, daß Feuer 

ſer⸗ her ehenlai zuſaenmengewirke Haben 

un danterſchreibt ohne Anand? die Aeuße⸗ 

s Werfaſſers: Vulkanismus iſt verbruͤdert 

ptunkonins einer ergänge ben andetn, beyo 
du ie Zwecken. m: Pr 


— 


nach, ſorgfaͤltig aufgefuͤhrt, und dabep r 
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noch „gebauten oder eit eingeftellten. Obruben wi 
Erj und Gangarten, auch zum nem 


flige Bemerfung —— — 
auszeichnen wollen. S. 310. Ben Gelegenhe 





grünen eryſtallini phofpborfauren Denf 

der auf der Huldee ſeit etwa einein J 

— ww“ — uß* 
F— | Y . J 


. S. Laſius Beobacht. ü. d. Harzgeb. ıc. 337 


ßigen Grube des Haus Herzberger Zugs, als 
enheit, geſunden wird (in des Recenſenten 
ıplaren daher, auf gelben zelligen Quarz) bes 
t der Verf. „Einige Mineralogen wollen jafl 
Vermuthung äußern, daß er ſich auf der Hulde, 
der Aufldiung der darin nod) enthaltenen bleyi⸗ 
n T le könnte an ber Luft erzeugte haben: benn 
et ſich nur an den äußern Seiten ber Hulbe, 
nals innerhalb felbiger.“ Verglichen ©. 354. 
nfent, ber aus einer dem Harze von mancher 
» ähnlichen, übrigens entfernten Gegend fdyreibt, 
vor jahren Den'nämlichen Dienfpath, in zwar 
fo kleinen Prifmen, aber gebrängter, reicher 
uf größern Flächen, unter völlig gleichen Ume 
‚ auch in feiner Nachbarfchaft, und gerieth 
auf eben die Vermuthung, welche nad) ben 
gen, die man jezt über das häufige Vor⸗ 

ver Dhofphorfäure in der Natur gemacht hat, 
3ahrfcheiniichkeit nicdye wenig gewinnt. — Eollte 
5.3 13 unter den Clausthaͤler Erzarten erwähnte 
eitig pyramibalifche Schwefelkies an und für ſich 
be felten feun? — ©. 313 von dem fogenanne 
hofphorsfeirenden Steinmark des tiefen Georg⸗ 
ns. (Etwas Achnlidyes auf Graumade, nur 
pbofphorefeirend, traf Mecenf. in feiner Ge 
) Defien Eeltenheit, und daß es fo dußerft 
r von der Öebirgsart rein zu erhalten fen, habe 
die Analyfe verhindert. Herr Weſtrumb 
zur Zeit noch feine Phofphorfäure darin fine 
— Bey biefer Gelegenheit an die, uns won 
en Seiten fhägbaren, Harzer Miineralogen, 
5 _ e! Warum von mandyem Syarzer, und da» 
Hondel, allen dortigen Producten ein fo 
Werth bengelegt,werde? Ohne ben Harz ſelbſt 
‚BibLXCVI.3.1.8. P bereift 
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bereift zu®aben, kann man fich nicht vorftellen, mis 
weit es an Ort und Etelle damit gehe; wie anfle 
ckend die Beyſpiele, und wie bleibend die erhalten 
Eindrücde von der Seite werden. Und. doc iſt fo 
etwas für die Ausbreitung des n:ineralogifchen Stu⸗ 
diums wirflich drücdend, es unterhält den ohnehin 
ſchon übertriebenm Abucher mir Mineralien; der edle, 
mit fo vielen Schoͤnheiten und Eigenthuͤmlichkeitm 
begabte Harz bedarf feines erborgten Glanzes; auch 
berechtigen nahe und ferne Veyſpiele niemand zu Um 
billigkeiten. — ©. 335. Nur der Islaͤndiſche 
Strahlzeolich gebe mit der Salpeterfäure e Gab 
Ierte, bingegen der erpflalifirte daher und n der 
Ferroiſchen Inſeln nicht. Mehr anafgrifche erſu 
che find ſreylich dem Harzer Zeolith zu wi 
©. 341. „Neuerlich will man Cronſted 
„Kupfererz auf den Lauterberger Gruben ge 
„haben; es fehle aber noch gaͤnzlich an gen 
„miſcher Zerlegung befjelben, Denn niemand ı 1 
„diefer Seltenheit etwas zu diefer Unterfuchung 
„geben.“ Recenſ. erhielt vor einigen Sjahren « 
fonderlihe Mühe verfchiedene Stuffen. Davon, 
einem fehr bieichen Kiefe ähnlich genug find. ? 
der Grube ſelbſt fannten es die Arbeiter nicht. | 
342. wird unter Kupfergrün und Malechie ni 
unterfchieden, wie Herr Werner neulich gethan d — 
So völlia unbsflimmbar ift die Cryſtalliſation 
Bleyfelder und Jdachimer weißen Blenfparhe | 
nicht, als fie ©. 353 angegeben wird. ©. 355.1 
Jaachimer fügenannte (natürliche) Bleyglas, 
‚ber glasartige Bleyſpath, (man vergleiche‘ h 
Die Nachrichten über. diefe Subftanz in Macau 
Meifen nach) den Norden. Deutſche Ueberfe 

©. 396 fi.) ſoll auch zu felten vorgefommen 
. on Pr FT . d‘. _ . 


: Abe den Harz. Zweyler Th. 34 


Zerlegungen damit vornehmen zu koͤnnen. Mes 
der zwey Stuͤcke davon beſitzt, die zu fo etwas 
ich geeignet wären, duͤrfte demnach von beſon⸗ 
n Glücke ſagen, daß er ſie erhielt. Am Gluͤcks⸗ 
S. 349. 358. daͤchten wir, haͤtte ſich wieder 
neuer Anbruch hervorgethan. Uns kamen we 
tens huͤbſche Stuffen aus dem Stollenort der 
nd zu Handen. Für ein Seh des alten 
ſcksraͤder weißen Bleyſpaths, einer Ffeinen Fauſt 
3. forderte man in Zellerfeld vor einigen Jahren 
ecenſ. feche Souisd’or ab! S. 359. Ueber die 
lenden der Juliane Sophie und anderer Gru⸗ 
"möchte mancher genauere Angaben wünfchen, 
nders ihre freylich oft fchwer auszumittelnde Cry⸗ 
ifation betreffend, fo wie ©. 370 über bie 
ger Schwerfparhs -Drufen; in dem Geſchmack 
gefähr, wie Herr Hoffinann das Eächfifche 
gedirge ferinbar ju madjen angefangen hat, ©. 
3. von einem neuerlich entdeckten fchmarzgrauen 
ywerftein des Rommelsbergs, durch Die Anafyfe 
‚ aber nicht nach äußern Merkmalen kenntlich 
de. S. 390. Eine ſchoͤne Beobachtung über 
Bildung von Nüarzerpfiallen im Embryo. — 
n Gängen im: Granitgebirge, von ber Form 
Kooagen Schörleryftallen (S. 409) und in 
Zugabe (©. 413) über die Entftehung der 
e, viel $efenswerthes. Sodann die Minera- 
86. Harzes in vier Claſſen gebracht: Erden 
teine, Metalle, Salze, brennbare Subftan« 

> "Berzeichniß der im Gabinet der Harzifchen 
ISarten befindlichen Sachen nad) ber Ordnung 
mern. Ein fehr gutes Regiſter, und eine 

che petrograph:fche illuminirte Charte, bie 
L als topographifche "ausgegeben, und 
N) 2 bi 


328 EDGE. Laſius Beobachtungen. er. 


bereift zu Saben, kann man fich nicht vorſtellen, wie 


weit es an Ort und Stelle damit gehe; wie anfle 
d-nd die Beyſpiele, und wie bleibend die erhaltenen 
Eindrücke von der Erite wirden. Und. doch ift fo 
etwas für die Ausbreitung des n:ineralogifchen Stu⸗ 
diums wirflid) drüdend, es unterhält den ohnehin 
ſchon übertriebenm Wucher mit Mineralien; Derchl, 
mit fo vielen Schoͤnheiten und Eigenthuͤmlichkeitm 
begabte Harz bedarf keines erborgten Glanzes; auch 
berechtigen nahe und ferne Veyſpiele niemand zu 
billigkeiten. — S. 335. Nur der Islaͤndi 
Strahlzeolith gebe mit der Salpeterſaͤure eine 
lerte, hingegen der erpfialifirte daher und von 
Ferroiſchen Inſeln nicht. Mehr anasprifche Wer 
he ſind ſreylich dem Harzer Zeolith zu wuͤ 
©. 341. „Neuerlich will man Cronſtedts 
„Kupfererz auf den Lauterberger Gruben 
„haben; es fehle aber noch gaͤnzlich an gena ' 
„mifcher Zerlegung deſſelben, denn niemand will 
„diefer Seltenheit etwas ‚zu dieſer Unterfuchung | 
„geben.“ Recenſ. erhielt vor einigen jahren ı 
fonderlihe Mühe verfchiedene Stuffen. davon, 
einem fehr bieichen Kieſe ähnlicdy genug find. ? 
der Grube ſelbſt fannten es die Arbeiter nicht. 
342. wird unter Kupfergrin und Malechit 
unterich;eden, wie Herr Werner neulich gethan hat. — 
So völlia unbeſtimmbar ift tie Cryſtalliſation 
Bleyfelder und Idvachimer weißen Blenfpathe : 
nicht, als ſie S. 353 angegeben wird. ©. 355. 
Siaachimer fügenannte (natürliche) Bleygias, 
‚ber glasartige Bleyſpath, (man. vergleiche: 
bie Nachrichten über. diefe Subſtanz in Macau 
Meifen nad) den Norden. - Deutfche. Weberfei 
©. 396 fi.) fell auch zu felten vorgekommen 


üder den Harz. Zweyter Th. 309 
Zerlegungen Damit vornehmen zu Finnen, Mes 
. ber zwey Stüde davon befigt, die zu fo etwas 
nich geeignet wären, duͤrfte demnach von beſon⸗ 
n Gluͤcke ſagen, daß er fie erhielt. Am Gluͤcks⸗ 
©, 349. 358. daͤchten wir, haͤtte ſich wieder 
neuer Anbruch hervorgethan. Uns kamen mode 
tens huͤbſche Stuffen aus dem Stollenort der 
jſend zu Handen. Fuͤr ein Stuͤck des alten 
ſcksraͤder weißen Bleyſpaths, einer kleinen Fauſt 

forderte man in Zellerfeld vor einigen Jahren 
Mecenf. ſechs Louisd'or ab! S. 359, Ueber bie 
1 en der Auliane Sophie und anderer Gru⸗ 
Jchte mäncher genauere Angaben wünfchen, 
ers ihre. freplich oft ſchwer auszumittelnde Erys 
ifation betreffend, fo wie ©. 370 über bie 
ger Schwerfparhs - Drufen; in dem Geſchmack 
gefähr, wie Herr Hoffmann das Eächfifche 
gedirge keñnbar zu machen angefangen hat. ©. 
3. von einem neuerlich entdeckten ſchwarzgrauen 
zwerſtein des Rommelsbergs, durch die Analyſe 
‚ aber nicht nad) äußern Merkmalen kenntlich 

t. ©, 290. Eine fhöne Beobachtung über 
Bildung von Aüarzerpfiallen im Embryo. — 

Gaͤngen im: Granitgebirge, von ber Form 

— Schoͤrleryſtallen (S. 409) und in 
Zugabe (©. 413) über die Entftehung der 
nge, viel Leſenswerthes. Sodann die Minera- 
6 Harzes in vier Claſſen gebracht: Erden 

teine, Metalle, Salze, brennbare Subftan« 
2 Berzeichniß der im Cabinet der Harzifchen 
Birgsarten befindlichen Sachen nad) ber Ordnung 
Nummern. Ein fehr gutes Regifter, und eine 
refliche ‚petrographifche illuminirte Charte, bie 
b- "eirtzelm als topographifche ausgegeben, und 
u J) 2 bir, 
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dieſem nach auch anderswo nach Verdienſt gewuͤr⸗ 
digt werden wird. — Um recht ſehr vieles iſt man. 
alſo durch dieſes Werk in der Bekanntſchaft mit 
dem Erzgebirge weiter gekommen; und’ die Bemuͤ⸗ 
bungen des Verfaffers verdienen deſto größeren Dank, 
ba fie mit ungewöhnlichen ausdauernden Fleiße, auch 
beträchtlichen Koften unternommen, und ihre Reſul⸗ 
-fate treu, genau, ohne Anmaßung und Prunf, de 
bey mit feltner Eigennugloji gkeit dem Publifo uͤber⸗ 
geben find. Es wäre zu wuͤnſchen, daß dem Berk 
nun auch Aufmunterung und Erfaß in dem Mı 
angedeihe, auf welches fein redliches Befireben r 
Aufwand bey einem folchen Unternehmen und 
gluͤckliche Erfolg fo gerechten Anfpruch mad} 
ohne welches auch der. beharrlichfte Eifer f 
Wiſeenſchaft algemach erkalten muß. 15) 





Ä v. | J 
Das Neue Teſtament. Neu uͤberſetzt 
ner durchaus anwendbaren Erklaͤrm 
I. O. Thieß. Erſter Band: Mar 
Hamburg, bey den Gebrudern Herold7 
66 S. Vorrede, 84 ©. Ueberſetzn 
313 S. Commentar. —3 
Ken ber Vorrede erklaͤret ſich der Verf. *1 
Plan des ganzen Werks banptfädhli 
gende Art: die Ueberſetzung foll fo ru -| 
ftäblich, wie möglich ſeyn, ohne jedoch x 
keit zu Schaden. Keine. Umfchreibung, fe | 
feine Weglaffung. Jeder Gedanke und jede : 
dung foll fo ausgedrückt werden, wie es die 
| L 


von Thieß. Erſter Band. Sur 


kdes N. T. ſelbſt gethan haben würden, wenn 
das, was ſie In’ ihrer damaligen Landesſprache 
rieben, nach unſrer heutigen Mundart ausgedruͤckt 
ter. — Rem Commentar verſpticht der Verf. 
gendes: Er ſoll ſich nicht blos auf: einzelne" für 
gehaltene Stellen oder Ausdruͤcke einichränten, 
rn fich über- Bas Ganze jedes:Abfihnitts vorbes 
en, und bie: Hauptideen ing Licht Rellen.: Die 
1 te fon nicht: nach Capitel und Verſen, ſone 
nad) dem Innhalte gemadyt werden. Jedem 
tte wird eine kurze Inhaltsanzeige voraufge⸗ 
. Um aber dem Ganzen Bein zerſtuͤckeltes An⸗ 
-ju:geben, werben Capitel und Verſe nad) tus 
Heberfjeßung Niche beygeſetzt. (Aber hätte nicht 
m untern Rande jeder Seite kurz angenıerft 
rn tönnen, von wo nach Luthers Ueberfegung 
Inhalt Ber Seite anfange, und wo'er aufhörez 
n roare jene Zerftückelung vermieden ;. und die Vers 
&ung bes Driginals und der Ueberſetzung Luthers, 
doch bie meiſten Leſer gern anftellen moͤchten, 
e:fehr erleichtert. Wir wuͤnſchten naher wirklich, 
der Verf. dieß ſowohl bey der Ueberſetzung, als 
Commentare in den folgenden Bänden feinen! 
zu Gefallen thun möchte): Bey dem Commen⸗ 
er die Evangellen will der Verf. feine Leſer fe: 
Lih-die damaligen Zeiten zuruͤck zu verſetzen, und 
vewirken fuchen, was Paulus nennet: „Chris 
rn Jeſum vor Augen mahlen.“ Ben den Apo⸗ 
ſchen Briefen macht ſich der Verf. nidje immer 
eftimmnten Erklaͤrungen anheiſchig, da fo mare: 
Tofal fen. Erft will er auf das fehen, wag zu⸗ 
die Gemeinen, dann: was ung angehe. Bey 
A kalypſe endlich wird fich feine Arbeie nur auf 
yeile einfchränfen, foll Fragment bleiben, 
BD3vweit 
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weil er ſich nicht auf Hypotheſen eintoffen, 
Durch die ganze Erfiärung aber will, er ben, 3 
zu veriofgen fuchen, in welchem Die Schri 1 
neuen Teitaments aufgezeichnet find, nämlich: ., 
Erbauuna des chriftiichen Leſers, feſte Brünbı 
chriſtlichen Gluͤcks in der Sede,. und fo mit ı 
ſter Setörderung des Oluͤcks der Welt” . 285, 
ganz: Gommentar fell bie Miete  ı ı m. 
Ber Aſcetik amd bloßer grammatiſe kt 
HT hiltn, (So zweckmaͤßig wir ou ‚eg 
fir des Verf. Plan halten, fo fönnen r il 
karinn nicht beptrefen, daß blos gram tifche;; 
terdretation fo ſchaͤdlich ſey.) vr Enduch 
Veri. noch den Gebrauch dieſes Buck ſite 
gend, tür Hausvaͤter und Prediger an, den 
Eſer aus dem obiger von felhft leicht errath 
don. Wenn wir irgend etwas bey dieſem Pi 
miſſen, fo jind es einige jedem Buche voraı 
ende Vorerinnerungen. Wirminfheen bi ı 
fowogl deswegen, weil dieß der gewoͤhnliche If 
geworden iſt, fanden weil der Verſ. 6 
ben Sefer fo ganz in den Geiſt jeder Ed zu 
ſetzen, dadurch ſehr befördert haben würde 
innerungen- über die Entſtehung, innere Ceol 
un) Zw: Eder Evangelien, ihr Verhaͤlttziß unter 
ander, uͤber die Prrfon:befonpers.die Schreil 

ben Charakter nes Matthäus, 16 würden Dar 
feicht vor dieſem erfien "Theile. nicht unzweck 
geweſen ſeyn. Sonſt ſinden mir den Plan 
ſtimmt und von allen Seiten durchbacht, finden 


auch den Beduͤrfniſſen unſerer Zeiten fo durche im 


genteffen, daß’ eine treue Ausführung. deffelben n 


anders als ſehr nuͤtzlich fuͤr Verſtand und Herz viele 


!efer werden, kann. Wie bie. Ausfuͤhrung dem, Be 


gegluͤckt ift, davon jezt. 


von’ Bhieß, -Erfer Bd. 333 


Mitlicherftpiing; hat im Bann genommen 
m.Benfall;.:::Guie.Bleibs meiitens, ohne auf I 
ber Nichtigkeit der. Sprade, bes Örundrrte 
treu. v Eben ſo kurz, Fraftvoll uub wärdig, wie 
8 1. Die Hehraigmen find faft ale aut ben ihnen 
vächfteri kemmenden deutſchen Redens arten werr 
&t;: Bilder und Troben des Oricats aber, tie 
we. Hebraismen vermedylelt werden, ſind woͤrtlech 
hulten, „denn dieß iſt etwas Chorakteriſtiſches, 
vwir raͤumen «bes Ueberſetzung »idle- Lo: zůge 
nanchee auderrieie, send crhenen, daß, Da ſue 
) leicht weqlieſt, fie: gẽrade deswegen dem Verf. 
ſchwerer geworden fam.mag.: .: Damit tıeß Lob 
unpartgegifdjen ſcheine/ wollen wie. iugwifcen 
‚offenberzig bie. Mingel angeigen, auf bie wir 
mb wieder ließen, befenbers da der Werf. grrute 
leberſotzung am genaueſtru Peursh-ilr würfit, 
und. wieder ſcheint er uns naml:d: nich: tichtig 
Gt zu’haben.. Z. B. va weg as: raus Tarınaas, 
b. 2, 22. bedentet nicht fomobl: die reniczig 
laͤens, als —— die Gegenden von Galilaͤa 
qaupt, und ſcheint für. das grwöhn.icher: m 
de. Anıpev. Match. 3, z2. kann weder nad) 
Epradygebrauche,- Hoc) vermöge. ber damaliuen 
:, worauf fich die Stelle bezieht, Treſpe beiſ⸗ 
Wielmehr giebt es ruther richtiger burd; Cpre 
ws Math. 5, 48. ſcheint ber Wert. vermöge des 
armienhangs: mit dem zundcft vorbergeh:nden 
e darch unpartheriſch zu überfräen. Nach des 
Gefühle aber ſcheint Chriſtus die Summe alles 
x3. was er von V. 20 — 46. geſagt hatte, hier 
Fiſammen zu faſſen, und fo moͤchte vers? 

‚auf Vollklommenheit in der Tugend gehen, 
fen ·dieſe nicht blos in. ‚SBeobadjrung äußerer 
I 4 Gebraͤu⸗ 
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Gebräuche, und Vermeidung offenbarer Laſter, fon 
bern aud) in Veredlung der Geſinnung beftehen ſollta 
Luthers nolllommen fcheint alfo dem :wahren Sinn 
der Stelle näher zu ‚bleiben. IlaooIeway ei 1 
MAmıcv durs aıXuv eva Matth. 6, 27. kann french 
nach) dem Spracdhgebraudye von sAmsa überfeßt- wen 
den: dem Wuchſe eine Ee zuſetzen, wie es: 
$uther genommen hat; aber wer wird je einen far 
hen Wunſch hegen? Gleichwohl pflegte both: 
ſtus feine Benfpiele immer aus ber wirklichen 
berzunehmen, Die Sache ſelbſt erfordert Hier die 
eine zweyte, durch den Sprachgebrauch eben fo’ 
ficherte Bedeutung von ixncıx, nämlich aetas. «det 
Ausdrud raxus aber (um deffen Willen mans 
gewoͤhnlich für Statur beybehaͤlt,) bezieht ſich auf 
eine ſelbſt im Oriente gangbare Vergleichung Ab 
menſchlichen Lebens mit einem Gewebe oder Faden 
den bie Parce ſpinnet. So nannten unter anders 
auch die Chaldaͤer das Seben einen kurzen Todes 
Der Sinn ift alfo folgender: „wer vermag mit ned 
„fo vielen Sorgen den Faden (die Epanne) feine) 
„$ebens auch nur um eine Eile zu verlängern.“ . ‚Die 
Worte Math. 7, 3 rı de Brrzes ro nooeen 
ev To oPIar um TE adeAds 08, TwW ds To. 
PIarum doxov 8 nurevosss , Überfegt. der Verf: für 
„was ſiehſt du aber den Steohhalm in deines Bru 
„ders Auge,. und den Splitter in beinem eignen 
„Auge merfft du nicht.“ - Hier verläßt der Verf, 
ganz wider die ſich felbft vorgefchriebene Regel, ben 
Sprachgebrauch von dexos und veedos, bies, wie 
es fcheint, um das Auffallende im Bilbe zu mil 
bern; mas ſich aber von felbft verliehrt,: fo bald 
man auf das achtet, was durch beyde Ausdrüde 
fombolifire werben fol. a, bes Verf. Ueberfegung 
ver⸗ 
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dunkelt den Sinn gar ſehr, benn: ein Stroh⸗ 
Im und em Splitter im Auge wird ſich einan⸗ 
nichts nehmen, folglich fallt der Unterfchied zwi⸗ 
en geringern und groͤbern Vergehungen, den Chris 
;hier durch ee Dos und :doxos ausdruͤcken will, 
‚eg. Matti; 7, 29. nv Yee ddackuy duris 
Tefecsav aan; nos 8X, @s 01 Yenuparsis, drückt 
f. ſo aus: „er ünterriu,tete . wie ein Geſetz- 
‚ sicht: mie ein Geſetzausleger. Sollte hier 
eösesoey exyaw; nicht zu viel fupplice werden müß 
.Vielleicht: alt: :natürlicher :fo: „er lehrte mit 
em Machdrucke, nicht fo lau, wie die Geſetz⸗ 
eger,“ die ben ‚Unterricht. ſehr fchläfrig und 
exkomaͤßig betreiben mochten. — So gluͤcklich 
der. Verf. meiſtens in Uebexſetzung der Hebrais⸗ 
iſt, fo iſt doch auch mancher ſtehen geblieben, 
eſich leicht mit: einem deutſchen Ausdrucke ver» 
ı ließ, den: Matehäus-wahrfcheinlich aewaͤhlt 

. wenn, er in unſrer Mundart ſchrieb. So 
es uns nicht wenig Wunder, die Worte: ev 

Ye Eyeaw en Tveumaros ayıa Matth. 7, 18. 
ch) „ſchwanger vom heiligen Geiſt“ überfegt zu le⸗ 
:eine Waberfegung, die zu den groſſierſten Miß- 
ungen Anlaß giebt. Warum nicht,, durch Got 
es mächtige. Einwirkung?“ Eben ſo wird aud) 
bebröifche, pleonasmus: avasfas To soun dure 
latth. 5, a. wörtlich überfegt, ſtatt ihn zu überges 
Sollte er ja überfegt. werden, fo würde Rec, 
Begriff von Freymuͤthigkeit in diefer Forruel fin 
„Er begann feinen Bortrag mit der größeften 
_epmütbigfeit auf folgende Art.* Asa und 
+ Math. 5, 45. bezeichnet ex hebraismo 
u dwhafte und Lafterhafte überhaupt, was auch 
vorhergehende oneos und ayadoı verlangt; 

| 95 be 
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dor: Yirf. aber überfegt es durch Gerechte imb Le 
gerechte, womit wir aber im Deutſchen -jewe oigd 
meinen Wegriffe nicht verbinden. :. 14. um: way rd 
Muth. 8, .29::: der. Verf. „was iſt unter ung und 
;tir?“ Sutherwirklich beffer: „was: haben: wir mit 
„Dir zu thun?“ Ide das hebräifche art. überfegt 


„der Verf, durch Wunder! — Sonderbar!“ ‚fi 
dieß ganz zu übergehen, da wir im::Deutfchen fe 


nen fer Worte ganz entfprechenden eitzelnen Ant 
druck häben..:-Yn- vieten Fällen paßt unfere Fraget 
„cs: gefchah 2° fehr.gut, wodurch: wir auch di 
Yupthreffamkeit 'regemächen wolten, ::: Auf der. 


dern Seite mißaluͤckt auch biswellen die Ucberfeiung 


eines hebraisıni, 3 B. aysaddre 7: Gola 
„Hallig fer. dene Sache. vu Biraibbun;„allehh 


rg heilig iſt.“ —Niche ſelten haͤſt ſich der Werk 


zu aͤngſtlich an der Teyt, wo auch; gerade keine Hs 
vraismen zum’Grumde "liegen, "und-verfehle: ſa: de 
aͤcht drutſchen Ausirull, 3. BıdlaAnns.cde:iie 
Uuayöovtiıs nu Xaeav urav Matten; #2.1hhen 
jeg: er cur) „fre giengen Durch. einen andern Weg⸗ 
flört: „fie nahmen einen andern Weg in ihre / He 
„math.“ adss ver Matth 3, 15. Dusch y, Loß: ic 
„mer,“ flatt: Laß das gut ſeyn —mags doch.?* 
6. mecarorn Matth. 4. 3. burch „ber Werfucher® 
ſtatt: „Der Verführer. * xeesav ex! dan.uu' Baal 
Side Matth. 23, 14; durch, ich habe noͤthig, mich 


von dir taufen zu laſfen,“ ſtatt: ich hätte Unſache 


„mich ⁊c.“ odere, ich fühle das Beduͤrfniß ver Tu 
„1e.* erw durch, wiederum,“ mo „Dagegen, oſt 


beſſer paßte. zarne imaw, im V. W.burdy „Vase 


„unſer!“ wo ua Im Deutfchen ganz übergangen 


fo gebraudyen; pn Barnre EUREOSIEN Try Xoıcah 
Bun .n Matth. 


werden ſollte, weil wir unſer in Anreden gar nicht 


| 
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Mid; 7, 6sbunch:, werft.es nicht wor die Sihmeinsz“ 
Pate: werft en. nicht ben Schweinen vor, “. seadev- 
res enkaen unten, ebendafelbfi durch, ſie werden fid),;“. 
ſtatt: ehe ihr es-seuch :verfeher „* wer, „isı Algıfte 
„hen. —In andern Fallen geht der Berl. uge 
sötrhigen Werſe vom · Texte ab, werihm duther. miß 
Recht geireuer blieb. Der Verf. „Gebrechen, 
Luther, „Sünde,“ ver Verf.„Ausſchweifungen, 
(ebd } Satbit;;_„Barerep,“ Dar Beh; 3 Lak ver- 
Iſfeen, :Sutber,: „anter-einen Scheſſel fielen: Ram 
Vesf. v an hu: Leinen Fuß nice an einen Eiche 
einem Stzined ritzeſt,“ ‚Sucher; „ftößelt. .“ Dar⸗ 
eaf. mon dry Cugwohnern von Tyrus und Sidenz 
„Vonbaͤngſt· haͤtten fie ſich gedemuͤthigt, und ihran 
oh geoaͤndert,“ Luther mit Beybehaltiug ‚des 
Charattterq des Sriginus, „fie hoͤtten im Sacke andj 
‚sun ber, Aſche⸗ Muße gethan.“ — Endlich ſanden 
wir au hin und wieder die Ueberſetzung undeutſch, 
daß ber: Text dazu Anke gab. z. Di... gap 
„überaus: große Freude, (gar ift überflüßig,) fie: 
„Hiengen nach Herodes, (zum H.) Dtterngebrüteg 
Otternbrut) zu: Johannes, (zum;J.) das Golf 
inauswerfen, (weqwerfen,) Feuethoͤhle, year 
Feruerſchlugd/) entgegnen, Gerwiedern, ) wo Mot. 
"een annagen, (woran Motten nagen,) pfluͤckt man 
„Crauben, lieſt man Tr.). tafeln, (zu Tische ſitzen,) 
„die See, (der. See.)“ So auch in ginigen Ueber⸗ 
ſchriften der. Abſchnitte; z. B.. Jeſus macht uns: 
„ae, — große Rede Jeſu, — Auftritt Johannis,“ 
uf w. Bey dieſen Bemerkungen ſetzten wir vor⸗ 
aus, daß der Verf. es nicht im Ernſte nehmen werde, 
mas er S. 6. ber Vorrede.fogt: namlich, „Cab; 
„wenn ihm eine erweisliche Unrichtigkeit in der Ue⸗ 
„berſetzung gezeigt werden koͤnne, er st fein, 
Ä „Unter: 
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„Unternehmen aufgeben würde, weil ſer dann nicht 
„jum Ueberfeger tauge, Im Commentare koͤnnten 
„eher unrichtige Behauptungen ſeyn.“ Die Ueber⸗ 
fegung haͤngt ja meiſtens von der Erklaͤrung ab. 
Wie kann man im jener vollkommen zu ſeyn verlau⸗ 
gen, : 8 lange :man in. der legten Ines: in Planix 


zugieb t? 


Die durchaus anwendbare Srflirung f weiche 
Ben größten Theil.des Buchs einnimmt, hat manche 
Vorzuͤge vor vielen andern Etklaͤrungen der Art, und 
verdient von Predigern ganz vorzüglich: benicht zu 
werden. Der MVerf. ſieht die Sachen oft vor eek 
gariz neuen Seite an, giebt Winfe,- weiche aufmelt- 
fante £efer immer weiter führen werben; und derbin⸗ 
ber bamit.eine eben fo populäre als herzliche Sprache⸗ 
Vorzüglich find die Anwendungen, weiche er von den 
einzelnen Vorfchriften in der Bergpredige marhr, off 
fehr hinreißend. Und fo religiöfer Verehrer der B⸗ 
bei unfer Verf. auch iſt, fo begrenzt dieſe Ehrfurcht 
doch fein freymuͤthiges Nachdenken über ſchwie⸗ 
tige Erellen garnicht Dieß beweifen die Urtheile, 
weiche er oft über das Lebernatürliche mancher Bir- 
gebenheiten, z. B. über die Verfluchung. des (Feigen 
baunıs ꝛc fallet. Controverſien vermeidet er auf alle 
Art, Sie gehören auch wahrlich nicht ju der prat⸗ 
tifhen Erflärung, auf welche der Verf. ausgeht. 
Wo ihm inzwifchen dergleichen Moterien zu nahe 
lagen, berührt er fie, aber gar nicht im. Tone gewoͤhn 
licher Controverſien. Hierher gehoͤren die Stellen, 
in welchen er ſich über Seligkeit dee Nichcchriſten, 
Ewigkeit der Höllenftrafen, u. f. w. auslaͤßt. Wir: 
eheilen inzwiſchen dem Verf, auch über dieſen Theif 
‚feiner Arbeit einige Vemettangen mit, um, wenn 
et. 
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ſie ſtatthaft finden ſollte, bey ber Fortſetzung bes 
Werks etwanigen Gebrauch zu machen. Einmal ſcheint 
uns grammatiſche Erklaͤrung zu ſehr vernachlaͤßigt 
zu ſeyn, wozu nicht gerade immer gelehrte Inter⸗ 
pretation, ſondern populäre Erläuterungen und Be⸗ 
weiſe noͤthig waren. Ohne dieſe Erklaͤrung des Worge 
ſinnes bey ſchwierigen Stellen, koͤnnen auch die dar⸗ 
Aber gemachten praktiſchen Bemerkungen feinen übers 
zeugenden Eindruck machen, oft kaum verftändiidy 
eyn. Ja bey Stellen, welche Zweifel erregen, 
Jann man wirflid) auf Feine beffere Art praktiſch wer⸗ 
sen, ale. durch Erklärung ſolcher Stellen, und durch 
Rettung derfelben von beunrubigenden Einwuͤrſen. 
MWie wenig ift nun aber z. B. für die Einſicht und 
MWBerupigung des Leſers, bey der Gefchichte von Der 
Austreibung der Dämonen in Schweine, geforgt, 
Sa der Berf. nichts weiter fagt, als: „man bat nicht 
„uöthig, um gewiſſer Leute willen, die fpothveife 
„uad) dem Anftnde biefes Wunbers fragen, auf. 
„eine, Harürlicye Einkleidung, oder auf eine Rechtfer⸗ 
„tigung dieſer Begebenheit bevacht zu feyn. Sie 
‚find gewöhntich ſchon erflärte Feinde des "Wunder 
„baren. Wer aber nicht mit uns ift, der ift wider 
„us, und wie fönnten wir dann noch mit ihm ſeyn 
„wollen.“ Das heiſt, Schmierigfeiten von der 
Wand vorifen, nicht heben. Wie eine fegion Daͤ- 





wonen in einem Menfchen feyn Finnen? warum . 


hriftus die Heilung diefer Unglücdlichen mit einem 
ſo betraͤchtlichen Echaben für die dortigen Einwoh⸗ 
mer verbunden ſeyn ließ? diefe und andere Efrupef 
verdienen gelöjt zu werben. Eben. fo wird auch der 
ſchwierige Ausdruf Matth. 3. 11. „er wird euch 
„mit dem heiligen Geiſte und Feuer taufın,“ um 
Aichts deutlicher, „und . gegen Schwärmersyen vers 

. wahrt, 
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"währt, da im Commentare nichts weiter zur Ce 
ktaͤrung ſteht, als: „was Waſſer gegen Feuer if, 
„das iſt meine Taufe gegen die ſeinige.“ Ueber die 
wichtige und ſchwierige Taufformel iſt gar nichts 
geſagt, und bey Erzaͤhlung der Taufe Chriſti iſt auf 
das Schickliche der Erſcheinung, und ihre Ueberein 
ſtimmung mit damaligen Begriffen und Vorſtellun— 
gen von der Gottheit, Feine Ruͤckſicht genommen 
&o, wie wir ferner in grammatifcher Erflärung 
mehr Weitlaͤuftigkeit wünfchten, fo hätten wir oft 
bey praftifchen Beobachtungen licher mehrere Eure 
gefehen. Ein plöglid) in die Seele des Leſers ge 
fhleuderter Gedanfe, den cr nun felbft verarbeiten 
mag, wirft oft mehr, als zu ‚genauer Zerglieberung 
bejelben, befonders wenn man ſich bey.bisfer bies 
ſeiner Imagination überläßt, wie der. Verf. z. B. 
bey der Erzaͤhlung von dem durch einen Machtſpruch 
Chriſti beſaͤnftigten Sturme, thut. Wir wuͤrden 
endlich noch hinzufuͤgen, daß wir in vielen Stellen 
den Erklaͤrungen des Verf. nicht beytreten könnten, 
(3. DB. daß. die Werfuchungsgefchichte von einem 
Kumpfe des Sohnes Gottes als Menſch mit dem 
Eatan in Menſchengeſtalt zu verftchen ſey, — daß so 
avevnarı Mattd. 5, 3. was wir mit uosxcrpscs Verbin 
Den, zu zraoxos gehöre, und Arine am Geiſte bezeich⸗ 
ne, — Daß dem Joſeph Fein Engel (warum mag wehl 
ber Verf. ftatt deſſen immer Machtbote fagen?) ee 
fihien, und gleihwöhl Engel wirklich Chriſto nah 
der Verfuchung aufwarteten, und Nahrungsmittd 
bereiteten, — daß das bey Heilungen den Apofteln 
empfohlne Faſten und Beten nicht von.bem zu vers 
ftehen fen, was die Apoftel thaten, fondern mas fie 
ben Kranken anrathen follten, was ac. 5, 14. md 
andere Stellen nicht zulaſſen, u. ſ. w.) und def 
.“ wir 
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feld Stellen zu andern und noch mehreren präf. 
n Bemerfungen benugt ‚haben würden; allein 
ragen Pedenfen, uns hierüber zu verbreiten, 
y der Fa one —*— eines jeden 
n allgemeine Uebereinſtimmung der Erklaͤrun⸗ 
ju denken, und da die Wahl und das Mgaß 
ter Betrachtungen fo: wenig beſtimmbar iſi. 
g daß der Verf. etwas leiftere, — wer kann 

leiſten? | 
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I) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit | 


Für Familien, welchen religiöfes Gefühl vorzuͤglich 
im häuslichen $eben viel werth iſt. Mit einem 
Kupferftih. Hamburg, bey Schniebes, 17,90, 
464 ©, (ohne Dedifation und Vorrede.) 8. 


No⸗ weiter ale eine Sammlung von Auffägen ı 
Inhalts, ohne alle innere Anordnung und Zufa 
Bang, und auch meiftencheils ohne Innern Werth. 
wahrbaftig nichts leichter, als ein Bud in dieſer M 
zu fchreiben,, oder vielmehr zuſammenzuſetzen. Hat man ı 
Auflöge zufammengereiht, fo find ein Dugend Titel I 
gemacht, die man alsdann in einen Huthkopf wirft, 
nun mit dem Entſchluß hineingreift: Der folls feyn! ; 
Verf. diefes Buchs, welcher, wie aus der Unterfchrift ı 
der Dedikation an die Königin von England bekan 

Herr Paftor Möller in Lüneburg ift, fcheint ſo ger 

zu haben, dent der vorftehende Titel fteht fait inı k 
Verhaͤltniſſe mit dem Innhalte des Bude. Mean 

nichts als Gelegenheitsſtuͤcke; Dialogen, deren Fo 

quem iſt, den Mangel logiſcher Orduung zu verberi 15 ı 
rakterſchilderungen, denen Intereſſe fehle, und-i 
den Verfaffer felbft, nur feinen Freunden und fi 

ſeyn Eönnen; Cob fie alle wahr und richtig find, 15 
ausroärtige Leſer überdem an feinen Ort geftellt jeyn J 
übertrieben iſt wohl vieles) geiſtliche Lieder, die n 

nur gereimte Verfe find; Ausfälle auf Amtegeno| | 
milch fcheinen, u. f. w. Wie gehöre dieß in ein oı ' 
Familien? Und alles ift ineiner fo füßlihen Spra« 

‚sen, das Haſchen nach eleganter Diction iſt fo fi 

alles vom Anfange bis zum Ende mit Semeli seen 
Eitaten aus Groß: und Kleinmännern fo dur vft, 
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me wenige Selten ohne Ekel leſen kann. Was der 
wohl für Begriffe von Erweckung des religiofen Ges 
haben mag, wenn er auf 16 Seiten, unter der Rubrik: 
ich geprediget babe, etwa 300 trockne Predigthaupt⸗ 
bie. faft ale alltäglich find, abdrucken läßt! Wir ent⸗ 
uns, über die häufigen Sprachfchniger Anmerkungen 
hen, die wohl nicht auf die Rechnung der Drudfehler 
werden können, weil wir des. Raumes ſchonen muͤſſen, 
38 Buch zu unbeträchtlich if. Diefes fogenannte Ans 
ch iſt wirklich bey der Konkurrenz fo vieler andern 
lichen Andachrsbücher, deren Werf. fich durch aufgeflärte 
ngeart, und durch wahre praktifche Philoſophie auszeich⸗ 
hr entbehrlich. Herr Möller kündigt aufs Jahr 1792 
ıe Lieben und Freunde ein ähnliches Mixtum compofi- 
8 einen zweyten Theil an, und da mag uns denn wohl 
iſch erlaube ſeyn, daß er zum zweytenmale feinen Les 
SB 1 liefere, und doch nicht glaube, daß jeder 
si 51 in einer mäßigen Stunde aufs Papier hin⸗ 
: Bepfall vor dem Publikum erfcheinen koͤnne. 


+ 


‘den Geift der Sittenlehre Jeſu und feiner Apo⸗ 
3 von D. Zohann Wilhelm Schmid, ‘der 
esgel. ord. öffentl. Lehrer zu Jena. Jena, bey 
»s Erben, 1790. 428 S. 8. 


ef. bemerkt die Vieldeutiakeit des Ausdrucks, Geiſt 
lebre Jeſu, in dee Vorrede felber, und erfläre 

‚ fei Abſicht ſey geweſen, „die weſentliche Ein⸗ 
gl tenlehre Jeſu und der Apoſtel in ihrer Rein⸗ 
egen, zu zeigen, aus welchem Gefichtspunft man 

lich betrachten muͤſſe, die erften Grundſaͤtze, wor⸗ 
Vorſchriften gebaut haben, und die Art unb 

er ihnen Eingang zu verfchaffen gefucht, im 
un zu prüfen, manche Mißverftändniffe zu heben, 
miıge Vorftellungen,, die man ſich davon gemacht 

zu widerlegen , und daraus endlich den großen Werth 
beiftlichen Religion fichtbar zu machen.“ Man lernt 
zus dieſer weitlauftigen Anzeige den eigentlichen Zweck 
ift noch nicht kennen; wir wollen ihn alfe kürzer 

Si XCVII.B. I.St. 3 ange⸗ 
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angeben. Der Verf. will beweifen, daß der Sittemlehrs 
Jeſu und feiner Apottel die Kebrfäzze der kantiſches 
Woralpbilofopbie zum Grunde liegen, und daß en 
die, welche dem neuen Syſtem nicht beypflichten, die Mo 
des Chriſtenthums entitellen, und den wahren Sinn derſelben 
gar nicht begreifen. So gewöhnlich, wie inan weis, die Des 
mübung ift, ein philofophifdyes Syſtem, das man richtig und 
wahr finder, mit der Schrift und dem Chriſtenthum in Ue⸗ 
berzimiimmung zu bringen, zumal wenn man ale Lehrex ber 
Theologie ein beſonderes Intereſſe dabey hat, und ſich fa 
genoͤthigt firht, auf eine folche Vereinigung feiner philoſophi⸗ 
fhen und theologifhen Grundfäge zu deuten: fo mißlich If 
doch, aus bekannten Urſachen, diefe Unternehmung, und fäßt 
gemeiniglih zum größten Nachtheil der wahren 
Schrifterflärung aus. Der eingenommene Interpret fins 
der gewiß, was er fucht, und er wird die Stellen ber 

fo lange trchen und wenden, bis fie fagen, was er haben 
wid, Esläge fid im Voraus vermuthen, daß Herr Schmid 
von dieſem Fehler wohl nice freu gehlieben feyn werde. E 
kam mit einer Philoſophie zur Schrift, die ir große An 
fprüche macht, und ben der apodictichen Gewißheit, der fie 
fi rühmt, von der Schrift ſelbſt Unterwerfung verlangt. 
Daß das Bewußtſeyn, im Beſitz einer folchen Weisheit zu feyn, 
den Verf. geleiter, und ihm das Gefühl einer gewiſſen Su⸗ 
perio: icät uͤber die Schrift eingeflößt habe, geſfehet er S. 108 
ſelber. Wenn man auch, jagt er, die Sittenlebre Je 
fü ſelbſt, in fo ferne fie göuliche Gffenbarung ift, als 
Erkenntnißquelle berrachtet: fo iſt dech immer dabey 
in Erwägung zu sieben, daß Chrifius und feine Apos 
fiel keine dictatorifche Ausſpruͤche ıbun; daß fie vieb 
mebr feine Pflicht auflegen, welche die Vernunft nid 
fcbon einem jeden sur Pflicht macht, und daß fie felbfl 
die Verbindlichkeit zur Erfüllung ihrer Vorfcheiftes 
aus gewilfen allgemeinen Grundſoͤtzen herleiten. 
Mian darf alfo den moralifd;en Unterricht Chriſt 
und der Apoftel Eeineewegs als die einzige und erſte Er⸗ 
kenntnißquelle betrahten; man fiebt fich vielmehr gend 
tbigt, ein heochſtes Principium vorauszufeken, auf welches 
felbft die Offenbarung gebauet ifi. Man denke ſich ed 
nen Schrifterklärer, der fo gefinnt ii; der fein unerüglichet, 
über die Offenbarung felbit echabenes Prünzipium mirbrungg, 
und Überall vorausfegt: wird der unparthepiſch ſeyn, wird 
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“ er den Binn der Schrift richtig auffaffen Fönnen? wird ee 
nicht vielmehr mit Hintanſetzung der einzig aͤchten und ſichern 
Erflärungsmittcl alles nach) feinem Princip wmeflen, und es 
in die Schrift hintintragen? Und wahrlich! das iſt unferm; 
Verf. gar febr begegnet. Wir wollen die Grundſaͤtze der kan⸗ 
tiſchen Moralpbilofophie igt auf ihrem Werthe beruben laſ⸗ 
fen, ibre Prüfung gehört nicht bieher. Das, was Herr 
Schmid bier geleitet har, läßt fich nicht anders beurtheilen, 
als wenn. man die‘ Art und Weiſe bemertt, wie er die 
Schrift braucht und auslegts und da glauben wir denn 
beweiſen zu können, daß er alle die Fehler begangen habe, in 
weiche der fait norhwendig verfallen muß, ber fein Syſtem 
hen mitbringt. | , 


Nichts iſt in folchen Fällen gewoͤhnlicher, als daß man 

die Begriffe feiner Pbilofonbie mir Worten der Schrife 
werfnöpft, Die nach dem Sprachgebraud) etwas ganp 
anderes bedeuten, und auf diefe Art die Wihel etwas ſagen 
läßt, woran ihre Verſ. gar nicht gedacht haben. Herr 
Schmid Hat, voll von feinem Syſtem, diefen Fehler fehe 
eft, und bey Hauptſachen ſich zu Schulsen fommen laſſen; wig 
wollen einige Beyſpiele anführen. Paulus redet Rom. XII, 
x, von elwt Aurpesx Aoyınz, und aus bem Eprachgebraudh 
i& befannt, daß. dieß eine geiffige Verehrung Gottes, 
germitteht einer mahrrıı Tugend, im Gegenſatz gegen Eärimes 
nien und koͤrperliche Uebungen bedeutet, 1. Petr. II. 2—s, 
von dem, was bie Dbilofophie Vernunft. nennt, und von. 
bem Gefchäfte der Vernunft bey der Ausaͤbung der Tugend 
iR bier gar die Rede nicht. Ab:r natürlich mußte dem Kan⸗ 
tiener, der in der Sittenlehre alles auf Vernunft zurück 
führt, Die weine. Vernunft dabey rinfaßen, daher behauptet 
dee Berf. es märe eine Gottesverehrung nemeynt, Die Durch 
Bernunfe gewirkt, und auf Vorfchriften der Vernunft 
mer fey; ein Gag, ven welchem Panlus, nach dem. 
gebrauch. verſtanden, nicht das gerinsfte weis. Im 

n Ders foll der Apoſtel lehren , man müffe unterſu⸗ 

den, was der Wille Gottes ſey, und diefen Willen einen 
sellfommnen nennen. Herr Schmid fchlleße hieraus: 
nie ann Der Apoftel Das, wenn dee Wille Bares 
niche mit dem eignen Willen eines vernänftigen We⸗ 
ſens, deffen Schöpfer er ift, uͤbereinſtimmt? weil eu 
nideta anders gebietst, an waa ſich aus des Buchie 
. 2 er 
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der reinen Vernunft a priori ableiten laͤßt. Kann ein 
foiche Behauptung dem Apoitel auch nur in den Sinn gekom— 
men feyn, und kann IsAyux reAsıoy nad) dem Sprachge⸗ 
brauch ſo etwas anzeigen? Doch der Apoitel redet nicht ein 
mal von einem volllommnen Willen Gottes; die Worten 
To uyadoy ag) Euxpesov, ag) TeAcıov ftehen mit dem Aus- 
drude Jelyız 73 Fsa in appofitione, und der Sinu if: 
unterfuacher, was (Bottes Wille, was gut, (borte 
woblgefällig und untadelbaft ift. Wie dieß unterfuct, 
und woraus diefe Erkenntniß gefchöpft werden muß, bavdn 
fagt der Apoftel Hier nichts. Und der Verf. finder bier die 
Quelle der reinen Vernunft, aus der alles a priori abgeleitet 
werden fol! ı — Eben fo mißbraudt er bie Stellen, we 
gapE und vvedu« einander entgegengefeßt werden. Gr be 
merkt zwar ©. sı richtig, daß Fleify, dic böfe verderbie 
Sinnlichkeit bedeute, die ſittlich boͤſen Neigungen und Be⸗ 
gierden; und In ber That erlaubt der beftändige Gebrauch die 
fes Ausbrucks in den Stellen, auf die er fich beruft, Feine an 
dere Erklärung. Gleichwohl fieht man aus dem ganzen Zn 
fammenbhang, und aus dem, was S. s6 ans Rom. VII, 7. 
ff. gefolgere wird, daß der Verf. dieſen Besriff verläßt, und 
das Wort Sinnlichkeit in der Bedeutung nimmt, die es in 
feiner Philofopbie har, wo es die Beſtimmbarkeit Des Degehe 
rungsvermögene Durch Empfindungen der Aunehmiichkeit uͤber⸗ 
Baupt anzeigt, und dem reinvernünftigen Willen entgegenge⸗ 
fegt wird. Sonſt koͤnnte er aus der angeführten Stelle Paull 
unmoͤglich Schließen, der Apoftel betrachte den Menſchen aus 
einem doppelten Standpunkt, a's ein mit Vernunſt begabten, 
und als ein durch die Sinne afficirtes Geſchoͤpf; er fehe ge⸗ 
veiffermaßen tn ihm eine doppelte Prrfon, eine vernuͤn 

und eine finnliche, die einander unauflerlich entgegen handeln. 
Freylich untericheider der Apoſtel zweyerley in dem Menſchen; 
den guten Willen, welder das Geſetz Gottes blllige, und 
die im Körper wohnende Suͤnde. Abar kann diefe Sünde 
einerley feyn mit den Neigungen der menfchlichen Natur 
überhaupt, im Gegenſatz gegen die Vernunft? laͤßt ich Beweis 
fen, daß auapria jemals in der Schrift diefe Bedeutung habe, 
und daß die Bibel die natärlichen , von Gott ſelbſt uns einges 
pflangten Triebe bes Herzens für etwas Boͤſes erkläre? Geil 
bieß eben der Apoitel thun Eonnen, der anderwärts die Mey⸗ 
nung, es fey der wahren Heiligkeit zuwider, dieſe Triebe zu 
befriedigen, sing Teufelslehre venut, a. Timm. IV, art 
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Col. II. 20 — 237 Die böfen ſaͤndlichen Bewohnbeiten 
find es alſo, was Paulus in ver angeführten Stelle dem ge— 
befferten Willen entgegenfeßt, der dem Geſetze Gottes zu ges 
horchen wuͤnſcht. Diefe Gewohnheiten find freylich wicht fos 
gleich ausgerottet, und man wird oft, alles Widerſtrebens 
ungeachter, won ihnen fortgeriffen. Alles, was ter Verf. 
zum Vortheil der Kantiſchen Ideen von reiner Vernunft, 
und der ihr entgegengeſetzten Sinnlichkeit aus: diefee Vorſtel⸗ 
Inug bes Apoftels ableiter, if dem Sprachgebrauche vollig zus 
wider. — Man follte kaum glauben, daß es jemanden bey⸗ 
en Zönne, die Kantifhen Begriffe von Sreybeit des 
illens und von Autonomie aus Sjoh, VIII. 31 — 36. 
beweifen. . Aber der Verf. thut es &. 83. ff. und findet 
diefer Stelle alles, was die Kritik Der praktiſchen Vers 
sunft nur immerhin über diefe Gegenſtaͤnde enthält. Daß 
son pfychologifcher Freyheit bier gar die Rede nicht feyn kannz 
daß die Bilder, deren Ehriftus ſich beticnt, vom traurigen 
Buflande der SElaven in einer Familie, und von dem weit 
beſſern Schidial der Söhne entlehnt find; dag alfo einen 
frey machen, bier nichts anders heißen kann, als ihm zum 
muß der Vorrechte eines freygebohruen Menſchen, eines 
Kindes vom Haufe verhelfen: das alles kuͤmmert ten Verf. 
nicht, der Überall Sasd auf Kantiſche Begriffe macht, und 
ueber Zufammenhang, noch, Sprachgebrauch in Erwägung 
dr — .Bant legt dem höchſten Sittengefeg Allgemeine 
| bey. Man traut feinen Augen kaum, wenn man ſieht, 
daß Herr Schmid diefe Behauptung in der Stelle Phil. III. 
‚26. zu finden weis, und zwar in den Werten rw duri sor- 
Say auvov ro durö Ppovsiv. Wir wollen uns igt gar 
acht darauf berufen, daß dieſe Worte unftreitig undche find, 
wie fie denn Griesbach längft aus dem Tert herausgewor⸗ 
‚ten bat. Zugegeben, der Apoflel habe fie geſchrieben, kann 
ler von der Allgemeinheit des, nicht blos die Chriften; nicht 
die Menſchen, fondern auch alle vernünftige Weſen ohne 
Yusuiahıne verbindenden höchften Principe der Moral ſeyn? 
Vedet der Apofiel nicht blos mit Chriſten, wie Lie Anrede, 
Bruͤder, V. ı7. binlänglich heweiſet, und verſteht "daher die. 
i Bes Chriſtenthums, weiche die Anhänger deffelben ein» 
muthig zu befolgen hätten, ohne davon, daß diefer Linterricht 
Die allgemeine Sültigkeit habe, die der Kantlaner dem hoͤch⸗ 
‚Rem Sittengeſetz beylegt, auch nur im geringflen etwas zu er⸗ 
waͤhnen? — Nur noch ein — wollen wir beyfuͤgen, 
3 ans 
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ans welchen erhellet, wie fehr der Verf. feine philoſophſſchen 
Begriffe und Dininctionen der Schrift, allem Spray 
brauche zuwider, aufdringt. Dafi nach ten Erklärungen Jia 
und feiner Apofiel Aiebe gegen Gott und Menſchen b6, 
Hauptgeſetz ter ganzen Birtent:bre ij, kann er nicht laugwens 
die Sache it zu Klar, und er führt daher ©. 222. vie bieket 
gehörigen Biweiſe felber an. Aber freylich empfand cr ie 
Schwierigkeit, diefes Princip, bey welchem offenbar ni | 
alles auf reine Achtung gegen das Eittengefeß eingeſchraͤnkt 
wird, jondern auch die Empfindung etwas gilt, mait feinet 
Philo ophie zu vereinigen. Es ließ fich Fein anderer Aus 
finden, als die Kantiſche Unterfcyribung der parbologifchen - 
und praktiſchen Liebe auch in die Schrift hineinzuttagen, 
und die fucht er denn Seite 225. ff. zu bewertitelligen. 
wuͤrde eine feh vergeblicke Mühe feyu, wenn wir beweiſen 
w».iten, daß die Schrift von diefem Unterſchied nichts weis; 
Haß alle Sprachen’der Melt mir dem Wort Kiebe einen de 
müchszuftand bezeichnen, bey welchen fih Empfindung und 
Suneigung finder; daß die Liebe gegen Gott und Menſcen 
nach den einftimmigen Defcreibungen der Schrift pathelo⸗ 
giſch, d. h. mit Gefuͤhlen der Ehrfurcht, der Bewimderunz, 
des Vertrauens, der Theilnehmung verknüpft, und ven Cheh 
Ro ſelbſt fiers fo bewielen und ausgeübt worden il. &.,9 
Luc. X, 21. oh, XL. 33 — 36. Das alles, und mod) vi 
andere Umflände, brauchen wir gar nicht anzufuͤhren; es gie 
Hört die ganze Verblendung eines eifrigen Sectirers dar, 
der fein Syſtem behaupten will, es Eofle, was es wei, 
wenn man Die Liebe gegen Sort und Menfchen,, mie de 
Schrift fie verlangt, in eine kalte Achtung und Verehrung, 


in ein bloßes Geſchaͤft der urtbeilenden Vernunft verwen 
dein will. ' 


Daß Here Schmid aus feinem Syſtem erflärt, md 
mithin nichts weniger, als unbefangener Ausleger iſt, wer 
den die angeführten Proben, die fih leicht mir einer arofen 
Menge andrer vermehren ließen. hinlaͤnglich Beweifen können. 
Er ift aber auch in einen andern Fehler verfallen, dem- oft 
bie ausaefegt zu ſeyn pflegen, welche die Schriſt nad) ihren 
philoſophiſchen Mernungen drehen; er veränder: nämlich 
bäufig die Streitfeage, blos um eine Uchrreinftiimmung 
des Cheiſtenthums mit feiner Philoſophie zu erzwingen. Ein 
merkwürdiges Beyſpiel dieſer Art ſtehet &. 295. ff. Der 
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fol beweiltn, Haß das Chriſtenthum allen Einfluß uns 
Neigungen bey Ausübung der wahren Tugind aus⸗ 
fe, und nur dag für Tugend erkläre, was aus reiner 
‚ng grgen das Geſetz, und blos aus Pflicht geſchehen iſt. 
ſtatt dieß darzuthun, zeige er, das Chriſtenthum vers 
alle Unterwerfung unter die Herrſchaft finnlichet 
erden. Sind aber diefe beuten Fälle aleich? Behaup⸗ 
icht auch die, welche ten Kantifchen Sägen nicht beys 
, wer vom Antrieb feiner finnlichen Laͤſte beberrfchk 
„ fiy wicht tugendhaft? Folge aber daraus, daß. fich 
zar kein Einfluß unfrer Neigungen mir dem Gefuͤhle 
fliche verknüpfen, und die Befolgung unfrer Obliegen« 
erteichtern duͤrfe? Folgt daraus, daf eine Dhat, die ich 
lichtmaͤßig halte, darum aufhhre, tugendhaft zu ſeyn, 
ch zugleich fühle, die Verrichtung terfelßen werde mit 
oder Vortheit bringen ? Sit es uͤberbanft nur möglich, 
Einfluß unſerer Neiqungen überall auszuſchließen, und 
ehritur und feine Apoitct fo etiwas jemals verlangt ? — 
häufig verändert ter Verf. die Streitfragen dadurch, 
gewiſſe erweigliche Säge und Lehren des Chriſtenthums 
yet, ale ob fie blos’in fein Syfiem pafiten, da fie 
ey Vorausſetzung eines anderu eben fo richtig uns wahr 
. Dahin gehoͤrt z. B. alles, was von ©. 215, an 
die Würde des Wienfchen gefagt wird. Wer in 
sietenlebre das Princip der Aehnlichkeit mie Gott, 
ie Vollkommenheit aunimmt, kann das, was die Schrift 
e Würde der menfchlichen Natur behaupter, eben fo 
nrenden, und noch unaegieungener mit feiner Vorauss 
} vereinigen, als die Anhänger Kants. — Der &. 
nufgeſtellte Sag, dag Legalitaͤt zu einer tunendhaften 
ung noch nicht Hinreiche, fordern auch Achtung füre 
hinzukommen müffe, gift eben fo gut in jedem andern 
m, und alle gründliche Moraliften haben es erinnert, 
e That muͤſſe es materialiter und formaliter zugleich 
Man ſieht e8 aber den Verf. überall an, daß er nicht 
ufiieden iſt, frine philofophifchen Mennungen mit den 
aptungen der Schrift in Zuſammenhang zu bringen: 
n, daß ihm aud) daran lieat, zu beweiſen, das Chri⸗ 
um beguͤnſtige eusfchließend nur das Kantifche Sy 
Man darf ſich alfo nicht wundern, wenn er fich in 
n Eifer niche immer die Frage vorlegt, ob gewiſſe Aus» 
ye des Chriſtenthums bey Woraus'egung anderer philoſo⸗ 
324 phiſcher 
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phifcher Srundfäge nicht eben fo gut, ober noch beffer Pla 
finden konnen, und mithin vergißt, wovon eigentilch-bie Re 
de war. 


Mer das ſchwere Geſchaͤft uͤbernimmt, ein Paar von 
einander verfchledene Lehrgebäude mit einander zu verbinden, 
iſt auch in großer Gefahr, fich in Widerſpruͤche 3u ver 
wideln. Herr Schmid ift diefer Gefahr keineswegs em⸗ 
Hangen. Wir würden dieß mit mehrern Beyſpielen belegen 
Eönnen, wenn wir nicht fürdhten müßten, zu weitiäuftig ja 
werden; al!o nur ein einziges, das feiner Wichtigkeit wegen 
wirklich Start aller dienen kann. ©. 295. behauptet Der 
Verf. wie bereits bemerkte iſt, die Sittenlehre Jeſu verflatte 
Bey Defolgung ihrer Vorfchriften einen Einfluß unferer Nei⸗ 
gungen, fondern dringe auf reine Achtung fürs Geſetz, auf 
einen Schorfam, der aus Erfenntniß der Pflicht, blos um 
des Gefeßes willen, geleifker werde. Er ift aber Im der ſicht⸗ 
barſten Verlegenheit, als er weiter unten auf Die chriſtli⸗ 
cben Bewegungsgrände zur Tugend kommt. Das Ge 
Bränge, In welches ihn die vielen Motiven zur Tugend bein 
gen, welche die Schrift von finfern Neigungen und ben 
wmannichfaltigen Vortheilen der Froͤmmigkeit herninmt, iR 
fo aroß, daß er ©. 394. das Bekenntniß felber ablegt: es 
würde große Partbeylichkeit verratben, wenn ich bes 
baupten wollte, daß Ebrifius und Die Apoftel fid 
gar Feiner finnlichen Bewegungsgrlinde bedienet bit 
gen. Mehr als dieſes Beſtaͤndulß bedarf es nicht; es beine 
fet unwiderſprechlich, daß die Behauptungen des Verf. ſich 
einanter aufheben. Cr mildere das, was von finnlichen Me⸗ 
tiven in der Schrift vorkommt, noch fo ſehr; iſt es wahr, daß 
dergleichen eingemiſcht worden, fo iſt ed unlaͤugbar, daß dat 
Chriſtenthum nicht reine Achtung fürs Geſetz als weſentlich 
zur Tugend fordert; fo iſt es fonnenklar, daß es mit dem 
Hauptſatz ber Kantiſchen Moralphiloſophie nicht uͤberein⸗ 
ſtimmt, und daß ſich der Verf. in Widerſpruͤche verwickelt. 
Waͤre die Kantiſche Behauptung, daß es ohne eine von allem 
finnlihen Antrieb freye Achtung gegen das Sittengeſetz keine 
Tugend gebe, Lehre des Chriſtenthums, fo müßte es Motiw, 
die von unfern Neigungen bergenommien find, nicht nur nie 
mals einmifchen, fondern fie auch ausdruͤcklich verwerfen, 
und ſich ernfthaft Dagegen erklären; dieß letztere ift aber nie 
geſchehen; auch IR es wider allen Hugenfchein, was ber 2 
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‚407. behauptet, daß Chriftus und feine Apoftel ihre Zus 
cht nur felten zu finnlichen Motiven genommen haben. 
an gebe Acht, worauf fie ſich beeufen, und womit fie er⸗ 

tern; man tolrd, überall die deutlichften Spuren finden, 
z fie auf Belohnung und Strafe, auf Vortheil und Scha⸗ 
ı, anf Seligkeit und Verdammniß hinmeifen, daß fie den 
enfchen von allen Selten angreifen, und ihn durch Beweg⸗ 
Inde aller Art für das Gute zu intereſſiren fuchen. Selbſt 
zeinen Motiven, weiche ber Verf. ©. 395. anführt, find, 
an man fie genauer prüft, immer mic Ausfichten auf unſer 

Ifeyn, undmithin auf unfere Neigungen vermifche. Au 
ıB er den Widerſpruch, in welchem das Chriftenthum bier 
t den Örundfägen der Eritiihen Philoſophie ſteht, ſelbſt em⸗ 
den haben; man fieht es zu deutlich, wie groß der Zwang 

‚ welchen er fih anthun mußte, um fih nur einigermaßen 
retten. 


Alles wohl uͤberlegt, hat Herr Schmid nichts weniger 
viefen, als eine wahre Webereinftimmung der d:rifllichen 
ittenlehre mir der Kautiſchen. Recenſent, für feine Perſon, 
be auch sar feine Möglichkeit ab, wie fich eine ſolche Har⸗ 

follte erweifen laffen, wenn man Ehriftum und feine 
»  ı fagen läßt, was fie nad den Srundfägen einer rich 
n Interpretation wirklich ſagen. Indeſſen kann dieſer 
ſuch darzu dienen, die Aufmerkſamkeit derer, denen die 
e des Chriſtenthums am Herzen liegt, auf dieſe Sache 
a enken, und ſie zu weitern Betrachtungen zu veranlaſſen. 
ı kann wenigftens aus diefem Buche fehen, auf welche 
unzte es hier vorzüglich anfommt; und ift man in feinen 
erfuchungen vorfichtig: fo wird man ſich gewiß in ber es 
gung beftätigt fühlen, einer der größten Vorzůge ber 
mi nm. Moral beftehe darin, daß fie gleich weit von der 
Nachgiebigkelt einer feichtfinnigen, und von der übers 
nen Strenge einer hochfliegenden arroganten Philoſo⸗ 
e fich entferne, und allen Kräften und Beduͤrfniſſen der 
ſchlichen Natur in jeder Ruͤckſicht angemeffen iſt. 


Zw. 
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digten für Schauſpieler. übel, bey Iberſen, 
1388. 116 ©. in 8. 


x Verf. weicher [7% unter dei Zueignungẽſchrift Zobanı 
zarl, Sifcher nenns, bätte diefe Dredigten «bin owohl mo⸗ 
all Abhandjumgen” nennen konnen, wenn er nit vieleicht 

vas Auffellende des Titzle mehr Aufmertamkeit dar⸗ 
natte ‚bewirken ‚wollen. Deun eine Abhandlung, über 

"eine Stelle aus der Bibel geleht wird, iſt tech wohl 

seine Predigt. , Er mag nun damit cine Adſicht gehabt 

welde er voil, fo it es nuͤtzlich, Die Gruuoſatze der 

ft nud Religion, wodutch der Menſch zu ‚einem tu⸗ 

| X Ion ermuntert und zu einem wehlgeord⸗ 

5 nuſſe geleitet werden kann für einzelne Stän. 

Mm sn, Und dieſes bat ber Verf für den Stand 

7 ns auf eine Art gethan, welche Beyfall vers 

ı : Er tennet die Gefahren Lieles Standes. und die her⸗ 

n Urtheile über denfelben, aber zugleich auch 

un Disfer Erniebriaung, und die Mittel, ihm Au⸗ 

uno: irde zu verfchaiten. Wir wuͤnſchen, daß er feime 

ao; Ihe aͤuf Veredlung der Geſinnungen ter Schau⸗ 
en, erreichen möge. 

Am. 


m WBeförberung eines freyen Denkens in 
ligion. Halle, in Commiſſion bey Franke 
2 Bispinf, 1788. 8. 73 Bogen. 


redigten find mehr Abhandlungen uͤber intereffante 

wich e Gegenſtaͤnde, als eigentliche Predigten, und in 

* Hunde woſſen wir fie auch beurtheilen. Der Verf. 
bed diefen Predigten feine andere Abficht,, als feine den⸗ 
rende Zeitgenofien gerade über diejenigen Segenftänse ju une 
te ten, die ben den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden am mei⸗ 
:ı e Aufmerkfamfeit auf ſich ziehen. In den drey erſten 
edigten diefer kleinen Sammlung veriheidiget der Verf. 
pie Rechte der Vernunft und ihre Anwendung in der Religion 
mit den uͤderzeugendſten Gruͤnden. Er bandeit zuerfi von der 
Rechtmaͤßigkeit und Nothwendigkeit, Lie Bernunit, als den 
tinzigen Problerſtein der Religionswahrheiten zu betadten; 
edaum 
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fodarım zeigt er den Nutzen der Zweifel und Streitigkein 
über angenommene Religionsiehren; und giebt endlich Ro 
geln zu einem vernünftigen Verhalten bey Zweifeln und tee 
tigkelten in der Religion. Wenn dieſe Predigten wirklich ver 
einer vermifcheen Gemeinde gehalten worden wären; fo wit 
den wir allerdings den Verf. mit Recht tabeln, daß er zu we- 
nig auf die Schmäche bey feinem Vortrag Ruͤckficht 

men babe. Da wir aber glauben, dag der Berf. Siedle Pie 
Bigten nur für denkende Ehriften gefchrieben bat: fo ft 
biefer Tadel von feldft weg. — Sin den zwey fetten Prebigrn 
warnt der Verf. vor der Wunderſucht und Wahrſagerch, als 
Zweigen des Aberglaubens, die in unfern' Zeiten von nem 
gu grünen anfangen. Er zeige, wie unnbrhig und ſchabſq 
es fen ‚ fein Schickſal vorher zu wilfen, und um bie Bund 
ſucht unferer Zeiten auf etwas Nuͤtzliches zu lenken, ſo um 
er auf die Wunder der Natur aufmerkfam, bie Gotf uch 
täglich hut. Der Verf. verbindet in feinem Vortrag Geuͤn⸗ 
lichkeit mit Deutlichkeit, und es thut ung daher feld, babe 
am Ente der Vorrede erklärt, er wolle nun, man möge fa 
für einen Keger oder Rechtglaͤubigen halten, aus Furdt 
des Maͤrtyrerthums, hiemit feine theologiſche Laufbahn te 
fliegen. N 





Betrachtungen über einige ausgewählte Stellen ber 
heiligen Schrift, von Karoline * ** gefammie 
und herausgegeben von G. H. Schnee, Franff. 
in ber Keßlerfchen Buchhandlung, 1788. 18 Be 
gen in Flein 8. PT 


Hatte Herr Schnee Biefe Betrachtungen nicht mic feiner 3% 
signung an das gnaͤdige Fräulein von Disfourth, deren um 
sertbänigfien Knecht er ſich nennt, verunftalter, und ſehe 
feitfamer Weife, einer Dame feine Dankbarkeit mit eine 
Schrift beweifen wollen, an beren Inhalt er ſelbſt bekennt, 
feinen Anıheil zu haben: fo würde an dem ganzen Bude 
nichts zu radeln feyn. Denn, wenn wirklich eine Karolin 
die Verfaſſerin dieſer Gedanken ift: fo bezeugen wir ihr unfere 
seinte Hochachtung. Neue, bervorftechende, gelehrte Ideen 
ſucht mon hier freplich vergebene. Deſtomehr warme, edle, 

j mora⸗ 
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npfindungen , vorgetragen in einem bluͤ⸗ 
) Styl, find hier zu finden. Die Vers 
center giteich weit von wigelnder Empfindeley 
u Myſtik. Zuweilen fpricht. fie aus der 
ve gen “md dann bat Chriſtus durch feinen 
ww DM liſchen Vaters beſaͤnftigt. Bald 
4 „ano ſpricht aus eigener Ueberzeugung: 
ı eu raächenden, beleidigten Bote zu denken, 
enrenrendet Gedanke, Er fanıı auch nicht einen 
t haben. Wie koͤnnen wie glauben, 
ei r gehler und Suͤnden beleidigt, ja gas 
00. Rache gereizt werden koͤnne? So wenig 
au dntp.nie kraftloſe Empörung eines Wurms ber 
fi rden kann, fo wenig kann es Gott durch das Wis 
s anfehengefchledts, das zufammen genom 
an! min feiner unendlichen Schöpfung iſt. 
ago! nud ſehr große Unvollkommenheiten, Ichrte 
ten ſle zu vermeiden? gab er ung nicht das Ges 
fee zeinde zu lieben? und dieſer Gott follte des 
s und der Roche fähig feyn! Nein, Ewiger, du kannſt 
and üben, weil du über jede Unvollkom⸗ 
ı & peit erhaben Bit Du ſlehſt mitleidig 
pre verab, wenn fie ten Weg der Tugend 
Anv ih Ins Elend ſtuͤrzen, du ſuchſt fie durch 

n zum Nachdenken zu Bringen. ꝛc.“ 


Bönnen auch unſere Leſer die Art dieſer Born 
, deren 28 find, 


Aufſoͤtze: Der Juͤngling zu Nain. as 

ſo wenig Menſchen gluͤcklich? Worin 

oes Menſchen Gluͤckſeligkeit auf der Welt? 

röckerinnerungen an Gottes Woblihat; 

so liche Elend des Menſchen; Die furchts 

e mie des Todes; Weisheit Gottes in der Na⸗ 

s. as Gluͤck des Reichthums; Bott unfere Zu. 

ı Blende; Gluͤck der Religion; Elender 

3 € Mienfchen; Einſamkeit; Bortes Strafen 
1Woblthaten; haben uns am beften gefallen. 


“ 


Unter 
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Unterricht in ben ehren des Chriſtenthums zur Yes 
förderung gründlicher Beruhigung. und wahre 

Rechtſchaffenheit. Entworfen von Friedtic 

Wilhelm Müller, Prediger der deutſchreformit 
ten Gemeinde zu Sranffurt an der Oder. Fcankf, 
und Berlin, bey Kunze, 1788. 184 ©. ing, 


Hert Prediger Möller Hat ſich Mühe gegeben, de Sram 
zuge des Chriſtenthums aus ihren erften Quellen ſimpel und 
rein abzuleiten, alles zu entfernen, was nach Rohheit, Vells⸗ 
ideen, und Menichenzufag ſchmeckt, und nur den Kopf vers 
wirrt; das Chriñenthum denen, die draußen fird, übel em 
pfichit, und keine Brauchbarkeit zur Tugend und Mofauns 
zufäffee. Ein jeder Sachverftändiger wird ſchon wien, def 
es nichis Leichtes iſt, und einen großen Vorrat wahrer kri⸗ 
tifcher Geſchichtskunde und Gelehrſamkeit vorausfene, ohne 
weichen die Abfch:idung des Kerns von der Schaale, Ks 
Menſchlichen vom Goͤttlichen durchaus nicht gefchehen kann, 
Indeſſen demerkt auch der Prüfer gar bald, wo ber Vak; 
ungern jüdifche Mativnalideen beybehaͤlt, um ſich vom ge 
bahnten Wege nicht gar zu welt zu entfernen, da o 
ſchon fein geläuterere "Unterricht ten biehrtigen Formulaten 
gar nicht mehr ahnlich ſſeht. Mir mälfen ibm das Br 
dienft benl:gen, daß er dem Ehriftenehum, ale poſttive Ne 
gion nichts vergeben, auch bat er bargegen nur weni 
genommen, was in der Prüfung firenger Kritik niche befiuhe; 
Die nänzliche Vollendung einer noch reinen Religlon wird 
kuͤnſtigen Generationen aufbehalten feyn, zu weicher Koffnuag 
einzelne Verſuche diefee Art viel beyiragen. 57 
Die vom Verf. beobachtete Ordnung iſt natuͤrlich, un 
dem Inhalt der Lehren angemeſſen. Er geht von dem Grunde 
fage aus: Alle Menſchen wuͤnſchen gluͤcklich zu feyn, 
Die Kenntniſſe dazu bat Gott durch Chriftum erleichtern, 
deſſen Meligion alfo zur Beflerung und Berubigung abzweck. 
In dieſer Ruͤckſicht lehrte Chrifius une Gore, feine (Eigene 
ſchaften und Veranftaltungen, feine Schöpfung und Were 
forge Eennen, bezeuate mit Worten und Thaten, daß feim 
Lehre örtlich und gut fey, hatte nur immer: einen Zwec 
vor Augen, nämlich wahre Herzensbeſſerung, und mit derſel⸗ 
en bie lebhafteſten Erwartungen zu befördern, daß on. 
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tichen Leben uns hoͤchſt weiſe leiten, in allen guten Vor⸗ 

apen flärfen, für ein Eünftiges befferes Leben vorbersiten, 
ind den Eünftigen Zuftand dem jeiisen Verhalten aufs ges 
anmefien werte. Um dieß Verhalten alfo reselmäkig 
oronen, muͤſſe der Menſch, nach. Jeſu Verordnung, feine 
nichten gegen Gott, feinen Naͤchſten, und fich ſelbſt ernit- 
ji erfüllen, uud fich der empfohlnen Mittel zur Tugend 
edienen, unter welchen die Taufe und das Abendmahl, 
rch ihre vorzüglihe Erinnerung an göttliche Wohlthat, 

auszeichnen. — 


Sollte der Verf. fein nünliches Buch Fünftig umarbei⸗ 
: ſo möchten wir ihn auf feine Schreibart aufmerkiam 
den: 3 DB. „ Dinge von der ihrer Richtigkeit, von 
ibree Blaubwürdigkeir ce. Ben fo gutem Inhalt 
DD wunſcht man auch Die kleinſten Äußerlichen Fle⸗ 


g. 
Qu. 


De variis va vous fignificationibus in epiftolis 
Paulinis obuiis differit P. N, Jochims, Pa- 
ſtor Barltenfis in .Dithmarfia Meldorpii, im- 

penfis Autoris. 1788. psg. 57. 8. 


ı 1 Anblide des Titels fiel es ung auf, daß fich der 
....: jeiner Unterfudung blos auf die Pauliniſchen 
fe eiſchraͤnkte, und nicht vielmehr ten Sprachgebrauch 
es vtes durch das ganze N. T. feftfchte, da Keppe 
n ı  verfchiedenen Bidentungen des Worts vor; im 
li e fen im dritten excurfus zum. Briefe on tie 
water gruͤndlich aus einander gefegt hatte. Doch den 
n Commentat fcheint der Verf. nicht bey die Hand 

e zu haben, wenigſtens eitirt er ihn gar nicht. 


In einer Einleitung miderlegt er den Einwurf, welchen 
befuͤrchtet, dag durch feine Schrift dos Anfıhen und Die 
N]? rdigkeit Pauli geſchwaͤcht werden koͤnne, Indem er 
ige, oaß er Ein Wort in mehrerley Bedeutung nehmie. 
Klein dieſer Einwurf, den fi der Verf. hier macht, iſt im 
v5 That ein Pacquil auf die gefunde Vernunft des — 
en. 
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ſchen. Kein Menſch wird ihm dieſe Einwendung 
und wer ſie ihm machte, verdient keine Wiederlegung. 


Die verſchiednen Bedeutungen des Wortes vozo; hans 

delt drauf der Verf. In folgender Ordnung ab: 1.) fagr e, 
bedeute vowos, leges, a Deo revelaras, per Mufen populo 
‚ Iudaico traditas, et litteris facris confignätas; 2.) legem 
fingularem ; 3.) leges Mofaicas forenfes; 4.) leges Mo- 
faicas ceremoniales; s.) libros omnino Iudaeorum [acros 
fiue codicem V. T, 6.) praecepta divina; 7.) legem na» 
turalem, fiue cognitionem liciti et illiciti; 8.) iplum apk 
mi ımpetum, quo ad agendum omnes incitamus, ſiue 
ille fit, naturalis et corruptus, fiue fpirita divino exciu- 
zus, et ad honelta quaeuis impellens; 9.) doärinam, r& 
lıgionem a Deo patefattam et reuelaram, tum ludaicam, 
tum Chriftianam; 10.) ſectam religionis. Bey jeder Ak 
theilung werden die Stellen aus Pauli Briefen binzugeikt, 
in welchem voroz fo vorkommt, und kuͤrzlich uͤberſetzt und er⸗ 
fläre. Allein diefe Bedeutungen find zu ſehr verpielfälciet, 
uud nicht nach der Entſtehung der Bedeutungen des orte 
nmn, welchem vouos ganz entfpricht, geordnet. Zu ſche 
vervicffältigt, dern alle die Bedeutungen leges Mol. cert- 
moniales, leg. Mof. forenfes, und felta religionis gehörtm 
alle unter die erfte Bedentung: leges Mofaicae, denn Paw 
lus dachte in den angeführten Stellen gewiß nicht an die Ein⸗ 
theilung in leg. for. er cerem. und was bie Debrunumg 
fe&ta anbetrift, fo kann diefe gar nicht Statt finden; dem 
xæræ vouov Papas, Phil. 3, 5. heiſt nichts weiter, dis: 
„was die Beobachtung des Mofaifihen Geſetzes betrift, fo bin 
„ich ein Pharifaer.“ Dieß giebt freylich den Oinn, „Me 
„Secte nach bin ich ein Pharifder,“ aber daraus folgt neh 
nicht, daß vozog eine Secte bedeute. Eben fo gehoͤrten 
auch die unter Na, 6. 7. 9. angegebenen Bedeutungen noleder 
zufammen. Ferner haͤtten die Bedeutungen nach Manfgaht 
des hebr. myın auch auf folgende Art geordnet werden müfen. 
1.) Bedeutet vouos ein einzelnes Geſetz. Exod, 12, 49 
13, 9. 16, 4, coll, Rom. 7, 2.3. 2.) Den complexm 

der Moſaiſchen Geſetze, und? — Schriften bberbanpt. 
3.) Den Inbegriff aller altteſtamentlichen Schriften, 
‚und der jüdifchen Religion Überbaupr. 4.) Hiervon 
wird vorog auch auf die chriftliche Keligion uͤbergetragen. 
3) Endlich hat dieß More nech ganz fpecislle Bedeuntun⸗ 


gen, 
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die mit der einen oder andern der vorhin angegebenen 
eutungen bald miehr, bald meniger zufammenhängen. 
d. Nom. 7, 21 feq. ferner, WENN vonos det gapıs ent- 
geſetzt wird. u. ſ. w. 
Or. 
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hedanken von den Rechten und Freyheiten ber E, £. 
öfterreichifchen Kirche. Vom Kanonikus Caͤſar, 
1788. 8. 54 ‘Bogen, 


ss finb wirklich mehr hingeworfene einzelne Gedanken⸗ 

us ein auſammenhaͤngendes Ganzes. Die Abſicht des Verf. 

die »chtmaͤßigkeit der neuejten €. k. Verordnungen in 

n zu zeigen. Hierzu wählt der Verf. einen Um⸗ 

. uno pandelt in dem erſten Abſchnitte Liefer wenigen Bo⸗ 

„von den Freyheiten, Rechten, Beſchwerden der Kirche 

age 1.“ Im zwepten Abſchnitt: „Wie die Rechte und 

Besen der k. k. öfterceichiichen Kirche find hergeſtellt 

Im dritten Abſchnitt: „Grundſaͤtze, nach nel» 

vie Freyheiten der oͤſterreichiſchen Kirche betrieben und 

t werden Eonnen.“ So weit wir bie Heine Vorrede 

u Bogen zu enträthfeln vermögen, fo wurde biefer 

r von einer gewiſſen Lniverfität das Imprimatur ver⸗ 

Da der Verf. ohnedieß die deutſche Sprache nicht 

feiner Gewalt hat, daß er feine Ideen deutlich ges 

ven Tag legen konnte; fo wird er vollends ganz un: 

(ih, wenn er, wie in der Vorrede geſchieht, gefliſ⸗ 

tuch darauf ausgeht, das, was er auf dem Herzen hatte, 
und Halb zu (agen. 


Eivige Anbetung des alerheilaſten Altarsſakramenta, 
‚In dem Geiſt und in der Wahrheit, zu oͤffentlich— 
und feyerlich immermährendem Gottesdienſt, in 
vier und zwanzig Stundenandachten eingerichtet, 
Dal XVLBUS: Aa für 


He . : Rue. NRashrichten 


für die loͤbl. Jungfrauenkloͤſter ber Fuͤrſtl. St 
Galliſchen Landen; auch zu allgemeinem Troft 
und Mugen aller andächtig und eifrigen Vers 
ehrer des hochyeiligen Geheimnuß, von P. ft. 
Walſer, Ord. des heil. Bened. Capitularen des 
Fuͤrſtl. Stuts Sr. Gallen. Mit Genehmhal 
£&ung der Obern. Im Fuͤrſti. Gorterhaus Er Gal⸗ 
len. 1774. 800 43 Bogen. Zwepter Theil, 
Sechs und zwanzig befondere Etundenandadhren, 
ſammt vier. allgemeinen Anbetungen. Mit Ge 
nebmßaltung ;er Oben, In dem Fürftl. Gottes⸗ 
haus Er. Bullen. 1788. 8v0 33 Bogen. 


Da bie ewige Anbetung des allerheiligften Altarsſakraments 
fon an und für fi ein nottesdiennliches Spielwerk iſt; ſo 
kann man rs dem Verf dieſes Andachtsbuchs auch nicht übel 
deuten, daß die Vorſchriften, die er bier zu diefer ewigen Ans 
Berung ge dwieben hat, mic dem Begriff einer gortesdienfs 
Sihen Tandılıy ganz Hbersinitiimmen: Und da diefe ewige 
Anbetung von Klofterjungfrauen verrichtet wird, fo glauben 
wir, der Verf. habe einen Beweis von feiner Kenntniß des 
soriblichen Herzens dadurch an den Tag legen wollen. daß 
er diefe Andachtsübungen in einem ganz verliebten Ton ges 
ſchrieben bat. Der fromme Lefer finter daher auch ordentli⸗ 
che Liekesuntsrbaltungen in diefem Buch; und wir wollen 
dem Verf. auch nicht widerfprechen,, winn er Dadurch an den 
Tau legen wıll, daß fib nad feiner Meynung deragleichen 
Unterhaltungen für Kiofterjungfranen vorzüglich ſchicken. 


PR 

N ediaten auf verfchiebene Feſttage ber Heiligen, a 
halten vor P. Fonatbas. Kapucıner, der Dom 
kirche zu Breslau ordentlichen Prediaer, Breslau, 
bey Korn, 1758. 750 Seiten, gr. 8. 


Mın kennet ſchon die katholiſchen Lobreden auf ihre ſchwaͤr⸗ 
meriihen Heiligen s dieſe find von des gemeinſten Ars Kor 
" findt 
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bier viel nichtstauglichen Unfug, det für Chriſtenthum 
gegeben: wirds vwief- Wahn uns Aberglauben, auf. Vers 
rung der menichlichen Geſellſchaft abzmerfend, und deſo 
iger vernünftige Gottſeligkeit; viel unzeinen Enthuſias⸗ 
tChriſto angedichter,, der doch, nach der Geſchichte, nie 

inn war. Kurz, P. Jonathas liefert. eine gewöͤhnliche 

zinade, nur in etwas ertiägliherm Deutſch, als feine 
‚gen hemdenloſen und harfüßigen Vorgänger, Wir wollen 
h den Beweis führen: KErfie Predigt. Auf das Feſt 
beiligen Andreas. Infpice et far fecandum exem- 
quod tibi in mönte monftratum eft. „Jeſus Chris 
8 bat das Kreuz allezeit als einen würdigen Gegennand 
ver Liebe Betrachter, nach demielben ein heftiges Verlan⸗ 
ı gerragen, und es fo lange gefucher , bis er es gefunden 
.. Er dat es von feiner Geburt an verlanget, die ganze 
enszeit geſuchet.“ (Welche unverantmwortliche Verlaͤſte⸗ 
ı der reinvernünftigen Sefinnung Jeſu, der felbjt wände: 
is möglich iſt: fo gehe der Kelch vorüber ?) 


„So ſprach auch der heilige Andreas: O du fang ges 
uſchtes Kreuz ; du aͤngſtlich geſuchtes Kreuz; nachtem er 
gefunden, und an demſelben geheftet war, ſprach er: 
mich nicht, o Herr, von dem Kreuze abgenommen wer⸗ 
.“. (Unvermeidfihe Trübfale geduldig. zu ertragen, iſt 
nd; Truͤbſale ſich zur Abfiche zu machen, und aͤngſtlich 
Ken, iſt Unverftand.) „Wenn die Henker es unternah⸗ 
, ihn loszubinden: fo fühlten fie ſich, velmöge eines 
anders, Braftlos. Wir verlangen Wunder, um vom 
uze befreyt zu werden, und beym heiligen Andreas gea 
ben Wunder, um ihn an dem Kreuze hängen zu laflen.“ 
6 fo (hlimm, wie das Andere. Aber, um Vergebung k 
verlangt Wunder, um.von Trübfalen, — benn das 
wohl hier Kreuz bezeichnen, — befteyet zu werden ? 
ein Rapuziner ? oder ein ſchwaͤrmeriſcher Anhänger La⸗ 
8, der mit feiner Gebetskraft Gott willführlich determi⸗ 
will? Vernuͤnftige Chriſten erdulden unvermeidliche 
fal.) „Den Wuͤterich, ber ihn kreuzigen ließ, ſchlepp⸗ 
bie Teufel in einen Abgrund.“ (Vermuthlich hatten die 
{ keine Notiz davon, daß biefer Wuterich nur die feu« 
Wünfche des Heiligen befriedigt hatte!) „Während _ 
die Seele des Müterichs den Teufen uͤberantwort 
bei, kam Sehne Chriſtue die Seele des heil, Andrea 
a 2 


„auf⸗ 
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„aufzunehmen.“ (Alles dieß hat P. Jonathas vermuthlich 
mit selben: denn wo fieht glaubwürdige: Nachricht de 
von? 


Vierte Predigt. Auf den beil, Märtyrer Pin 
centius. „Bott dem Herrn iſts um feine Ehre zu chun, bie 
„tet, was er zum Troſte feines Dieners gefcheben lich: De 
„ganz zerfleifchte , zerriſſene, bey einer heftigen Gluth gebres 
„tene Leib des Bincentius erlangt ın einem Augenblicke feinen 
„ehemaliger gefunden Zuſtand; feine Wunden werten gehei⸗ 
niet; die Mahlzeichen an feinem Körper glänzen, wie Dis 
„leuchtenden Sterne. Der dumpfige und fintere Kerker wird 
„plöglich mit dem angenehmen Schimmer eines himmliſchen 
„Lichtes erfülle, worin felbft Die Heiden, welche gegenwaͤttig 
„waren, engliſche Lobgeſaͤnge zu hoͤren, und einen fo liebli⸗ 
„hen Geruch, gleich als ob er aus einem Rauchwerke dei 
„Himmels kaͤme, zu empfinden gewürdigt werden. Die fpis 
„Bigen Scherben, worauf Vincentius liegt, verwandeln ſich 
„für ihn in Nofen; die Feffein zerbrechen, und loͤſen fd 
„durch übernarürliche Kraft von den Gliedern ab; Das Ge⸗ 
„fängaig oͤfnet ſich, er geht, und führe die Wächter und ben 
„Kerkermeiſter, die fich durch fo viele Wunder bekehrt batıen, 
„wie im Triumph binter fi) ber. ꝛc. —“ (Recenſ. Ichreibt 
diefe Frazen nicht darum ab, als wenn die Lefer fie niche fonft 
in katholiſchen Schriften gefunden hätten; fondern nur um 
die traurige Wahrheit zu beflätigen, daß im Jahr 1788 din 
Domprediger In Breslau noch mit eben diefen Fragen feine 
Zuhörer in Labyrinthe des Aberglaubens führt. Auch in dee 
gelehrten Bibelerklärung iſt unfer P. Kapuciner ſtark.) 


Zehnte Predigt. Auf das Feſt des beiligen Jo⸗ 
bannes. „Er bat die Unſchuld, durch welche er ſchon im. 
„Leibe feiner Mutter geadelt worden, feine ganze Lebenszeit 
ehindurdy unverlegt und ohne Suͤnde erhalten, dabey aber 
„doch in den firengiten Bufäbungen gelttun Was 
„der heilige Sjohannes, daß er die Unfchuld nie verlohten? 
„Er führte ein In der Wuͤſte verborgenes, und durch Rrenge 
„Bußwerke abgetodetes Lebın. Naben wir nicht lirfache, über . 
„ung feldft zu erfiauuen,, wenn wir unfere Unſchuid bey dee 
„Liebe eines zerfireusen und in die ©:fahren der Welt verwi⸗ 
„ckelten Lebens lange. Zeit erhalten zu fonnen; anderfeirs ung 
„einbilden wollten, daB, wenn wir fie verlobren, obne ein 
veinſames Leben zu führen, unfere Sünden abbügen koͤnn⸗ 

„ten? 


Sen, Pi, af Da Be Yan 
— ‚feine: ganze 
6 ner ana aha Cine aba Dh 
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ten? — Johannes wurde eines greßen Vorrechts gewuͤrdi⸗ 
oget, und ins Stande der Unſchuld und: Heiligkeit gebohren. 
„Sanz anders verhält fih Sort in Anfehung der übrigen 
- „Menfchenkinbder , indem er fle als Kinder des Zorns auf die 
+ miele fommen: läßt.“ CDas war alfo Eeine Kunft, daß 
Johannes ein folcher Held in der Buße ward, wenn er wirk⸗ 
alich beſſer gebohren war, als andere Menſchenkinder — aber 
freylich follen die andern Menfhen um fo viel mehr in bie 
„MWüſte laufen „und ‚ihren Leib kaſteyen, der fo unfläthig ge: 
bohren iſt. — Kann man eine ärgere Kapuzinade lefen!) 
„Die Ehre des heil. Johannes ift um fo größer, je groͤper 
' „ber Schandflerk: ift, mit welchem bezeichnet andere Men» 
- „fen gebohren werden." (O web! über den elenden Kapu⸗ 
giner, der Gottes Schöpfung fhänden will!) In den Aus 
-„genblic, als Maria Jeſum unter ihrem Herzen trug, und 
: „die Elifaberh grüflere,, wurde Sjohannes von der Erbfüns 
de befreyet, und hüpfte in dem Leibe feiner Mutter auf“ 
- (Rann man abermals eine. ärgere Kapuzinade lefen ? das Huͤ⸗ 
pfen im Mutterleibe foll von der Erbſuͤnde befreyee haben, 
aber aus Jubel Über die Befreyung von der Erbfünde gefche« 
«ben ſeyn; da doch die Evangeliften kein Wort von der Erbſuͤnde 
: ober won der Befreyung davon fagen.) „und tourde in der 
„Grabe fo beftätiget, daß er fie nie durch die geringfie Sünde 
. „verliehen hat. Kaum hatte er die Wiege verlaflen, jo wur⸗ 
„be ar in die Wuͤſte gebracht, zum Schlachropfer einer 
Buße ‚die fich nicht ohne Schrecken und Erftaunen denken 
ꝓ„läßt.“ (Um fo mehr Erflaunen, da kein Menfd weis, 
Wofuͤr das unfündliche Geſchoͤpf zu buͤßen noͤthig hätte, das 
nach P. Jonathas Rapuzinernacdhrichten im Stande der 
-Unfchuld und Heiligkeit gebohren feyn fol.) „Er war 
;;der. größte Feind feines eigenen Leibes. (Pfui! ein Feind 
feines Leibes zu ſeyn, den Gott ſchuf, iſt fündlih.) „Der 
“ nfeege Himmel diente ihm zum Dache, und bie Erbe zur 
. „Uergerflatt. "Wozu aber alles dieß?“ (Ja wohl, wozu?) 
Weil er mußte, daß er der Vorläufer des Meſſias war, 
„weil er ein im Gerichte Gottes auftreten, und wider bie 
Chriſten zeugen. wird.“ — (Hätte man dieſen Nachſatz 
wohl vermuthet? P. Jonathas hat ganz befondere Kapuzi⸗ 
nernachrichten vom heil. Sjobannes! wovon in dem N. T. 
Kein Wort ſtehet.) | 
1.5: MDreyzebnte Predigt. Auf das Seft der heil. Anna. 
„Die Evangeliſten Beobachten zn der heil. Anna ein FA 
. a3 " till⸗ 
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„Stillſchweigen, fe wie auch die Geſchichte bes aften Bus 
nd. Was it dabey zu hun? Man muß fih an die Kks 
„he und ihre Travision baltın.* (Die: fo meipterlich den 
„Deſect der alten Geichichte durch elende Legenden auszufhl: 
fen viriebt.) „Indem tag eingefleifchre Wort den minſqh⸗ 
„lichen Lrib von dem Blute der heil. - Anna, vermietelil des 
„Blutes der heiligſken Jungfrau, angenommen, ik fle durch 
„ein: :o nahe Verwandſchaft mit Jeſu Chriſto zu einer folchen 
„vo zänlichen, ja unausſprechlichen Ehre gelanget, welche bie 
»Berherrlihung der Engel, Patriarchen, Propheten, Apb⸗ 
nfiein. Maͤrtyrer, und alle Abrigen Auseriwaͤhlten, weit 
„uͤberteift.“ (Alles von wegen des mitgetheilten Bluts? DI 
Über dir Kapuzinade!) „Andere Drürter empfangen ihre Kins 
„der mit dem Schandflecke der Suͤnden, fie bringen ihren 
„Kindern der Tod key daß man ihre Lelber mir den Ochs 
oberen weiche für dle Todten, oder mit den Kerkern, toelde 
„für die Strafdar⸗n beftimmc find, vergleichen kann. ( Frer⸗ 
lich ein ſchmub iger Kapuziner iſt fo unteinlich an ſeinem A 
per, daß et fart riecht, wie Kerker und Graͤber; fon andeen 
Menſchen it der Leib ein volllges Werkzeug der ecke.) 
Wir find eben fo, wie die Heil. Anna, mit dem Menſch ges 
awordenen Bott in nahe Vermandfchaft getreten. Geht aber 
auch die Heiligkeit des Leibes Jeſu Ehrifti, wenn wir ihn 
„in Geil. Abendmahl genießen, in den unfrigen über?“ 
( Welche Kapuzinerfvisfinbigkele!) „Ach,, wie:nıag Die heil, 
„Anna in der Erziehung ihrer Tochter die Flammen ber bes 
„ligen Liebe, die erfte Vorbereitung zur Ehre ber goͤttlichen 
„Murterfchaft erwecket haben ! Ihr müßt aber nicht: glauben, 
„als ob dieß heilige Kind ſolche Mittel der Erziehung 
„gehabt Härte. Nein, fie war den Beduͤrfniſſen des Unter 
„richts nicht unterworfen. Die göttliche Vorſehung hat fe 
„durch hinlaͤngliche Lichter von oben herab geleitet, Br 


Sunfsebhnte Predigt. Auf den beil, Bernhard. 
„Der Kiofterftand ift ein irrdifches Paradies, weil man felue 
„Sinne kreuziget und abtoͤdtet. Der heil. Berohatd war in 
„den Klofter zu Eifterz zwiſchen Buchen und Eichen, bis 
nie Aehnlichkeit eines Wunders ein fo wunderbarer 
„Menſch, der im Paradieſe nicht geſuͤndigt bat: Er ſahe 
„ſeinen Leib ale feinen größten Feind an, und bereitete bw 
„den fürchterlichften Krieg.“ (Ueber den Thoren)) „Wenn 
fein geſchwaͤchter Körper einige Stunden rubere: fo beweinte 

. e 
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: den bitterſten Thraͤnen.“ — — Beynahe moͤch⸗ 
:s auch beweinen, daß P. Jonathas fo ein Erzkapu⸗ 
Li ‚und feine elenden Kapuzinaden gar drucken lapr! 


ee her, Apoſtel und der chrifilichen Kirche, 
Jugend and Volk.“ Biertor Band, dis 
Uftandigen fiflematifihen Religionsunterrichtes, 
ı Stang Andre Yesmer. Weltpriefter un Prös 
t. zu Dillingen., Münden, 1788..bey Stropf. 
176-Seiten. Fuͤnſtet Band, 789 ©. ın 3. ' 
i- .r I Pa nd Burns tn ar. 4 
Biefer gierne Band Yu Akrt geworden ; ſo har der Verf. 
ra7ften 5. den fünfien, Anter eren dieſenr Zitel, mir ſotj⸗ 
Enden Seitenſahlen afongen laſen. 5.4 
Aus den vorhergehenden Bänden kennt: man ſchon die 
unge» und Schreibart des. Herrn Noemer,In dieſem 
ken und. fünften Bande giebt er eint verggepnge Ueber⸗ 
«über den Zuitand des Chriſtenthums des erſten ⸗ Jahrhum 
Ku ſchildert deshalb die Glaubenslehte · und Kirthend ſeſ 
Rebe fih, neh katholiſcher Manier alſo ſreben Has 
Br, zplammt.Ahren: qzopbnlichen unnatthaften. Veweb⸗ 
„us den Kicchenvätern and der immerwährenden Praris 
Bier, auch der wichtigfte aus der Kirurgle. Die Doymatif 
tt der Kirchengefchiehte ganz nach dem Schlendrian alter 
e Teöfter verbunden, um dem Werk :ie Eatholiiche 
aufzufegen. - Hierauf folgen die berühmten Männer 
Neger des eriten Sekulums, wodey wohlroelslich die 
erlihe Machen Kirche, und ihre babe Nothwendigkeit 
der Vernunft une Bibel⸗ begtuͤnder ber.en. Endlich 
von ben römifchen Plichojen ſowohl, pls abrige Paris 
m, mit VDemerfuhg Ihrer wichtigen und unwictigen 
n , ihrer Macht und: Gewalt, auch Scdickſale, gehan⸗ 
Bon den roͤmiſchen Kaifern und ihrem Verhalten negen 
vriſtliche Neligion, von den Vor'chriſt ˖n des Chriſten⸗ 
as, und deſſen Bekennern und Maͤrtyrern. oo. 
Mit dem 3sften $. beſchließt der Verf. die Geſchichte der 
ſtel, und der Zerftährung ‚der Stadt und des Tempels zu 
iſalem, und fänne Beite 501 die ſogenannte Rirchen- 
bichte an, deren erite Periode er vom Anfang des Chris 
Aa 4 den, 
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ſtenthums bis auf Konſtantine Bekenntniß des chrifAlchm 
Glaubens rechnet. | BE 


Hier wird aber das Buch noch immer ſchlechter, weil 
des Verf. Unkunde der Geſchichte ſowohl, als feine pazthepi: 
ſche Sektiterey in die Augen fälle. Won bet Reinigkeit um 
Heiligkeit der erfien chriftlichen Zeit mache er, wie geruähplid, 
‚eine übertriebene und den Kennern lächerliche Beſchreihung. 
Nach feiner Meynung waren ‚hier viele taufend, Menſchen, 
bie nichts von dem lebten, was ber Gegenſtand der menſch⸗ 
lichen Leidenfchaften it; die mit außerordentlichen 

"und Weiffagungen in ſolchem Maaß.ausgeruͤſtet waren, daf 
der Himmel in beftändiger Semeinfchaft mit der Erde zu m 
ſchien. Den Beweis von fieben Sakramenten glaube | ‚ 

Verf. zwar nicht aus der Schrift beftimme führen au konnen, 
wohl aber defto einleuchtender aus der. Erblebre. 

bie Hauptfache it alter katholiſcher Schlendrian, wie mans: 
“in hundert katholiſchen Wüchern dieſer Art findet. Wo et 
was adfticht, iſt es wirklich aus Proteſtanten ausgefcirie 
‘ben, beforiders aus Heß und Leß; wie wir mit Beyſpielen 
Gelegen koͤnnten, wenn es der Mühe werth wäre. Dieſes in 
Her Schlendrian neuer katholiſcher aufgeklärt ſeyn wollen 
der Seribenten. So machten es Mutſchell, Scheils, 
Schwarzhueber, Zeplichal und fo viele andere; warm 
auch nicht unſer Herr Noemer. mn a 








II. Rechtsgelahrheit. 

Nluftrifimi Viri Petri de Marca, Archiepif« 
Parißenfis, Differrationum de Concordia Sa- 
cerdotii er Imperii feu de Libertaribus Ec- 
clefiae Gallicanae, Libri O&to quibus accef- 
ferunt. Ejusdem Auttoris Diflerrariones ec- 
clefiafticae varii Argumenti, Juf, Hemn. 
Boehmeri, Sele&tae Obferuationes, Libros de 
Concordia illultrantes, nec non Garniri 
imi- 
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: Fimiani Adnotariones in Petri ‘de Marca 
Concordiam et Opufcula, atque- Animad- 
verfiones in ſelectas Bochmeri Obferustio- 
nes Bambergae, apud Vincentium Dederich 

"4788. 4. Tomus. primus ©. 304. und ©. 
159. Prolegomena. Tom. fecundus S. 770. 
Tom. tertiũs S. 683: mit Einſchluß der Re 
siftr. oo 

luftriffl. Viri de Marca — Differtationes fe- 

ledclae ecclefiafticae Tractatum de Concor- 

‘dia Sacerdotii et Imperii illuftrantes. Ac- 
cefit in hac nouillima editione Carmini 
Fimiani, in Regio-Neapolirano Archigy.mna- 

fie Canonum Ordinarii Profefloris, Praefatio 

- ädiLeätorem. Tom. quartus. Ibid. 1789. 4. 

.E. 646. mit Einfluß des Regifters, und ©. 

. "64. Vorrede, und Tomus quintus. Ibid. eod. 
©. 239. und ©, 16. Vorrede, 


Ad Petri de Marca Archiep, Pariſ. Concor- 
diam Sacerdotii et Imperii, itemque Opu- 
“ Yeula, fupplementa et Audtaria. Continent 
I. Pauli Fageti, vitam Petri de Marca. 1]. 
Petri de Marca, Epiftolam ad Lucam Da- 
cherium, monachum S. Benedieti. III. Ejusd. 
Commentarivlum de Regalia. IV. Io. Garne- 
rii Differtatiunculam de illuftrifimi Marcae 
fententia, quae putat fülpenfam a Thheodo- 
fio fedis Apoltolicae in Neſtorium fenten- 
tiam, et legitime refciffa priora Concilii 
Ephefini Acta. V. Card. Jofeph. Auguſt. 
Orfß Differtationem de [ententia illuftrifh- 
mi Petri de Marca circa modum conciliandi 
ſummam Pontificis auftoritatem cum liber- 
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mien Zeiten wurde von einem Neapolitanez eine neue Aus⸗ 
in 4. veranflaltet, und deren Rgchoryck if es, den wir 
fern Euler anämeen haben. "Die xielen "Sugaben 
italieniſchen Eanontiterr haden bleſe Heu Ausgabe-merke 
vergroͤßert: wovon wir u umftändfiche Nachricht ges 
vollen.‘ Die vier orſten Baͤnde euthalten nirhte weiter, 
xv, als was ſiech auch in der orſten deutſchen Boͤhmeri⸗ 
Ausgabe befindet: Nur hat der neue Hrrausgeber theite 
Zope des. Marca mit vielen Bemerbungen begleiteg, 
nis Bbhmeriſchen Obſervationen, bie jedem Buche 
a:ahhgehängt Rad:, auf eine oft ſehr unhöfliche Art zu wi⸗ 
ten geſucht. Dee eine Eenfor der Ausgabe, : Joſeph 
3, Profeſſor Ber Theologie, zc.:hatzauch, wie aus feinge 
‚taınanı pen Geueralvicar (&& T. V. & 239,b) erhellet 
hedzlicht / Freuds daruber bezeige. „Sunz.porro, fchseibt 
1 ben Animis duorfionibus ete. /unxa modum aptifimae 
indis ertoribus Boehmeri, qᷣuibus opus egıegium, 
manhibtai mnium ieritur „pie damni, quant “tiSi- 
nlferre foler; Boehmerus enim in fuis illis Objerua- 
bes Sacerdotii er Imperii jura 7 perturbat; 
ı oppugnat. Sacerdotium, ejusque Ordines et Mini- 
r cönfandit; molitus delere legis et inftitura, quibus 
‚briftienae fanffifime reguntaut vaio verbo, canoni- 
difejplinam:vniuerlam conatut euertere, facitqug hoc 
bus, (Binfteleyen find es eben nicht) quibus leues 
ae Iacile, deeipiuntur. “Opörtebat igitur, ur opus il- 
jraechttum’a Boehmeto foedarum viri docti curis ex- 
sretus et expurgatum ederetur ..bono pubiiro, * 
warum diefe Boͤhmeriſche Obfervarionen kieber nicht gar 
elaſſen: fo hörte es aR der aamonifchen Reinigung gar 
bedurft.) Den fünfte Band enthaͤlt die ſchon im Jahr 
. 8, von Paul Faget uud nachher von Stepb. Balu⸗ 
„ 8. im Jahr 1081 herausgegehenen, aber ziemlich rar 
rdenen Opu/chla, wozu dann endlich mit Sammlung 
weite angezeigten meiſt von andern Gelehrten herruͤhren⸗ 
dupplemauten ꝛc. ver ſechſte Band gekommen iſt. 
a 57 Ld. 


"Ob- 





30 Runge Näcpelchtens 
Obferuatiönes Iuris nonnullas ſiſtit M. F. fiel, 
I. D. et Inſtit. mor. et feient, Erl. Sod. Wir. 
ceb. apud Stahel. 1738. 83.©, in gr. 8. ..' 


Obf.1. De -teftamenta- ab alio-conlcripto et a teflstar 
“non fubferipto non ftatim nulld. Nichts Beſonderes, ofoe 
Noth weltlaͤuftig, und wit unter ©: z5. bie gefährliche gab 
‚unerweisliche Meynung, daß ein aud von einem andern-ge 
ſchriebenes, von dem Soldaten nicht unterſchriebenes, aber up 
ter feinen Papieren gefundenes Teftamene gültig fey; , 
2. Ad. 1. 20, C. de Transalt. Blos.antiquarifd. 3. 
De Probatione, termino ad probandam a judice.prae- 
feripto femel neglecto et non prorogata, : non amplius 
jure concedenda. Obf. 4, De ſenſu gehuino :Clayk 
eneralis praetoriae. ‘Gegen Seren D. Frank in DI, de 
Reitir in int, ex claufula generali praetoria vitra calgs.ab- 
.Tentiae non extendenda, :ı785. Die befle unter En 
rn 2 


I. L. E. Püttmanni, Äntecellöris Lipfienlis, Ad. 

verfariorum: iuris univerfi liber: tertius, ac 

° cedit eiusdem-quaeltionum illuftrium e iure 

cambiali decas una.cum oräination® cambi- 

ali feuerana anrehac rariſſima, Lipf, ap. Ci 
fium, 1738. 283 ©, in 8. . . 


Dr Verf. fährt fort feine bereits einzeln herau 
"Steeit » und Einladungsfchriften zu fammien, und fie 
mehrter und verbefiertee Geſtalt dem juriflifchen Pur 
weiches deren Werth längft anerkannt hat, vorzulegen. 
finder Hier folgende Abhandlungen: I.) de avallo. Il.) ar 
“eambii inualidi indofßamento actio cambialis contra i 
fantem locum habeat ? III.) ad Orat, D. Marci de | 

a tutore eiusue filio haud ducenda. TV.) de poteftatew 
mitum Palatinurum 'hodie valde reſtricta. V.) de iure br 
blıotbecarum. VI.) de dereätariis. VII.) de numero de 
coctorum prudenria legislatoria minuendo [ea de rem® 
diis nonnullis contra frequentiam bonorum ceflionis & 
ereditorum concurfus. VILL,) de dilclamatione feu Fin 
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ıbnegatione.. IX.) de concordia, ad carmen grae- 
a2. Muciı Scaevolae. Die beyden letztern Abhandlun⸗ 
efcheinen bie zum erſtenmal. Sn der erſten giebt der. 
; folgenden Begriff von der dilclamation ; eft Species, 
er, feloniae ſeu deliftum feuda!e, quod nexus feuda- 
egatione S. inficiatione a valallo ieu fimpliciter, feu 
ne alicuus feudi, eiusue particulae, aut qualitatis, 
malo facta admittitur. Zuförderft wird das Wort 
smatio erläutert, und alsdann gezeigt, daß der Sitz 
Materie in folgenden Terten des Longobardiſchen Lehn« 
, nämlich H. F a26. 6.5. I. F. 26.6. 19. und II. F. 
3. zu ſuchen ſeh, wo ſich ber Verf bey der Erklaͤrung 
extes II. Fig. 26. 6.3. als der bierher gehörigen Haupt» 
am längften verweilt, und den heutigen Gebrauch und 
nwendung, befonders in Hinſicht auf die Neichsiehn, 
Auch was in Anfehung verfchrwiegener Lehn Nech⸗ 
“findet man bier kuͤrzlich ausgeführt, zu deſſen Er⸗ 
I Berf. einen Anhang, ber aus vier bereits an- 
IB ı kten Urkunden beftebet, gemacht hat. Die 
ed oiung enthält Bemerkungen Über den Werth 
uͤber den wahren Verfailer diefes Gedichts, 

er P. es mit dem fel. Feiſke zu chun hat. 


A ste decas quaefiionum illuſtrium e iure 
» gie 10 Kapitel, in welchen wichtige Materien 

fe gründlich, twie man es von dem Verf. 

ge meift, erörtere meiden. Cap. I. de eo 
jegıpus Imperii de camhiis fancitum eft. 11.) An 
| € s rigor juris cambjalis contra ciues Imperii 
os in territoriis ftartuum Imp. commorantes locum 

ıcz ıH.),an et quatenus legatı riguri juris cambialis 
i Gnt? AV.) de vi claufularum quae cambiis inferi 
t. Allee Orten, wo ich anzutreffen, itemque 
‚Keipziger W. R. in alieno territorio. V.) De 
me atque indoflatiorie literarum cambialium in po- 
ores. VI.) Leges Imp. ne Iudaei namina fur Chri- 
is cedant, prohibentes, an etiam ad cauflas ſtatuum 
itemgque-ad cambia persineant? VII.) An sudicıo, 
farum in cauffis cambialibus locus fir? VII.) 
iae cambiajes an: ad. curias feudales trahi poflint ?. 
De proteltoriis rigorem iuris cambialis haud mo» 
s. X,) Exceptio praeicriptionis literarum cambia- 
lium 
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lium fingularis an motato debitorĩs demicilio’ik alio et 
jam territorio, vbi diderla obtinet praefcriptio locum in- 
veniat? , Da diefe Materien des Wechſelrechts nah der 
Grundſaͤtzen des Staatsrechts find behandelt worden, fo wr 
dienen fie um fo mehr Aufmerkſamkeit. Am Ende if bie 
äußerit feltene,, und außer ihrem Vaterlande wenig befannte ' 
Jevernſche W. O. v. J. 1725. befindlich. 


Vertheidigung des Wuchers, worin bie Unzutrdg 
lichkeit der gegenwärtigen geſetzlichen Einſchraͤn 
kungen der Bedingungen deym Geldverkehr de⸗ 
wiefen wird. In einer Reihe von ‘Briefen an 
einen Freund. Mebft einem Briefe an D. Adam 
Gmith, Esq. über die Hinderniffe, die durch die 
oben genannten Einfdyränkungen dem Fortgange 
der Induſtrie in den Weg gelegt werden. Deutſch 


herausgegeben von Zohann Auguſt Eberhard. 
Halle, 1788. 95 Bogen ne. 0:0. 


Reine Sache in der Welt tft fo ſchlimm, pflege ı 18 
gen „ die nicht ihren Vertheidiger fände. Di 
ftätiget auch gegenwärtige Schrift. Wohl un ; 

es jemanden eingefallen, daß fihh auch der su „ 1 
den Augen aller Sefeßgeber und Privarperfonen 10 
Gewerbe, vertheidigen ließe; und dennoch tritt 
gelländer auf, der dieß Paradoxon auszuführen 

Db es ihm damit voͤlliger Ernſt geweſen, oder nur 
Einfall von ihm war, feine feine Dialektik, fo ı ı 
His und Scharffinn zu zeigen, die fih bey Ve 

einer ſchlimmen Sache freylich in ihrer ganzen om 
laſſen, wollen wir bier nicht weiter unt u m. 
möffen wir indeß geſtehen, daß. die fchlüun wi ' nes 
chers ſchwerlich einen geſchicktern Defenfor e ar Fi 
als der Verfaſſer genenwärtiger Eleinen € iſt. 
gewiß alles gefant, was ſich zur Vertheldigung Teines 
nur immer fagen läßt, und dabey feinen Scharffi 

in ihrer ganzen Stärfe aufgeboten, fo daß er 
kaltbluͤtigen und forfchenden Lefer fü 
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ruhige und prüfende Unterſucher wird freylich dadurch 
jeblender werden, und hinter biefem Nebel manche feine 
flerey, mandes einfeitige Naitonu-ment, manchen uns . 
zen oder halbwahren ˖ Sag erblidin! allein, wenn er 
auch nicht überzeugt fühlt, fo wire ihm doch dieſe Eleine 
chrift gewiß, wicht nur eine anziehende und unterhaltende, 
dern auch lehrreiche Lektüre gewähren. .“ 


pbilofophifche Serausgeber beinerkt in dem Worbes 

im Eurzın eine treffende Beurrbeilung dieſes Buche 

. jeher richtig, day ſolche Paradoren, wein fie auch 

falſch find,. deunoch immer den Nuhen baben, daß 

it geben, den Gegenſtand nach allen 'einen Sei⸗ 

ı m m, uud ein ficheres Urtheil über ihn zu fallen, 

ſoicher Vertheidiger allen teinen Abis und Scharfe. 

ren muß, um Grande, womit er feine Sache une 

kann, aufjufinden, und daburd dem Gefeßgrber 

s fir allee Momente, die feine Enticheidung bi ftim> 

w .fehrerleichtere. In io fern kann denn aud) gegen 

e iſt für die Legisiarion Deutſchlands ihren ent⸗ 
viugen haben, 


n Auszug aus diefem Buche. läge fich nicht wohl mas 

nn, nn mub cs durchaus ganz und im Zuſammenhange 

ein richtiges Urtheil Darüber zu faͤllen. Wir wols 

u iwerfuchen, den Leſer Eüirzlich in den Stand zu fegen, 
Fr geſichtspunkte gehoͤrig zu faflen. 


Det Verf. geht als ein freya bohrner Engellaͤnder von 
Maße aus: Rein Wienfb von reifen Jahren 

t m Vertiande, dee frey und mir offenen 
ns  noelt, darf gebindert werden, mit Hinſicht 
sen Vortbeil, ſolche Bedingungen einzugeben, 

. bequem bält, Geld zu erlangen. Ferner, 
u ndig aus dem vorigen folat: Niemand darf 

rt werden, jenem dieß Beld 3u leiben, von 

ce : er auch die Bedingungen feyn mögen, de 
er fich unterwirft. Nach dieſem Grundſatze hält ex 
alle Geſetze, die diefe Freybeit befchränfen, und einem 
Zinßfuß beitimmen, für zweckwidrige und ſchaͤdliche 
nittl. An den eriten fünf Briefen fucht er die 

noe auf, die fich mohl zur Vertheidigung diefe: Beſchraͤn⸗ 
angeben ließen, und findet fie in folgenden: 1.) dem 
Wucher 
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Wucher zuvorzufommen ; 2.) die Verſchwendung zu verfk 
ten; 3.) den Dürftigen gegen Erpreſſungen au fichern; 
4.) der Verwegenheit der Projectmader, und unbebadire 
men Unternehmer Einhalt zu thun; 5.) Unerfahrne und 
Einfältige gegen Betruͤger zu ſchuͤtzen. Diefe fünf Gründe 
gebt er einzeln durch, und fucht fie, mit vielem Witz und 
Scharfſinn, zu widerlegen, und ihre Schwaͤche und Unßatt 
haftigkeit zu zeigen. Im 6ten Briefe zeigt er die verſchiede⸗ 
nen Nachtheile, welche die Geſetze gegen ben Bucher Haben, 
und im zten die Unwirkſamkeit derfelben. Im sten bemäpet 
er ſich zu erweifen, daß diefe Geſetze mit ſich ſelbſt, und den 
Srundfägin, auf die fie gebauet find, wicht uͤbereinſtimmen, 
indem fie den mittelbaren Wucher geſtatten, und führt ber 
fatedene Fälle und bürgerliche Geſchaͤfte an, In melden, ſe⸗ 
wohl durch Umgebung der Geſetze, als durch Zulafjung der⸗ 
ſelben, übermäßige Zinſen genommen werden können. 

gten Briefe zieht er, nach Blackſtone, eine Parallele wi⸗ 
ſchen dem Geldverkehr und Pferdehandel, und zeigt, daß ins 
Nachtheil, einen zu vortheilhaften Handel zu machen, ig 
beyden Fallen gleich ſey, und folglich auch beyde — 
gleichen Einſchraͤnkungen zu unterwerfen waͤren. Im or 
Briefe ſucht ev die Gründe der Vorurtheile gegen den Wa⸗ 
cher, und der Ungunft gegen bie Seldverleiher auf der ein, 
und der Gunſt für die Geldleiher auf der andern Geire, u 
entwiceln, und behauptet, daß bey den Einfchränkungen Di 
Parthey, die man dadurch begünftigen mollte, gerade. 
meiiten gelitten. Der sıte und ı are Drief befchäftiget ie 
mit der Zins auf Zins, dem Prozeßkauf und Prozeßvorſch 
und der Verf. ſucht den Nachtheil der Geſetze, bie dieß wem . 
bieten und einichränfen, durch Beyſpiele datzuthun. Dee 
n zte Brief endlich it der dem Inhalte nach auf dem Fa 7 
gegebene an den D. Smith. 


Die Ueberfegung dieſer merfmärdigen Schrift tom 
nicht leicht in beſſere Hände fallen; fie iſt getreu und fließend, 
und lieſt fih wie ein Original. Jeder wird dem verdienß 
volen Herausgeber für die Verpflanzung biefes guten free 
den Produkts auf deutihen Boden Dank willen, bas um 
für die vielen £rüpplichen und fFümmerlihen Pfau, 
die das Heer der deurichen liscerarifchen Handlanger Imme 
noch mit zu begierigen Händen aus dem fremden In unfren 
fetten und nahrungsreichen Boden zu verfegen bemuͤht hr 
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da lelder noch immer bezahlt wich, doch einmal ent 
. 
Zr. 


J us Caͤſars Natlonalkirchenrecht Oeſterreichs, 
Verbindung der K. K. Verordnungen in 
ico- eccleſiaſticis nit dem pabſtlichen Rechte, 

‚aus den Dekretalbuͤchern Gregors IX. Erſter 

ind. K. K. Verordnungen nach dem erſten 
der Dekretalen Gregors IX. Graͤz, bey 
ngand, 1788. ©. 271. 8. 


.ı  e Marien Therefien, noch mebr aber unten 
nachfolger, Jojepb I. find die Staatsvrrord⸗ 
echenſachen zu einer folchen Menge angewach⸗ 

Bı der Zeitordnung nach geordnete Sammlung 
Bu 8 Hlumen ausmacht: defien Inhalt aber 
mw vı Gegenſtande und fo mannichfaitige einzelne 
eder em verbreitet, daß es nun nieder eines eigen 

rt bedarf, um diefe weitfhichtige neue Geſetz⸗ 

tigen Umlauf zu bringen. Neben deme haben 
pronungen der weltliden Macht des Staats über 
mit dem NReiigion und Kirchenweſen fo innig 

d, bey manchen, der Hierarchie und ihrer aus 

ri Ser hergebrachten Praris gewohnten Gemuthern, 
rachten, mancherlen Sweifel und Anſtoß gefuns 

ı 3 ganze Geſetzgebung gewiffermaßen einer Apols⸗ 
1, ı Ihe auch das Anfehen der Rechtmaͤßigkeit, 

4 rzeugung deſſen, auch einen Einnang zu den 

oer unterthanen, und fo mit eine moralifche Kraft zu 
‚die, zum Behuf der Nachachtung, bey all den 

r smitteln, die auch bey dieſen Verordnungen 
turen find, doch nicht wohl vernachlaͤßiget werden 
CEetztere ſowohl, als das Erftere, Scheine nun der 

ı ver Abfaſſung dieſes Defterreichifchen Nationalkir⸗ 

s zum Zweck gehabt zu haben, yJat auch zur Erreis 

r gedoppelten Abſicht das ſchicklichſte Drittel wirk⸗ 
aewayiet: und da er Übrigens ein Mann iſt, der die er⸗ 
lichen Sachkenntniſſe beſitzt, kein Freund vom Moͤnch⸗ 
e it, und die eigentlichen Primatrechte des roͤmiſchen 
Bibl. XxCVII. B. li. St. Bb Stuhls, 
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Stuhls, von deſſen übrigen Uſurpationen wohl zu unterfcheb 
den weis, auch überhaupt von der Hierarchie eine feine hi⸗ 
ftorifche Kenntniß bat; fo Eonnte wohl diefe Arbeit in keine 
beffere Hände gerathen, die auch «ben dahero ihres Zweckt 
nicht verfehlen wird, Bekanntlich haben bis daher Alters. 
and neuere Sanoniften bey Abfaffung Ihrer Lehrſyſteme bie 
Ordnung der Dekretalen nad) ihren fünf Büchern und 
deren Tirel biybehalten, und in diefer Hinfiche Hat auch dee 
Verf. diefe fo allgemein gäng und gäbe gewordene Fächer des 
Kirchenrechts dazu gewählte, um biernach die K. K. Vererd 
nungen in Kirchenfachen zu ordnen, und vermittelft biefes 
Vehikulums in mehreren ümlauf zu bringen. Es folgt alfe 
von jedem Buche der Defretalen ein Titel nach dem andern, 
mir feiner Rubrik: iſt von derfelben Materie Leine Verorde 
nung vorhanden, fo läßt der Verfafler es. hierbey and bist 
bewenden. Sim andern Fall fchickt er eine Furze meiſt bifiee 
rifche Einleitung zur Vorkenntniß der Gache voran, und 
dann folgen nach der Reihe die Defterreichiichen Verorinum 
gen in ihrer chranologifchen Ordnung. Eben mit diefer Dies 
thode erleichterte fich aber auch der Verf. das Mittel, um 
feine zweyte Abficht zu erreichen, und bie angeführten K. K. 
Verordnungen, von der Seite der Rechtmaͤßigkeit betr 

in das vortheilbaftefte Licht zu ftellen. Gar oft finder Ber V 
Gelegenheit, das Recht der paͤbſtlichen Dekretalen ai 
Abweichung vom Achten Eanonifchen Rechte, und be 
neuen 8. K. Berortnungen, ale Reformation und Wie 
derherſtellung ber Altern Kirchendiſeiplin darzuftellen: wie 
bey er aber übrigens doc ſehr fergfältig zu Werke gebt, um 
der biſchoͤflich kirchlichen Gewalt nichts zu vergeben. “Die 
Landesfuͤrſten koͤnnen, ſchreibt er ©. 52. in blos geiftlichen 
Sachen feine Sefege geben: und ©. 66. „fo unftreitig das 
echt der Landesfürften ift, Gefege von der äußern Ri 
chenzucht zu geben, eben fo richtig iſt es auch, daß ihr 
Geſetze circa facra, nicht als Glaubensregeln und «#8 
Kirchenkanonen, fondern ale Schutz⸗ und Allfsverords 
nungen für bie Kirche follen angeſehen werden. Joſeph 
führe die Toleranz ein, heißt es in der Vorrede, und dam 
die unter ung lebenden irrenden Brüder defto lieber in bie alt 
Kicche zurückkehren follten, fo beſtrebt er fih, afle neue dea 
Irrqlaͤubiaen anftößige und der Achten Kirchenzucht mibrige 
Auswuͤchſe von der Religion wegzuſchneiden und zu verbrän 
gen.“ Als ein Mann yon 66 Jahren, [reißt es am em 
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orrede, „fuche ich toeber Gunſt, weder (noch) fürchte 
‚denen Wahrheit nicht am Herzen liege. Ich wer⸗ 
so durch diefe meine Arbeit zeigen, daß Jofepb 
Macht weder verkannt noch mißbraucht ba« 

14. in ber Mote, mo die R;be von ber buͤrgerli⸗ 
Toleranz ift, meynt ver Verf. Loch, daß es erſprießlich 
„ wenn die Atacholiihen ein oder das anderemal im 
e Bey einem Rathelifchen Unterrichte eiſcheinen müßten.“ 
©. 17. halt er für den größten Nutzen der Dul⸗ 
„durch foiche die Eacholi.cche Kirche in fremden pro⸗ 
a Landen mehr gewinne, als fie in den Oeſterrei⸗ 
tiere. „Haͤtte Joſrph das Unkraut der Irrlehren 

en in ſeinen Landen ausgerottet, fo wuͤrden auch vie 
in Fuͤrſten den Waltzen des katholiſchen Glaudens 

"3 greichen ausgemerzet haben.” — „Was man 
Anz zus Laſt legen könnte, ſey nur, daß Kraft ſol⸗ 
alten Reverſen bey den gemiſchten Heyrathen wegen 
ng aller Kinder im katheliſchen Glauben aufgehoben 
ren. Er giebt aber dagegen den Troſt, daß „in 
zerrantifchen Landen auch die Reverſen wegen Erzie⸗ 
Kinder im proteſtantiſchen Glauben kaſſirt ſeyn.“ 

36. iſt der Saganiſche Catechismus, vom Probſt 
verfaßt, als Lehrbuch in der Religion oͤffentlich in 
wereichiichen Erblanden eingefuͤhrt.“ S. 40. aͤußert 
manche Bedenklichkeiten gegen das fo allgemein 

ne Bibelleſen, beſonders weil man verſichert wäre, 
Bauen nur Estbolifche Bibeln, niemals eine Iue 
fefen werden. Sa er befürchter gar, „Laß Bauern 

out: „ bie des Leſens kaum halb Fundig feyn, zuletzt 
m do Maturaliften feyn, und nur mir der Bibel un⸗ 
x arme fih groß und fürchterlich maden würden.“ 
fabrung babe auch gezeigt, daß, da man zu Zeiten 

y und der nachfolgenden Neuern den Poͤbel auf eine 

13 hre Habe machen, ober doch bie Sache dahin 
em uen, daß er es zu feyn glaubs, man keinen andern 
erdalten babe, als daß ein jeder, da er keinen 

s im Erklärung ber Bibel erkannte, geglaubt babe, 
ihm gut duͤnkte.“ Bey dem Verf. finden ſich übers 
Kupie! gri Verurtheile. Er giebt doch z. € 


und nı Mm einer andern Stelle, den prote⸗ 


n Glanden enoſſen —* Beuanid, 2 Khoilben: 
.. enerx ſeyn, als t en5 
Br eepaben ſeyn als die Fr 





| 
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geitdtöuerheil der Bläubiger des Herrn Sensrallicutenant 
Mein; ein Concurs, bep weichem ziele taufende verl 
‚gehen, und. doch = „VI.. Ein bürgerkigs Bumilienfide 
wiß: VIE Wo der Berf. wohl zu merken, in einım 
aemmasivgutacheen, entſcheidet, daß der Fuͤrſt unter dem 
wand der Polijey feinen Unterthanen nicht ungehört neus 
weöhufisden Tune: IX. Ein Falb in welchem jemand 
; kt eligemeinen Geruͤcht eines Kirchenraubs beſchuldigt 
—* genauer Unterſuchuug aber der Berdacht verſchwin⸗ 
RL. Hier — dev ‚Verf. 46 Yuden zu eydll⸗ 
——* Genbetsbäher nit nzataſſen ſeyn 


4 nm. tt, BB 
" fe. 2 u 


Ahr lud ingtiäred iritefeffantes pori 
* a d’ Erar er de Lertees par Mr. de 
koch Halle, 1790. 8 ©. 56. 


aatidnerath von Set liefert Sit 
5 A feiner Geſch und feinet 
Bearbeitung bes deutſchen Boͤlterrechts. Das 
176 beftebt in neun Eflais. 1.) Sur la mediation 
ar. . 2.).Sur.E acceflion d’honneur ä un. Traité 
Dewrife, daß beſer Beytritt von keinem praetiſchen Nu⸗ 
— die Aeceſſion der Kaiſerin von Rußland zum 
Bunte. mund. zum —— ——— von 1742 ange 
54%) $nr leg. ppiflo Sr vielen Europäis 
gehören a e Mitenve von  feitenen Zifehen zu ben 

ns Sur les Hi es delegues par le Pape in 
5 Sur 10: Kt fs. * ee Zwey — 
224 weiche der Herr I Mrd oder deut⸗ 























Ein mertmes Lob des Herrn Nedher. 7. Sur Re 
b ot ba R£prife. 8.) Sur le droit. de poftiminie eg 
köuffe de reprile entre les: Allies er les Allocies,; 
I legten · Kriege von: Holland; Frankreich, Spanien 
Imerifa mie Engelland zuerſt etwas genauer beffimmte 
ige Materle. 9.) Sur le droit de —— de ia Son- 
nete: de Is villede’ Plaifance et de ls partie’ du Plai- 
F junge" & ia: Nurey. Arte dam 1e'Rh ‚dAiyle | 
Cha- 
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Qfupelle en faveur du Roi de Sardaigne. Diefe Uunbe 
siimmehelt das Äberhaupe mit Weberellung abgefagten NMüchens 
Sriedensichiuffes,- iſt durch zwey Conventionen zwiſchen bim 


Franzoͤſiſchen und Sardiniſchen Hofe vom 0. Sun. 1761. 


son welchen bier die eine in extenſo adgedruckt IR, 
gehoben, wird aber beym Ausgange der männlichen Pı 
menſchaft des damaligen Infanten Don Pl p nem 
zigteiten erregen. -- ‚Aus biefer Anzeige 

Der Here Verfaſſer feine geſchickte Feder aurs 
" Einanz » und ſyekulative Materien erſtreft .ı ft 
meiſten Susceb soirh..er aber immer das Voͤlker 
ten, wobey Stecenf. noch einen andern, fen anderswo 
ferten Wunſch wiederholet, daß er uns dabey flatti ur 
zen mit ausführlichen Ersrterungen befchenfen möge. | 
dritter frommer Wuncch gehrauf ae Verhindi m 
tree zerjtgeneten, kleinen Schriften dutch, die Titel, m; 
Fſſais 1eicht.mit den Efſais fur divert Stjera e:poſi 

et de jurisprudence von 1739. und. nıie ben “ 

vers ſujets intereffans pour I’ homme d’ tar er len 
yon 1785, wie andı mit dem-Echantillon d’ eflais 
verwechſelt werden. : DEE ur Er 
uhren 1: Bes. 


Allgemeines poſitives Staats⸗Genoſſenſchafts. Kecht 
ber unmittelbaren freyen ReichsRitterſchaft in 
Schwaben, Franken und am Rhein, von Ieh 
Georg Kerner, B. R. & und Stadtſchreibern 
uudwigsburg. Lemgo, im Verlage ber M 
ſchen Buchhandlung, 1788. 8. 458 S. l 
mit dem allgemeinen Titel, Staats.Recht der m⸗ 
a feeyen Reichs⸗Ritterſchaft ꝛc. Zweytet 
Theil.) | en *.. 


Der Verf. unternimmt es, durch ſyſtematiſche Darſtekung 
der Verfaſſung, Rechte und Verbindlichkeiten der unmitteli⸗⸗ 
zen Neichs-Ritterfchaft, und feiner einzelnen Mitglieder, eis 
feicher , eine wichtige Luͤcke In der Wiſſenſchaft bes beuckchen 
Staats: Rechts auszufüllen ; denn, obgleich die erften Grund⸗ 
Pige dieſer Rechte und Verbindlichkeiten gewöhnlich. in * 








— 
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en des Dentſchen Staats⸗Rechts vorgetragen wer: 
uno auch es nicht an Befondern Abhandlungen und Bey⸗ 
m mancherfcy Art zu deren Erörterung und Aufklärung 
:; fo war doch dieß alles bisher für denjenigen unbefriedi⸗ 
. ber. eine vollftändige und zufammenhängende Lieberficht 
‚ in feiner Art ganz einzigen politifchen Körpers, feiner 
n Berfaffung ſowohl, als feiner mannichfaltigen‘, zum 
‚feser zu beftimmenden, allgemeinen und befondern 
ungen gegen Reichsoberhaupt, Steicheflände und Un⸗ 
en, zu haben wünfdte. Das Unternehmen ifl alfe 
zig ſehr verdienſtlich, und muß befonders dem, ber 
ichtlichen Praxis gewidmeten deutfchen Rechtsgelehr⸗ 
am io viel mehr willkommen ſeyn, als bey der gegenwaͤr⸗ 
tſchen Reichs verfaſſung, bey den immer fchlaffer wer 
en inden zwiſchen dem Reichsoberhaupte und den maͤch⸗ 
n Anden, bey dem, einen toefentlichen Charakterzug 
F 3 Regierungen ausmachenden, Unterbruͤckungsſy⸗ 
leßtern ‚und bey der, Lurch bepberfeitiges Inte⸗ 
a geknüpften Verbindung zwiſchen der Neicheritter 
o ihrem allerhöchften Oberhaupte , die Neichsritter- 
in Sachen gerade diejenigen find, welche die bechften 
Ichee verhaͤltnißmaͤßig am meiften befchäftigen. 


£ r Staat, ben die Reichsritterſchaft bildgg, kann im 

ſchiedenen Hauptfächlichen Beziehungen betrachtet wer⸗ 

n. ſtens als ein Inbegriff von Oberhaͤuptern kleiner 

n deren jedes unabhängig von dem andern, uͤber ſei⸗ 

n Staat, die Regierungsrechte, mit gewiſſen, im 

genommenen uͤbereinſtimmenden Einſchraͤnkungen, 

fh ausuͤbt. Zweytens, als eine für ſich beftehende 

‚ deren Mitglieder ſich zu einem gewiſſen gemein⸗ 

ı Bed, und Insbefondere zu mwechfelfeitiger Befe⸗ 

Vertheidigung und Erhaltung dieſer ihrer Regie 

vereiniger haben. Enblich drittens, als ein Glied 

njſchen Staatskorpers, welches mit dem Reichsober⸗ 

eund den uͤbrigen Gliedern des Reichs in gewiſſen ges 

beftiinmten Verhältniffen von echten und Verbind⸗ 
con fleht.. 


Das Rei ritterſchaftliche Staarsreche iſt alle, nach 
ganzrt igen Plane des Verfaſſers, In drey Haupt⸗ 
der erſte das Candſtaatsrecht, der zweyte 

Bb 4 a © 
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Bas Staats zenoſſenſchaftarecht, und der dritte bag Xeichs 
ſtaatsrecht entrält, abzuhandeln. 

Das Landſtaatsrecht, als der erſte Theil, iſt, nach ber 
Vorrede, ſchon im Jahr 1786 erſchienen, und mit Beyſal 
aufgenommen worden, den es, nach dein gegenwärtigen jirepe 
sen Theile au urtheilen — den jener erfle iſt Recenſ. nicht 
zu Geltt sefommen — allercinos zu verdienen ſcheint. 

Das Verf zeichnet ih durch gründliche GSachkenntaiß, 
richtiges und Heieidenes Urtheil, Otrnung des. Bortragg, 
angenehme Hifi. ri:che Ducftellung, leichtfaßliche Entwickelung 
der Gruͤnde bey Unterſuchung fleeitiger Materien, .eine im 
Ganzen ziemlich reine und richtige Schreibart, und endlich 
durch einen hehen Grad von Voljtändigkeit fehr vorthellhaft 
aus. Es zerfailt in zwo Hauptabtheilungen, wovon bie ers 
won der öffentlichen Verfaſſung, und bie zweyte von ber 
öffentlichen Regierung überfchrieben ift. Zur Verfaſſang 
gehört (Erſtes Capitel) Aberbaupt Urfprung, allwaͤhlicht 
Entjtehung uud Ausbildung des Rittercorpus, Name, Raug 
und Wanpen, Zweck der Vereinigung, Negierung und Bes. 
gisrungsform Cim Allgemeinen) Eintheilung in Kralfe, Can⸗ 
gone und Bozirke. x. Die Reicsritterſchaft in ihrer je 
geu Seftalt, als eine formliche Confoderation,. und zugieich 
als ein geſetzmaͤßig anerfanntes unmittelbares Glled des dent 
fen Stactgoͤrpers, entſtand erſt im 16ten Jahrhanbert, 
und fle eutſtäͤnd nur nad und nad, nachdem Die drin ver⸗ 
ſchiedne Kraife und die Cantone, aus welchen fie zuſaumen⸗ 
geſetzt find, in Ihrer ellmählichen Blldung lange Zeit jeiee 
feinen befonbern Gang gegangen war. Aber es gab wei 
fruͤher unmittelbare Reichsritter , bie von bet Gerichtsbarkch 
dee Herzoge und Grafen unabhängig waren, und auch wei 
fruͤher Buͤndniſſe unter ihnen, und felbft wie mächtigen 
Reichsgliedern: und der Verf. zeige mit viel Wahrſcheinlich⸗ 
teit, daß diefe ältern Bündniffe, ob fle gleich zum Thrtl wer 
fehiedne Zwecke hatten, der erfte Urfprung bee gegenwärth 
gen Vereinigung find. — Die Gensffenfchaftliche Neger 
rungsform demokratiſch, nur mit der Einfhränfung, Bf 
den Ortsvorſtaͤnden oder Directorien, die Ausübung gewiſſe 
Innern Regierungsrechte, nach dem Erfordernig bes Same 
nen Beſtens, von der Geſellſchaft anvertraut find. Die 
AusAbung anderer Rechte uͤber die Geſellſchaft, bie ſich af 
ihr Verbältnig genen das Reich beziehen, ift dieſen Ortsver⸗ 
Bänden von dem Reichsoberhaupte übertragen, Die Dirk 
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alfo in keinem Vetracht eſgenthuͤmliche Negies 
‚und jedes einzelne Mitolice der Re —— 
d gut ein unmitteldares Glied des Reichs 
in di Nfyefrl,aye 1 Streiniyun nicht oe dem 
13 i xoyıtel.) Von den Nichrergenoflen, 
ung. Bon den Cantonsbirektorien, Uraisdie 
F aldirefeorium, von den einzeln Reicsritteru, 
1, Bearifl derfelben, Zinnahme neuer Mit⸗ 
e Eigenſchaften derſelben, Neadmiſſion, 
in lien und Perſonaliſten, Pflichten dee 
1. Drittes Kapitel. ) Von der gefammsen 
‚von Direkcorialfachen, gemeinen Ritterſa⸗ 
nusnten, PDienarconventen ꝛe (Viertes Kapi- 
B rin ſchaftlichen Territorium, Einthei⸗ 
l e defjelfen, von der Nitieinatridel, 
& wer 2, Cdiefe fehr wihtige Materie ill, in 
e xu ,„ gruͤmdlich mad lichtvoll abachandelt.) 
a j, von der ritterfchaftlichen Xegie⸗ 
Sapitel.) Bon den Beduͤrfniſſen derſelben, 
‚a rum, von den Öfficdanten,. von den Rit⸗ 
“wies Kapitel.) Von der Regierung felbti, 
Gewalt und Oberherrſchaft über die Mite 
m rn Vollzug den Rittergenofleufihaften 
td .v der oberhauptlichen Gewalt. (Soll⸗ 
Anza , wohl heißen von ber obervormund⸗ 
b sus: denn die folgenden Rubriken enrhais 
ı »aud Theile der oberbauptlichen Gewalt, 
ao uurichtig derſelben entgegengeſetzt) von der 
Gewalt, von der richterlichen Gewalt, von 
— commiffionsweife anvertrauten Criminal⸗ 
der Genoſſenſchaftspollcey, von dem Verhaͤltniß 
ſchaft aegen Auswärtige, 
ausfuͤhrlichern Auszug zu geben erlaubt die Des 
des Werks nicht, welches ohnehin wenigſtens jeder, 
rie won Berufswegen inteteſſirt, nicht ungele⸗ 
mußt laſſen muß. 
euten Roten enthalten zum Theil higoriſche 
', gum Theil Verweiſungen auf Velege ber 
, 'e von des Verfaſſers —X 


Gm. 
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Bas Staats genoſſenſchaftarecht, und der dritte das Xeichs⸗ 
ſtaats recht entraͤlt, abzuhand in. 

Das Landſtaatsrecht, als der erſte Theil, if, bet 
Vorrede, ſchon im Jahr 1786 erſchienen, und mit 
aufgenommen worden, den es, nach dem gegenwaͤrtigen 
ten Theile au urtheilen — denn jener erſte iſt Mecenf. ı 
zu Geltt gekemmen — allercinos zu verdien fd 

Das Werk zeichnet ſich durch gründliche ⸗⸗nntl 
richtizes und eicheidenes Urtheil, Otruung nen 
angenehme bifi:ri.che Dutſtellung, leicht fabliche itt m 
der Gruͤnde dey Unterſuchung ſtteitiger Materten, eine 
Ganzen ziemlich reine und richtige Schreibart, und eı 
durch einen hehen Grad von Vollitänbigkeit fehr vort! 
aus. Es zerfailt in zwo SHauptabtheilungen, w 
yon der Öffentlichen Derfaffung, und be die v 
öffentlichen Regierung überfchrieben ifl. Zur-Der ı 
gehoͤrt (Wrfies Kapitel) Aberhaupe Urſprung, al 
Entitehung uud Ausbildung des Rittercorpug, Naı , 
und Wanpen, Zweck der Vereinigung, Negierung u 
gierungsform Cim Allgemeinen) Einshellung nk ‚x 
tone und Bezirke. x. Die Reichszitterichaft in e] 
geu Seftale, als eine forniliche Confoderation, >» 
als ein geſetzmaͤßig anerfanntes unmittelbares &ı Yen 
fen Stactgoͤrpers, entſtand erſt im 16ten Ssay 
und fle eutſtand nur nad und nad, nachdem die 
ſchiedne Kraife und die Cantone, and welchen fie 
geſetzt find, in Ihrer allmählichen Blidung lange zer 
feinen befondern Gang gegangen war. Aber es 
früher unmittelbare Reichsritter, bie von ber Ger 
der Herzoge und Grafen unabhängig waren, und aı 
fruͤher Bündniffe unter ihnen, und ſelbſt mie p 
Reichsgliedern : und der Verf. zeigt mit viel 
keit, daß dieſe ältern Buͤndniſſe, ob fle gleich zum ziuen 
ſchiedne Zwecke hatten, ber erſte Urfprung der ası 
gen Vereinigung find. — Die Genofienfchaft 
tungsform iſt demokratiſch, nur mit der Einfhrän ung, 
den Ortsvorſtaͤnden oder Directorien, die Ausübung ı 
Innern Regierungsreihte, nach dem Erforderniß | 
nen Beſtens, von der Geſellſchaft anvertraut 
Ausibung anderer Rechte übes die Geſellſchaft, die 
ihr Verhaͤltniß gegen das Neich beziehen, iſt biefen urıswen 
Bänden von dem Meichseberhaupte übertragen, Die Dies 
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I .alfo in keinem Betracht eſgenthuͤmliche Negie 
, und jedes einzelne Mitglice der Reichsritirirchaft 
ſo gut ein unmıtteltayes Glied des Reichs, als 
s ın dicke ar Vereinigung nidt getreten 
(Zweyles Kopitel) Von den Richtergenoſſen. 
inbellung. Bon den Cantonsbirektorien, Craisdi⸗ 
2, albirektorium, von den einzteln Reicsritteru, 
tekgenoſſin, Begriff derſelben, Annahme neuer Mit⸗ 
en Eigenſchaften derſelben, Readmiſſion, 
Mealiſden und Perſonaliſten, Pflichten der 
ur w. (Drittes Kapitel.) Von dir geſammten 
t, von Direkcorialfachen,, gemeinen Ritterſa⸗ 
onventen, Plenarconventen ꝛe (Viertes Kapi« 
eitteefchaftlichen Territorium, Einthei⸗ 
ne) he defielken, von der Rittermatrickel, 
(dieſe fehr wichtige Materie ik, in 
e xurje, geu lich med lichtvoll abachandelt.) 
2 ıeilung, von der rittexfchaftlichen Negie« 
e 1 Sapitel.) Von den Beduͤrfniſſen derſelben, 
at orum, von den Officianten, von den Rit⸗ 
vie Kapitel. ) Von der Regierung felbtt, 
J supen Gewalt und Oberherrſchaft uͤber die Mit⸗ 
ren Serſelben Vollzug den Rittergenoſſeuſchaften 
sn von der oberhanptliden Gewalt. (Evfle 
yalte , wohl heißen von der obervormund⸗ 
: denn bie folgenden Rubriken enthal⸗ 
—8* auch Theile der oberbauptlichen &rwalt, 
ven alfo unrichrig derfelben entgegengeſetzt) von der 
u It, son ber ridhterlihen Gewalt, von 
Diner :c  ımiffionsweife anvertranten Eriminafs 
‚von ber‘ co; lſchaftspolicey, von dem Verhaͤltniß 

Itteri t aegen Auswärtige. 
n ausſfuyrlichern Auszug au geben erlaubt die Des 
ti Merks nicht, welches ohnehln wenigſtens jeder, 
‚arerie von Berufswegen inteteſſirt, nicht ungeles. 

enutzt laflen muß. 
ne sfireuten Noten enthalten zum Theil hioriſche 
! zum Theil Verweiſungen auf Belege ber 
e be, weiche von des Verfaſſers Grinelihtel 
j engen. 
Gm. 
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IV. Arzneygelahrheit. 


S. Th. Soͤmmering vom Hirn und Rüdenmaf' 
1288. ©. 115. 8. Mainz, bey Winteopp. 


Der Verf. erklärt in der Vorrede: dag bereite zwoͤlf Jahre 
die nähere Kenntniß des Gehirns feine beſondere Aufmerkfam 
£eit beſchaͤftige; daß er eigenhändig 134 Hirne von Menſchen, 
. und 136 von ſelbſt feltenen Thieren geriege, alle Schriftm 
über bdiefen Gegenſtand bonutzzt habe, und diefe Abhandlung 
eigentlich und anfänglich für das allgemeine Realwoͤrtetbuch 
abgefaßt worden; entftellende Deuckfehler, (die abet hienanch 
häufig vorkommen) und an verfhisdenen Stellen durch bie 
Herausgeber eigenmaͤchtig ohne fein Vorwiſſen ganz. fonbene 
Bar vorgenommene Veränderungen, veranlaßten ihn, Meſen 
Auffag vermehrt und verbeffert in feiner igzzigen Geſtalt era. 
fiheinen zu laffen. Die Hauptabſicht dabey war .uur, den 
teinen Kern von vielen Beobachtungen, Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen Bier vorzulegen. Im Tert (pricht.er Glos vom 
wenfchlichen Bau in der Periode der volllommenfter Ausbil 
dung des Körpers, alfo weder von Kindern noch reifen, aus 
fer da, wo es ausdruͤcklich bemerkt wird. In ben Noten 
Bingegen bringt er dasjenige-mit bey, daß ihm Die vergle⸗⸗ 
chende Anatomie der Thiere beobachten lied. Im Sangeh ’ 
werten nur juverläßige, und darunter vorzüglich die anate 
miſchen Tafeln Vicq d’ Azyr’s, als bie beflen. Abbildungen 
Cdie aber nur der Verf. bis zum dritten Heft benußen fonnte,) 
angeführt. Unſchickliche und anſtoͤßige Benennung einzelner 
Theile des Gehirns (3. E. nates, teftes, mammae, vulra) 
die man ehemalen von einer ehr weit bergeholten Aehnlich⸗ 
feit, damit belegte, hat er gegen andere und beffere vertauſcht. 
Endlich ift auch diefer Aufſatz als Leitfaden bey Vorleſungen 
zu betrachten, und vorzüglich yractifchen Aerzten zu empfehien, 
die fo oft Gelegenheit haben, richtige pathologifche Leichenoͤſnun⸗ 
sen anzuftellen, wodurch die Phyſiologie des Gehirns ſehr auf 
geklaͤrt werben kann, und die nun hurch dieſen Gaben geleitet, 
das Hirn durchſuchen, und bie Erankhaften Abweichungen 
vom natürlichen Zuſtande darnach auffinden, und anmerfen 
koͤnnen. Umt unfers Lefern unfer Urtheil über dieſe Fleine 
| " r 
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über reichhaltige Schrift zugleich mit den Bemerkungen bes 
Birf. belegen zu koͤnnen, fo muſſen mir ciniges davon aus⸗ 
Gebet. Zucrſt von den Knochen der Hirnſchaaie. Bey Ihlen 
ven Don wuittleree. Grobe, den Hunden, Lemuren, Affen, auch 
ey dem Orensntang iſt im Verhaͤltniß mit den Gefichtetnos 
&en die Hirnhoͤhle kleiner, als beym Menſchen. (Auch nach 
Mecehl. Bemerkung kleiner bey ſolchen Natienen, die fi im 
Anfefung: ihrer Außern Bildung vom toohlgeb! Ideten Europäer 
entfernen‘) isch‘ Eleiner bey größeren. Ihieren; 3. E. dem 
Pferd, Ramerl, — am fleinften beym Elrphanten, Rhino⸗ 
seras, Wallfiſch. — Herr Sömmering glaubt nicht den 
Nutzen der Knochennaͤthe darinnen zu finden, daß fie dem 
Bortlauifen der Knochenſpalten von Äußeren Grwalt Einhalt 
thun/ ober Grenzen fegen Eonnten, (aber wenn auch manch⸗ 
mal der Niß überipringe, fo geſchieht es doch nicht ſehr haͤu⸗ 
ſtz, viel öfter haften. ſie feinen Fortgang wirklich auf) auch 
re Behimmung, -Wlutgefäße durchzulaſſen, fo tie über 
Saapts iher Nuden, ſcheiue noch unbekannt zu feyn. (Aber 
‚wandert. ung,:voie ber Verf. vergeſſen konnte, daß dieſe 
Gnturen nicht nur dep Kindern Blutgefäße durchlafien, ſon⸗ 
dern an ben verſchiedenen Knochen des Kopfes die Grenzen 
des Machſsthums beflimmen; Laß die Innern Theile an ihrer 
Ausbildung, "fo wie der ganze Kopf an feinem Wachsthum 
‚gehindert wuͤrde, wenn er nicht aus verfchiedenen Knochen zu⸗ 
ſetzt waͤre, die. fich mus nad) und nach vermittelt: 

der Naͤthe verbinden. ©. 22. fagt ja der Herr Verf, ſelbſt, 
vernmthlich mobelt die Natur im gewöhnlichen Fall den Kno⸗ 
den nach dem Hirn, nicht ſowohl umgekehrt das Hirn nach 
dem Knochen Und wie wäre Dieß ohne Suturen oder theile 
welfe Verbindung der Knochen moglih ? Zudem war fa auch 
dieſe Einrichtung nothwendig, wenn fie bey ungebohrnen 
Kindern fich ſollten zuſammenſchieben laſſen, und fo den 
Durchgang durch ein engeres Becken möglich machen, oder 
zum wenigſten die Geburt erleichtern helſen. Die mehr li⸗ 
nlenförmisemnfs gezackten Närbe, bey manchen Thieren aus 
jer dem gehoͤrnten bürften auch bemerkt feyn, ſo wie daß fi 
nicht felten Spuren der Stirnnath auch bey erwachſenen 
Perſonen an ber Naſenwurzel zeigen.) Bey großen Nirnen 
pflegt bie Schaale gewoͤhnlich duͤnner zu feun, als bey klei⸗ 
pen. — Feſte Aienbaut ( dura membrana) — fie beſteht 
wie das Zerlegen durchs Meſſer, oder ein mäßiger Faͤulungs⸗ 
dead lehrt aus einem dichten, gleichfam zu einem ten 
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Weſen verwebten Zellſtoffe (warum nichts von ihren Fiehern, 
die in fo mannichfaltigen Richtungen an ihr zu bemerken 
ſind, und die auf der eriten Tafel (Fig. s — 9.) von Vie 

g’ azyr fo Ion, und gewiß nicht roh, wie der Verf. in 
nee Note ©. 38 fagt, vorgeftelle find?) Schleimbäutchen, 
Spinnewebenbaut, (membrana arachnoidea.) (Gefäß 
baut, (membrana vafculofa) ſonſt pia mater, oder me- 
ninx genannt.) — Su bemerken ifi, daß in dieſer Gefäße 
baut nirgends, wie meift an den andern hellen bes She 
pers, die Venen neben den Arterien zur Seite forelaufen, 
fondern das feinfte Arteriengewebe läuft fo, wie Bas Venen 
netz, ohne wechlelfeitige Begleitung, feinen beſoubern Weg, 
(und dieß verdiente allerdings eine eigne Abbildung.) Le 
ſtaͤndigkeit des Hirnbaues. — Die Natur ift Hier weit 
beitändiger, als in antern Thellen, im Hirn berserft men 
hoͤchſtens nur feinere Varietaͤten in Anſehung feiner äußern 
Geſtalt. — Symmetrie des HZirns. — Die Borm ber 
Hirntheile iſt ungemein ſymmetriſch, unb sine Seite der um 
Bern auf das volkommenſte aͤhnlich, es entfpricht alle dat 
Innerſte des Kopfs dem fo ſchoͤn ſymmetriſch geihanten Aen« 
hern (aber auch umgekehrt, entſpricht das aͤnßere Mißver⸗ 
aͤltniß dem Innern?) — Gewicht des Hirns — zwey 
is drey Pfund. Farbe — von außen rötblichegran eder 
ſchmutzigfleiſchfarb, bey blutreichen oder am Schlag geſtorbe⸗ 
nen Perſonen dunkler, blaſſer in leucophlegmatiſchen Kbrpern, 
By Kindern. Eintheilung des Hirns in großes, kleines und 
Ruͤckeumark. Einſchnitt (Sulci, gyri) bes großen Hirnt. — 
Ihre Fotm iſt, im ganzen genommen, auch in verſchieden 
ſcheinenden Koͤpfen ſich immer ſehr aͤhnlich oder analog 
Verwandte Thiere, Affen, Hunde, Katzen kommen elnan- 
der in der Generalform dieſer Windungen naͤher, und Indie 
vidua Dderfelben Species zum Erftaunen gleih. (Brause 
Subſtanz, Werk, mittlere Subitanz. — (Brofes 
marfigen Üueerband, (corpus callolum,) Scheide 
wand, (Seprum,) Bogen, (fornix,) Säulchen, (crura: 
Sarnieis,) ſpitzige und ftampfe Sortfärge und Saum des. 
ueeebandes, (Taenia,) — Vereinigungsars aller 
Verven in zwey große ſtarke Bündel ( Crura cerebri,' 
beſſer procellüs medullofi eerebri.) — Grfteeifte Ab- 
gel, (Corpus ftriarum, ) — Sebeneroenbägel (collicali. 
nervorum opticorum,) — @ueerbändchen, vorderen 
und binteres, (commiſſura anterior et. polterior) — 
| . Vier⸗ 
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Dierbhgel, (sorpora quadsigemina,) Ranal, (agune- 
dußus,) vierie  „Hirnböble, (ventriculas quartus,) 
Rlappe, (valvula.) — Die Vierhuͤgel find balo gleich⸗ 
groß, bald aber die vorLein merklich größer, als die hiutern, 
wie bey Ochſen, Reben, Hirſchen, Pferden, Kamielen, Eiche 
börnden, Pola:vucher, Fiſchottern, Hamſtern, Maulwür⸗ 
fen, bald umgekehrt, bie hintern größer, als die vordern, 
2 B. beym Hunde, Bären, Kaze, Iltis, Igel. Veym 
Ochſen, Rehe, Hirſch, Pferd ſind bey abſolut kleinerem 
Sen dennoch dieſe Hügel un: ſehr vieles groͤßer, als im Men⸗ 
ſcheti. — Zirbel, ( Conarium,) — einmal ſahe Herr Some 
mering den Zirbeltörper vollig Hohl, vorne cin, und alſo 
wit ber dritten Höhle in Verbindung. Dt if er in einem 
. großen Hirn fehr klein, und umgekehrt in einen Heinen Hien 
s diegrößten finten fib im Durchſconite in weiblichen 
ichen. Dev vielen Thieren iſt der Zirbeikoͤrper, wie im 
pferde, Hirſch, Rehe viel größer, als im Menfdyen, — 
Der Dunsen und Fuchſen aber ungemein Elein und rundlich, 
Entweder auf, oder felbft in dem markigen Leiftchen, alſo vor 
dem Zirbellörper, oder aud in ver Subſtanz dieſes Zirbelkoͤr⸗ 
gers ſelbſt, hat nun Herr Semmering der Reihe nach in 78 
Khrpern allemal ungusblelblich, fo wie auch andere Zerglit⸗ 
derer, für gewöͤhnlich, cigen beſchafne Steinchen gefunden; 
fie legen mehrentheils vor dem Zirbelkoͤrper in einem Haͤuf⸗ 
den beyfammen, find citronengelb und halbdurchſichtig, were 
Den aber durchs Trocknen mweißlichter und undurdhfichtiger, 
and man Eonnte fie ohne Bedenken, wegen ihres beſtaͤndi⸗ 
gen Dafeyns und immer gleichen Anfehens, als zum natuͤrli⸗ 
Hm Bau des Hirns gehoͤrend, anſehen. — ÜBefaltenes 
GBefäffnes, Cplexus choroideus) — Hirnhoͤblen, (ven- 
weni) — Trichter, Markkuͤgelchen, Cinfundibulem, 
eminentiae candicantes.) — Beym Cameerl fehlen diefe Kuͤ⸗ 
gelchen gar?. Ungemein Elein find fir beym Pfau, Storch, 
Welſſchenhahn, größer beym Schwan, Gans, Ente; ungen 
hener groß in Anſehung des ganzen Hirns, fo, daß fie tem 
anfehnlichitien Theil der Srunpfläche ausmachen, beym Ro⸗ 
den, einigen Hayfiſchen und andern Fiſchen. Aypopbyfis. 
(glandula pituitaria; ) bey verſchiedenen Thieren iſt fie weis 
größer, als im Menichen, obgleich das Hirn viel Eleiner If, 
3. D. beym Pferde; beym Hunde, fand fie Herr Sömmering 





ans einem markigen Kerne, der gleichſam in «inem ausgehohle: . | 


vom Schaͤlchen yon grauer Subſtanz liegt, beſtehen. So auch 
in 
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in ben Fifchottern, Wären, Pavlanz | 

teilt, und aus einem größern grauen Cheue, ver a 
tigen Kern einſchlirßt, beſtehend — Klein 6 nic » 
bellum) — bie treufadye Sublianz: ga ı iße 
dritte gelbliche Mittelſubſtanz, finde »ı ine 
Eerebellen der Saͤugthiere; ja auch in Bi rDB. 
Sans — Küdenmart. Es if zu bemerken, daß bey‘ ⸗ 
ven, die im Durchſchnitt ein größeres Ruͤckenmark haben, | 
auch nach Verhaͤltniß ein größeres Cerebelium findet. - 


Bb, 


Wencesloi Trnka de Krzowitz — Hiftoria Tym- 
psnitidis omnıs acvı obfervara medica com 
tinens. Vindob. 1788. 8. Hörling, 


Man Eennet dieſes Verfaſſers ähnliche Arbeiten von —R. 
Krankheiten, Falten Fiebern, Taubheit, Augruentzündung x. 
fie find gewiß dem fehr willfommien, der über eine oder ans 
dere jener Krankheiten etwas [chreiben will, und nicht ſelbſt 
die Negifter nachfchlagen mag, — eine erweiterte Spnopfis 
von’ allen, wo man verihiedine Meynungen geſammlet Anis 
det. Wenn aber ein anderer Leſer am Ende diefer Schrift 
ſelbſt frägt, was für Untrrricht er nun aus derfelben gen 
ſchoͤpft, fo wird er oft aeftehen muͤſſen, daß er eben fo king 
als vorher ſey. Wort für Wort werten Krankheirsgeſchich⸗ 
ten aus andern Schriftfielleen hier abgedruckt, gemeiniglich 
aus denen dcs vorigen Jahrhunderts, (parfamer aus den 
nern Seiten. Dabey ift nun jedesmal Beſchreibung, Ur⸗ 
fache, Prognojis und Heilart bes Uedels ummandlich aus ale 
len Autoren angeführt. Alle, was nur einige Beziehung 
auf diefe Krankheit hat, ihr nur einigermagen aͤhenich 
iſt hier zufammen getragen, aber gerade dadurch der Leſer, 
der noch fein Synem bat, in größerer Ungewißheit gelaffen, 
als vorher. Wir wollen 3. B. den Titel. Tympanires-ureri, 
näher unterfuchen, wo Winde aus der Scheide abaehn, 
Dan fichet, wie leicht hier eine Verwirrung der 
and der Urfachen Statt finder, und oft die Mutrer für den 
Sitz des Uebels gehalten wird, der im Maſtdarm "zu fuchen 
war. So war-z. E. in den beyden Sterkiſchen M-ibern, 
©; 24, bie Scheiße zerfreſſen; war hier nicht ————— 
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d da durchgedrungen ? Auch in andern, Dem 
vergefoımmenen Faͤllen, war flarle Vermuthung, 
Merineum in einer Geburt zerriſſen, zu dieſer Er⸗ 

Anlaß gegeben hatte. Die gegenwärtige Echrife 
. Verfaſſers iſt ohne verſchiedene Regiſter 
3 ten ſtark. 


Abhandlung über das Magenweh, worinnen alle bis⸗ 
her bekannt gemachte Beobachtungen enthalten 
find, von Wenceslaus Trnka von Krzowitz. 

⸗Aus dem Lateiniſchen, Seipzig, bey Kummer, 

. 1788. gr. 8. 344 ©. ohne Regifter. 


kennt bie Manier des Verf. und feine Art zu coms 

n ſchon aus feinen andern Exhriften, die alle in eben 

n Geſchmack verſaßt find; wir dürfen daher über 

ı dgi I niches fagen. Alle auf dem Titel genannte 

amı 1, fol recht heißen: in des Verf. Buͤchervor⸗ 

nndli . denn mas wir fchon ehemals: erinnere haben, 

vern und ihren Beobachtungen, finder man bier 

oe m fonit oft zwar gegen einige der hier augege⸗ 

tauichen möchte. Die Uebrrfegung — Gott weis 
3 war — läßt fi aut leſen. 


Rr. 


ı ung ber neueften Beobachtungen englifchee 

rzte und Wundärzte, für das Jahr 1787. 

| Samuel Foart Eimmons, Doctor der 

Arzneywiſſenſchaft und Praftdent des koͤnigl. Cafe 

legiums der Aerzte in London. Aus dem Eng» 

| üfen. Sranffurt, bey Andres, 1790. 210 
“ o in 8 


eitig verdient der sungenannte Ueberſeßzer den Dank . 
den Aerzte, für has, was er bier geleiſtet bar, 
© aufmmnterung, Das, was er verſpricht, bald nachzulie⸗ 
&r luft hier nämlich, die Beobachtungen en oa 

n 


va 


je riwie Urorie, DAFT DIVaRE ZU JEIT, | 

Sache gehoͤrige, z. B. die Bleinen Brl ,  : 
Verfaſſer ihre Bemerkungen Hr. S, u | ‚= 
abzufürgen ober ganz wegzulaſſen. 


Ueber den Scheintob und (die) gemaltfaı 
Desarten überhaupt, nebft den Mitteln, zur 
Derbelebung ber Werunglüdten und zur 
fung, DaB niemand lebendig begraben 
Eine Abhandlung. Koburg, bey Ahl. z' 
62 Bogen in 8. 


Diefe Abhandlung war eigentlich nicht füre DI 
ſtimmt, fondern it vom Kern D. un Ph « 
mann in Kentwansdorff, bauptlächlich 

feiner Mirbärger in einer ihnen fo wichtigen angel 
aufgefeßt, und unter ihren ohnentgeltlich ausgetheilt 
aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, nämlich als Hui 
kein in jenen Lebensgefahren für Ungelehrte, Kit fie 
pfehlungswuͤrdig. — Der Verf. giebt in derſelben nur 
aber allgemein nügliche Vorfchriften, fe man Scheiu 
von wirtklich Beftorbenen unterfdeiden, und die KEıtt: 
nen, Erhaͤngten, Erfrohrnen, durch ſchaͤdliche & 
Dämpfe oder Blitz Erſtickten und bie leblos zur ! fe 
un, behandeln müfle, um die Gen ih 1 unte mr 
bensflamnie wieder anzufachen. T seien 
Scehriftſteller im dieſem Fache hat | zu 
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feiner Arbeit zu Nach gezogen, und das Ganze In 
‚nießenden, den Faflungsfräften der Leſer, denen es 
umt if, fehr angernefjenen Ton vorgetragen. 


r die Mortheife des Fiebers In langwierigen 
ankheiten. Eine Preißfchrife von Mezler, 
3  SHeilf, Doctor, der König. Gefellfchaft der 
zte zu Paris Eorrefpondentem Aus dem La⸗ 
ſchen. Morbofam materiem motam impe- 
peccatum elt; ſed fopitam expergefacere 
x rief G. E. Stahl, Ulm, bey Wohler, 
x 190, 206 ©. in 8. nr 


Bet Neuheit, noch beffimmte Deutlichkelt oder Ordnung 
en diefe — zwar nicht ackrönte, aber mic dem Acceffie 
Preisſchrift vorcheilfafe aus. Der Vortrag iſt vers 
zum Theil unrichtig, und durch viele abgeſchriebene 

aus feanzöfifchen,, latriniſchen und engliſchen Schrifs 
sugtfchädig gemacht, Zum Beweiſe diefes unfers Ur⸗ 
sürten wir nur einige Stellen abfchreiben, welche auf 
Seite zuſammenſtehen, und zugleich das eigne Ur⸗ 

des Verf. uͤber ſeine Arbeit, und ein eben ſo wenig 
yelbaftes uͤber den Geſchmack feiner Leſer, enthalten. 

—  , 34, wie von der Unerklärharkeit der Lebenskraft, wel⸗ 
au Springfeder des lebenden Körpers genannt 

„der Verf. feine Mepnung fagt, heilt ed: — „Es if 

ı MM nicht wenig dumm, ſich tum die Erötterang einer 
anjunehmen , die man bis daher nur aus ihren Er« 

yngen kannte. — In neueren Zeiten haben geroiffe 
ren ſich aͤngſtlich und ernfthaft dabey gedehrdet; indes 
glichen alle ihre Bemühungen jenen eines Maͤdgens, 
s ihren Geliebten gerne durch eine heimliche Thuͤre einlaſ⸗ 
„möchte, aber den Schluͤſſel dazu nicht finden kann. — 
»> ſehe voraus, daß ich in eben dieſe Lage verſetzt werden 
ws ne. Allein, da es nun einmal unter die Art großen 
rt afien gehart, daß man üfer das, was man am wenig. 
sten verfteht, die größten Bücher fchreibt, fo wird eben nichts 
Idaran liegen, wie viel Wahrlcheintichfeit ih meiner Eace 
„Juwegen brinae.- C’eft ignorer le goht du public, que 
D. Bibl. XCVI.23.1.854  &e de 
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„de ne pas hazarder quelque fois desfadaife.. * Be 
Zleich nicht alles, was der Verf. hier über die Sieben mitthellt, 

(Cfadaifes) materlales Ralfonnement ift, fondern mande 
wichtige Bemerkung , hauptfächlich Über den Schaden , wel 
den der Lurus und die verfeinerten &itten der Staͤrke In 
menſchlichen Geſundheit zugefügt haben, ſich bier finder, und 
das Banze durch bie groge Bekanntſchaft des Ver faſſers mit 
den beſten Schriftſtellern Älterer uud neuerer Zeiten, ange 
nehm genug fich lefın läßt: fo fit doch jene wichtige Frage 
Ber franzöfiichen Akademie: — Sin welchen Arten und Per 
rioden der chroniſchen Krankheiten das Fieber nuͤtzlich fen 
koͤnne, und welche die Vorſichtsregeln find, nach denen man 
es erwecken oder mäßigen mäffe? — weder beſtimgut ned 
ausführlich, alfo nichts weniger, als befriedigend, auch un- 
ferer Ueberzeugung zu Folge, in bdiefer Schrift beantwortet 


worben, , . 
Bd. 


H. Fr. Dilii aduerfaria argumenti phyfico me 
dici. Erlangen, in 4. bey Walther. Kafaie. 
fextus. 1790. mit einem VBildniffe bes Ben 


faſſers. 


Dieſes Heft enthaͤlt nebſt einem Regiſter über elle ſech 
Hefte ſechs Abhandlungen von XXV. — XXX, XXV. n«q 
1787. von Herrn Chriſt. Bernh. Bender vertheidigt 
Glecoma hederacea Linn. egregium in atrophia medica- 
mentum 43 Bogen, rühmt theils aus andren - Schriften, 
theils aus einigen eigenen Erfahrungen, au denen den Verf. 
der glädliche empirifche Gebrauch auf dem Lande veranlafte, 
den ausgepreßten Saft der Kunkelreben in mancherley Rranfı 
heiten, vornämlic in der Darrſucht der Kinder und lan 
wierigen Ausfchlägen,, voran neht die botanifche Beſchrei⸗ 
bung, dann folge chymiſche Zetrlegung; das Kraut gab ihm 
durch die gewöhnliche Deſtillotion ein Waffer von dens giti⸗ 
Ken Geruch und Geſchmack, ab.r Erin Osl: der ausgeprafte 
Saft Salpeter, den er ans dem ausgepreßten Saft ber Efeie 
kuͤrbiſſe nicht, ſelbſt wenn er Laugenſalz zuſetzt, nur fehr we 
nig erhielt. Wie die Salpeterſäurs in de Pflanzen kommt, 
wuͤrde fich der Verf. jezt leichter erklären koͤnnen, als damals, 

auch 
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auch nicht mehr olauben, dab Veſtrunel die Zucerfäure, 
als den Grundfloff aller Übrigen Pflanzenſaͤuren anficht, 
XXVI. vom Jahr 1788. von Job. Chr. Hechtel vertheidigt, 
Nonnulla uflicium medici duplex clnscum er forenfe Ipe- 
Eantia 4. Bogen, enchält mauche einem jungen Arzte wich⸗ 
ige und nuclihe Wahrheitzn: wenn fie auch mancher in 
einer atademiſchen Probeſchrift nicht fuchen foute, viel Aber 
Lie Vor:heile und Antheile der Krankenhauſer, nebft Vors 
f&hlägen zu ihrer Verbeſſerung; über die zu große Nadfide 
gegen Verbrecher, Lie der Verf. mir Recht der Sicherheil der 
- Braiten für eben jo gejahriih hält, als zu große Streiu.ge. 
XXVIL von 1788. von Sr. W. Droſſer verthridige: Medi 
kationes quaedam de vicinia morbifica 3 Bogen, Der 
Verf. bleibe nicht bey dem unmittelbaren Einfluß benachbar⸗ 
ter Dinge auf die Geſundheit der Mencchen ſtehhen, ſondern 
verbreitet fit auch uͤber andere v twandte Gegenſtande der 
Mo:tcey. Die mancher ley Luftarten, die man in unſerm Zeit⸗ 
alter wenigſtens näher kennen gel.rnt bat, ſeyn immer eine 
‚and dieſelbige Luft, nur durch die Koͤrpet, von welchen fie 
kommt, verändert. XXVIII. von 1789. von Phil. Jak. 
Jack vertheidiat, Rhepſodia meditationum et obfertatio« 
num mediearum nunnullarum, 23 BVogen. Tas Wort 
eyoßdoe paſſ. auch auf Fluͤſſe, zu welchen Schleim ohne 
Saamenfeuchtigkeit kommt, ein Beyſpiel einer gluͤcklichen 
Heilung der feuchten Engbruͤſtigkelt durch Tabacktinktur, und 
riner Kraͤtze durch zuſammengeſetzte Schwefeiblumen, XXIX, 
von 1789. von E. Chr. Fr Baͤumlein ver:heidigt, 3 Dos 
gen, de fcatelaria galericulata feu Tertianaria Zuerſt bo⸗ 
tanffche Deſchreibung der Pflanze, gelegentlich auch der uͤbrl⸗ 
Arten dieſer Gattung; dann chemiſche Unterfuchung, 
8 gewöhnliche Deſtillation aab fie ein widerlich riechen⸗ 
de⸗ Waſſer ohne Oel, durk die Pteſſe einen bittern dunkel⸗ 
grünen Saft, der zwar Salzmehl, aber Feine Solzkrigallen 
abſetzee. Ein Beyſpiel ihrer aluͤcklichen Wirkung in einem 
jeägiaen Wechſelfleber; in hartnaͤckigen wirkte fie nice, 
XX. aud von 1789. von J. El. Schmidt. vertheidiat: 
Obferuata et eogitata nonnulla chirurgica, nec non me» 
"Bico -praßica, 3 Doaen, Verſchledene ante Vorſchriften für 
den Baundarit. Gegen den Gebrauch des Arſenits im Krebſe, 


Fu. 
Ce 4 | | Aug. 
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Aug. Gottl. Richters, der Arineymi ı Fi 

Weltweistzeit Doetors, Anfangsgrüin 9 
arzneykunft. Dritter Band, mie pf. 
‚tingen, bey Dieterih, 1790. gr. 8. 528 . 


Wer den Innern Schaft diefes Werke betra tt, 

eben nicht wundern, daß immer erſt nah anı ı., 

wieder ein Theil erſcheint. Dieſer beſchaͤftigt ) € 

ſehr wichtigen und interefjanten Zweige ber I um ine 

auf — den Augenkrankheiten. Mic der ihm 

hen Dründfichkiit hat der Verf. die Kranthet I , 

ihrer allgemeinen Beſtimmung und Kurart, 

chirurgiſche Hülfe, als durch innerliche und. Äuperu 

neymittel, and nach ihren verfchiedenen Arten, 

geſetzt; das Eigene im Heilverfahren bey jeder Art n 

ren verfchledenen Perioden, die Eleinen Nebenumftäi 

Handgriffe, die oft, zumal in Operationen, fo viel 

den, fergfäftig angegeben; wichtige praftifche Ki aume« 

merkungen eingeftreuet; dabey andere Schiff  : 

und das Gute behalten, m. f. mw. fo, bag | an 

Sielen Augenrärzten zum geferneten Etublum wie . 

zu wuͤuſchen ift! Auf diefe KBeife wird Kap. 1. Ber-- 

genentzändaung und ihren verſchiedenen Arten gehe 

Werk. macht unter andern bey der einfachen inflamı 

auf die Einfhneidung der conjunctiua, als die beye 

Adertäffe anfmerkfam, und bemerkt uͤderhaupt und mir 

dag man die Augenmaffer, ftatt fie mir Baͤuſchchen 

fegen , mehr einträufeln, der Putorr und Salben ı | 

lieber enthalten follte, — doch werden ein paarmal 

in diefem Kapitel empfohlen. — Kap. 2. Von Eitn 

Bey der le&tern Arc der Eireranfammlung in den Augen 

mern wird am meiſten verweilt, und gegen Die Se 

billig Zweifel erregt, die Operation bingenen ehr 17 

Rap. 3. Vom fünftlihen Auge. Kap. 4. Won ben ı 

ſichtigen Flecken der Hornhqut, nach ihrem ı e 

Site, der gewoͤhnlichſte ſey, unter der conjundhyz. I 

den zuletzt angegebenen Mitteln erfordern einige 3. B. zu 

tanelle auf der Hornhaut, grofe Vorfihe. — Wie frwer 

koͤnnen diele genug unterhalten werden, ohne nachtheiligen 

Verluſt der Subſtanz? — Ray. s. Vom Felle auf dem 

Auge. Die erkläre der Verf, von, ſich Aber bie Hornhaut 
. bik: 


\ 
N) . 
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nden , Falten ber verbickten und erfchläfften con- 
nn Reinesivens fen es fiir Ererefcenz der Thraͤn⸗nka⸗ 
ooer halbmondfoͤrmigen Maut, die an die Hornhaut 
ft, au Halten, und dieß vielmehr eine andere Kranke 
‚eneanthis). Kay.6. Vom Stapbplem. Verdickung, 
ng und Berbunfelung ber Hornhaut ſey die naͤch⸗ 

h aber nie, oder ſehr felten Ausdehnung ber 
und Erweiterung dee vordern Augenkammern, 
nicht ſtaͤrkende, zuſammenziehende, fondern zer⸗ 
„die wahren Kurmittel. Muſterhaft iſtdas 

v. vom grauen Staar und feinen aͤchten Gattungen. 
ungegkuͤndet, daß rin junger Staar immer weich, 

er dart ſenn ſollte. Schr truͤglich hat der Verf. die 
?  mplikation init dem ſchwarzen Staare ge« 

6 __2.der Operation nicht im Wege flieht, In 

1 wırd der ortliche Staat von dem, der nur 

e :aı neinen Fehlers der Säfte iſt, in Bezug auf 
ng durch Arzneymittel oder Operation, unterichieden. 
se € 1e.beionders da gefchehen, wo eine innere Urſache, 
e, Venusgift, Scropheln, vorhanden fey, oder nur 
röunfelung der Kapſel, ſchwerlich im Kryſtällſtaare — 

e aber das Queckſilber vermuthlich deshalb fo oft zu⸗ 

ch geweſen ſeyn, weil das venerifche Gift eine der häus 
; Uefachen des Staares ift, oder eine Krankheit für. 
fh au Balten feyn, wie weiter bin geſchleht, weil Queck⸗ 
fo eft hilfe? — Wo die Operation mit Hofnung ei⸗ 
uten Erfolgs vorgenommen werden koͤnne, wo nicht? 
peration ſelbſt, bey den verfchiedenen Arten des Staars, 
Niederdruͤckung oder Ausziehung, weirk aenau Wit 
griffen, Eautelen und Bemerkungen beſchrichen, wo⸗ 
wohl mancher berüchtigter Operateur nichts: ahndetet 
ver Wergleihung der zwey Hauptmethoden, der Nie⸗ 
Yung und Ausziehung, erftärt der Verf. jede für gut 
em Drte, und nimmt fih,, gegen ben Modeton, der 
nachdruͤcklich an! Mir koͤnnen nur noch anzeigen, war 
ı folgenden Kapiteln bis zum zoflen abgehandelt wird, 
dh: der Vorfall der Regenbogenhaut, die verfchoflene 
Te, die toldernatürtiche Erweiterung derſelben, die Aus 
iſſerſucht, der Vorfall des Augapfels, die Ausrortung - 
en, ber ſchwarze Staar, das Doppeltſehen, die Halbe 
It,.die Tag» und Nachtblinbheit, die Kurz: und Weite 

‚ die Flecken und Funken vor den Augen, verſchle⸗ 
&c 3 keue: 
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bene Gattungen des fehlerhaften Geſichtes. Auf ein Kapiıd: 
voh cer Amblvepie wırd verrielen, das In dietem Bande 
ned) nice enthalten iſt· Auf den vier Kupferplatten And die 
votzuͤglichſten Inſtrumente jur Otaaroperation worgefelt. 


As. 


—— — — ER ———— — e 





V. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Satyriſche und ſcherzhafte Auſſaͤtze. Herausgege 
ben von einem beruhmten Journaliſten. Leipjig, 
1788 im Verlane ver Dutiſchen Buchhandlung; 
230 ©, in 8. und 6 S, Vordericht und Juhalt. 


Obwohl der berühmte Journaliſt weder ein Liſeos noch Ras 
betzer it, und man bey ihm die unerwarteten Epigramue ds 
mes Lichtenbergs nicht fuchen muß: fo verdient er doch Beh⸗ 
fa} und Aufmuntetung, und diefe Aufläge ſind immer werib, 
‚g:lefen zu werden, ungeachtet fie fih nur mir Segenfränden 
beſchaftigen, die fehr nahe vor Augen liegen. Aus der Gülle 
des Vortrags, die dem Lefer auch das ſagt, was ſich dieſer 
wohl fieber ſelbſt hinzudaͤchte, aus der Kunde Bes gewöhnli⸗ 
chen Ganges alltäglicher Dinge , bie ſich nrerflichen zeige, alt: 
die Bekanntſchaſt mit den tieferen Falten des menfchliden 
Herjens, aus einigen über die Grenze der Wirklichkeit binanse 
gehenden Schritten, und ſonſt noch aus erlihin Merkmalen, 
ift es erlaube zu ſchließen, daß biefer Verf, noch ein junger 
Mann fen. Hr dleſe Muthmafung richtig, fo berechtigt er 
ung zu feinen geringen Hoffnungen für die Zufunft. Er bat 
Witz, und feine Sonde -ift oftmals fehr treffend, obſchon fie 
zumcilen nicht nur etwas feiner, fundern auch priginater feyn 
fonnte; denn wirklich fliehen wir auf manche faft zu abge 
nuste- Spoͤtreleven. Im Ganzen nahert feine Manier Ad 
mhr dem Sendfchreiben an die Vorficher der (Ge 
meine su Bouͤſum und dem Bewerſe. Daft Doktor Bahrdt 
Schuld an dem (Erdbeben zu Ralabeien fey, ale einem 
von pen obgenannten Satyrikern; doch übertreffen en en 


en 


von den fehönen Wiſſenſchaften. 397 


L bene und des Beweiſes an Laune und 
1 ’ 


Dre Vorberl , den wir nicht zu uͤberſehen bitten, 

ı ein und andere Herausgeber gewiſſer periodi⸗ 

| n luſtig, die im Grunde nichts als Finanzope⸗ 

‚ano, und beizet lie mic einer ziemlich fcharfen und 

mten Lange; nur Schade, daß er in Hinſicht auf 

pi zu viel: Achnllchkeit mit dem naͤchſtfolgenden Auffa- 

Uns duͤnkt, davor hätte ſich der Vorredner in Acht 

muͤſſen, um der angenonımenen Rolle eines bloßen 

ebers deſto mehr Wahr ſcheinlichkeit zu leihen. Der 
Aufſaͤtze find fee: 


L Woblgemeyntes Projekt zur Verbefferung des 
orwefens: aus patriotiſchen Rüdfichten ent⸗ 
rn und bereits zur Haͤlfte ausgeführt von Na⸗ 
sel Baffripberes, der allerbeiligften Theo» 
Doktor und Profellor. Se Hochwuͤrden find aller⸗ 
s ein wenig wortreich, treffen zwar oft, aber doch nice 
‚ ben Nagel auf den Kopf, Übertreiden manches ein 
3, und gefteben ſelbſt, daß ihnen ihr Fett das Denken 
ze: dennoch hoͤret man ihnen gern vom Anfange bis 
fe zu. — „Ob ich, fagt der fette Mann, es mei⸗ 
» 2, das ich als ordentlicher Profeffor und Doktor 
feit vielen Jahren bekleibe, ober meiner außer⸗ 
ruchen reffichtigkeit zuzuſchreiben habe, weis ich 
: aber fo viel weis ich, daß beynahe Fein Tag vergeht, 
ſch nicht ſchriftlich und mündlich, wegen brauche 
uno eiler Subjekte zur Beſetzung lediger Juforma⸗ 
Jon terfiellen, fat von ganz Dentfchland angee 
Ich diene meinem Naͤchſten gern, ich boffe, 
mn Das von mir ohne Ruhmredigkeit fagen. Es ift aber 
eine verzweifelt verdrüßlihe Sache, für feine Dienſte 
B als unzufriedene Klagen und Vorwuͤrfe zum Dante iu 
von — Die Welt wird frenlih von’ Tage ‚zu Tage 
Müger, und niemand kann fi darüber mehr freuen, 
ich wuͤnſchte nur, daß fie nicht zugleich auch immer 
pnniger werde. Keinem Menſchen kann ich es mehr 
machen, ich mag mir aud Mühe geben, fo viel, als ich 
Denn wahrbftig! der bedachtſamſte Pferdehaͤndlet 
I 3 Einkauf feiner Thiere kaum vorfichtiger zu Werke 
‚aus ich bey der Wahl F Informatoren. Ich bezug 
4 
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fie jedesmal von vorn und binten, von oben um 
fehe ihnen auf den Mund, ob fie nicht etwa gi 
ich probire der Rüden, ob er auch gelinkig gi 
mwideriprsche ihnen jedes Wort, um zu bemerken, 
oder hartmaͤulig find, u. ſ. w. Und nicht genı 


ſchicke ich fie erſt noch in die Nebenftube zu mein 


fie aufs neue alle- Schulen durchmachen müffen 
meine Frau niche rühmen, mar möchte fonit 
daß ich mie auf meine kluge Wahl viel einbildı 
her Eitelkeit Kh doch, Gottlob! weit entfernt 

muß ich ihr Doch die Gerechtigkeit widerfahren | 
der aanzen Stade ſich keine Frau beffer auf 
was fich ſchickt und nicht ſchickt. Ich Berufe 
auf meinen Beutel, für welchen Ihre zaͤrtlichen 
Schicklichkeit eine wahre Staupe find; unge 
Busichen Eiunahme iſt er doch immer fo leer, a 
eines Poeten, und reicht Erum zu, den notbı 

berfluß, wie ſie's nennt, zu beſtreiten. Di 
vom Texte.“ (Das weis ber Himmel!!) 


Wenn nun feine weltkluge Frau die Kant 
fam gemuftert, und durchaus nach der neueften 
befunden , fo häft ihnen der Herr Doktor noch e 
liche Vermahnung über das vierte Gebot, und 
Kraft feines Amtes, ihren fünftigen Parrom 
leiblichen Vätern und Müttern zu gebotchen,, 


widerſprechen, fih vor ihnen befländig bis au] 


bücken, vor allen Dingen aber fid) mit dem üt 
de im Hauſe huͤbſch zu vertragen, insbefonder« 
jungfern geharig zu refpeftiren, und ihnen auf 
liebkofen. Unmoͤglich ifts, für einen hoben Pat 
demuͤthigen Klienten zu gleicher Zeit mit mehı 
forgen ; dem ungeathtet nichts ala Klagen und ! 
beuden Seiten. Bald verfhmäher der ſtolz 
das Släshey Wein, welches fein Brodherr da 
übrig läßt, /und womit Madame ihm eine rı 
thun denkt; bald weigert fi der Grobian, a 
Dame einem Gaſte die Treppe binabzuleuchten 
gleich der Herr Doktor ihm einfchärft, daß ı 
nannten Verdienften nicht weit komme, und 
rechten Verdienfte find, die niemanden verbun; 
Nachdem nun der Verf. verfhicdene Blätter 


— 
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fie jedesmal von vorn und hinten, von oben und unten; ich 
fehe ihnen auf den Mund, ob fie nicht etwa zu viel eſſen; 
ich probire der Rücken, ob er auch gelinkig genug iſt; ih 
widerſpreche ihnen jedes Wort, um zu bemerken, #5 fie weich⸗ 
oder hartmaͤulig ind, u. ſ. w. Und nicht genug! nuumehe 
‚ Schicke ich fie erft noch in die Nebenſtube zu meiner Frau, ven 
fie aufs neue alle- Schulen durchmahen muͤſſen. Ich wil 
meine Frau niche rühmen, mar möchte font nur denken, 
dag ich mie auf meine kluge Wahl viel einbildete, von wel 
her Eitelkeit Kh do, Gottlob! weit entfernt bin; indeſſen 
muß ich ihr Doch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß in 
der aanzen Stade fich keine Frau beffer auf alles 
was fich ſchickt und nicht ſchickt. Sch berufe mich besfalls 
auf meinen Beutel, für welchen ihre zaͤrtlichen Begriffe von 
Schicklichkeit eine wahre Staupe find; ungeachtet meine 
hublſchen Einnahme iſt er doch immer ſo leer, ale der Meund 
eines Poeten, und reicht Erum zu, den nothwendigen Us 
berfluß, wie ſie's nennt, zu befieiten. — Doch ich komme 
vom Texte.“ (Das weis ber Himumel!!J 


Wenn nun feine weltkluge Frau die Kandidaten genug: 
ſam gemuflert, und durchaus nach der neueften Mode brefhrt 
befunden , fo hält ihnen der Here Doktor noch eine nachdruͤck 
liche Vermahnung über das vierte Gebot, und befichle ihre, 
Kraft feines Amtes, ihren künftigen Patronen, wie ihren 
leiblichen Vätern und Müttern zu gehotchen, ihnen nie zu 
- volderfprechen,, ſich vor ihnen befländig Bis anf die Erde zu 

buͤcken, vor allen Dingen aber fid) mit dem uͤbrigen (Befig 
de im Hauſe huͤbſch zu vertragen, insbefondere bie Kanımers 
jungfeen gehörig zu refpeftiren, und ihnen auf alle TSeife u 
liebkoſen. Unmoͤglich ifts, für einen hohen Patrou und einen 
Bemüthigen Klienten zu gleicher Zeit mit mebrerem Eifer zu. 
forgen; dem ungeatbtet nichts als Klagen und Vorwürfe von 
beyden Seiten. Bald verfhmähet der folge Iuformator 
das Släshey Wein, welches fein Brodhere dann und wann 
übrig laͤßt, und womit Madame ihm eine rechte Güte ya 
thun denkt; bald weigert fih ter Grobian, auf Veſehl bes 
Dame einen Safte die Treppe hinabzuleuchten, u. ſ. w. obs 
gleich der Herr Doktor ihm einfchäuft, daß man mit fogee 
nannten Verdienften nicht weit komme, und daß das bie 
rechten Verdienfte find, die niemanden verhungern laſſen. — 
Nachdem nun der Verf. verfhicdene Blätter hindurch Äh 


— 


— 


von den Schönen Wiſſenſchaften. 399 


überttiebenen Forderungen’ der Prineipale bey dem kargen 

Gehalte der Hauslehrer mit vielem Wige beſpottet bar, 

faläge er vor, ein großes allgemeines Informatorinſtitnt zu 

errichten, .worinnen junge Leute nicht nur nach wabren 

gangbaren Brundfänen, den mancherley Bedürfniffen 

uunfers Beitalters gemäß, vechtichaffen zugeſtutzt und 

NB. in alle Sättel gerecht gemacht; fondern audı nach. 

bberflandenen Dienftiabren als Invaliden lebens⸗ 

laͤnglich verpflegct, und, im Sall des Abfterbens, als 

Reiben anfiindig begraben würden, wodurch 

auf einmal den ewigen beyderieftinen Klagen ein Ende ges 

werden koͤnnte. Er will ſcine Infotmatoren fo bilden, 

ne im Stande feyn follen, auch ten griflenhafteften Eins 

n ihrer Pelncipate ein Gnuͤge zu leiſten; fie follen fich 

jede Seit ſchicken lernen, und er verfuriche feinem Pros 

e nn deswegen zum voraus ben ausgebreiterfien Beyfall, 

pa kliche Verbeſſerung dee Kinderzucht bey demſel⸗ 

a ın feine Betrachtung Eommt. Unter mehreren Sonde, 

dag Inſtitut erhalten werden fol, iſt der ergies 

eı SKitelEeitskaffe, wozu alle die Herren und 

, 98 in ihren Korderungen und Zumuthungen gar zu 

os und ausfchweifend ausfallen möchten, fih gemäßtgee 

den, pro sata, beyzuſteuern. Dadurch hoffer er, 

nur alle bie groͤßeren Beduͤrfniſſe des Inſtituts zu bes 

fondern noch ein Erkleckliches alljährlich zu eruͤbri⸗ 

Beſtreitung der Eleineren Hebärfnifle, als: zum 

« pes beliebten Yriodejournale ; ber noch beliebteren 

zifchen Erlanger Realzeitung, und fonft mancher an« 

ı  s nüplichen Zeit, und Mongtsſchrift, wodurch er feinen 

enden Subjekten die hoͤchſte idealiſche Vollkonmen⸗ 

geben gedenkt. Da in vielen Haͤuſern ein Juforma⸗ 

8 unter die Artikel des Luxus gehoͤrt, ſo wänfchte 

. daß der Berf. ſich Über die Eitelkeitskaſſe etwas mehr, 

) Blicken, bie niche blos an ber Oberfläche haften, 

wet hätte. Hier find indeſſen einige feiner Taren: Wer 

Reputation feines Hauſes wegen, einen Magiſter ver 

ſteuert pährlich für einen Wittenberger zwey, für eis 

setpziger fünf Thaler. Soll ber Informator feiner Das 

» widerfprechen, und fo oft fie Stonfenfe fagt, iorem 
dewundern, fe zahlt fie der Kaſſe vierteljährlich fünf 

I m. Ein Poet zahle für einen Informator, der fih die - 

michte und Klopſtockiſchen Oden feines Principals ges 

Ce duldig 
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buldig vorlefen laͤßt, und ganz Ohr iſt, nicht mehr als hun⸗ 
dert Thaler jährlich. Hingegen Eofter ein hoͤchſtempfindſames 
Subjekt nech einmal fo viel, weil es nach dem Laufe der 

Natur mit 30 Jahren fhon Invalid if. Ein Orrbober fe 
ſtet der Seltenheit und der feltenen Nachfrage wegen 2003 

ein Heterodox, der nur weder Hölle noch Teufel glauben fol, 

00; ein Dito erwas ungläubiger, na Bewandniß wer 

Soderungen, sıo bis 130, auch noch mehr Thaler. 

man 200 Thaler, fo bekommt ınan einen, der ganz und gar 
nichts glaubt. Einen Gchmerterlingsjäger bingezen kam 
man für sa Thlr. haben, u. f. w. 


Da unſere Lefer aus diefem ıunmflänblichen Auszuge hin, 
laͤnglich urihrilen können, daß es unferm Verf. weder au 
Wit, noch an gefäligem Vortrage fehle, fo Dürfen wir uns, 
bey den folnenden Auflägen kuͤrzer faſſen. a 


IT, Befchichte des Achten, philoſophiſchen Ver⸗ 
fhönerungefalses feiner wunderbaren Kraͤfte und 
Wirkungen von Pbilogynus Silberling &6: 
ift ein mißliches Unternehmen, in das Weſpenneſt der Markt⸗ 
ſchreyer zn führen, Man betehrer weder dieſe Herren, nah 
die Legion ihrer ſchwachkoͤpfigen Anhänger, und ziehen fi. 
Feindichaft und Verfolgung zu, wie Necenf. mit dem gang! 
neuen Veyſpiele eines fehr befannten Schriftſtellers beweiſca 
tfönnte, wenn eine fo alltaͤgliche Wahrheit eines rmweißs 
bedürfte. Unſer Verf. bar fih, vermurhlich in dioſer Rüde 
fit, blos im Allgemeinen erhalten, und tritt Feinem ef 
zigen dee Wundermänner, die mir ihren Arkanen fo man⸗ 
Gen Leichtglaͤublgen um Geld und Geſundheit bringen, na 
mentlich zu nahes doch ſiehet man ſchon aus der Lleberfcheift 
ohne Wie, auf was filr einen Chaslaran er es vorzäglik 
gemuͤnzet habe, | ' 


I. Ectavie; eine Erzaͤblung auf Berarbemohl, 
mit Parentheſen. Eine Satyre auf die langweiligen Re 
mane, In tenen nicht erwa der Plan mir großer Kunſt vers 
fleckt it, fondern die ganz keinen Plan haben, und. we der 
Erzähler oft felbii ag nicht weis, was auf dem naͤch 
Blatte ſtehen wird. "Was übrigens für eine Art des 
in dem Gebrauche der Parentheſen fledden mag, wofern fie 
zu etwas mebrerem dienen fellen, als die Erzählung [ange 
wellig zu machen, — das kann Reeenſ. nicht errathen. | 
IV, 


don den fhönen Wiffenkd.ften. 40% 


TV. Warnung an die Recenfenten, wegen eben 
Revolution, die ſich nächitens in der Xepu⸗ 
Belebrien zu ibrem Nachtbeil ereignen duͤrite, 
ımas 3***%, Der Geſellſchatt der bedraͤng⸗ 
apenten beſtaͤndigem Sekretair, und des beil. 
mis vieljäbrigem Kandidaten. Ein Aufieb vol _ 

Der Verf. übe hier feinen Wig an mancherley Ge⸗ 

i und euren, Beruͤhmte und unberuͤhmte, famoſe 
rure Namen, Herr Lavater und Der weltberoͤhnite 
iſter Lukas, Madame Lavater und Herr Dr, Bicker, 

gur und det nun verſtorbene Raff, der exegetiicht Saty⸗ 

+ ın der Univerſuaͤrsſtadt mit der rothen Thurmfpige und 
arn elehrte Sptachmeiſter Kritzinger, Bertelautoren, 
Be Poſaunenblaͤſer, Selbirrcenienten und hungrige 
liſten, mäflen ihm durch einander beihalten, nnd uns 

ı 25 bilelides famoſen Adam Friedr. Geisler, bes jin 
ei Suͤnders, der an fih unter aller Satyre if, 
fen, zum Theil berähmten Schrifeftellern,, die 

1» nicht fuchen moͤchten, bittre, aber heilſame Arz⸗ 

ebracht. Wir zählen diefen Aufiag gu den befien 
ſer e mlung, obwohl er uns ein wenig lang ſchien. 
ıwırd Herrn Nicolai verfichere, daß in der ganzen 
der bedr. Skrib. zur Zeit nur ein einziger 
ee. uit ſey; aber dieſer iſts deun auch, der die ana 
ere Revolution bewirken, und ten leidigen Mecenienten, 
ı ein Kahn kein Linienfchiff it, und ihrer verderblichen 
"den Hals brechen will. 


V. Asmodi, eine pädagogifche Ersäblung für 

anenzimmer, von einem Verehrer des weiblichen Ge⸗ 
bes, Ein Fragment, wilches wahrſcheinlich noch lange 

ig it bleiben wird; denn dieſelbigen Gründe, die den 

te. d ı fonuten, bier bey deu Auerufe: Geld! Geld! 

were 0, ade da man erwartete, er werde tiefer In die 
“ori en, möchten ihn uoch fange an der Fortſetzung 
n, | 


VI. Joanmes Transrkenanus; oder abgefürste 
amente des kurzen Auszugs aus Meiner großen 
ichte der Älteren Aeronautik. Herr Blandiord und 
v. Duskfum werden 173 dem witzigen Spoͤtter ſchlechten, 
me willen, daß feine Foder der zweckioſen Verſchwendung 

rein folshes Denkmal errichtet hat. 
| Recent. 
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Hecenf. wuͤnſcht, daß der Verf. fortfahren moͤge, em 
Fach anzubauen, in welchem es nach fo großen Vorgängers 
freylich ſchwer, aber befto ehrenvoller iſt zu glänzen. Ob ubrls 
gens Valer du chambre, — für Übergroßer Weisheit ra 
fen, — vors Erſte, — einen Scudi Romane, — bit 
terskieche zu London, — mic däucht, — blaffen, er $läfe 
(für blafen, blaͤſet,) — erdulten, — unter den Polfe,; 
2. f. w. zu den wigigen Einfallen gehören follen , oder aus 
einem andern Fache find, wiſſen wir nicht. Der Setzer um 
Korrektor feheinen wenigſtins unfchuldig zu feye. 


Lo. 


J. ©. Georgi’ Fleine Gedichte. Zweyter Heft 
Halle, bey Hendel, 1790. 88 Seiten 8. 


Du Urtheil, welches der Recenſ. des erfien Hefts biefe, 
reylich über allen Ausdruck elenden fogenannten Gedichte über 
biefelßen gefällt Hat, Eommmt uns jezt in der Thar zu hart ver; 
%a aus dieſem Hefte, ohne Unterfchled, auf jeder Seite bene. 
lich bemerkt werden kann , daß der Verf. gänzlich von Sinnen 
if, folglich) auf alle. Weiſe Mitleid und Schonung verdient. 
Zum Beweiſe diefer Bemerkung nur eine Stelle, Seite 691 

Man kann nicht fagen, daß wir fie aus dem Zufammens 

ange heransreißen, denn Zuſammenhang ſucht mar werges 
bens in dieſen Kafereyen. ) 


Ya. Ja. Sen Herzblut Pontad, 
Und abgesogner Kümmel 

Der eadle Saft der Nerven; 

Die beyben Vorderhirne 

Zwey rars Zuckerkartoffeln; 

Die beyden Hinterhirne 

Zwey Eöftliche Butterkloͤßgen; 

Und Glandula pinealis 

Iſt eine Brandes Mandel. — 


Mas in der Neeenfion des erſten Heſts von bes Sat. 
Silhouette gefaat iſt, beftätiger er ſelbſt durch folgendes Ges 
Kit: (Seite 64.) | 


Ich 
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- Ich: Ber ſoll wohl dieſe Silhouette ſeyn? 
Zans: Der ˖ Dichter? — Id: Ohne Zweifel, 
ns: Sie zuͤrnen nicht? — Ich: O nein! . 
: Sch dach" es wir der Teufel, 


3Ilji. 


Beyſpielſammlung zur Theorie und Litteratur der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, von J. J. Efchenburg, 
⁊xc. Fuͤnfier Band. Berlin und Stettin, bey 
Nicolal, 1790. 438 ©. gr. 8. 


N Band enthält die Muſter von Liedern, Romanzen, 
ı 1, komilchen und ernjibaften Heldengedichten. Wie 

i Sen kann, iſt von bepden legten Gattungen kein 
dicht, fondern nur vorzüglich fhone Stellen cin: 

at Mir Vergnägen fehen wir unſern, bey der Anzeige 

e m Bandes geäufßerten Wunſch, erfüllt, daß Ar. E. 

f pfpiele aus fpanifchen und portugiefifken Dichtern 
n te. Denn es iſt unwiderſprechlich wahr, was 

T daß vielfaches Sprahftubium jedem, der in die 
cieteratur nur etwas tief. eindringen will, unentbehrs 

m Da fig Hr. E. nicht befiimmt über den Plan und 

i  bdiefer Sammlung erklärt hatte, fo befuͤrchteten ei⸗ 
senfenten, bie Zahl der Bände möchte vielleicht zu ſehr 

( ., folglich durch Die Hohe des Preißes die Gemein⸗ 

ı  areıt deg Werks zu ſehr eingefhhränke werden. Mach 
ſtimmung der Grenzen aber, wie fie jest angegeben 
„faͤllt auch diefe Beſorgniß hinweg. Das Ganze wird 
ung nicht mehr denn achte Bänden beſtehen. Der ſechſte 
yift für die Muſter des tomantifchen Heldengedichts, 
chen Sefprächs, det Heroide und Kantate beſtimmt. 

x wid Hr. E. darinn eine Lirterarifch » £ritifche Ueberſicht 
um Lehrbuch erwähnten dramatischen Dichter jeder Gat⸗ 
anfangen, und im firdenten Bande befchlirgen. Um⸗ 
sicher, als Hey den übrigen Dichtern, werden bier Le⸗ 

1 .nde, portifcher Charakter, Inhalt und MRerch ihren 

sea ergehen. Bey den fchönften und beruͤhmteſten Schau⸗ 

' Hr. €. etwas länger verweilen, felten aber nue 
eine ſchͤne Genen und Tira:en ausheben, weil bieß 
zu weit führen, theils nicht zweckmaͤßig feyn Ve 

u 
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Auf gleiche Weiſe werden im achten und letzten Bande bie 
proisichen Schriftſteller jeder Gattung durchgegangen, um) 
aua bier nur von Färsern Auflägen, 3 B. Briefen, Gu 
ſpraͤchen, Proben gegeden werden. $ 


Akademie ber fchönen Redekuͤnſte. Herausgegehm 
von ©, A. Bürger Erſten ‘Bundes etrſtes 
Etuͤck, 1750, | 


Wenn ein Mann, wie Herr Buͤrger, Herausgeber ein 
Zerifihrift wird, fo bar das Publikum Recht, ermas mehr, 
als gewöhnliches, zu erivarten. Zum wenigſten hofft es, daß 
es nicht ein nur zu gewöhnliches Fall, der allgemeine Han 
delsplab werden dürfe, wo Anfänger, welche noch nicht um 
ter elgner Firma haudeln koͤnnen, ihre Waaren an den Mann 
zu brinaen willen. Da andere periodifhe Schriften fich ger 
meiniqlich dadurch fehaden, daß fie einen zu woeitläuftigen 
Unkreis ſich vorzeichnen; fo hat der N. das Gegentheil ger 
than. Wan muß fi dahero deito mehr auf feinen ynd 
feiner Mitarbeiter Reichthum verlaſſen. Den Anfang made 
ein Geber der Weibe von Burger, ein Gedicht in de 
Manier des Verf. Dann folst Apollo. Kine Deutung 
von F. Bouterwek. Here B. zerglietert den altın My 
son Apollo. fo, daß er alles, was demfelien ange 
wird, auf die Erfindung und Bearbeitung der Dichtkunſt ja 
ruͤckbringt. Ariadne bon A. W. Schlegel, ein Gedicht 
von angenehmer Verſifikation, obgleich hin und wieder matt 
und in den fetten Bellen nachſchleppend. Auch find die Me 
nologen der Ariadne und Bacchus zu gedehnt, und befonders 
der erke fiir die Situation viel zu froftig. Seagmente vom 
griechiſchen und modernen (Benius, n Parallel⸗ 
verfuch, von F. DB. Der Verf. bar Über den Linterfich 
zwifchen ber alchifchen und neuern Poeſte viel Wahres, 
ohgleich dem Kenner nicht Neues geſagt. Das Hauptwert 
kommt darauf hinaus, daß bey dem Griechen mehr Phan⸗ 
taſie, bey ung mehr Vetſſand, dort mehr Nıtur, Empfindung, 
Ernſt und Simplicirät, bier hingegen mehr Regel, Halfon: 
nement, Wis und Intrique herrſcht. Schon Kerr Gar 
bt hr richtig den Unterſchied zwiſchen den Alten und 
Neuern dariun gefegt, daß jene die äußere, dieſe Hansen, 
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ten. Die Manch in ker Thar 

as ı natüchhe Bang es Geiſts und ſei⸗ 

Birne Gemählde: die Erwartende. 

31 Daphne. Zleon. Philotaa und Seline. 

E pe. Alcs Eleine niedlihe Gedichtgen. Wir 
d Herausgeber Stck zu dem Verdienſte, das 

um, in Ruͤckſicht auf Die Ideen ter wahren 

$) mehr aufmerkfam zu machen und aufzus 


RL. 
VI. Theater, 


iffen, ein warnendes Gemählde, in drey 
ıfzügen, ach Den Paftoren des Heren Halbe, 
rag und Leipzig, ver). bey Diesbach, 1789. 


ein an fich rührendes Suͤjet nicht elender behan⸗ 

wero Sim erften Akt, machen drey Tobtengräber, ung 
[ ‚ tie kaum ihres Gleichen ſpaßhaft finden wärs 
er einem Geſpraͤch, voll der eleudeßen langwei⸗ 
attituͤden, ein Grab. Bey diekr ihrer Verufsars 
ie einen Todtenkopf, den fie, ohne darauf zu ach⸗ 
fen. Aber der Kopf bewege ſich, dieß erregt ihre 

akeit. Sie entdecken endlich, daß eine darinnen 

die Urfache des ihnen erſt fuͤrchterlichen 

ey, und werden bey diefer Gelegenheit einen In 

ei fleckenden Nagel gewahr. Dieſer Nagel.iſt ei⸗ 

per Knoten des Setuͤcks. Endlich koͤmmt auch dee 

„ drey Bruͤder dazu, fpricht. im eigentliden Kau⸗ 
Sache, und aͤußert feine Vermuthungen, daß 
7.28 Jahren auf dieſer Stelle begrabene Schmidte 
ner :Grau und ſeinem Geſellen, der fie hernach 
„rdet worden ſeyn köͤnne. Man thut dem 

| u. und dann dem Kern Buͤrgermeiſter Zininiae 
ı auf R ungen häufen fih, und die Relik⸗ 

m eine | tlich jeyn follende Szene, die der 
un den Herrn Paſter veranfaltet, 

| ‚mb 
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und durch eigne Sewiffensbiffe, zum Geſtaͤndniß der ſcheu 
lichen That gebracht, zu der fie Durch ungläcktiche Liebe und 
Ekel an ihren alten, vobgleich fonft fehr braven Mann, wer 
keitee worden. Ihr unnmehriger Gatte wird won Ihr eben⸗ 
falls zum Geſtaͤndniß gebracht, und beyde der taͤchenden Ge⸗ 
rechtigkeit übergeben, Kein einziger Charakter, bleibt fi 
im Stüde gleich, faft iſt es tauter fehr elender Dialog, und 
defto weniger Aktion, fo viel deren das Suͤſet darbeut. Die 
komiſch ſeyn ſollenden Rollen find bis:zum Ekel fad und langı 
weilig, und das Ganze weit unter aller Kritif, 


Die Erbfchleicher, ein Suftfpiel in fünf Akten, von 
Friedrich Wilhelm Gotter. Seipzig, im Verlag 
der Dykiſchen Buchhandlung, 1789. 


err Gerhard, ein mit allen Schwachheiten und Launen 
des heraunahenden Alters ausftaffirter Hageſtolz, defien Char 
rakter aber noch immer Bonhommie genug in feiner Milchung 
bat, daß man ihm nicht doͤſe ſeyn kann; ſieht ſich von einem 
Heer duͤrftiger Anverwandter belagert, die theils einpin, 
theils Gruppenweiſe, auf die reiche Erbſchaft des kraͤnkelnden 
Herr Vetters Jagd machen. Nur ein einziger Eternbrrg 
ein Advokat, und deſſen Schweſter, Juſtine, erlauben fd . 
wenlgſtens keine unredlichen Mittel zu Erreichung ihres 
Zwecks. Letztere um dem alten Oheim deflo beſſer brobade 
ten zu koͤnnen, und ſich in feine Gunst feft zu feßen, dien 
fogar als Haushälterin bey ihm, aber ohne daß weder er, neh 
die übrigen Anverwandten es wiſſen, daß fie Sternberg 
Schweſter und Gerhardts Nichte iſt. Here Gerhard um 
der Sekatur los zu werden, befchlirgt endlich die Erwartete 
gen aller diefer Erbichleicher zu taͤuſchen, und als ein ehrie⸗ 
rer Junggeſelle von fechzig Jahren, fein einſames Reben mit 
dem heiligen Eheftande zu vertaufhen. Er waͤhlt die Rode 
tee einer ehemaligen Gelichten, der Madam Anker. Di 
Verlobung wird vollgonen, aber Thercfe iſt Steruberge Ges 
Hebte. Sternberg iſt Äußerft verlegen und aufgehracht übe 
Therefens anfcheinende Untreue Aber die ſchlaue Therche 
weis ein fiher Mittelchen, von ihrem alten Braͤutigam loe⸗ 
zufommen, ohne durch Widerſetzlichkeit, den Zorn ihrer Bun 
ter zu reizen. Sie affeftire Eitelkeit, Eturderie, Yang m 
Verſchwendung und rauſchendem Wergnügen Der her 
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© ride junge Beact geſchwind uͤberdruͤßig. Better Stern 
IJ ſett ihm davon Helfen. Aber Sternberg fcheine ſich mie 
Ami.fo mißlichen Projes nicht abgeben zu wollen, und Ger⸗ 
des Verlogenheit fteigt aufs Hoͤchſte. Er erfuche endlich 
„ die Draut felbft zu nehmen, der den Antrag fo 
ef arlich verwirfe, bie der Oheim, ihn endlich zuns 
erſalerben einjufegen verfpricht. Dies mar der Punkt, 
, ihn erwartete. Aber jegt treten ein Paar neue 
hasen auf, die der Sache mit einemmale eine mibrige 
geben. Der junge Weinhold ein Schweſter Sohn, 
Ungewitter, eine Schweſter Tochter des Alten. 
er fpielt die Rolle des. Myſtikers und Adepten, und 
Berande Die keichtglaͤublgkeit, und die Furcht des Alten 
: deu , und er erwirbt das Zutrauen und die Achtung 
22 Ungeroitter — den —8 von einer 
ſchwachen Seite an, und reizt fein Mißtrauen, indem 
ei vorfplegeit, gewiſſe Nachricht zu Haben, daß feine naͤch⸗ 
2 WBerwäandten, mit. michts geringern umgiengen, ale ihn 
[ ausgeftreute Berläumdungen, pro Prodigo erklären, ihm 
em Bormund fegen, und ihn fogar in fihere Verwahrung 
gen ju taffen.: Auch fie erreicht ihren Zweck, und Becharh 
e:@reinberg für den Raͤdels fuͤhrer dieſes angeblichen Kom⸗ 
Be: Er mache Sternberg: verftedkte Vorwürfe darüber, 
Disfet auf die mic Therefen gefpielte Lift Deuter, und zu 
iw> als daß er fein Benehmen, des Karafters elnes edlen. 
annes, nicht unwuͤrdig finden follte, gefteht er im Allge⸗ 
isen ein; daß er den Oheim zu hintergeben geſucht. Dies 
ſEberſtandniß vollendet beinah den Triumph ber Dame Un⸗ 
witee. Aber Juſtine veranftaltet eine Scene, durch die 
yoge Alte ſelbſt überzeugs; daß Vetter Weinhold und Muh⸗ 
. Angewitter, eigentlich ein ichändlich Komplot gemacht, 
78 bintergehen. Beide ſtehen entlarvt in ihrer Bloͤſſe da. 
Kae ‚ut; Abe der Verſaſſer auch ſtrenge poetifihe Gerechtig⸗ 
‘Der Rarakter beider it im runde niche ſchlecht, nur 
Örfehjleit auf ihrer, und Haͤrte auf Seiten des alten Ons 
6, werieltete fie, zu unredlichen Mitteln ihre Zuflucht zu 
Gaben, ihre Page erträalicher zu machen. Juſtine und 
teenberg find daher grokmäthig genug, den Alten noch eis 
germaßen zu Beider Vortheil zu bifpeniren; und man ine 
reffiet ſich nun noch, um fo mehr, für gestern, und goͤnnt 
::dhtten won Herzens Grunde, daß Juſtine, Gattin ihres 
aus Dieders ‚and.Sternberg, Gemahl feiner Therefe wird. 
BiBibl XCVIL B. IL St. Dd Aber 
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Aber warum vergaß der Autor den Letztern ‚bin dem 
Vermaͤchtniß des Alten? — Juſtine erhält das ganze Ver⸗ 
mögen des Herrn Gerhard, der bafür auf feine noch übrigen 
Tage bey ihnen Penſionair wird. °— +’: - 


Die Karaktere find im ganzen Stuͤck natürliche Dim 
(chen, weder Engel noch Teufel. Wahr und richtig gejzeicqh 
net, gut nuͤancirt, ohne dem nöthigen Konttaſt etwas zu | 
nehmen. Durch alle Seenen herrſcht komiſche Laune, uch 
feiner Wis, alle Perfonen find in beftändiger Thaͤtigkeit, der 
Dialog natürlic), das Intereſſe durchs garıze Stuͤck gut um. 
terhalten, und die poetifehe Gerechtigkeit hedlent fi Im Cr 
fen wie im Velohnen, ſehr weiſer Maͤßigkit. 
| A.dk . 
Mofaniello von Neapel, Hriginal- Trauerfpiel ig 

fünf Aufzügen. Berlin, bey Himburg, 2789 
156 ©. 8 


Kein Teauerfplel in der wahren Bedeutung des Worts — 
denn dies erfordert eine einzige aber volltändige Handlungs 
einen feften Punfe, um den fich alles dreht; wohin alles gilt; 
eine Verbindung aller einzelnen Theile zu Einem Zweck — 
fondern Darftellung einiger verbundenen Begebenheiten ie 
dramatifcher Form. Man mag den Ted Maſaniellos, oder 
Die Rettung der neapolitanifchen Freyheiten, als das Haupt 
moment der Handlung anfehen 5 fo löfen ſich in beyden Fallen 
mehrere Szenen, im leßten mehr denn ein ganzer Alt, dis 
außermwefentlich von derfelben ab. Um Mitleid und Furcht 
zu erregen, iſt felbft Die Hauptperfon viel zu wenig intereſſart 
gemacht, viel zu wenig In Thaͤtigkeit geſetzt. Die Kunſt, je 
ber Perfon eine eigne auszeichnende Phyſiognomie, jedem Chas 
eafter Individualität und Selbftfiändigkeit zu geben, fcheint 
der Verf. nicht in feiner Gewalt zu haben: die Meiften find 
in einem beftändinen Schwanken und Widerfpruche mit ſih 
ſelbſt. Was kann ſich mit einem Geifte, role der des Mae 
nieflo iſt, weniger vertragen, als die Art, mit ber der Die 
ter ihn bey dem Beſuche der Herzoginn (&. so.) und bey det 
Beftätiaumg der Freyheiten des Volks (S. 95) ſich benehmen 
laͤßt. Konnte er dies als eine Gnade, mußte er es nicht viel - 
mehr, als bloſſe Serechtigkeit betrachten? Wie reimt 2 der 

* 
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nm von Mafan. Fran, ihren zärtlich gelieb⸗ 

wm em, mit der übrigen Denkungsart der⸗ 

n, 0 au naur mit der Vernunft? C Diefe ganze Szene, 

2 rere andere, iſt inutilis ramus.) Und ihre ferneres 
u : Eine ftolge, fpanifche Dame follte einem Fiſcher⸗ 
inre Fi ſt ſo faft nachwerſen! — Der Dialeg 

lich neidigkeit und Leben, auch einzelne 

a, Ingeg mehr aus Sentenzen, als Charafter« 

sehr m. uptſehler des Stuͤcks find die blumen» und 


prache, amd die gänzliche Vernachläßigung 


s and Angemeffenheit der Sefinnungen. Alle 


en n aus Einem Tone, oder vielmehr durch alle 
me der wserg. als befcheeibender, nicht als darftellender 
re. aͤnner aue dem unterftien Pobel, Fifchweiber, 


| n eben fo edel, in fo gewählten, geſuchten 

| as Fuͤrſten, Edelleute ze: Nur Eine Probe 
rat chraubten Styls: „Fällt er, wie er denn gen 
p, fe fallen mit ihm alle, die nur einen einzi⸗ 

re , den kleinſten Odemzug für ihn hauchten, wär er 
ı  segenften Winkel gehauche geweſen.“ Wer fpriche 
sıter verliert fih Affeetation und Schwulſt in Non⸗ 

. tborgene MadÄbedienr fidh oft des Wurms, der 
Et  ı der Erde kriccht, um große Zwecke zu reifen.“ 

iſt Nacht ein Druckſehler für Macht, aber 

mch dann der Sinn ſeyn? Wie kann man Zwecke 
u Daß ber fhändliche Senuine fo ganz ungeftraft 


‘ 


me, und noch dazu für feine Bubenſtuͤcke belohnt 


e zu arge Verlegung ber poetifchen Gerechtig⸗ 
2. | G£Ä, 


we J 
u Vn. Bildende Kuͤnſte. 

Ri Omes- und Handwerfsgefchichte ber Reichs⸗ 
ris Stadt Augsburg. Zweiter Theil, oder Nach⸗ 


trag, verfaßt von Paul von Stetten dem juͤngern. 


» Augsburg, bey Stage, 1788. 22 Bogen in 
ee 
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Seßhr reichhaltige Snpplemente und Verbefferungen zum et: 

en Theil, den ein andrer Mitarbeiter im 4 aſten Band bis 
I Bibliothek &. 359 u. ff. umftändlich angezeige hat, in eben 
derfelßen Ordnung und mit Verweiſung auf die Seitenzahlen, 
wohl jeder Zufat gehört, Die Vorrede enthärt eine feine 
Lektion für Künftler, und für Obrigkeiten, die fie ermuntern 
und befchügen follten, 


To, 


Di&iennaire des Artiftes, dont nous avons des 
Eftampes, avec une Notice detaill&e de leurs 
Ouvrages graves, Toms Quatrieme, conte 
nant les Lettres Cez— Diz. a Leipzig, 
chez Breitkopf. 1790, 8 maj. 2 Alphab. 


Re kündigen hier die Fortſetzung eines ſehr weitiäuftigen 
Werks bloß an, weil defien Inhalt anzuzeigen unmöͤglich, 
wünfchen dem fehr bejahrten müßfamen Sen. ®. alle nur möge 
liche Lebensträfte zu deſſen Vollenvıng, und ſehen gerne, wenn 


diefes Wert von allen Anaalichkeiten gegen noch lebende 
Rünfter Ieer öliche. Anzugitchteiten 83 ch 


Monatsſchrift ber Academie ber Kuͤnſte und mechan. 


Wiſſenſchaſten zu Berlin. Dritten Bandes drit 
tes Stuͤck. 6 Bogen 4te. 


Enthaͤlt zuerſt den Beſchluß über den Geſchmack der Deu⸗ 
ſchen in den hildenden Kuͤnſten vom Hrn. R. Friſch. Hier 
iſt dem Karl Marat das gehoͤrige Lob, und den Nachſolgern 
der billige Tadel In Anſehung ihrer zu reichen Compoſiticc, 
und zuviel seiäiligen im Colorit gegeben. Dadurch if Die 
Entfernung vom Gefühl des griechiihen Styls entſtanden, 
welches in ihren Nachfolgern, durch Betrachtung ber Kunf 
werke Staliens wohl wieder auflebte, aber nicht ganz ver⸗ 
volllommete. Nur Mengs ward der zweyte Raphael nur bie 
fer fey- ein Vorbild den angehenden deutfchen Kuͤuſtlern. 11. 
Ueber Genie, Antife, Reiſen und Rlima, von Hrn. J. Puhl⸗ 
mann: — Das Sie muß durch die Auftreugung —* eilt 
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oickelt werden. — Hier folgen vortreffliche Leh⸗ 
ver junge Kuͤnſtler auf Reifen ſtudiren ſoll. III. Hr. 
poerg in Kom, Nachricht von der Ausſtellung der dieß⸗ 
iaen Kunftwerfe der Penſionaire der franzofiichen Akademie 
m. —. Die Gemälde eines Le Thies, Faber, Belle, 
t, Garnier, das has selief des Corneille , eine Grup- 
Michallon, bes Fontaine perfpectivifcher Aufriß des 
u ıori tomani, auch eines Plans eines des Dichtkunſt ger 
ı Gebäudes, und des Percier piedeftal der Colonna 
ı werben bier beſchrieben. Bon ebeudemielben folget 
ı Ma chht uͤber Fürzlih in Rom verfertigte Kunftwer« 
reyen eines Angeli Banchieri und Berger; und 
dbauer Dannecker, Scheibauer. beyde GStuttgarder 

t, als guter Nachahmer der Antike. 


nn VL. Romane. 


* Kleine Romane von Friedrich Schulz. Drit⸗ 
ter Band. Mit einem Titelkupfer. Leipzig, ben 
Goͤſchen 1789. 366€. 8. 


Tauſend und ein Tag, Perfi ſche Erzaͤhlungen. 

„ neuem aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 

n 1.86. Dritter Band. Leipzig, in der 
nann. Buchh. 1789. 472. 8. | 


"Karl Reinhard, eine Pomifche Geſchichte. Zwei⸗ 
‚ter Theil. Kopenhagen und leipꝛi ‚bey Proft. 
"2789. 4008, 


‚2, enthält erſtlich die der ung der Leopoldine, und 
vom neunten his zu men Buch. Auch. bier gloͤn⸗ 
Talente des Verf. ı angenehmer Erzähler, und fels 
ti — * re des menſchlichen Herzens.⸗ 
ſo koͤnnen wir doch nicht ber⸗ 
u od 3 gem, 


R.. 
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gen, daß uns Manches etwas zu ſehr In die Länge gebehnt⸗ 
und das Neue und Veberrafchende oft zu fehr auf Koften der 
Natur und Mahrfcheinlichkeit gefucht zu ſeyn dunkt. Vor⸗ 
theile bringt es offenbar, daß der Verf. Leopeldinen ihre Ger 
ſchichte ſelbſt erzählen Läße, aber Wieles wird auch dadurch 
ſehr gezwungen. ec. ift ſehr Übergengt, daß jeder Romals 
Dichter ungemein wohl chun würde, wenn er keine Form des 
Vortrags durchgehends beybehielte, fonbern je nachdem er & 
feiner Abſicht und der Defchaffenheit ber darzuftelleuden Syem 
angemeffen fände, mit biitori;cher Erzählung, Dialog umd 
Briefen abwechſelte. Am Schluße des zwölften Buches be 
finden fich die beyden Hauptperfonen wieder In einer ſehr fom 
derbaren Situation — wir trauen Hrn. S. Salanterie gm 
nug zu, daf er wenigſtens in Ruͤckſicht auf den weiblichen 
Theil jejner Leſer, die Neugierde derjelden nach dem Schluß 
des Ganzen nicht zu lange unbefriedigt laffen volrd. 11. Kies 
besglüd durch Unbeftändigkeit. Sn einem Elsinen Bar 
bericht enrfchuldige fih Hr. S. über die Wahl des Gegenſtan⸗ 
des. Darin hat er Recht, wenn die Sitten einer Nation 
freyer und serderbter, werden, fo muß der Sittenmahler, went 
er nicht leere Phautaſieen liefern, oder durch die Schilberung 
des Reſtes der alten Sitten von dem größten Theil der Lefer 
als unfchmadhaft Ben Geite gelegt werden will, auch fü feh 
nen Gemählden freyer werden. Doch bamit iſt die Sache in 
Anwendung auf den vorliegenden Fall noch nicht eutfchieben, 
Es frage fich, iſt die Sittenverderbniß wirklich jetzt ſchon im 
Deutſchland fo greß und allgemein, als in Frankreich? Und 
daran glauben wie mit gutem Grunde zweifeln zu Eannen. 
Romane, , wie die Liaifons dangereufes mögen in Frankrelch 
gewiſſermaaßen Beduͤrfniß feun, und vielleicht wenig oder kei⸗ 
nen Schaden mehr fiiften Eonnen. In Deutfchland find fie, 
dem Himmel fey Dane! vor der Hand noch nicht Beduͤrfniß, 
der Schaden aber , den fie fliften müflen, iſt unausbleißlik, 
Die Liaifons dangereufes find in Deutſchland außer bei 
großen Städten nur wenig, und auch da nur von Perfenen 
gelefen worden, die die framoͤſiſche Sprache und Sitten. ges 
nau Eennen: die deutiche Ueberſetzung bar nicht bie mindeſte 
Senſation gemacht — der fiherfte Beweis, wie fremd uns 
im Sanzen noch die — übrigens meifierbaft entworfenen — 
Gemaͤhlde eines Laclos find. Die zweyte Frage, Iſt eine 
Marion wirklich fo verderbt, daß ein Nomandichter, wenn er 
tefer finden will, hoͤchſtverderbte, ſchaͤndliche Sitten nn 
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due (ET er denn nicht lieber den Pinſel ganz niederlegeg ? 
Entihulbigung genug jür ihn, wenn er bep fich über. 
:ift, dein Lafer niche ahſichtlich einen glänzenden, eins 
enden Anſtrich geliehen zu haben, fondern es in feiner 
en Seftalt gezeigt zu baden? Nur darnm, follten wie 
a, wäre es heilſem, virderbte Sitten und Lajter zu 
ern, wenn die blefie Daritelung derfelben- in den Gemuͤ⸗ 
yes Beier Abſcheu und Verachtung zu erwecken, und die 
€ d zu ftärken fähig iſt — iſt das moraliiche Gefuͤhl 
ı mm erftidkt, daß man folche Schilderungen, wenn 
u mfall, doch mic Sleihgültigkeit anfieht , fo 
on ar nicht ſchaͤdlich, doch wenigſtens unnäß. 
r St gegeuwaͤrtiger Erzählung iſt aus dem Fran⸗ 
entle x: Hr. ©. behauptet aber , er babe aus fels 
ı De ungen und Erfahrungen, die ee in dem 
pr saaten Deutfchlands angeftelt, leicht eine 
ofition verfertigen konnen. Aehnlich mag das 
0 Zulie und ihrer Liebhaber wohl ſeyn, anziehen 
es drum noch nicht. Died liege in der Natur der 
et 1 Der Eyolſt mag noch fo-glängende Eigenfchafe 
en, ee wird dennoch nicht weder im Leben noch im Ras 
Inahine erwecken. -III. Das volllommene Weib 
vollkommene Mann. Eine Satpre auf die zwey 
jengefegte Eptreme der modifchen Erziehung, nebft An⸗ 
ı hen auf dieſe Weife geitifteten Schaden gut zu Mas 
icht ohne Wis, aber mit viel Webertrefbung. 


e. 2. Leber den Werth diefer Ueberſetzung ſehe man 
jen der vorigen Baͤnde. Mit dieſem dritten iſt das 


r 3, Die wahrer Zufriedenheit ſehen wir, daß ber 
e il diefes hoͤchſt elenden Romans zugleich der leute 
Yı nur Eine Zelle noch wäre zu ‚wiet Äber ein Buch 
& 296, und über einen Schriftfteller , der alle chas 
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2 Yung bes ß ı I ti bey Kon 
des unbedeutensen u len immer" den 
mn ti wreiid » 2.1 ausorädt, am meis 
» "8  E joigendes Bekenntniß Wolle 
‚Ion Jg Iter unter hundert nach hergebrach⸗ 


xı rn aus den niedrigern Ständen 

a pane,“ mogen unſre Lefee enticheiden. ©, 39 f. 

Fa ver am Tage noch des Abends Allein, 
weorte, die ich wußte, :herfagte, um gegen 

e ves Teufels und Rer Geſpenſter fiher an ſeyn. 

w nie nieder, ohne das brilige Kreun ( NB. 

e Proteftane) Deeymal:über niich zu machen, 

mw Katethiſsm vorgefchrieben war, und die 

a .: uhd fuͤhr uns nicht in Verſuchung, die nad 
fer aim Ratechism und nadı. meinen Begriffen 
0...1:den Teufel gerichtit war, ward jedes⸗ 
yo berholt.. — Niemals ſaſt war ich:alltin, 
ch den Teufel, wie er in meinen Catechism abges 
‚se mir ſahe. „Bott der Vater war mir eis 

‚  subärtiger, finflree Mann, noch zehnmal un. 
°.und zorniger, als der Gchulmelfter Keße und 
aoilbungstiaft gieng jo weit, daß ih aus dem Don: 

te verſtunhen haben woillte, und die waren gewoͤhn⸗ 
e;: Born, verdammt, verflucht. Chriſtus 
ein: gatet janger Mann, von dem ich nichts zu 
hatte, und zu dem ich auch Deswegen felten betete.. 
von wegen des beiligen (Beiftes liebte ich die Tau⸗ 
äußerordentlich, und ließ nicht ab, bis mir mein Bas 
klaubte, welche zu balren.“. Wir können uns nicht 
ten, für Eltern und aße diejenigen; dereu Beruf es iſt, 
fe Kindern umzugehen und In &hrer Gegenwart zu han⸗ 
nı eine wichtige Stelle von &. 64 — 67. f. jur Ds 
nad zu jirter Erinnerung hieher zu feßen: „Eltern | 
vdey ihren ebelichen Liebkoſungen nicht vorfichtig 
3 ſeyn. ‘Der Knabe oder das Maͤdchen ſieht und beob⸗ 
tmebr, als man glaubt. Das freundliche, das vers 
te Sefiche bey einem Kufle, macht aufmerkſam und 
je und Mädchen kuͤſſen fih, machen auch fo ein vergnäge 
und fühlen etwas dabey, das fie reißt, roleder zw - 

1. Der Knabe merkt dem Vater fonft noch Eleine Spie . 
ren ab, er fptelt auch fo mit feinem Mädchen, das Maͤd⸗ 
lacht, erwiedert das Spiel und beyde find vergnuͤgt 
Dvd 5 „rete 


eure Yinlib ef sfr ee n 
bas eine Donate a test. ausmait 


— und. 
——— | — 
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auf ihre Abſchaffung den ernftlichften Bedacht neh⸗ 
Ein Wort, geredt zu ſeiner Zeit, moͤchte es auch wohl 
„ı de Verf. 2 Th. ©. 34. erinnert: „Ich glaube, 
l ng befucht zu früh, zu unerfabren die Akademie, 
ysu-jrüb der Seibſtleitung überlaffen, ohne da er den 
ju fäpen verfiehen kann.“ . d. 
e. 


— * von Bepfingern, oder Leben eines armen Teu⸗ 
fels. Frankf. und Leipzig. 1789. 17 B. 8. 


Auf dem Titel ſollte noch ſtehen: nach dem Framoͤſ iſchen; 

enn Der Ueberſetzer bat la vie er les emours d’un paurte 

li 2 umgearbeitet, Wenn das frangofüche Werkchen durchs 

uberfeße werden mußte, fo that der Ueberfetze: freyiich 

daß er das; was den Deutfchen Leſer gar nicht Interefs 

konnte, wegließ und-deutiche Scenen dafür an die Stel⸗ 

x. e. Auch billigen wir, daß er die Schilderungen phyſi⸗ 

ziebe abgekürzt und mehr In Schatten geftefie bat. Als 

Wanzen haͤtte unfre Litteratur nichts dabey verlohren, 

‚896 Driglnal unuͤberſetzt geblieben wäre. Fuͤr junge Stu⸗ 

ſogenannten Genies, kann es indeß, ſo wie 

1. de es bearbeitet hat, einigen Nutzen haben; aber 

ates chreiben lieber ſelbſt Romane, und überdieß hat 

andre Jochen fo viel Eigenliebe, def er ſich einbilder, 

eminenten Talente würden eine Ausnahme von der Regel 

‚und ihm Ehre und Gluͤck verſchaffen, wenn er auch 

it, woran fi) das eine wie das andere vernünftiger 

nn erwarten läßt. Kurz, das Leben eines jeden fos 

ne Genies, d. i. eines Menſchen ohne wahres Genie, 

ir, veym Mangel eigenen Vermögens, faft immer dag Leben 

Hneg armen Teufels. — Einige Anachronismen hätte uͤbri⸗ 
zens der neberſetzer fuͤglich vermelden koͤnnen. 


Peregrine Pickel ber zweyte; ober tragiſch⸗ cowiſche 
Abentheuer Anton Warniſch. Leipzig, bey Kum⸗ 
mer, 1789. 20 B. 8. 


Eine Ueberfegung; wenn dieß gleich weder auf dem Titel 
noch in einer Vorrede angezeigt iR. Warum ber RAY 
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Gecchichte Peregrine Pickel der ate genannt wirb, und abbas 
Original eben dieſen Titel führe? wiſſen wir nicht. Mit dem 
betunnten Romane biefes Namens hat der gegenwärtige wenig 
oder nichts: ähnlichen. Die Abencheuer Die Darin erzählt wor 
den, find auch weber traglich, noch komiſch; wohl aber ſchla 
geu ſich die Leute In den Schenken Löcher in die Köpfe, mi 
den. im eine Miftpfüge geworfen, u. f. w. Uebrigent be 
uns das komiſch gefchlenen, 2a Der Ieberieber at Bettler 
in einer Bettlerherberge für ein tlager auf Grob 
einen Groſchen bejahlen de et ſtig Infereffau: 
tere Schriften überfegen, fo muß er nicht mehr, wegen 
mit den Dativ conficuiten, nicht Immer feug ftatt fragte, 


ſchreiben. 
la Efg. 


Amallens ſchoͤner Morgen ‚eine aͤngenehm⸗ belehen 
de Geſchichte. Zweyter Theil, Altona, bey Ka 
ven. 1790. 71 Bogen & ss. 


Pius man je Verlangen nach ber Mittageſtunde tragen; 
fo iſt das gewiß der Fall, wenn man einen ſolchen langweill⸗ 
gen Morgen zu überftehn hat, als dieſer fchöne Morgen P. 
Fun! mit dieſem Theile wird denn endlich das Du) grendig 
feyn, und er iſt, wo möglich, noch elender, noch leerer, 

der in unfter Bibliothek, faft zu milde recenfirte erfte The 
Sonderbare Druckfehler kommen denn auch bier vor, wenn 
es anders Drucfehler find da man fie fo oft-miederfindet; ſo 
Rebe, zum Beyſpiele, immer ftatt; der Squire, (the Sqe- 
re) der Spnire (Spnire‘) gefchrieben, welches Doch’ 
nichts bedrutet. Ä E . 


Reitzvolle Ausſicht Ins Ehebette, nicht nach dem Sanf 
der Welt, eine Geſchichte. Freyſtadt, auf Koſten 
bes Werfaſſers. Erfteri Theil. 1790. 21 B. 8 


Nies Bud muß trohl ein Nachdruck von irgend einem alten, 
mit dem gehornten Siegfried gleichzeitigen dieman ſeyn; bemn 
welcher Dorfichulmeifter mürde im Jahr 1790. fich nicht fü» 
men, fo erwas zu fhrelben ? Bon der Anlage des Gzu 
und der Ausführung IR gar nichts zu fagen, bie Bortebe fans 

R 
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vor, was man zu erwarten bet. Die Ereme 
m nnca, ſelbſt ein Kanig Seeinbelt, = Semeal 
\ und einandrer Zurk Sommere’iia Srze 

ı  seors His kann folgende Stei:ieme: ©. :=5, 
„zilleer cck darüber, und fing an: Bu : zsder vorm 
Durdia ' bereits an den Kanis Dere Une onen 
va m 1? Ib kann es nicht ldssuen, armen 
\ „» m beſhyder Ihren Willen za Erzuiuug 
f ı vbenothigt Bin; und Se. Ratccic Saie 

ı pr, daß ich fol veranäst werten.“ 


ammlung Fleineree Romane ımb Ergilzesmn 
: DBiertee Band, ı5 3. Fünfte Bard, 15 2. 

ins. Gtraßburg, in der Afatemııa Bech⸗ 
Handlung. 1790. 


I ı uns oft fhon über die Emtbelriither 2 .4e 

en erkläre, deren jegt eine ſe see we erde, 

Di ts in den an Frankreich grenzeaten Bei:zirı ua 

‚ alle unbedeutende france Di-irz 1: 

1 ben. In biefem vierten Bande de 5:7 vzew 

zung iſt die erfie Geſchichte: Pictorine ureg, 

deſre und nicht ohne Snterefle; aber fres.ik eat Tun 

Manier, vol Unwahrſcheinlichkeiten, wein ı= 7 em 

sc ze, daß es da nie zu Erplicatienen mem :-1. ze 

3 re Autor den Faden noch gerne länger ’pizsr= zucker, 
"ı am Ende fih alle Derfonen auf einmai wies: 

Die zweyte Erzählung ifi ſehr unbedenten?; 18 

Nnach unfrer Nachbarn Weife, gewaltiz E 

ten uud Sentiments verbraͤmt — wu Tal 

ng Stoff. Die Kebensbeichreibung der Serzo 

von Kingſton wird, durch die Menge ensirät cas 

a prel, die gar nicht zur Geſchichte arbören, The Iuzt Ad 

Die Geſchichten der Wahnſinnigen iixt ei 2:2 

? Declamation, Im höchften Grade langweilig. ie 

omien zeichnen ſich durch matten ik auf, ums bie 

ıe nach der Baſtille wird, neben diefem Fehler, na 

Me fchlechten Verſe, die ohne Urſache unt Brranisiung, 

zaͤhlung unterbrechen, ſcht niedrig Was den Werch 

Ueberſetzung betrifft, fo iſt er In der That kaum einer Er 

rbig. Ein Schüler im ber franzsgihen Errade 3 
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Geſchichte Peregrine Pickel der ate genannt folrd, und ob da 
Oxiginal eben dieſen Titel führe? wiſſen wir nicht. Mit dem 
befunnten Romane dieſes Namens hat der’ gegenwärtige wenig 
oder nichts: ähnlichen: Die Abencheuer Die Darin erzählt weir 
den, find auch weder tragiſch, noch komiſch; wohl aber ſchle 
geu ſich die Leute in den Schenken Löcher in die Koͤpfe, wi 
den. in eine Miftpfüge geworfen, u. ſ. w. Uebrigens hat 
uns bas — nn, 20 ber Heberieber air Bettler 
n. einer Bettlerherberge für ein tlager auf Sweh 
einen Groſchen bejahlen he ee Infetefn: 
tere Schriften überfegen, fo muß er nicht mehr, wegen 
mit dem Dativ conſtruiren, nicht Immer frug, ſtatt fragte, 


ben. * v 
en J Efg. 


r 


Amalie (hin Marge, ie ängmsf-Sia 
de Geſchichte. Zweyter Theil, Altona, bey Ko 


ven. 1790. 31 Bogen 8. 


Pius man je Verlangen nad der Mit nm -t 
fo ift das gewiß der Fall, wenn man einen n- 

gen Morgen gu überftehn hat, als dieſer fı 

Dun! mit diefem Theile wird denn endlich vas 

feyn, und er iſt, wo möglich, noch elender, leerer⸗ 
der in unſter Bibliothek, faſt zu milde recennerte erſte 
Sonderbare Druckfehler kommen denn auch bier vor. 
es anders Drudfehler find da man fie fo oft-w 

ſteht, zum Beyſpiele, immer flatt; der Sg e, (ne: 
re) der Spnire (Spnire‘) gefchrieben,: wei 8 
‚nichts bedeutet. 0. £ 


Keivolle Ausfiche Ins Ehebette, nicht nach hem * | 
ber Welt, eine Gefchichte. Freyſtadt, auf Koften 
des Werfaffers. Erſter Theil. 1790. 21 B. 8 


Diee Buch muß wohl ein Nachdruck von it 6 
mit dem gehoͤrnten Siegfried gleichzelti No 
welcher. Dorfichulmeifter würde im Jahr 1790.10 
me, fo etwas zu ſchreiben? Bon ber Anlage hey ı 
und ber Ausführung If gar nichts zu fagen, | 

) 
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vor,- ewarten hat. Die Seene 
ica, rem wong Steinhalt, fein Genexal 
var inandrer Fürft Sommersfeld heißt. 

e des ;yıs 1folgende Stelledienen: (&. 205.) 
“„Lilteeri ad dar , undfieng an: Wie? haben denn 
q bereits an den König Dero Liebe gegen 
en 7 Ich kann esnicht läugnen, antwortete 
„invem beyder Ihren Willen zu Erlangung 
niches be thigt Bin; und Sr. Maſeſtaͤt baten 

1 0, dag ich fol vergnügt werden.“ 


I ang Pleinerer Romane und Erzählungen. 

ee Band, 15 B. Fünfter Band, ı5 2. 

8 Straßburg, in der Afademifchen Buch 
fung. 1790. 


I uns oft ſchon über die Entbehrlichkeit folcher 
un :nerklärt, deren jet eine fo große Menge erfcheint, 
es In den an Frankreich grenzenden Gegenden von 
d, alle unbedeutende franzoͤſiſche Märchen fogleich 
ben. Sin diefem vierten Bande der vorliegen» 
ı ung if die erfie Seichichte: Pictorine betitelt, 
ee und nicht ohne Sntereffe; abet freplich nach) frangos . 
i ler, volllinwahrfcheintichkeiten, wohin unter ans 
„daß es da nie zu Erplicationen kommen darf, we 
r den Faden noch gerne länger ſpinnen möchte, 
ende ſich alle Derfonen auf einmal wiederfinden 
» 2 3meyte Erzählung ift fehr unbedeutend; bie 
unfrer Nachbarn Weiſe, gewaltig mir klin⸗ 
deren uud Gentiments verbrämt — : viel Prunf 
nig Stoff. Die Lebensbefchreibung der Hetzo⸗ 
von Ringfion wird, durch die Menge epifodifcher Eins 
‚ die gar nicht zur Sefcbichte gehoͤren, fehr bund'chde 
‚Die Befchichten der Wabhnſinnigen find voll uner⸗ 
? Declamation , Im böchften Grade langweilig. Die 
en zeichnen fi dur matten Witz aus, und. die 
ch der Baſtille wird, neben diefem Fehler, no 
scheen Verſe, die ohne Urſache und Veranlaflung, 
zahiung unterbrechen, che niedrig. Was den Werth 
ve etzung berrifft, fo iſt er in der That kaum einer Erf 
vg. Ein Schuͤler in der franzofiihen Sprache —* 

o 
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doch z. B. wiſſen, daß: fe faire une raiſon, nicht Ueſache 
Baben* heißt, daß: j'ai voyage nicht „ich habe gereift“ fon 
dern „ic bin gereiit* überfegt werben muß; daß Tapeserey 
Bein deutliches Wort ift und daß unter le courier ordinaire, 
oder ſchlechtweg le courier fein Courier , fondern bie gewoͤhn⸗ 
liche Briefpojt veritanden wird, Uebrigens thut auch die feiks 
fame Vermiſchung franzoͤſiſcher Sitten und deutſcher Proyir 
zial- und Bauernſprache, weiche in einigen biefen Maͤhrchen 
augebrache ift, Keine gute Wirkung. : ei | 
.” ig. 


Erzählungen aus ber Gefchichte der Actaͤontiſchen 
Nachkommen. Berlin, in der Academifchen 
Kunft- und Buchhandlung. 1789. 2556. 8. 


Wir find zwar nicht det Meynung, daß biefe Erzäpfı 
auch nur Einen verliebten Alten, (der Vorredner ve er 
viele,) von dee Thorbeit, fich zu verbeprathen, hei 
den, indeß wollten wir mit dem Verf., ber übrige , 
des Vorberichts, nicht für den Herausgeber angefeyen | 
will, über den Nutzen und Schaden feiner Städe E 
Krieg anfangen , wofern er nur die Muſen nicht 
genorhzüchtiger hätte, als die Ehrbarkeit.. Aum It 
Stuͤck haben mir mir Luft gelefen, und by m ern 
wir oͤſter anſetzen, und endigten doch nicht, eine 
die gewiß Jeder machen wird, der Die, von der pı 
Seite, meifterhaften Verſuche eines Grecourt und. 
tennt, oder Im Umgang mit der feinen Welt gele 
quantum diftent aera lupinis. Daß der Berf. | 
ontaine zum Muſter nahm, entdeckt man leicht; a 
leichter, dag er der Mann nicht iſt, der einem La % 
nabfingen mag, man müßte denn Geſchwaͤtzigkeit für 
tät, und fade Späffe für Wit nehmen, ober, unbe mu 
den Srazien der Diktion, ſich den niedrigen und g 
Ausdruck für Eiinftelofe Einfal*, und platte Phraſes 
ſchlaue Wendungen verkaufen laſſen. Ob wir zu hart 
(hm verfahren, mögen die Leſer nach folgenden Stellen | 
theilen. Das Stuͤck, woraus fie genommen find, He 
Kalender der Alten, eine Nachahmung des Caleud 
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Mufee Eräßiet Gabe ale an: 


„Ss ‚bar mich oft groß Wunder genommen, 
‘3 fall Der Po une, Sf den das böchfie Gut 
m eblichen Syfiem berubt, 
ſetzt das Ungläd bar, nice In in Deradı zu 


* BP rcizender, als Prinj Akon, | 
end Phllofeph, wie Phändretens Sohn, 
. Dede allen Wi des Manns von Samafara, 
Sax alles find nodı wenig Data 
Zur garen Ehſtiftung. Geld if ter lodtende Ton. 
„Dept. ide-das nicht, lebt mohl Kar Schwiegerſohn, 
lernt vorher den Deusel fpiden! 
x 6 komints denn oft, daß —— zum Entzů⸗ 


ie, ich ver iöngflen Kofe, bläbn, 
‚a Sündern fbon auf Brüden 
aaoch der Ehe mäflen ziehn. 
davon ein Stuͤckchen za erzaͤhlen; 
* ihr Eltern, zu Rath bey jedem Schwie⸗ 


erſehn 
* ‚außer Oilber und Gold, Ans, bat, fih zu 
empfehlen. 


; Te Perſon 
: plante F zu ſehen. 
( i | Original. Iſt es 
een ıng verſchwunden feb, 


en seien und Flickwoͤrtern, wel⸗ 
SDpri  ' fat.überall nichts, als elende 
‚man fage vom fa:aldht, daß die franzofifchen 
dahin fließen. Gerade diefe leichte, ges 
vo nadhzmbilden, daß fie, ohne ins Qlatte iu iu 
ver Proſa auf eine chatakteriſtiſche Art unters 
AB inpe, die gute Lleberfeger immer , der mus 
n weis. Wir geben welter: 
on a Held iſt Richard Qulviika, 
g: „ vole uoch nie das ehliche Reich ihn ab⸗ 
‚als wir vom Militaͤr verſtehen. -', 
r das tleinfte Heft, das im Kalender fan, - 
on den Al Bd vorher zur Fahlen Ausfluche nahm, 
Her: ‚au Gelbe zugehen. : 
ein 
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Wein Richard aber irrte ſich 
In diefem Punkt gewaltiglid, 
Wie ibr fogleich ausführlich Tolle Hören, 
Der Mann war Tonnen Goldes rei, - 
‚Und trug den Nichterftab zu Piſa wohl mie Ehrm: 
CAn Rechtsgeleht ſamkeit kam ihm niche einer glelch) 
Doch was mit alledem im heilgen Ehſtands⸗Orden? 
Sein Bart, verebrlich grau geivarden, 
Rieth unfeem Richard, bübfch allein . 
Bey feinem Akten: Schranf 3u bleiben, 
Und, kim’ ihm ja was fremdes eln, 
Ein groß Memento mori fin, . 
Mit zierlicher Fraktur an feine Thür zu ‚fchreißen. 
Zum wenigfien follte der “ranp fo. Elug gewe 
en feyn, 
Zur Pflege Leibes und der Seelen, _ 
Sich eine betagte Matrone zu wählen: 
Was aber der Mann nicht tbat. Bor 
| Liebe blind, 
Nahm er ein junges feuriges Kind, 
Schon, wie der Tag, aus altem Hans enfiproffen, 
ur Das hatte noch nie der Eiche genoffen, .., - 
- War mehr für Luſt, und weniger für Prauf 
Und trieb darum Die Soderung, - 
Sobald die Nacht fam, defto haben. 


Unſtre Lefer Gaben wahrſcheinlich an bleſen Probeit eines 
Poeſie, die, auch nnaufgelöft, Feine membra poeta& if 
weiſt, zur Genuͤge. Sollte es dem Verſaſſer, wie ſein Babe 
redner zu verftehen:atebt, einfallen, uns mit mebrerm , ſru 
lich nach unferm Urtheil ſehr entbehrlichen, Verjuchen ber Art 
zu bereichern : fo rathen wir ihm, vor allem zu bedenken, def 
Reimen und Dichten: zwey fehr verfehledne Dinge find‘, ud 
daß die leichtefte poetifche Erzählung ftets eines gewiſſen wir 
fihtig gewäblten Schmuckes beduͤrſe, ja feiner un ſo ruenigie 
entrathen koͤnne, je mehr fie chne Ihn Gefahr Iäuft;:.lange 
voelliger und efler zu werden, als felbit die: marteite Dres 
fa. Uebrigens find die hler gelieferten Stuͤcke zwey und zwan⸗ 
zig , viele nach La Fontaine gearheiter, ober aus Vademekums 
und Büchern ähnlichen Inhalts entießnt, alle von“'gleicenk 
Werthe, mit dem einzigen Iinterfchlede, daß ber Verf., wenn 
os kein gutes Muſter vor fich hatte, noch Ichiukkeit era, 


N 


— 


an 


don den Romanen. 423 


ni, — er, der. Luft und Belieben trägt, 
ww 3 u. ig de ka währnehmen ann. | — 
— a ne NE 
[de fan Fteuden und Seien, ein gefebuc 
— Menſchen, die an dem Wohl und Woh ihrer 
= Mitgefchöpfe Antheil nehmen, frey uͤberſetzt, er. 
= fe — Pi S. zwenter Theil, 356 S. 8: 





mis; bey Kummer, 1789; 


— —* ‚falt iu glauben verſucht werden, Die Ne 
| Pe Bir Lem Titel; „Frey überfegt“ — nicht bloße Diasfe 
14 die. 5 Selflesggburten auf Rechnung eines Fremden 
aan fol, der bein die Suͤte oder Schlechtlgkeit der ihm 







— MAbeſt vor dem Publikum verantworten mag, 
ml wir ins Yon dem Geſchmack des Ueberſetzers, der 
Th un ‚ fein Original nicht näher bekalint zu machen für gut 
der) eite jehr Kleine Vorſtellung machen, daß et die fo we⸗ 
nl rn Muhe Äbernehmen konnte, mit cine 
N lindefie gefaae — fo aͤußerſt mittelmaͤßigen Po: 
bu Yuhlande, dergleithen wir bereitd nut allzu viele 
ab are an Vatetland heimzufuchen. In einer groͤß⸗ 
ws us in Briefen vorgelegten tnatten und gedehnten Erzäßs 
Juna Bd mat mit. ziemlich gleihformigen, und verbrauchten 
% he Wicten unterhälfen, die in Patis beginnen, durdy 
| >ülfe tes Schiffbruchs bald auf eineii ünbewohnten, merts 
is 3 19 had) der Inſel Felienburg kopirten Theli von 
St m tea verlegt, und zulegt, nachdem eine Reihe von 
gläclih—inarichinal freylich auch ·ein bischen lartgs 
ii Kundinter, verliebten Zaͤnkereyen — in Abgefchieden« . 
on der Welt verleht war, wieder nach Frankreich 
hr werden, indeffen eim anderer Theil der fit die 
Cehihte verwickelten Perſonen in den bluͤhendſten Gluͤcks⸗ 
J ande in Oftindieh feln Weſen treitt. Man kann es 
— falım eerzeißen, daß er durch Vernachlaͤßigung der 
er Mahrfibeintichfeit fogar nicht für dle Taͤuſchung 
| * geſorgt Dar, ‚fonderh‘ dieſem beynahe durch jeden, 
— . anders, als man die menſchlichen Echickſale in der 
i 1 Welt ſich entwickeln. und aufeinander folgen fieht, 
bepaeführten ud geformten Vorfall daran erinnert, en 

. ‚D-Bibl XCV1. 8.1.8; „Er 


N 
— 
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er einen Roman vor fich Hat, In dem man außer dein Gebiet 
der Natur lebt. Wer wird es, ohne an Wunderkräfte zu 
glauben, begreiflich finden, eine fo zerſtreute Geſellſchaft von 
Menfchen, wie fie bier nebeneinander ihre Rollen fpielen, 
ohne daß der eine den andern noch im Leben glaubte, jeden 
gerade in dem Mugenblide, mo die Abſicht des Dichters und 
bie Umſtaͤnde feine Erſcheinung noͤthig machten, wie durch 
den gluͤcklichſten Windſtoß an Ort und Stelle berzaubern zu 
Eonmon! wie auffallend unwahrſcheinlich, ein fehüchternes ges 
fehrdenloſes vierzehnjähriges Mädchen, im Drang der Sehn⸗ 
fucht nach der Welt und menſchlichen Geſellſchaft, aus dem 
Schooß ihrer Freunde von dem unbewohnten Theil der Infel 
in den ihre unbekannten bevoͤlkerten Theil derſelben auf gut 
Gluͤck durch einen Bergriß ploͤtzlich fliehen, und dann bie 
kleine Abıntheuterin fo lang feine ernftlihden Anflalten mas 
«en zu laffen, ihre Geliebten, die fie doch fo fehr vermißte, ' 
auf dem namlichen leichten Weg zum Mitgenuß Ihrer verbeffes 
ten Lage hinüber zu bringen! Uebrigens ift die Charakterzeich⸗ 
nung Nanettens noch immer die befte und natuͤrlichſte Im gans 
zen Bach. Für welche Leſer der Verf. eigentlich geichrieben, ers 
klaͤrt er ſelbſt, ©. ı. auf folgende Welle: „er nur ven 
„den arogen Begebenheiten diefer Welt gerühre wird, kam 
„ſich von dieſen Geſchichten nichts Wichtiges verfprechen. 
„Meine Begebenheiten find nicht von der Art; fie koͤnnen na? 
„weiche und rechtfchaffene (?) Seelen, die zum Empfin⸗ 
„den gefhaffen find, ruͤhren. An fie wende ich mid“ 
Dieß zur Nachricht! | 
n De. 


Origenes Backel, eine komiſche Geſchichte. ey 
ter und letzter Theil. Weiſſenfels und Leipzig, 
bey Severin, 1790. 22 Bogen, 8. 


8 würde ſchwer zu entſcheiden feyn, ob ber In dieſer Bibli⸗⸗ 
thek ſchon recenfirte erfte, oder ob der vorliegende zweyte Theil 
diefes ſchlechten Werks reicher an grotesfen, ſchmutzigen, 
plumpen Bildern und lannweiligen Schilderungen von Schul⸗ 
knaben⸗ und liederlihen Studentenfcenen wäre. In diefem 
Theile wird der Held ber Sefchichte getauft, ſchlecht erzogen, 
gegen feine Neigung gezwungen, Theologie‘ zu fiudiren, pres 
ſtituirt fich alt Candidat, als Informator, auf der Kanu, 

. Forums 
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nt aller Orten Pruͤgel, Geyrarhet eine H — — um 
1 rer zu werden, wird aber von den Bauern zuruͤckgewie⸗ 
‚, wird Verwalter und abgelegt, zieht endlich in die Stadt 
‚ verkauft Flecktugeln, die fein Weib macht. Einer ſei⸗ 
fpielen, des Dorfbarbiers Sohn, verläßt früh den 
tand, läßt fih in Kannsver, wo nie für den 
aiſchen Krieg iſt geworben worden, für den Ame 
Krieg anwerben, haͤlt ſich im Kriege brav, wir 
ain, kömmt zuruͤck und heyrathet. Der dritte Jugend⸗ 
d, dor Pfarrers Sohn, wird nach fleißig vollendeten 
wi kretair bey einem Fuͤrſten, und heyrathet auch. ' 


8 Sehen und Eheftand. Erſter Theil, 18 Bo⸗ 
n. shit Theil, 12 Bogen. 8. Gera, 1789. 


9 ‚ der wenigſtens durch gute, reine und natuͤr⸗ 
‚und dadurch), daß er nicht die Phantafie 
cejer in eine abentheuerliche Ideenwelt hinzieht, noch 
reist, ſich vortheilhaft unter der Menge aͤhn⸗ 
pro se auszeichnet. Uebrigens aber iſt er, beſon⸗ 
Anſange des erſten Theils, ein wenig gedehnt, durch 
ungen kleiner unbedeutender Scenen, weitlaͤuftiger 
edungen und Epiſoden. Im zweyten Theile geht die 
ang einen rafchern Gang. Die Charaktere fo vielen- 
nen fcheinen mit Wahrheit geſchildert zu ſeyn. 
nnd es Portraite, von dem Verf. bekannten Men⸗ 
e Menge Lefer werden fie aber darum doch niche 
t-finden. Die Folgen einer Äbelgewählten Lektuͤre 
gefchildere. Lotte iſt ein braves Weib; alle übrige 
[onen find gut gezeichnet und durchgefuͤhrt, und im 
trachte kann dieß Buch einen angenehmen unfchäb« 
tvertreib gewähren, und manchem jungen Srauene 
glich zu leſen feyn. 
Ag. 


Hartknopfs Predigerfahre. Berlin, 1790; 
ı Unger, 1490 ©. 8. | 


n E ung der von demfelben Verf. im Jahr 1786 | 
angeblichen Alegorie Andreas H. — sen 
ea Ä n 
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An derfeiben Form und demſelben Geiſte. H. betritt 
Laufbahn eines Dorfpredigers, und ſieht ſich endl 
Die Kabalen feiner Feinde, befonders feh Kuͤſters, 
ſich ſteut, ihn moralifch todgefchlagen : bat 9 
moͤthiat, fie wiederum ‚zu verlaffen, und feinenı 8mı 
fortzufegen, Genauere Auskunft Sieräber erl 
‚au der Stelle der Kataftrophe ift eine ade, es 1 
vertrauteſter Briefwechfel ausfüllen fol. U 
wwickelt fi Hs. rächfelhafter Charakter hier menig 
and im ganzen Büchelchen findet man zwiſchen den ein 
nen Scenen wenig, und zwiſchen dem Ideen oft nicht 
mindefien Sufammenhang. Die Phantaſie ves Verf, if 
erſt lebhaft und fruchtbar an neuen Buͤchern und rg 
—* Bildern und Zuſammenſetzungen: allein er uner 
ſich ihrem ungrzügelten Flug zu fehr, und feine i n em 
nad wichtigen und reichhaltigen Gedanken find o 
Pruͤfung meiftens nur finnreihe Spiele mit Worren 
Bildern, denen nichts Feſtes und Beſtimmtes 3 
Siegt. Er macht bieweilen ſehr feine Bemerku 
aber, daß er ſie ſogleich alle und immer zur au 
erhebt, raubt er ihnen alle Wahrheit, und dag . n 
Biaheit, verleitet ihn zu Uebertreibungen, bie feı 
Schilderungen verderben: Die Beſchreibung des A 
zıs, das H. bey ‚feiner Anzugspredigt bfeguete, 
gen der Länge feines Körpers die an der Dede 3 
nngebrachte hölzerne Taube berabftieß, und ı 8 pir 
seidrigen Eindrud dieß auf die Gemeinde ı te, 
geſtoͤrt, die Aufmerkſamkeit verfcheucht, bie De 
Moers und feiner Zuhöner durch den Eleiien ; am 
monie gefegt wurden — alles dad ift ſchoͤn any, 
‚vote übertrieben und unnatärlic, ift es, wenn ner 
zzuſetzt: „die Kerzen verſchloſſen fih auf immer, 
durchdringliche Scheibewand zwiſchen Licht und 
Iniß war gezogen, — — dieſer erſte Eindruck bi 
„Folge feines Lehramts unausloͤſchlich. Uno .ore | 
„angebohrne Würde feines Weſens vermochte nichts a 
„die komiſche Larve des mächtigen Zufalls.“ — M 
Seiten nad) einander haben wir gelefen, ohne Sinn 
ſammenhanq auch nur ahnden zu Finnen! mitunter in 
fogar zweifelhaft, ob der Verf. im Ernft ſpricht, | 
Leſer nur zum Beſten haben will. .3. B. „Da fai 
nder großen Treppe vor dem Dom Cin Erfurt) 
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sun Ribbeckenan, wie weit es ſey, und wie bald und wie 
> oft ich ihn dort befuchen könne? und won der Verſchieden⸗ 
"„beic der Rettiche, die in Erfurt vorzüglich gut find, und 
weine von Hartknopfs Lieblingefpeifen waren, (dieß kann 
ueinigen Aufſchluß über Hs. Hans zum Myſtieismus geben. 
- „Die Blähungen fpielen oft bey den eingebildeten Brauſekoͤ⸗ 
obðbſen eine große Rolle) wobey er gewiflermaßen mit Leib 
 sund Seele genoß, wenn er die gebeimnißvollen Salz 
„köener auf bie runden Scheiben fireute, und dann auf 
„feiner Bunge das innere Weſen diefer edlen Beſtandtheile 
tn ihter feinften Auflöfung ſchmeckte.“ Soll das auch Al⸗ 
‚sgetie ſeyn? Und wenn das, wozu ſoll ung eine Alegorie, 
" Ble man ohne Offenbarung nicht verfiehen kann? In der 
That ſchmerzt es uns nicht wenig, zu fehen, dag der Verf. 
einen fo fonderbaren Gebrauch. von feinen gewiß nicht. gemei⸗ 
wen Talsıten macht. Wenn man ein Bud von ihm aus 
K d legt, fo it es, als ermwache man aus einem Traum: 
"a6 Gedaͤchtniß bat einzelne angenehme Bilder und dunkle 
Sorſtellungen, ohne Ordnung und Zufammenhang, abet 
"Bm eine deutliche Idee fefte halten Eönnen.. ein Öenius 
gleiche einem boshaften Zauberer, der dem Auge des Schaus 
enden eine reizende Ausſicht zeigt, fo bald er aber anfangen 
Sam fle gu genießen, ſogleich wieder einen dicken, undurch⸗ 
Z Weinglichen Nebel vorſchiebt, in welchem er eine Belle her⸗ 
: wwtappen muß, bis fi) ibm ein neuer heiterer Blick oͤfnet, 
der aber eben fo geſchwind wieder enträct wird. — Diefe 
. "Manier mag ihr verborgenes Gute, und vorzüglich viel Be⸗ 
en baden; allein der —— dem- es um wah⸗ 
Aruben und einen dauernden Namen zu thun ift, wird 
8 för gewiß nicht ganz ergeben. Man lieſt alles, was aus 
wver Feder des Verf. koͤmmt; mas man verfleht, meiſtens mie 
Moergnuͤgen, was man nicht verfteht, mit Verdruß — man 
tiet es einmal, und vergißt es dann. Das war von jeher 
und muß für immer das Schickſal aller Buͤcher ſeyn, vie kel⸗ 
"mia beſtimmten Plan und Zweck, keine genau verbundene, 
faßliche Gedankenreihe haben, ihre einzelnen Schoͤnheiten 
mögen ſonſt noch fo groß und zahlreich ſeyn. . 
G£. 


Se; Strauß. 
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Straußfedern. Fortgeſetzt von dem Verf. bes Sieg. 
fried von Sindenberg. Zweyter Band. Berlin 
und Stettin, bey Nicolai, 1790. 217 ©. 8. 


Die Fortfegung diefer Sammlung unterhaltender Erzäplun 
gen if an einen Mann gekommen, der der Ehre, ſich an ei⸗ 
nen Wiufäus anzuſchließen, gewiß werth Ift, und deſſen 
Wahl er, wenn er fie erfahren koͤnnte, gewiß billigen wuͤrde. 
Zwar iſt die Manier des Heren Muͤller in vielen weſentli⸗ 
chen Stuͤcken von der des fel. Muſaͤus fehr verichieden ; allein 
im Ganzen haben fie doch Aehnlichkeit und Berührungspuntte 
genug, daß der Uebergang von dem Tone des erflen Theils 
zu dem des zweyten nichts weniger als gewaltfam und belei⸗ 
digend ift, und daß beyde Verf. wenn fie fich nicht genannt 
hätten, von einem großen Theil der Lefer wahrfcheintich wuͤr⸗ 
den für eine und dieſelbe Perfon gehalten worben feyn. — 
Die erfte Erzählung in diefem Bande hat uns am wenigſten 
gefallen, fo wenig mir auch ginennt find, ihr ihren Werth 
befonders in Ruͤckſicht auf den Vortrag abzuftreiten. Hr. M. 
verfteht ſich unendlich beffer darauf, Menfchen aus ber wirk 
lichen, als Perſonen aus einer Wunderwelt, Gefpenfter anb 
Zeufel zu ſchildern. Satan ſelbſt fpielt hier eine Rolle unter 
Dem Namen Goͤbhard, „den jezr der Bambergifche Tobias 
„Böbbard fo famds gemakt hat.“ Hr. M. iſt, der Vor 
rede nach, willens, fein Buch wieder zu ſchreiben, das ein 
Nachdrucker auf eine andere Art, ale Schmieder ben oten 
Theil des Emmerich zu feinem-Naube machen könnte, das 
heist, ohne es zu verſtuͤmmeln, oder fich ſelbſt ein Brand⸗ 
mahl anf die Stirne zu prägen. Wir wuͤnſchen, und glüds 
licher Weile dürfen wir auch hoffen, daß der Zeitpunkt nicht 
mehr ferne iſt, in welchen dieſem fchändlichen linfug auf eine 
kraͤftige Weiſe geftenert, und die Schtiftſteller der vergeflichen 
und nicht fehr ehrenvollen Arbeit, auf diefes Raubgeſiubdel 
agb zu machen, tberhoben fenn werden. — Gebr anzie⸗ 
hend iſt die zweyte Erzählung, und der Schluß berfetben um 
gemein ruͤhrend; doch ned mehr har ung die dritte gefallen, 
die auch am beften erzählt ift, und durch den ganz unerwar⸗ 
teten Ausgang auf das angenehmfte überraiht. Die Frmar 
tuna fleige mit jeder Zeile; Anfanas glaubt ınan cin ſchon oft 
erzähftes Hiftörchen noch einmal hören zu mäffen, finder aber 
je länger je mehr Gründe, dieſe Vermuthung anfzugeben, 
und alle Wundererſcheinungen löfen ſich endlich auf eine a 
auf, 
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auf, bie nicht —— zugleich nicht uͤberraſchender 
pm koͤnnte. Daß der Verf. dieſe Erzählung, als eine bis⸗ 
—— gegen ben Plan der Sammlung, aufgenoms 
Ber bat, werben ihm bie Lefer nicht nur gern verzeihen, fons 
bern vielmehr Dank willen, fo wie das Verfprechen, Eünftig 
ur Be Erzählungen von eigener Erfindung unter zu 


| SL. 


Fackland, oder Schaden macht klug, von Albrecht, 
Werfaſſer der neuen Biographien der Seldftmör- 
ben, Erſter The. Zweyter Theil. Wien, 1790, 
bey Hörling, 244 Bogen, 8. 5 


Fe äußerft unbedeutende Lebenslauf eines Menſchen, ber, 
wie: er-da geichildert iſt, gar nichts an fich hat, das die Lefer 
für ihn intereffiren koͤnnte. Auf Schulen und Unlverſitaͤten 
waacht er dumme Streiche, toovon man hier bie langweiligs 
Ben Details leſen muß, wird Hofmeiſter, dann Sekretair, 
in jeher diefer Perioden viel Liebesabentheuer, die zum 
auf ſehr materielle Weiſe befchrieben werden, und nimmt 
nachher Kriegsdienfte, da ihm dann ein Arm lahm geſchoſſen 
wird. Nun findet er in einem Walde ein Mädchen, dag er 
. umarımen will; Es. komme aber der Bruder des Mädchens 
Darauf zu, und prügelt ihn. Als er diefen zum Zweykampfe 
Gerausfordert, finder fihs, daß es der Mann it, dem er 
wink das Leben gerettet hat. Folglich komme das Duel nicht 
gu Stande, Fackland nimmt die Schläge vorlieb und hält 
um Das Mädchen an, das fich ein wenig ziert, ihn aber 
Boch wohl heyrathen wird, obgleich der Berf. um nicht, auf 
tägliche Weile, feinen Roman mit einer Hochzeit zu bes 
fſehließen, dieß unentichieden. läßt. 
Der deutſche Alcibiades, Erſter Theil. Weiſſen- 
fels, bey Severin, 1790. 24% Bogen, 8. 


Ed iR ein unreifer Gedanke, den Helden diefes Romans den 
deutſchen Atcibiades zu nennen. Er bat frey!..“ dag mit ſei⸗ 
mem griechifchen Namensvetter gemein, daß fich alle Weiber 

in ihn verlieben und ſich thmpreinzeben,/ und daß ihm alles 
.. 4 n 
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{in der Welt gelingt; aber mie dag eigentlich zugeht, das ent 
wicht uns fein Diograph nidyt. Es wird uns nicht anſchan⸗ 
lich gernacht, daß der junge Herr ein Menſch von höchſt fier 
benswürdigen, unwiderſtehlichen Eigerifchaften, voll SG . 
Kraft yud Serge iſt; das blinde Glaͤck ſcheint alles zu fer 
rm Vortheil zu thun, und wir fehen ihn nicht einmal in 
aroße, kritiſche Lagen verießt, wo er unfer ganzes Jutereſſt 
ausſchließlich Für ſich erweckte. Seinse Menfchentenntnif 
leuchtet aut nit aus diriem Werke hervor, und die Schreib 
are in gemein und fehlerhaft: „Dir fühlen laſſen; ibm ich 
ren; es bar aeichienen, * und. folche ähnliche Schniger triſt 
man vielfältig an, Ein paarmal läßt er die Leute. affroͤs 
fachen; eın Korb mit Eiimaaren, den.jemand mit auf die 
Reite nimmt, wird eine Mienagerie genanps, u. f. f; „Mus 
dann find alte und neue Sitten, gewöhnliche und ganz * 
barikhe Namen auf die buntſchaͤckigſte Weiſe vermiſcht. Eine 
Prinzeſſin noͤthigt einen Bedienten in ihrem Zimmer zum ' 
Sitzen, un? laßt ihn da eine Flaſche Wein trinken. ..Cig 
Men, der Drako, ein anderer, der Hardi heißt; ein Pring 
Hektor, ein Landgraf von Holm; Theffato; Herr Bramkier; 
Graf Hui; die. Sräpte und Länder Nordie, Nemſfi, Hirſe 
Almeſtria; eine Prinzeſſin Rifaz eine andere: Palesfa — 
das alles Llinge altern. ln 


Wilhelm von Rafchwig, oder Stufenleiter von Um 
befonnenheit zur. Ausfchweifung, und von Diefet 
zum Verbrechen und Elend, von E. F. Time, 
Dritter und letzter Theil. "Gotha, bey Ettinger, 
1789. 30. Bogen, 8. | 


I it nun endlich diefes Tagebuch von Saufgelagen und 
puwahrſcheinlichen Ereigniſſen, diele.. Gallerie erzpigpge 
Coatikaturen geendigt. Man ſollte faſt verſucht werden, ja 
glauben, das Gauze ſey eine Satyre auf Menfchenkennrgif 
nd Weltdegebnheiten. Recenſ. hat bey dieſem Theile’ den 
Nercſuch wiederholt, blindlings aufgeitlagen, und keine Seite 
ſeiden kennen, auf welcher nicht eine Mahlzeit oder. ei 
Frhr befikrichen wird. Der Held des Romans bat * 
fo, au Sag Niendteweintrinfen gewoͤhnt, daß er nicht faͤhlg 
it, das Geringſte zu denken und zn erıpfinden, wenn er nicht 
vorher einige Glaͤſer, ja, ganze Flaſchen voll Zitör * 
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q er fo ſchnell fein Gluͤck, daß er, 
nı ng xandidacen der Gottesgelahrheit ges 
7,161 hhinter einander Hofjunter, Kammer 
& Regierungsrath,, geheimer Aſſiſtenz⸗ 
endiich Kanzler wird. Dep dieſer legten Exrhei 
m, von zwey Kammerberren und vielen fuͤrſtli⸗ 
‚iu feiner Tante, der Dempiſelle Raſch⸗ 
u die ganze Stadt iſt erleuchtet. — Hat 
a erlebe? Aber das iſt nod nie genug! 
re 86000 Fi. in der Lotterie. Alle ubrigen 
| sitie, für die fih der Herzeg fo intereflire, 
Bı mit ihnen lebt, und ihren Bachanalien 
ſchen fat immer tie Säfte betrunken weg⸗ 
ven — alle diefe Perfonen werden mit Gluͤcks⸗ 
6 en überhäuft, fo wenig fie auch deffen 
"ger  Dberforfimeifter, der für einen edlen - 
ff pen feine Tochter (Raſchwihens Braut) 
ı 1 rend der Ereeution oft ohnmaͤchtig, 
Du ! m colate wieder zu fi ſelbſt gebracht, 
ne (äuer wird. Diefer poͤbelhafte Jaͤ⸗ 
( die ganze Welt, und karbatſcht fogar, 
n eines Landesherrn, der ſich überhaupt, wie 
‚altes Weib. in die Familienhändel miſcht, einen 
tobt. ſchwitz trift, da bald feine Hochzeit 
ige aitreſſe in-einem Bordelle wieder 
r rouch, fi 1 fi doch aber mit. Ihr ab, 
t waraut zuruͤct. Aber dieſe Brant ſtirbt mit 
d ihre Eltern hintennach. Raſchwitz wird ra 
x zeißmedfkus bringe Ihn wieder zur Vernunft, 
r, das Brandtweintrinken einzuftellen. Als - 

ye er ein fchenes neues Geſetzbuch. Weil er aber 
vertrauten Umgang mit des Herzogs Buhlerin 
aı 1 Seite übel empfiehlt; fo wird er kreuz⸗ 
ı, auf bie Feſtung gebracht, da ihn dann ein 
z ang biefer Welt nimmt, feine Tante aber vor 
ſtirbt. Sonderbare Scenen (ober wie ber Verf. 
Senen) werben geſchildert So Eommt z. B. eins 
lef mit einer unangenehmen Nachricht an. Alle 
‚die ihn der Reihe nach leſen, fallen ohnmaͤchtig 
11 eds her Kurier im Haufe iſt endlich der Einzige, 
ı diefe Erſchuͤtterung aushalten; und dad alled 
‚ nf erzaͤhlt! So bekannt, wie der Verf. mit 
Er s - den 


. 
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‚ ben Denfchen If, eben fo groß find feine Biprı 

Er fchreibt: Dechünieren, flatt Dejeunieren; 4 
ftatt Banquier; ein weifes Haupt, ſtatt weißes; ( 
Wir bleiben die Tracht offen, art auf; Sle lügt 1 
Batt liegt, u. ſ. f. F 


Erholungsſtunden des Mannes bon Gefühl, aus 
dem Srangöfifchen bes Herrn d’ Arnaud überfegt, 
Zweyter Jahrgang; vierten Bandes zwente 

‚ Theil; fünften Bandes erſter Theil. Straß 

* burg, in ber afabemifchen Buchhandlung, 1790, 
94 Bogen 8, — 


Has find wahrlich Erhofungsfiunden, Die nne e 
bolung geitatten. — Jede Meffe liefert einen neuen Toll 
Iſt es nicht unbefchelden , nach einem fo gelinden 
wodurch dae Papier, aus Mangel an Froſt, (ler geraın 
iſt, dieſen Artikel noch dadurch zu vertheuern, bap man die 
Ueberſehungen ſolcher theils albernen, theils oft ſche 
ten, laͤngſt vergeßnen Maͤrchen und unbebeüttuben Geht 
en fo ins Unendliche vervielfaͤltigt? —— — 
. 


Anton Keifer, ein pfuchofogifcher Roman. Herant: 
gegeben von Earl Phil. Morig, IV. Thal. Yen 
lin, 1790. bey Maurer, 13 Bogen ins. 


A) diefern ganzen Theil treibt Reiſern ein unwideiſtehliche 
rang zum Schaufpielerleben, den er für Kunſttrieb hult, 
gleich einem itrenden Ritter herum. Er war in Hannowe 
durch die Vorſtellungen einer Schauſpielergeſellſchaft in ihn 
erregt worden: und viele feiner Meirfchäler waren feinem 
Beyſpiele gefolgt, und mit Verlaffung der Schule fremden 
Schaufpieleen nachgegangen. In feidenen Strümpfen, bei 
Degen an der Seite, den Homer in ber Tafche, und mit 
wenigem Neifogeld, wandert Reiſer aus H. um bie 

fe Geſellſchaft, damals in Weimar aufzufuchen. Cr findet 
fie in Gotha, wird aber von dem Hibliochekar Neichard nicht 
angenommen. Er geht daher einer andern u 
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| und Erfurt, nah. Durch biefes Hins 

vs He 9 :rerne Eleine Baarfchaft fo zuſammen, daß 
ein Leim Strohlager mehr bezahlen kann, fondern 

ein dem Felde leben, und unter freyem Him⸗ 

| ren muß. " Allein in Erfurt wie er, ſtatt eis 
X elers, durch wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung des Praͤ⸗ 
wu 8, D. Frorieps, und Hofr. Sprengers, Stu⸗ 
we. w ui 9 mit diefen und einigen Freunden, ein 
n mell e Achtung, und die darauf gebaute Aus⸗ 

I 2 Zukunft, verfühnte ihn wieder mit der 

ri : 2, aus der er durch allgemeine Gleichguͤltigkeit 
3%. mung ausgeichloflen zu feyn glaubte. Doch wurde 
e ehe von Unmuth und Verzweiflung noch nicht 
ı Wahl eines feſten Studiums gefichert, und viele 

ı Zeit an Zeit bald durch neue Anwandlungen von 

th, eenſchenſcheu und nächtliches Herumirren, 


su! Anfall von Dichterwuth, über Gegenftände, 
ar ſei teinen deutlichen Begriff hatte, bald durch 
af Elöfterlicher Einſamkeit, bald durch neuere 

& rinerey fürs Theaterleben, unterbrochen, 

ge der Phantaſie eines jungen Wienfhen vor 

s :  dallerdings nicht ungewöhnlich: die Bekennt⸗ 


er. aber ,_ durch welche Gedankenreihe oder Indie 

t  ände der Uebergang von einem zum audern er⸗ 

me, ſind für den Menſchenbeobachter überaus merkwuͤr⸗ 

. Auch diefe Art von Schwaͤrmerey, das; Neifer gegen 

Derfonen, denen er die Abſicht feiner Neife nicht bes 

ı mag, zur Entfchuldigung feines fonderbaren Reifeaufe 

zu worgiebt, er habe wegen einss ungfücklihen Duells fluͤch⸗ 

tden müffen, und in der Folge es felbft zu glauben 

ngt, iſt nicht ohne Beyſpiele. Cine Studentenkomoͤdie 

diich, bey der er mit Bevfall eine Rolle ſpielt, facht ſei⸗ 

n Enthuflasmus fürs Theater wieder an. Die Offentliche 

yellnehmung aber an einer Vorfteliung einer kurz darauf 

Erfurt fommenden Scheuipielergefellfdsajt wurde von 

ı  &önnern gehindert. Gr verfpricht aufs neue dem 

ea zu entfagen, ziehe aber dech hernach, genen alle 

orſteuungen taub, diefer Geſellſchaft nach Leipzig nad), 

id kommt eben daſelbſt an, als das Haupt derſelben mie 

e Caſſe flüchtig getvorden iſt. Hier enkigt fich dieſer vierte 

heil, und läßt noch ein weites Fe für mehrere Theite übrig. 
Am. 


IX. Weklt⸗ 
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IX. Weltweisheit. 


Freyheit und Eigenthum, abgehandelt in acht Ge 
frrachen über die Befchlüffe der franzöfifchen Na 
tionalverfammlung. Won E. F. Klein, koͤni 
Flammergerichtsrach und ord. Mitglied der 
tremie der Wiſſenſch. zu Berlin, 1790. bey Ni 
colai, 8 ©, 184, | .. 


Sie £ühnen Befchlüffe der franzoflfchen 

ung, welche fhen manche deurihe Feder in ı gu 
est haben, Eounten mit vollem Recht auch einen jo fl 
Eschriftiieller und ſcharfſinnigen Dhilofopfen, als Hr. 
veranlaſſen, fie nad) den Orundfägen deg Natur s 
meinen Staatsrechtes zu würdigen. Nur ſcheint es 
bar, daß unfere Schriftſteller fich fo gern darüber 


ſpraͤchston erklären. Unſere Journale enthalten 


ſolcher Dialogen, und noch z. B. im erſten biel 
Stuͤck des deutſchen Muſeums, unterhalten ſich 
gund Wahrmund nach eben dieſer Veranlaffung ı 
geelle und perfönliche Majeſtaͤt. Eine zufälige 
noarum man diefe Forn wähle, ift wohl die Zeituu 
Atberdem ift es aber auch angenehm und untere veno, 
Gyedanfenfpiel fharffinziger Menſchen In ihren 

gen Behauptungen und Wendungen auf d Art gu 
fisigen. Auch Hr. 8. ift mit diefer Korm nicht ganz 
&ınne, da ce uns Ichon in einem Befpräch, worin EI 
derber Menfchenverfiand die Spigfindigfeiten ei 


fg igen Goͤttingiſchen Profeffors widerlegt, (S. rk 
m atsſchrift, Aptil 1790 S. 304 ff.) hinreichend | 


Wit, daß er im Dialog eben fo kraftvoll und bündig ı 
zı ıdeichen wiſſe, ale in foitematiichen Abhandtun, 
biier üft fein Scyl lebhaft und mit Iehrreihen dB cf 
gewuͤrzt, und im ganzen bat der Dialog eine | 

€ Stellung. Allein nicht fo ganz findet man darin oıe 


¶ sewandgeit und die Forgighrung des Ssfpräctong,, 


fogar zwar abſichtlich, ver 





Kir. K. (Vorrede &. VI. 


micht zur Unterhaltung feiner Leſer, in einigen Tiral 
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mubeben bat. Vielmehr Scheint. ihn dieſe Form zu unnoͤthigen 
Ansdehnungen, zu alltaͤglichen Wendungen (z. B. ©. 29. 
wo Kleon von den geiſtigen Beduͤrfniſſen auf die Befriedi⸗ 
gung ber leiblichen, und in fpecie auf Die Suppe koͤmmt, 
zu zum dritten Geſpraͤch einen fchicklichen Uebergang zu fine 
- Ben,) und fogar zur Entfetnung vom Hauptzweck bin und 
ieder verleiter zu Gaben. Manches ift auch eben deshalb 
wohl abaebrochen und unausgeführt geblieben, was in 
einer ſyſtematiſchen Bearbeitung vielleicht tiefer entwis. 
Selt ſeyn wuͤrde; ſo wie überhaupt unſerm Hr. Verf: diefe 
ß gelungen ſeyn moͤchte. Den redenden Perſonen hat 
D. K. griechiſche Namen gegeben, mit welchen aber der Cha⸗ 
rakter ihrer Grundſaͤtze und ihres Vortrags nicht immer übers 
sinftimme. Unter dem Menon denkt ſich der Etymologe einen 
 gusdaurenden, auf den einmal angenommenen Grundfägen 
beharrenden Mann, und bier ift «6 ein kecker weit um 

Ach greifender Streiter, der indeß fih nur durch Bruch“ 
Mhcke zu erkennen giebt. Exetaſtes gilt. hier faſt mehr im 


. Der. Roelle des Augenzeugen, alg des Unterfuchers; der . 


sohleathende Eubul aber behauptet noch am beflen feinen 
amen , freylich hat Hr. K. wohl eben nicht auf die Etymo⸗ 

gie Ruͤckſicht genommen , weil er fich felbft unter dem Var , 
men des Kleon (Vorrede G. V.) verſteckt. Allein, wenn 
man hört, daß unter den Übrigen Namen auch andere Bes 
ste in Berlin verborgen find, fo faͤllt man gar leicht‘ auf 
Vermuthung, daß deren Chatafter, Grundſaͤtze und Vor⸗ 


tag hier wirklich nachgeabmt worden find. 


Bad den Inhalt diefer Schrift detrift, fo finder than 
Fexr unſtreitig eine ſehr befriedigende phllofophifche Entwicke⸗ 

ber Grundſaͤtze des Naturrechts und einer vernuͤnftigen 
Veſetzgebung über Steybeit und Eigentbum. Die ſich 
Zurchkreuzenden Behauptungen der Sprechenden benutzt Hr. 
dazu, um fline Begriffe in Ihrer vblligen Reiuheit und 







ularität, und zwar in einigen Stellen in ihrem Ichönftett 
zu zeigen. Er geht von der Nothwendigkeit auf, 







Se Frankteich nach und nach an die Stelle des blinden 
Gehorſams und der Anarchie Achtung gegett die Geſetze und 
Liebe zu einem regelmäßige Verfahreñ eintreten wuͤſſe. 
SBendes hofft er, fo bald det gemeine Mann durch Wohlha⸗ 
Henheit fich zum Range des, geftllerein Bürgers erhoben haben 
wid ©. 1-29. Von ben rechtlichen Vethaͤltniſſen * 
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Aermern gegen die Reihen, S. 30 — 45. fühet ihn das Ge 
fpräch zu der Heiligkeit des Kigentbums, fowohl der Eins 
zelnen, als ganzer Stände und Corporationen, woven 
jenes nur im Nothfall, diefes aber blos dem Wolf, und 
nicht dem Fuͤrſten, Preiß gegeben wird. S. 46 — 43. Von 
da geht ex zu denjenigen Rechten der SEinzelnen Über, wel⸗ 
che auch von der Mason nicht angetaſtet werden dürfen, und 
fodann zu den allgemeinen Menſchenrechten, deren Grund: 
fäge mic vielem Scharfilnn und wahrer £ritifher Philofophie 
erntwicelt werten. Mit wahrem Genuß, aber mit defto Ins 
nigzem Bedauren, daß hist fo weniges im Zufammenbang 
ausgeführt it, folge man dem Ideengang des Hr. Verf. in 
feiner Entwidelung der Begriffe von Zwang und Freybeit, 
je nachdem diefe innerlidy oder äußerlich, politiſch oder buͤrgerlich 
genannt wird. S. 94 — 117 u. f. in feinen Grenzſcheidun⸗ 
gen zreischen Naturrecht und Sittlichfeit &. 103. welche, fü 
parador fie feinen, doch keine Prüfung fcheuen dürfen, — 
in feiner Ausrinanderfeßung der natürlichen Befugniffe und 
der eigentlichen echte S. 106 u. f. wobey S. 1 16, einleuch⸗ 
tend gezeigt wird, daß das Eigenthum erft eine Folge ber per⸗ 
fonlihen Freyheit ſey, und daß es alfo zwar dieſem, aber 
nicht die Freyheit jenem aufaeonfert werden koͤnne. Nur 
Schade, daß diefe Bemerfungen noch nicht bis zur Abfchafe 
fung des Adels gehen. Neben dem Scharffinn verdient 
auch die Behutſamkeit des Hrn. Verf. alles 209. Teiche fer 
den Beſchluß der Nationalverſammlung, welcher das Eigen⸗ 
thum anzutaſten ſcheint, verdammt er ale ungerecht, weil et 
von den beſondern Umſtaͤnden tamals noch nicht unterrichtet 
feyn Eonnte, und weil auch bieweilen die därnerliche Freyhei 
nicht anders, als durch Eingriffe in das Eigenthum dev Mit⸗ 
Bürger gefhüst werden kann. Dieies follten billig manche 
ereiferte deutſche Schrififteller beherziaen, und mit rn. K. eine 
ſehen, daß diejenigen Vortheile, ohne welche bie Freyheit 
nicht befiehen kann, fo weit fie darzu erforderlich find, wohl 
mit Gewalt durchgeſetzt werden dürfen. und daf, je groͤßer 
der Antheil des Volks an der Geſetzaebung if, deſto mehr 
dabey auf den gemeinfchaftlichen Vortheil Ruͤckſicht geuems 
wien werden müffe. Endlich find aud in die Hauptunterſu⸗ 
hung fcharffinnige Bemerkungen über die franzoͤſiſche Revo⸗ 
lution eingeflocdhten, deren wahrer Zufammmenbang freplich erfl 
feit der Herausgabe diefer Geſpraͤche ſich aufgeklärt bar. Da 
deshalb die hiſtoriſche Richtigkeit hin und wicder verfehle if, 

fo 
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fo feinen dem Rec. die Reſultate aus der Pofichh und dem 
te Staatsrecht noch. fehägbarer ; 3. B. über den 
einer Nationalverſammlung und einer Zufammens 

Bu wohlgeordneter Stände ©. ı 73 über die Aufhebung von 
tiftungen , welche Gefellfchäften geboren &. 68. und end» 
lich die mohlangebrachte Schugihrift der Aufklärung &, 
174 — 178 u, f. worin beroiefen wird, daß eben dadurch 
die Aube im Staat auf alle Weiſe erhalten werde, | 


Bks, 


Ucherzeugungen von Gott aus der Natur fuͤr den ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand. Frankfurt, bey Eßlin 
ger 1788 in 8. 184 Seiten. 


| Ein Sammlung wohlgefchrievener Abhandlungen, die * 
mit Vergnuͤgen leſen laſſen, wovon aber die mehreſten ſchlech⸗ 
terbings nicht für ganz ungeuͤbte Leſer beſtimmt find. Durch 
den Titel muß man ſich zwar nicht verleiten laſſen, hier ei⸗ 
gentliche Phyflk oder Naturgeſchichte zu finden; der Verf. hat 
vielmehr Gegenſtaͤnde, die in die Metaphyſik, und befondere 
im: bie natärliche Settesgelahrheit, einfchlagen, bearbeiten, 
aber er bat Phyſtk und Naturgeichichte fehr fehicklich damit 
am verbinden gewußt, und es fi angelegen feyn laſſen, mit 
Berübergehung aller tranfcendentalen Begriffe, und Demon⸗ 
— a priori die Erkenntniß von Gott zu entwickeln, 
fo wie ſie ſich aus der Betrachtung der Natur, ſelbſt nach 
ven Seundfäßen und Folgerungen, welche der gefunde Men» 
—— als auveriahis und einleuchtend annimmt, her⸗ 
Jeiten f aͤßt. 
| Mom 


| David Hume, aber die menſchliche Natur, aus dem 
..Engliſchen, nebſt kritiſchen Verſuchen zur Beur⸗ 
theilung dieſes Werks, von Ludwig Heinrich 
Jakob, Profeſſor der Philoſophie in Halle, Er⸗ 
ſſer Band, über den menſchlichen Verſtand. 
Halle, bey Hammerde und Schwetſchke, 179 
groß 8. 843 Seiten, 
u us 
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Mimaͤriſch iR; wie, wenn diefe Modifikatlonen Abdruͤcke der 
serien Defcheffeubeit diefer Außendinge wären? Zum Theil 
wenigſtens wären? Doch laft uns fehen „ role weit der Verf. 





| 8 ner Wendung reiche. Wir haben unleugbar allgemeing 
tiffe, und diefe find keine Abdruͤcke und Copieen gewiſſer 
Impreffionen, oder äußerer Eindruͤcke: denn zu ihnen paßt 


kein beſonderes Bild, und man kann durch fie vor aller Ems 
pflmdung die Segenitände erkennen. Der Begriff eines Dreps 
ecks enthält ſchlechterdings nichts weiter, ale daß es eine Fi⸗ 
gur fen, welche Durch drey Seiten eingefchloffen il. Sch kann 
Diefe Merkmale fo abgefondert denken, daß fich fchlechterkinge 
Bein Bild eines konkreten Dreyecks damit verknüpft; ſondern 


ich beſitze die Geſchicklichkeit, gefeßt ich hätte auch vorher‘ 


noch nie ein konkretes Dreyeck angelchaut, vermittelft dieſes 
Begriffe, jedes mir etwa vorfommende Dreyeck wirklich zu 
erkennen. Ich babe Eeine Anfchauung von fechflen Sinne, 
aber dem ohngeachtet habe ich einen ganz deutlichen Begriff 
bevor. Hierdurch würde ſchwerlich Hume fih widerlegt glau⸗ 


ben, ex wuͤcde vielmeht wahrſcheinlich erwiedern; die Begriffe - 


ud zwar feine genauen Copieen von vorher gegebenen Origl⸗ 
malen , fondern Zufammenfegungen gewifler Impreflionen, 
wach. Anleitung von vorher empfundenen Originalen; und 
wer Humens Syſtem nicht firenge befolgt, wuͤrde binzufegen : 

enfeßungen auch ohne vorber empfundene Originale, 
Biss deſſen, was zufammen denkbar gefunden wird. Ohne 

jangene Kenntniß von Linien, aus Empfindung, und. 
yon Winkeln ohne vorherige Kenntniß des Raums, oder der 


ofen Ausdehnung, aus Erfahrung, it fein Begriff es 


Deeyecks: wie ohne vorher gegangene Erfahrung von mehrer 
ven Empfindungsweifen und von Einwirkung gewifler Dinge 
nf gewiſſe Theile unfers Körper, kein Begriff des fechften 


-Ginnes moͤglich. Daß alfo wir durch Begriffe Gegenſtaͤnde 


. von aller Erfahrung Eennen lernen, bemeift noch nicht Das 


ſeyn von Kenntniffen,, die keine Erfahrung gab; beweiſt nur, 
daß wir bie Beſtandtheile der aus Erfahrung entlehnten, 
Eenntniſſe auch fo zufammenzufegen vermögen, dag daraus 
neue, vor gewiſſen Erfahrungen bergehende Kenntniffe er⸗ 
wachen, Gleichergeſtalt ift auch das kein Beweis vom Her⸗ 
geben der Begriffe vor aller Erfahrung , dag ihnen kein Bild 
genau angsmeflen iſt, die Begriffe enthalten einzelne aus den 
Empfindungen geſchiedene Bilder , wie der des Dreyecks, bie 
Bilder vontlinien und Winkeln aus Fonfteten Dreyecken 

D. Bibl.xCVII.B. Sr Bf - durch 
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durch den Verſtand abgefondert. Auf eben die Art koͤnnu 
auch der, dem man Kupferſchiefer giebt, und der aus biefem' 
Süſber und Kupfer ſchmelzt, die Folgerung ziehen, fein 
jest gefondertes Metal Habe vorher im Schiefer fich nicht bes 
funden, weil auf diejen weder der Begriff von Silber, wech— 
von Kupfer paßt. | J 


Ueberdem, faͤhrt der Verf fort, giebt es reine Exrfenute 
niffe, das iſt ſolche, von denen Ichlechterdings Feine Empfins 
dung angeaiben werden kann, durch welche fie fi) auf Ger 
genzaͤnde bezogen, wohin gehören, die Vorftellungen der gess- 
m trifchen Yinien und Figuren, ingleichen der Zahlen, we. 
memand glauben wird, daß einem Zirkel ein Gegenſtand ents- 
fpredhe, der empfunden werden Eonnte. .Eben fo wird nie⸗ 
mand einen Zinn angeben, modurd) er die Zahl drey, oe 
ienend eine andere erhielt, Hieher gehören auch Die Begrifft 
des leeren Raums, der Subſtanz, Möglichkeit, Urſache, 
Nothwendigkeit, u. ſ. w. Bewegt man an einer. Kugel den 
Finger mehrmals herum, und wiederholt hernach Bee Deus 
gung, nach Entfernung der Kugel wird ein hartnaͤckiger Geg⸗ 
ner fagın; fo hat man. die reine Empfindung eines Zirtels 
Iſt nun gleich diefer fo emipfundene Zirkel Eein vollkommen. 
ner grometriſcher, fo fommt cr ihm Doch nahe, und durch oft 
wiederholte Hebung, immer näher, obgleig er ihn nie vol 
fommen erreicht. Daß wir aber unlern Bildern und Begrif⸗ 
fen eine Vollkommenheit aeben, die fie in der. Erfahrung mit: 
haben, entſprinat aus eben dem oben bemerkten Vermoͤgn 
den einzelnen Erfahrunasbrariffen andere Geſtalten zu gehen, 
and fle dadurch über die Frfahrung zu erhöhen; indem ig: 
von ihnen fontern, was in einzelnen Erfahrungen Hnregeinb 
Bines oder Fremdes beugemifcht fi. Kein Menſch wird ges 
funven, der einem Apoll oder Antimous, oder einer medicth 
fhen Venus an Schoͤnheit aleicht, iſt deshalb das Ideal 
nicht aus Erſahrungen und Wergleichungen einzelner Diem 
ſchengeſtalten gezogen? Krin reines Kunfer wird in der Ne 
tur gefunden: wuͤrde deshalb ein der Schmelikunſt Unkumb 
ger mieber rich-ig ichliehen,, alfo muß afer reine Kupfer ans 
derswoher, als aus Kupfererzten genommen .feon? Chen fo 
verhäfe fihe mit den Rabfen, anfer, daB diefe durch alle Em 
pfindangen ehne Unterſchied, auch durch innere Auftrenaum- 
gen unierer Thärigfeiten, einpfunden werden. Kürze halbe 
x Saft uns das Gefuͤhl, und die Zahl zwey zum Deyſpiel mil 
nn u. 
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Isar Sp floße jemand. mit dein Bürger gegen den Tiſch: fo 
bohkt ihn das Gefichl der Berührung 5 er ſtoße mit gleicher 
Oudrte noch einmal vahin: fo belehrt ihn das nämliche Ge⸗ 
Fäht. vom Dafeyn eines neuen Stoßes. Er habe vom erflen 
Stede:vine Vorfiellung, ein Bild aufbewahrt, und halte 
Innirgegen den zweyten: fo belehrt ihn fein inneres. Sefüht, 
feine initere Empfindung, daß hier im zweyten Bewuſiſeyn 
Seine: Aenderung vorgeht, und beym Uebergange von einem 
auf den andern das Bewuſtſeyn das nämliche bleibt. (Er em⸗ 
ꝓſtudet alſo innerlich, dad beyde Stoͤße einerley find. Ce 
endlich won beyden Stößen Vorſtellungen und Bilder 
aufbewahrt: fo zeige ihm aber das innere Gefuͤhl, daß der 
mänıliche. Gefuͤhlseindruck ift wiederholt worden, das iſt, er 
fühlt, daß er zweymal geftoßen hat. Vom Begriff der Ur⸗ 
ſache, als bey welcher in ter Anmerkung der Verf. befonders 
” t, wollen mir noch einiges anmerken. Wenn ich 
ſage, das Feuer iſt die Urſache des Schmelzens des Bleyes: 
ſo Kabe Ich zwar durch Empfi: dung eine Vorſtellung von den 
GObjften, briße es, aber daß zwiſchen beyden Erſcheinungen 
ein ſolches Verhaͤltuiß ſey, daß die erſtere die letztere her⸗ 
vorbringen muͤſſe, weis ich nicht durch Empfindung. Bey 
derm Feuer ſteylich und Bley wird das Muͤſſen nicht em⸗ 
pfunden, aber in andern Faͤllen doch; man ſteſſe ſich vor, daß 
wien: mit einem flarfen. Gegner ringe, fühle man nicht de, 
daß man "nnterliegen muß? oder daß unter den Füßen bee 


r 


Boden einſaͤllt, fühle man nicht da, daß men fallen muß? 


In einigen äußern Empfindungen alio kommt allerdings das 
Muſſen vor; noch mehr aber, im innerw; wie, wenn man 
eine Figur mit drey Seiten denkt, man fühle, daß man fie 
ar drey Winkeln denken muͤſſe; daher iſt diefer Begriff nicht 

2.’ . 

%-: on u 
.:: Zu mehrerer Befeftigung bemüht der Verf. fih, bas 
Mämliche aus der Natur einer Vorftellung gleichfalls zu fol⸗ 
gern und darzuthun, daß alle Vorftellungen etwas nothwen⸗ 
Dig heiſchen, das nicht von außen in das vorftellende Subjekt 
kommt. Das Borfiellen naͤmlich iſt eine Handlung bes 
Subjekts, wodurch etwas im Bewuſtſeyn aufgenommen und ' 
- vereinigt, oder verbunden wird. Dasjenige, was im Bes 
wuſtſeyn vorgeftellt, aber nicht durch die Handlung des Vor⸗ 
ſtellens ſelbſt berg: bracht wird, heift das Gegebene; die Ein⸗ 
beit in dieſem Etwas aber ift Fr hervorgebracht, une ge 
an 2 v6 
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hoͤrt ihrem Grunde nach dem Gubjekte. | 

logie nach das Graebene die Mare ‚| 

dingungen aber, unter welchen das jevene vo 

den kann, die Form der Vorftellungen 

folge richtig, daß der Vorflellungen Fo 

vom vorftellenden Subjekte gegeben wire. auam- 1 
bewieſen, daß uͤberall bey den Vorſtellungen et 

falriges verbunden wird? Giebt es nicht einfach⸗ 

gen, worin mehreres zu unterfcheiden du u 
Geſetzt, in jeder Voritellung wird ein 1 ! 
bunden: fo giebt es keine einfahen Kor wu 1, 
muß das vorftellende Subjekt in jeder Borg ng eım 
loſe Mannichfaltigkeit vorjtellen, weh ter 
ſchraͤnkten Vorſtelungskraft nicht wohn nm u wei | 
Nach dem Verf. ferner ift die Form der X Teumne | 
den von der Form der Gegenſtaͤnde; wovon erı t, ie 
wir finden, nirgends Beweis giebt; und pi 


auch nicht einleuchtet. Kann nicht tag vormen 


der Act fen, wie fhon.die Alten annahmen, 1 esı 
men der Objekte ansieht, und fi diefen nl ; ! 
Daß alfe der Vorfiellungen Formen aus Impreſſio 
fehreiben. Kolgendem Schluſſe des Verf. ſcheint daher 
Zuſammenhang feiner Theile zu nebrechen: wenn ein 
nichfaltiges aufgenommen werden folls fo muß nicht 
Einheit durch das Erkenntnißvermoͤgen beſtimmt ‚ 
dern auch die Ordnung des Mannichfaltiuen ſe ım ı 
feun muß, wenn die Receptivitaͤt der Aufı ig ı 
fol. Dun nehmen wir bey der Betracht ver 
nißvermögens wahr, daß unfre Receptivitaͤt 

von der Beſchaffenheit it, Daß fie Feine anderr 

Tann, als folche, die Ben Bedingungen der Zeu 
Raums unterworfen find. Diefe beyden Geſetze fino a 
nothwendigen Bedingungen aller objektiven Anni 1 
fiellungen. Zugeſtanden feibr die VWorderfäge, kann 
nicht ermwehren, eine Art von gemaltfamen ®prung 
abnden. Im vorigen hieß es, Form aller Vorftellu 
Einheit; man erwartet aljo, daß auf finnliche Boritkw 
diefe angewandt, hieraus ihre Form werde hergel er 
den; und man fann nicht umbin, zu bemerken, dag 
und Zeit mit biefer allgemeinen Form in nicht der fich 
Verbindung flehen; und aus jener Korm ni’.e fi 
abgeleitet werden. Raum und Zeit find Ger | 


\ 
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Mmieinzelueh Votfledungen nicht; daher ferner, ift mit dem 
WDeweiſe von Nothwendigkeit der Formen füc fle nichts gewon⸗ 
won. Endlich ſchen wir nicht klar, wie es folgt, wir koͤn⸗ 
uns nichts ſinnlich vorftellen, als in Raum und Zeiten, 
wind diefe Die nothwendigen Bedingungen aller objektiver 

n Vorſtelungen. Es folat eben fo richtig, alſo fin® 
in den Eindruͤcken von außen gegründer. Dieb einzuftofe 
‚fat der Verf. bald darauf an: eine bloße Art des Bey⸗ 
ſeyns und der Verbindung kann nie empfunden were 
BF Kran dräden Raum und Zeit bloße Methoden .des Das 
Myns eines finufihen wannicfaltigen aus; folglich konnen fie 
wie erapfanden werden. Sheikteine es zuletzt auf eine aanz 














A Alacin, aeguiuocationi hinauszugehen. Aeußerlich 


nben wir blos poſitive Veränderungen in den Organen, 
A da iſt klar, Daß Arten des Beyſammenſeyns nieht koͤn⸗ 
weh empfunden werden. Wir baden aber auch eine innere 
Wapfindung‘, vermöge deren wir benachrichtigt werben von 


‚WR, was unferm Bewuſtſeyn unmittelbar vorliegt, und vage 


‚einer Schläfi und Folgerungen bedürfen; Dieſe 
Empfindung "belehrt uns von den Verhaͤltniſſen der 


"Gdenftände, und von den Arten des Beyfammenieyns. Gie 


26, die.uns veranlaßt zu fagen, daß, wir das Aufhoͤren 
55* fuͤhlen, welches Aufhoͤren fein Gegenſiand 






er Einpfindung iſt; daß wir-fagen, wir ſehen, hören, 
| nichts, welches äußere Empfindung gleichfalls niche 
und: Dennoch für Empfindungstenntniß uͤberall wird 
Bermöge diefer Innern Empfindung werden wir, 

Wo "Anleltung-Außerer Eindruͤcke von den Arten des Vey⸗ 


| — belehrt, daß naͤmlich mehteres Ingleich, neden⸗ 


Bir und zuſammenhaͤngend, oder auf einander folgend, 

U var Stiilſtaͤnde im Empfinden getreunet iſt. Der Verf. 
Fdaßer nicht regelmäßig von Abreefenheit des Äußerm 
8, auf Abweſenheit dee innern bey den Arten des 
Behſammenſeyns. Will er feinem Gage Feſtigkeit geben, 
BEE Raum und Zeit nicht aus Empfindungen entipringe: fo 
at darzuthun, Bag An Der Art der aͤnßern Empfindungen, 
Wwie fle zugleich oder nad) einander den Organen mitgetheilt 
weten, von biefen Vorftelungen fein Grund angetroffen 
wird; und- daß des Raumes Bild nice darum fo wird zu» 
Mntimengefeht, weil einzelne Gefuͤhls und Geſichtseindruͤcke 
anf folche beſtimmte Arc neben sinander ben Organen mitge⸗ 


theflt-mwerden. 
ae 553 BL) 
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Sn Anſehung der Verſtandes begriffe bedient ſiche n 
Verf. eines ahnlichen Schluſſes, auf folgende Art: dicſe⸗ 
nige Art der Spontaneitat weiche wir Verſaud nennen, bee 
ſteht darin, daß er die Gegenttaͤnde auf gewiſſe Art vercnäpfe 
Diefe Arten der Verknüpfung aber fine durch 1eiıız Natur 
auf gemijje beftinimte Methoden und, Formen eingefdräufg 
Die Ertenneniß der Segenitände al:o muB durch Diele Geſe⸗ 
ge ebenfalls eingeſchraͤnkt ſeyn, alſo auch Die Gegenſtaͤnde 
ſelbſt, ſoſern fie vurch ven Verſtand erkennbar find. i 
beſtimmten Geſetze des Verſtandes alſo werden auch als ba 
ſtimmte Geſetze der Gegenſtaͤnde koͤnnen angeſehen werden, 
und ſie werden derſelben gemäßwerbunden ſeyn muͤſſen, wenn 
ſie erkennbar ſeyn ſollen. Dieſe Geſetze ſind keine andern, 
als die von Kant aufgeſtellten Kategorien. Zuerſt iſt ned 
nicht Elar und feit, day die Verknüpfungen des Vrrfianage, 
aus gewiffen ihm eingepflanzten Geſetzen ſich berfchreiben; 
fie koͤnnten eben fo aut auch aus Geſetzen eutfprinaen,, die er 
von den Gegenſtaͤnden und deren. Eindruͤcken entlehut haͤtte⸗ 
und denen er, weil er- fie anders zu denken niche vermoͤſhle, 
Mothwendigkeit beylegte. Es koͤnnte aber auch ſeyn, Daß 
die im Verſtande enthaltenen Fundamentalgefege, zugleich 
Sefeße der Dinge.an jich wären. Sey dem, role ihm wolle, 
fo leuchtet uns zweytens die Folgerung nicht ein; die Geſche 
bes Verſtaudes müflen Gelege der Gegenstände ſeyn, m 
andern Worten in-den Erfahrungen und Empfindungen mälr 
fen die nämlichen Gefege Statt finden, die in uniers Ver⸗ 
fiandes Natur liegen. Aus der Natur des Verſtandes folge 
dieß offenbar nicht, au aus der Netur des Empfindunge 
vermögen nicht,.wie man doch zu erwarten berechtiget,äfk 
wenn Uebereinffimmung des Beritandes mit Erfahrungen fell 
Elar werden. Der Verf. ige fih auf die Erfahrung, daß 
die finnfihen Gegenftände vom -Weritaud. erfannıe werben, 
alto fie deilen Geſetzen aemaͤß eingerichtet find. Dadurch aber 
wird die Sache nicht vollig aufs Reine gebracht; denn nun 
fragt fihs, woher dieſe uͤbereinſimmende Einrichtung? von 
ohngeſaͤhr? oder von einem weiſen Urheber der Natur? 
Mendes hat für die Kantifihe Philoſophie große Schwierig⸗ 
£eiten; auf Eeines von beyden bar fie bisher fich eingelaffen, 
alfo den Hauptknoten ungelößt liegen laffen. Daß ferner 
die Sinilichfeit dem Verftande nicht untergeordnet , nach det 
Merftand Geſetzgeber der Natur iſt, erhellet aus den vielen 
und mancherley Fehlern der Empfindungen und der Einbil⸗ 

dungs⸗ 
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„als welche bey einer dom Verſtande beherrſch⸗ 
nah ihm genau - abgemeflenen- Sinn:ichEeit niche 
m ı State haben. Diefe alie Ichren vielmei:r, da: ums 
die Sinnlichkeit des Verſtandes Behereid erin iſt, 
‚we bald das Syſtem der Empfindungen und Düder ſich 
„werden auch die Vernandeggrundſatze urößtenchrilg 
Jnu Traͤumen und Verruckungen mad der. Vers 
w.eon dem großen Gelege, nichts chne Luce, feinen 
ch, ja er vergibt ſoget ganz, daß ſolch ein Selep ihm 

al _ 


Zu yrer Unterſtuͤtzung ſacht der Verf. zu beweiſein, 
A fiandesbegriffe ihrer Natur nad) von den Vor— 
mn 130e Einbiltunsgkraft ganz verſchieden ſind: alſo 
en: gleichen Urſprungs nicht ſeyn Eonnen. Alle allge⸗ 
a. „DE riffe find Segeln, wie Segenitände erkannt und 
eyn ſollen, bie aber weſentlich von den DVortels 

ei, ehe fie verbinden, verfchieden find: dein der Be⸗ 
ana vor dem Wilde hergeben: bey denjenigen Beariffen, 
Feiner Erfahrung vorfommen, 3. D. dem des Aller⸗ 
umentien iſt ‚keine menſchliche Eindilrungstraſt im 
‚eine Anſchauung in Konkreto dieſelben herbey 
ren; bie Begriffe endlich find wie Bilder. Allein alle 
€ find auch Regeln, nur von geringerm Umfange, das 
„riner beſtimmten Perfon, oder ihr Porttatt, iſt eine 
‚ welche befagt,, wie tie Empfindung dieſer Perſon ſoll 
en ſeyn, und wie die-einzelne Empfindunasaste muͤſſen 
» werden, um den Eindruck von dieſer Perſon darzu⸗ 
n. Vilder ferner koͤnnen aud vor den Empfinzungen 
Gen , man kann eher aus bem Portratteine ‘Derfon ken⸗ 
nen, als man fie ſieht. Vor alten Bildern aber koͤn⸗ 

r bem. obigen , fo iwwenig Begriffe hergehen, als vor 
ı dungen Bildes. Es giebt ferner auch Bilder, 
teine Empfindung vollfommen entſpricht. wie die Kuͤnſt⸗ 
ven menſchlichen und thieriſchen Geſtalten finds 

sr endlich find nie Enipfindungen. Wie, wenn jemand 
us folgerte, dan. die Bilder von.den Empfindungen we⸗ 
verichieden find, und Copieen bon Empfindungen nicht 
rounen? Was von. den Desriffen gilt, gilt auch von den 
u koͤnnen fie alſo weſentlich verfchieden fern? Das 

n- einem rechtwinklichten Dreyeck enthält das Bild 


Linien in beſtimmter Länge; von drey Winkeln in 
fe beſrimm⸗ 


446 Kurze Nachrichten 


beſtiinmter Größe; von einem Raume beflin 
einer Einfehliegung diefes Raumes; der $ geifw ı 
winklihten Dreyeck enthält das Bild von orey Lin 
man nad) Delteben zu verlängern und zu verkü  ı 
Macht vorbehaͤlt, von drey Winkeln, deren einer eın r 
it, und die man näher aneinander zu ruͤcken, ober 
einander zu entfernen ſich vorbehält, von einem BR: 
‚ man nad Gefallen zu vergrößern, oder zu verkleinern ın 
mr Macht behält, und von einer Eiufehliegung bie 
ed ” {ft hier die gänzliche, die weſentliche Ver 
eyder 


Auf den Grundſatz von der Urſache beruft fach ber 
Hleich feinen Vorgängern, um zu erhärten, daß es Kenn 
giebt, die nicht aus der Erfahrung entlehne, noch aus 
gliederung der D.ariffe find arzogen worden. Er 
dabed, daß der Sag, jede Irfadıe hat Ihre Wirfung, 
riſch iſt, nicht aber der, jedes Ding hat feine Urſache.;: 
fen aser wird ihm nicht leicht ein geuͤbter Metaphpfiker ı 
raumen, fonft müßte er behaupten, auch Gott habe ei um 
ſache; um zu geftchen, daß weiß weiß tft, babe feine U 
‚ober daß der Triangel Triangel it. Vielmehr muß der 
- Bi er frenge Wahrheit haben foll, fo ausgedrückt rom: 
jedes, was nicht Mees if, und anders feyn fa . ı 
Ueiade Won dem, was immer iſt, und auf dieſe u 
ſeyn fan, begehrt kein Vernünftiger sine Urfache. U 
genommen, fit er, dächten wir, analytiſcher Natur; 
da liegt im Begriffe bes io veränderten Dinges, daß es 
nicht fo Eonnte verändert ſeyn, oder anders konnte ver 
feyn, daß alio aus der bloßen Möglichkeit nie ein 1 
in die Wirklichkeit kann Statt haben. , 


Aus dem allem wird die Folgerung puletzt gezogen, def 
“wir die Dinge an fih nicht, nur ihre Bezichungen auf um 
fer Erkenntnißvermoͤgen erkennen, alfo alle unſre Erkennenlf 
blos braukbar iſt für uns. Wie dieß richtig folge, geſtehe 
wir gern, noch nicht zu begreifen. Es im nicht unmoͤglich 
dag andere denfende Weſen in Hauptpunkten bes Exfenneis 
und Denkens mit uns uͤbereinſtimmen; das Gegentheil hie 
von bat, unſers Wiſſens, noch) niemand dargethan; alfo bieikt 
noch immer eine Möalichkeit, daB Antre denkende Weſen ia 
manden Grundwahrheiten mit uns einftimmia find. Ab 
it, fo viel wie wiſſen, nicht dargethan, daß Bruns 


van der · Weltweicheit. aa 
ge 6 Oenkens in einer künftigen Lage werden geaͤndert 
„mithin erhellt noch —* dad alle unſre Erkeyntniß 
bericht auf unſern gegeüwaͤrtigen Zuſtand. Lind 
flelen ein Paar der auffallendſten und vornehmſten Fol⸗ 
der. neuen Philoſophie dahin, und es blieb⸗ noch eine 
ihr —* Richtung zu geben, die mit den Wuͤn⸗ 
em ber Menſchen beym Studium der Philoſophie, etwas 
zu erlernen „das in allen Lagen ber Menſchheit au⸗ 
wenbher * und das auch von andern venkenden Veſen zu⸗ 
——— we, in Aurereinuimmans ſtante 


—20 Blicke auf Wiſſenſchaften und Min 
leben, für reifende Juͤnglinge, herausgege⸗ 
‚ben von J. €. 5. Heinzelmann und € D. Bo 
© $ehrern am fönigl. Päbagogium zu Halle Er⸗ 
Pet Bandes erftes Stuͤck, in 8. 180 Seiten. 
: Stuͤck, 191 Seiten. Halle, bey: Sem 
—J. —*8* und Schwetſchke, 1789. 


beftinmmten Zweck und Plan haben die Herausae⸗ 
ori denn felbft das angegebene iſt zu ſchwankend, Sie 
von der Bemerkung aus, daß, je mebr der Süngling 
feiner Reife naͤhert, je mehr eine gewiſſe Selbſtbeſtim⸗ 
ug, ſowohl im Denken als im Handeln, ihm natuͤrlich 
nub nothwendig wird, defio mehr darauf anfommen muß, 
teig-er bey feinem hiermit verbundenen. Eintritt in die große 
Velt, und bey feiner dann beginnenden nähern Bekannt⸗ 
Ryafe inte: den Wiſſenſchaften, den Geſichtspunkt, ſowohl für 
‚ als für das andere fafle, um den mahren Werth 
Maes jeden richtig zu fchägen, und es demſeliben gemäß zu. 
. Diefem nach mußte bios vom Bere und md Einflufk 
Dre Möhffenfehaften, in andere Sefhäfte des Lebens aehan- 
werden. —* auch bie Art des Benutens mit ſol in Be⸗ 
ng fommeen , ob allein, ober vorzüglich Juaͤnglinge ger 
meyne find, die fich den Willen —*8 widmen, wird nicht 
beohbrt. Blei darauf wird dieß bahin erweitert, bag 
MSelbſtkeuntniß und Menſchenkunde, nebſt der Kenntniß bee 
Urt und Weile der Befoͤrderungen und Hinderniſſe der Ent⸗ 
wickelung :menichlicher Faͤhigkeiten, hieher gerechnet weich, 
we deun Das ganıs ne Geld der Laͤnderleheen 
uns 
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beſtlinmter Groͤße; von einem Raume beſtimmter che uud 
einer Einſchließung diefes Raumes: der Begriff vom rede 
winklichten Dreyeck enthält das Bild von drey Linien, die 
man nad) Belieben zu verlängern und zu verkürzen ſAch We 
Macht vorbehaͤlt, von drey Winkeln, deren einer ein rechtet 
ift, und die man näher aneinander zu räden, ober mebe von 
einander zu entfernen fich vorbehält,, von einem Maume, den 
‚ man nad Gefallen zu vergrößern, oder zu verkleinern in fels 

mer Mache behält, und won einer Einſchließung dieſes Ram 
Fe po iſt Hier die gaͤnzliche, die weſentliche Verſchiedenheit 

der 


Auf den Grundſatz von der Urſache beruft ſich ber Verf 
‚gleich ſeinen Vorgängern, um zu erhärten, daß es Kenntniſe 
giebt, die nicht aus der Erfahrung entlehne, noch aus Zr 
gliederung der Begriffe find gezogen worden. Er gefickt 
dabed, daß der Satz, jede Urſadee hat ihre Wirkung, analy 
sch iſt, nicht aber der, jedes Ding Hat feine Urſache. ‚Die 
fen aber wird ihm nicht leicht ein geuͤbter Metapbyfiler ein 
raumen, fonft müßte er behaupten, auch Gott habe eine Us 
Jade; am zu geſtehen, daß weiß weiß iſt, habe feine Urſach, 
oder daß der Trlangel Triangel it. Vielmehr muß der Och, 
wernn er ſtreuge Wahrheit haben foll, fo ausgedrückt werden: 
jedes, was nicht fees if, und anders. feyn kann, har als 
isdn Von dem, was immer Ift, und auf diefe Weiſe um 
fey® fan, begehrt Eein Vernünftiger eine Urfache. Und ie 
genommen, iſt er, dächten wir, analytiicher Natur; des 
da liegt im Begriffe bes io veränderten Dinges, daß es and 
nicht fo Eonnte verändert ſeyn, oder anders’ konnte veraͤndert 
feyn, daß alfo aus der bloßen Möglichkeit nie ein Webergamg 
in die Wirklichkeit kann Statt haben, 


Aus dem allem wird die Folgerung puletzt gezogen, Def 
wir die Dinge an fih nicht, nur ihre Bezichungen auf. um 
fee Erkenntnißvermoͤgen erkennen, alfo alle unite Erkennt 
blos brauchbart iſt für ung. Wie dieß richtig folge, geſteher 
wir gern, noch nicht zu begreifen. Es iſt nicht unmaglid, 
daß andere denkende Weſen in Hauptpunkten bes Crkenneis 
und Denkens mit uns uͤbereinſtimmen; das Gegentheil die 
von bat, unfers Wiſſens, noch) niemand dargerhan ; alfo bieikt 
noch immer eine Möglichkeit, daB andre denfende Weſen Im 
manchen Srundmwahrheiten mit ung einflimmia find. Aue 
iſt, fo viel wie wiſſen, nicht dargethan, dag bis ran 


m 
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Age des Denkens In: einer künftigen Sage werben Wgeaͤndert 
meöuben „ mithin erhellt noch nicht, daB alle unire Erkeuntniß 

os bäzieht auf unfern gegemweärtigen Zuſtand. Lind 
—— der auffallendſten und vornehmſten Fol⸗ 
der. neuen. Philoſophie dahin, und es bliebe noch eine 
» khr;eine. Richtung zu geben; die mit den Wuͤn⸗ 
‚ea ber Moenſchen beym Studium der Phlloſophie, etwas 
nedurch zu eriernen ;ıdas in allen Lagen ber Menſchheit au« 
-enhbas. HR; und das auch von andern Aenkenben Weſen zu⸗ 
— wi, in Usbereiniriummung Pdake 


Boterafige Blicke auf Wigenfihaften und Min, 
fchenleben, für reifende Juͤnglinge, herausgege⸗ 
| 5. ben von 3.€. 5. Deinzelmann und € D. Bo, 
Hr „eh tern am koͤnigl. Päbagogium zu Halle. Er⸗ 
f.Bandes erſtes Stuͤck, in 8. 180 Seiten. 
heytes Stuͤck, 191 Seiten. Halle, bey. Sem 

— 8— und Echwetſchke, 1789. 


4 
beftimenten Zwedk und Plan haben bie Herausge⸗ 
N nicht, denn felbft das angegebene iſt zu ſchwankend, Die 
‚von der Bemerkung aus, daB, je mehr ber Juͤngling 
feiner Beife riähert, je mehr eine gewiſſe Selditbeftims 
uns. ſowohl im Denken als im- Handeln, ihm natürlich 
«ud nothwendig wird, defio mehr darauf ankommen muß, 
Moie er bey feinem hiermit verbundenen. Eintritt in die große 
Melt, und bey feiner dann beginnenden nähern Bekannt⸗ 
richeft inte: dert Wiſſenſchaften, den Gefichtspunkt, ſowohl fur 
Dans eine, als für das andere falle, um’bden wahren Werth 
‚pen: jeden richtig zu fchäben, und es demfeiben gemäß zu. 
Senupen. Diefem nach mußte bios vom Ber be u und Einfufe 
* Wiſſenſchaften in andere Geſchaͤfte 8 gehan⸗ 
Aelt werden: Ob auch bie Act des —** hg ſoll in Be 
‚euthtuns kommen , oh allein, oder a nd Sängfinge ger 
mine find, die ſich den Wiſſenſchaften widmen, wirb nicht 
serhbrt. Gleich darauf wird dieß bahin erweitert, bag 
Selbſtkeuntniß und Menſchenkunde, nebſt der Krantnik ber 
Art und Weile der Beförderungen und Hinderniſſe der Ent⸗ 
woikelung weuſchicher Bähigkeiten, hieher gerechnet weich, 
" "wur Dean das ganj⸗ ige. Geld. der Fänteriepeen 
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gung unſrer Mutterſprache, und ein zu wenig gebrauchtes 
Mittel die Schreibart zu bilden. u. ſ. w. | 
. Zb. 


‚Altes und Meues zur Auffldrung aus ber PBilofe- 
pbie, von. Dr. Leppentin, Arzt in Hamburg. 
Erſtes Bändchen. In Kommilfion bey Mat 
tbießen, 1789. 109 ©. 9r.8. 


Die Vorrede zu dieſen Bogen hebt Im wahren Marktſchrey⸗ 
ertone alſo an: „Da ich acht Sprachen ſtudirt habe, um in 
„deren Feiner von pbilofophiichen Dingen Ueberfegungen le 
„fen au dürfen; fo habe ich vieles gelefen, mas zur eigentll⸗ 
„chen Bildung des Menſchenverſtandes gehoͤrt, was ab 
„desbalb, weil mir Ueberſetzungen ſich nur folde 
„Heute abzugeben pflegen. die aus Eifer für. Deilk 
„netion Conjugation, Syntax, Etymologie ꝛc. alles 
„unberübrr laſſen, was die Erforſchung der eigentli⸗ 
„chen Gedanken eines Schriftſtellers betrift — mehr 
„als zu oft, beſonders bey den Alten, ger nicht beobachtet 
„if.“ Ex ungus leonem! Die wichtigen Betrachtungen, 
auf tie ihn viele Lektuͤre gebracht bat, will er nun in gegen 
märtiger Sammlung der Ichrbeaierfaen Belt zum Beſten ge 
ben. Wie es feine, muͤſſen Bi: Recenſ. der vorigen Schrißſ 
, sen des Hrn. D. die wir aber nicht die Ehre huben zu kermen, 
etwas unſaͤuberlich mit hin verfahren haben: denn er ift über 
Bas Recenſentenweſen überhaupt fehr ungehalten, Doch tröſtet 
er fih damit, „daß jerer Menſch, dumm oder flug , feines 
„Glrichen und Liebhaber feiner Gedanken finde, und daß folg 
„lich üte; kurz oder. lang, diefer oder jener feine &chreiberen 
„mit Beyfall bechren werde.“ Wir wollen ihm fein Gluͤck 
wicht veriagen, vor der Hand aber mäflen wir gertehen , taj 
wir weder unter Diefe noch unter jene gehöͤren, noch feiner 
Schreiberey unfern Denfall fchenfen Fennen. — Der erſte 
Aujlıs diefer Sammlung führt die Ueberſchrift: Xeimge 
danken eins Erikuraͤere Mit den Reimen bat es keine 
Kichriukeit fo fo, aber mir den Gedauken! vieleicht finten 
andere, was unfern Augen verbergen geblizben iſt. Der 
Epifuraer beginnt: 


at 
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Ale (wie bie Wele?) find Trug und Lügen, : * 
Alt manches Unfinns Tyranney. . oe 
Stets ließ man Goͤtter Hafen — kriegen, 
Sog fromm zu ſeyn mit Heucheley: 
x Und fo geformte Wohifarthslehren 
5 RVerrüdten Einn, Gefühl und Werth, 
Des Meniden Dafeyns — Sehn und Hoͤret 
Hieß Irrthum, der die Menſchen thoͤrt; 
Natur, die Orbnung der Potenzen, 
Das Kind der Gottheit une ihr Werk, 
Sieß Fallbruck, hieß Gefohr der Menſchem 
| oier Teufel Augenmerk. u. f. w. 
4 folgen Uebrrfegunaen aus dem Maerobius, Res 
Arulephanes u. a. in riner Profa, wie fie trieben 
I fen zu fliehen verdiene — ein Auffag: Meine 
 imen der Aufilärung, ein Galimathias, das fel- 
ı 1 'diwerlich finten dürfte; und den Beſchluß mache 
nt: eines Sedichts, der Lauf Der Menſchen⸗ 
was der Verf. » diefe ganze Sammlung. nur durch 
Stillſe gen in der Schriftftellerwelt abbuͤßen 
dat, er verſichert, acht Sprachen flubi t, ehe 
fi Ueberſetzungen aus dieſen acht Sprachen 
1 n wir ihm noch, eine neunte zu lernen, bie 
a 8 unentbehrlich iſt — unſte llehe Mutter 


G£. 


äge zur Beruhigung und Aufflärung über dies 

. Jen ı Dinge, die dem Menfchen unangenehm 

fi , oder feyn Fönnen, und zur nähern Kennt« 
} der leidenden Menſchheit. Herausgrgeben 
Johann Samucl Belt, Prediger zu Hayn 
ı Kreudnig unweit teipzig, II. Bandes: erſtes 
uͤck. Leipzig, 1790. bey Weidmann, 317 
iten, 8. 


Dieeſer Band enthält: 1) Einige Gedanken über die Dren⸗ 
ag gellebter Freunde von uns 2) Weber tie Erleichte⸗ 
unfter Trennung von den Unfeigen, in btonom 
us, 

. 


453 ‚Kurze Nachrichten: . 
Hinſicht. Nebſt ausführlichen Nachrichten von 
gungsanſtalten dieſer Art zu Hamburg und Berl (X 
haͤtte nicht geglaubt, daß die Berliner Witwenkane 
unbekannt geblieben wäre. Indeß if die am 
fügte Vergleiihung beyder Anstalten ungleich, und es erc 
fi daraus das ungleich Wohlthaͤtigere der Berliner 1, 
3) Geſchichte eines Meineyde. 4) Hierdurch "sekanı 
Gedanken des KHerausgebers über göttliche Strafen. +) 
Anftatt einer Quittung, Cbetrift den im iſten B. ıflen St. 
angeführten unglüclichen Prediger auf dem Hunderi 
Zweybruͤckiſchen, nebit Nachricht, daß er ſchon eine g 1 
beſſere Berforgung erhalten.) 6) Leiden aus 6 
Ehebruch. Bon ©. 249 — 317 folgen Io 
Mecent. bezieht ſich auf die Recenf. der vr n clae, 
der Verſicherung, daß ſich das Magazin n in 
angegebenen Werth erhält. | U 
Ks. 
. . . 4: 
Verſuch über. den Urſprung menfchlicher Selm, 
. allen wahren Pfpdyologen und Theologen freunde. 
fchaftlich gewidmet, Leipzig, bey Erufiug, 1789 
in 8. 74 ©eiten, | 


Die gersößnlichen Einwaͤrfe der Materialiſten aufgnwärkt, 
ohne alfen Scharffinn, ehne einiges Eigene und Neue, ohne 
iderlegung ber entgegenitehenden gewiß nicht zu verachten 
den Beweiſe, wenn nice etwa die Worte Tinfinn , Alberns, 
heit und dergleichen, für Widerlegung gelten follen! 
iſt dem Verf. nichts als bildende Kraft ausgebreltet Dur 
den ganzen Körper, und beftehend in einem großen ‚Stoffe, 
weichen die Mafchine zubereiter, wahrſcheinlich im NWlate, 
denn wo Blut fliege, it Empfintung; wobey, jedoch ü 
erwogen wird, daf dem Blute feldft, laut neuen Denk 
tungen, Smpfindlichfeit nicht zufommt. Durch Prärzifiing 
und Einführung der Seele in einen Körper, deren Fortpflaw 
zung zu erklaͤren, hält der Verf. für Ungereimtheit, well 
dann Gott zu jeder Hurerey' mitwirken mäßte; und melde 
Oeetenverfchmendung nad) diefer Hypotheſe! Kann denn die 


Finführung nice mittelbar gefchehen, nad) beſtimmten Pas. 


eurgefegen ? Iſt es Verſchwendung von Pfangenfaauen 
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uenm fie-sus Tuhzuug ber Thiere gebrzme werten! Manz 
der bie Exrje enchalseusr Seun anztlirsır Sen No- 
usträften feyn, and auf einer Eee serinwenäer, duch 
dere Mipge feiner Fekimmu.ag Tizder zuwrüßert werden ? 
Die Gericuvertidcungen e: lact de. Verf. mir geeꝶer derch⸗ 
tkeit, aus dem Empii:: Naugswerwagen, nazurtc wei. ex 
—* die Greine des Arnefes, an denen her Tisterichse 
mus bisher gefiheisert ut, ohie Ke gewahe ja werten, Laie 
So gedentt er Der Frobeit, bey ber Denk⸗ 
Eaft, mis keins Zy:%: dei Eeikürizit.sieie bevm — 
mit keinem Tutiasır des Dewsnzung, um zu er⸗ 
wie di:fe far eansriraen aus ice itha:i⸗ ea 
ab —— Partei. Aus indem er brhaupter, alle 
Begrfffe-eur'peina; = aus Tmpindunaen, dr ar aicht am 
 Berhäkkaifbesi, m.’ Se a0 Genlaric.en neh keine 
erysieten verme ic na: 7:2, taut der Vortede, Buß ce 
€ Refaltet wietitriem Ti; Ayentens Son, ik mus midt 
'eder der Wert 7:5 bey feinem Nackdenken ich 
«üb —* gemacht haben, an feinem Gegenſtante nar eine 
e * Zb 


% 


J. G. Herders men Preisſchriften, welche die von 
ber £önigl. Akademie tee Wiſſ nſchaften für vie 
Jahre 1770 und 1773 geſetzten Preiſe erhalten 
„Haben. Zivente berichticte Ausgabe. Berlin, 

„ve Voß und Eohn, 1759. 208. ini. 8. 


Abhandlungen, die über den Urſprung der 
, uud bie von den Urſachen des gefunfenen Ge 
bey den verſchiedenen Voͤlkern, da er gebluͤ⸗ 
bar; eb bald nach ihrer erſten Erſcheinung in ur ſerer Bi⸗ 
— angezeigt worden. Daß ihr neuer Abdeuck nathie 
‚ I ein Beweis, daß der Befall des Publitums ſich 
wa: der Gtisime der Akademie vereinigt base; und dieß ließ 
D, bey dem entſchiedenen Werthe dieſer Unterſuchungen, 
AdbE anders erwarten. Die anf dern Titel beme⸗kte Berich⸗ 
tigung konnte, wie in einer Veranmerkuna aelaat wish, 
nah der Beranlaffung und nad andern Umfiänd:n Bi-'es 
„zur mehr ihre Gchreibart und Snterpankiien, 









IF, 


in 


454 Kurze Nachrichten 


als den Anhalt ſelbſt, betreffen, den fle 
Berichtigung, oder eine neue Veflätigung ı 
fparte der Verf. einer andern Gelegenheit 


Er. 


Platons Menerenus im Grunbriß, nebft Unter 
chungen über den Zweck und die Zeit Des. Dialegs, 
die Charaftere des Menerenus und der Afpaka, 
und erflärenden und Pritischen Aumerkungen, von 
Johann Heinrih Zuft Köppen, Direktor bes 

‚ Andreanums zu Hildesheim, 1790. in.g, 1336. 


ine vortrefliche, ungemein leſenewerthe Schrift, ı 

ten der Materie ſowohl, als der Form. Den Zweck 
nerenus ſetzt der Verf. In Aufftellung eines Muſters 

den, die bey Beerdigung der fürs Vaterland gefallenen 

ger gehalten wurden, im Beſtreben, den Lyſias zu 

und zugleich den Rednern einen dem Vaterla e 
Geſichtspunkt anzumeifen. Die Charaktere der Apan⸗ 
bes Vrenerenus vertheidige er gegen einige unrichtige © 
lungen, entwickelt den Plan des Piatonifchen Wer 

lich, und bringe in einzelne Stellen mehr Licht. .. 1 


Thomas Abbt vom Verdienſte. Vierte Auflage, 
Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1790. 


Mie wahrem Vergnügen zeige Rec. diefe neue Aufin 
eines der beſten und gemeinnuͤtzigſten Werke des für 

Litteratur zu früh verftordenen Abbts an, und nad feinem 
Wunf wird diefe Auflage nicht die legte feyn. ‘Die | 
Segenftände der Moral für die Welt zu. bearbeiten, 

bey uns noch immer unter die geheimen Künfte, man mus 
nun bey der zahllofen Menge der Scheiften dieſer Art auf 
die Wahl der Materie, oder auf den Sthl fehen; und eben 
daher wird auch diefes Atbrifche Produkts noch ‚fange feinen 
Plat in unfser Litteratur behaupten, or 
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no x, Mathemanf. | 
Elias Schulzens geometriſches Handbüchlein, In wei, 

2. je mögliche Vertheile fowohl um Ausmeſſen 


"der Felder und Auftragen auf das Papier, als wie 
‚uch Deren Inhalt richtig zu finden, und in vers 
ſchledue Theile zu bringen gezeiget werden. Nebſt 
ru neuerfundenen Inſtrument, Die Klüfte und 
BGDaͤnge unter der Erde ohne Compas zu meſſen. 
Nunmehro ganz umgearyeiret und erweitert von 
Johann Leonhard Späth. Mir Kupfern. Nuͤrn⸗ 

;.. berg und Altdorf, bey Monath, 1789.8. 2048. 


Diefes Handbuch iſt aflerbings ein für den Seldmeffer brauche 
Dies Werkihen und wegen feines wohlfeilen P:eiles derrfela 
bean gu. empfehlen; nur muß deefelbe mit genugtamen Bora 
keuntniſſen verfehen ſeyn, um die hierinnen vorgefragenen 
Sormeln zu verſtehen, um fich derſelben bd vorfallender Gele⸗ 
genhelt gebrauchen zu koͤnnen. Wegen der dari:.n:n enthal⸗ 
sen mancherley geometriſchen Kunftgriffen, die entweder zur 
Abeſrzung des Kalkels, oder zur Unterſuchung des mönlichen 
ums, beim die Inſtrumente ſelbſt, obne Verichulden des 
‚tin die Meifung bringen, koͤnnte wan dieſes 
ein, Das Noth⸗ und Aılfsbüchlein für den Selda 
nennen; der, wie öfters der Jall it, nicht alle For⸗ 
‚sein ſich fo eigen gemacht Hat; daß fich derfelbe ihrer aus 

dem Gedaͤchtniß bedienen koͤnnte; fie aber felbit zu erfin⸗ 
Ben, reichen oͤfters die Kenneniffe nicht Hin. Die erſte Aus 
dübe Bat Rec. nicht bey Händen, und da der Herausgeber 
che ſelbſt beſtimmt har, welche Umarbeitung er damit vorge 
aoummen, und meld: Aufäße er eingeicbalter hat; ſo koͤnnen 
wir auch dieſes nicht Seftimmen. Figuren find wicht mehr 
Ginzugetommien , als die Ältere Ausgabe enthielt, weil, wie 
Hr. S. fagt, die Verlagshandlung dieſes ausdruͤcklich verbat, 
und diefes iſt auch augenfcheinlich die Urſache des Abſtandes 
bes yten Kapitels von dem uͤbrigen. Diefes Kapitel mädte 


ach Nee. Mennung am allerweitlaͤuftiaſten bearbeitet fenn, 
MEZELReEENE 6 
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weil es von ber wichtigen Lehre, Der Theilung der Felder San 
Belt, und in welchem De Landmeſſer fih am mehreſten vori 
flogen, weil es fo ju fagen der Probierſtein der gauzen Bere 
meſſung iſt, indem das zuvor ausgemeflene Ganze nunmehre 
allen feinen einzelnen Theilen zuſammen genommen gleich fern 
muß. Hier find aber blos zwey Aufgaben aufgeſtellt, die 
noch darzu hie gewoͤhnlichſten und in jedem noch fo Eleinen 
Lebrbuche der Geometrie zu finden find. Das Anftrument 
in den Gängen der Erde die Winkel zu meſſen, ſcheint Rec. 
noch lange nicht diejenige Vollkommenheit zu haben, Lie ber 
@rfinker deſ⸗lben zueianet; es ift mähfem zu gebrauchen, 
wu» verfpriht wenig Genauigkeit. u 
Wr. 


Deutliche und kurze Rechenkunſt für Kinder und den 
gemeinen Mann, mit einer leichten Welfchen Praßs 
sie von Adam Tr. Ernſt Jacobi. Zwote umge 
änderte und verbefferte Auflage Erfurtsbeg Kıp. 
fer, 1790. 8. 12 Bogen. Ä 


Der He. Prof. Reinhardt in Erfurt und Ar. Baun in 
Gotha hatten gegen dis erſte Auflage verſchiedenes zu erin 
nern gehabt, und dieſes dem 2. mitgethrilt, welcher daſſeih⸗ 
auch bey diefer neuen Ausgabe aenutzt bat, und fo finder wg 
auch z. E. in $. 2: eine andere Definition fÄr die. ganze 

dab diejenige nemlich alfo genennet wird, die nicht als eik 
Theil riner andern betrachtet wird. 6. 37. { der irrii 
Ausdruck gemeiner Bruch, befer durch eigentlicher ober 
aͤchter Brucd und vermifchter Bruch durch eine- gemiſchte 
Zahl gegeben, welches auch Ner wahre Ausdruck iſt, Bann s& 
ift eine ganze Zahl und ein. Bruch, beydes find Zahlen, al? 
nicht einer Art, weil beyde gicht einerley Nenner haben; 
folalich wenn mir dieſe Zahl fo ausſprechen, wie fir gefchtier 
ben ift, fo iñ folche wine gemiſchte Zhl, Tagen wir aber s-F2 
fo it die Addition der bepdın Zahlen noch nicht geſchehen 
und der Ausdruck iſt auf zwey Groͤßen, die nicht sinerlep 
Nenner haben, zuſammengeſetzt, macht alſo nicht eine Zahl 
aus Aub in der Regula Quinque if ber.fonitige Ausdruf, 
wirkliche Sache und FTebenumfiände,iu Die bern Dur 
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ti Zauptſache und Nebenbeſtimmungen abgeaͤndert 
—F u 


W. 


phemerides aftronormicae anni 1790 ...a Maxc 
He, Aſtr. Cael, Reg... Wien, v, Trattner, 
"1789 


e Rechnungen vom Sen. Franz de Paula Trieſnecker. 
To nur vom Anbange geredet werden. ı. Monumenta, 

ere perenniora inter allra ponendo. Menue Sternbilder; 
Ir * widmet eins den Könige von Grosbrittanien, pfale 
&riutn Georgianum, bezieht ſich auf bes Königs Eifer füg 
le chriftliche Religion und Befsrderung der Wiſſenſchaften, 
. Telefcopium maiug et minus, Hrn. Herfcheln, ihre: 

er m und was für Sterne er dazu bringt, zu erzäblenz- 
re für die Abſicht diefer ibtioget zu weitlaͤuftig. Es 
Inicht neuentdeckte Sterne, ſondern von Flamſteed 
achtet. Vier Chatten ſtellen dieſe Sternbilder mit ihren 

er rten vor. I. Hr. Fr. d. P. Trieſnecker neue Tas 
ver Venus, wozu er berichtigte Elemente gebraucht bat: 
ba. Aßronomiſche Beobachtungen, viel vom Durchgange 
ws 1738, und andre auch aus nordlichen Gegendens 

v. We die Frage: ob man hey Durchgaͤngen Mercure 
$ 38 durch die Sonne, Die Aberration dee Lichtes Diem 

m in Betrachtung ziehen folle? Hr. d2 ia Lande 

sı auptet, und Hr. Hell giebt ihm Beyfall. V. Bas 

N und thermometriſche Beobachtungen auf der Wie⸗ 


deonhard Eulers vollſtaͤnbige Anleitung sur Diffe 
renzialrechnung, aus dem Latein. uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet von SFohanrt: 
j And. Chriſtian Michelſen, Prof. der Math. und. - 
Phyſik am Berlin. Gymnaſio. Erſter Theil. 
Berlin und Lebau, bey Lagarde und Friedrich,/ 
2730 400 Octavſ- 
0 &; da 
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In der Vorrede erzaͤhlt Hr. Michelſen einige Lobeserhebrn⸗ 
gen von Eulers Wetke, und Bann bie Reſultate der Unterfe 
Hungen, die er in jeinen Anmerkungen und Zufägen mitge 
theilt Hat. Meine Matbematif, fagt er mie Ranten, iR 
‚überhaupt nichts anders, als reine Vernunftwiſſenſchaft ans 
der. Sonftrustion der Begriffes fo find es auch atle ihre Trike, 
und bey Feſtſetzung der Theile mäflen-die Confteuerionen der 
erite und der Gegenſtand, oder bie Größe, der zweyte Ein 
theilungsgrund feyn. Die Confruckionen find 1) nagürkide, 
welche die Groͤßen in Ihren unterfcheidenden Merkmalen da 
ſtellen, oder 2) witl£ührliche, welche die, Groͤßen durch gieide 
artige Größen und durch ihr Verhaͤltniß zu biefen vorkeilm. 
Die willführlichen find wiederum a) gan nmte, welch 
Einheit und Verhältnis beſtimmt ausdruͤcken, und b) nidt 
Hanz beRimmte, welche E. 0.3. unbeftimmt laffen. Die b) 
find wiederum a) in Anfehung ber Einheit beſtimmte, wohn 
man fih die Größen als unbekimmte Mengen, befkimmm 
und in jeder Größe durchaus gleicher Einheiten denke, or 
B) unbeſtimmte, wobep man fich die Größen als unbeftimm 
bare oder bey allen gleisgroße Mengen, bald aleidyer, bei 
ungleicher Einheiten denkt. Große iſt nur, in fofern fie cos 
fteuire. werden kann, Gegenſtand der Mathematik, fo fallen 
die unendlichen Größen weg, die endlichen find .cantinuirlice 
sder difcrete, dabey — beſtimmte oder unbeſtimmu. 
Darauf gruͤndet Hr, M. 380. ©. folgende Abtheilung Ir 
teinen Mathematik. 1) Elementar⸗Mather if; es 
ſtimmter, «) Geometrie, 8) Arithmetik, y) verm 1 
metrie; b) unbeſtimmte, a) fogenannte höhere ı 
PB) unbeftimmte. Analptit, yd vermifchte höbere 
2) Allgemeine Mathematik; a) gemeine Da ; 
a) Sin fofeen fie die @röße überhaupt A) in fü 
felbe in ihren Houptarten, oder aa) die continuiriu no 
Die diſereten Srösen betrachtet. b), Unbeſtimmte 
tit mit ähnlichen Abthrilungen, c) hoͤhere Marhematie, &, 
here Mathematik in möglichiter Allgemeinheit, an) Diff⸗ 
ziafrehnung, bb) Integralrechnung, 8) Anmendun 
Differential » und ntegraltechnun aa) bey Conkiı 
und bb) bey diſereten Großen. Hoͤhere Math Her, 
He. M. in feiner Vorrede fort, iſt reine Vernung 
aus unbeſtimmten Conſtruetionen. Daraus fliegen 7 
Behauptungen. 3) Da endliche Größen gi a 
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Conſteuctionen unterſucht werben Eönnen — 

am ne underliche Groͤßen ohne Einſchraͤnkung find, 

na u.  .Destsegen. dieſe veraͤndetlichen Groͤßen den 
nnand! ybhern Mathematik aus. 2) De die Menge 

N; ur den Größen, welche in deu unbeftimmten 

D fur unterfuche werben, bey. allen gleichgroß gedacht 
n ich die Untetſuchungen ber:höhern Mathe⸗ 

ei > li auf die Einheiten der veränderlichen 
« auf die Zahlen, welche ihre Menge in 
gen d n,erftredden. Folglich bleibt: 3) der He 

1 En weiter maglich, als entweder a) aus 

J riu m Groͤßen ihre Ginheiten ; oder b) aus 

« m.veränderlicher Größen, dieſe Größen zu 


nei 
I 8. 4)3. ervon dieſen beypen’Källen:hat. wieder zwern 
en ' indem die Einheiten der veräudeniichen 
'enw r blos unbeſtimmt, aber- body beftinimbar oder 
m t andern Worten unbefimmbar Elcin. ſeyn 


a. ge heilt ſich c) die- ganze höhere Mathematik 
. e auf ihre Anwendung zu ſehen, a) in der 
pre 2 Ber wrfindung der Einheiten der veränderitchen 
ı  Ioiefen Größen, wozu «) die Lehre von den Dif- 
2 1, 3 die Differenzialrechnung gehlrt; b) in bie Lehre 
Erfindung bee veränderlichen Groͤßen aus ihren gege⸗ 
nbeiten., und diefe theilt ſich ©) in die Lehre yon den 

‚. B) in bie Integralrechnung. 


leſe Abthellungen der reinen Mathematik find: von 
ww.  . tn Tabellenform dargeſtellt, wo fie freylich deutli⸗ 
Augen fallen, als Bier der Raum geſtattete. Er 
jejne Sedanfen von Differenzen, Summer, den 

n dieſer Rechnungen vor; was er über das unendlich 
na aunendlid, Kleine der Mathemarifer denke, weil 
n iften mit dem:flolgen Namen der Analyſis dos 

Bl N verlegte, und Boch nichts weniger in denfelben 
w, ars das Unendliche aufzuldfen. Are M. äußert in 
KAuſſatze und in andern feinen Schriften Aber den Vor⸗ 
Srundbeariffe und Grundlehren dere Mathematik 

nren, die er Neuerungen nennt, erzählt, wie er bey ſei⸗ 
mäthematifchen Fleiße Unvollkommenhelten wahrgenom⸗ 
u, und durch Hrn. Kants Critik der reinen Vernunft 
bt erhalten, deſſen Definition der Mathematik empfiehlt er 
rin Saamenkorn fruchtbatem Boden anzuvettranen .. 
$ 3 " 
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gu pflegen. Uebrigens erklärt er fi mit! me. 
heit, feldft wegen derer, bie ihn etwa ge 16 
Ueberſetzunqg enchäft die neun Kapitel des er na“ 
‚Hrn. Wichelfens Anmerkungen und dı en :8 
zum Theil aus dem bisher angeführten, und- ıwı 
Schriften eine Vorſtellung machen fonnen, 

Ten ans ihnen waren wohl nicht verffänälich A 
Bar, da es größtentbeils auf Methode, a 
Grundbegriffen und Lehre ankoͤmmt, fo mräpre 

M. Nachtheil verſtuͤmmeln, wenn man m 

wollte. Wer alſo Hrn. M. Gedanden bie 


"muß ſie ben, ihm ſelbſt leſen. Der Rec. 2: 
chelſens Scharffinn/afete und arbeit  n 

ſenſchaft, muß aber fi) und andere "= „A 
zu alt flub, zu erichen, was aus | ] ine 


das Hr. M. empfiehlt, bamit te 0, b 0.1 
Pythagoras aus Aigypten Saam mer. y 

und die daraus entſtandnen Walbungen alle geyrere ! 
tionen nit Früchten und Notzungen fele Jahrtau 
verſorgen. Ze 


Anleitung zur Belbfierfernng der !comätrie In Brie 
fen, insbefondere für diejenigen, welche dabey Ew 
klids Elemente und Herrn Hofrath Kaͤſtners Anı 
fangsgründe zum Grunde fegen wollen, von J 
Andr. Chriſtian Michelfen, Prof. der Mash, und 

Phyſ am Berlin. Gymnaſio. Erſter Band. Bar 
lin, 1790. bey Maßdorff, 224 Octavſ. 4 Kupfer, 


Ein und zwanzig Briefe; Ueber die geometriſche Methebe, 
Nothwendigkeit dee Studiums der Geometrie fuͤr jeden Sur⸗ 
direnden, Beſchaffenheit und Gebrauch geometriſcher Elemen⸗ 
te, dann über bie erſten vier Bücher Euklids, faſt yon Sc 
zu Sag. Dagß Euklid nur Elemente ichrich, und In neuern 
Lehrbuͤchern noͤthig iſt, fogleic anfangs aflgemeine Ausficher 
zu geben, rechtſertiget, warum in den letztern Manches im 
Vortrage geänbert wird, 3. €. die krumme Linie erwähnt wird, 
die Euklid nicht erklärt, So werden Immer neuere Lehrbi 
&er, beſenders das auf dem Titel genannte, mir den ältifien 
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vergl ipen gese$ ‚Heransgebtr des Eutlids, wie Bär 


| db Aoren abgekürzt baben, mänlid daß fie Eu. 
fi ide Au ug sheN ehe bes Babes in bloßen Worten ſogleich Buch 
aber Blase bepfi en, die MWiederhöhmg weglaſſen, mit 
rieche den 2 au {uf zu machen pflegt, uns fi 
zeichen bed egen des erſten a? dritten zieht 
bes Grischen Verfahren vor; #s gewöhnt den der⸗ 
a ohne baftimmte Siqut, zu denken, und made 

au 2 einmal im Ganzen J 

abe verſichern nne, anf dem d 
hestie. de bt, wird im 21, Briefe auf eine fehr 
aBliche Art gezei Geſchlchte der Lehre, Nachrichten von 
merkw digen v ? 5 Euklids u. d. 9. ſind auch beyge⸗ 
ratht. Hr, X — 53358 in feinen Schriften gepeine, wie 
bie Sal * Deurlichfeit und Auseltanderfegung be⸗ 
und fo {ff au gs RR. * —— Belkin 


— 


— Safın Mardies, b. ©. $ e semätigen 
ößenkhrers, Himmelsfugel in fechs Karten abe 
+ bilder, aus dem. Sateinifchen zum Gebraud) der 
wljugend, um die Aſtrognoſie zu erlernen, übers 
Feger durch D. Ge; Fr. Kordenbuſch, Mürnbergie 
ſcher Stabtarzt, der Natur und Größmiehre . 
‚orbenff. Sehrer 2c.  Nümberg, (1789) bey Weigel 

| Schneider, 3 Bogen in gr. Solo, eb fee 
! arten. jr, Pe 





























IP. —— ei zu * Zeit —— woth e wati 
E mar ein Brangos, gebohren 1636, uns flach jung, als 
fi Opfer des Gehorfams gegen feine Obern, 1675 zu Paris, . 
fr bett Dahr feines Todes kam daſethſt feine Deferiprio globi 
:öete Re in tabulas plauas redadticherane, Sie fanden gleich 
rer Erfheinung, wegen ihrer Neuheit, Genauigkett unb 
Begiemilichkeit, unter den Afttonomen viefen Beyfali. Des 
Degen hieß fie fon or einiger Zeit ver ſel. Weigel iv Nuͤrn⸗ 
berg Nachftechen : und die Merigelifche Kunſthandung begleitet 
ie nunmepr mit dem Äberfehten Sen Der ®. a — 
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gu pflegen; Uebrigens erklärt er ſich mit vieler Beſcheiden⸗ 
beit, ſelbſt wegen derer, bie ihn etwo getabelt.Haben. Die 
Ueberſetzung enthält Bie neun Kapitel Bes eriten : . Ven 
‚Hrn. Michelfens Anmerkungen und Zuſaͤßen wirb man ſich 
zum Theil aus dem bisger angeführten, und feinen andern 
Schriften eine Vorſtellung machen fonnen, Einzelne Oul⸗ 
len ans Ihnen wären wohl nicht verſtaͤndlich noch brands 
dar, da es größtentbeils auf Merhode, Entwicklung ven 
Grundbegriffen und Lehre anfümme, fo wuͤßte man zu Hrn. 
MT. Nachtheil verffämmeln, menu man nice 
vote. Wer alfo Hrn. M. Gedanden hierüber wiſſen wi, 
"muß fie ben; ihm ſelbſt leſen. Der Rec. wersbre Gen. Mir 
chelſens Scharffinntgkete und arbeitſamen Eifer für Die Bl 
 fenfehaft, muß aber fi und andere Mathematiker, die etwa 
zu: alt ſtub, gu erichen, was aus dem Gonmentorne wir, 
as Hr. M. empfiehlt, bamit teöfen, daß Thales um 
Pytbagoras aus Aigyhpten Saantenkörner: gebraucht haben, 
und die daraus entſtandnen Waldungen alle gefittete Nas 
onen mit Früchten unb Notzungen fele Jahrtauſenden 


Anleitung zur Selbſierlernnng der Geomötrie In Brin 
fen, insbeſondere für diejenigen, weiche dabey Em 
klids Elemente und Herrn Hofrath Kaͤſtners Anı 
fangsgrünbe zum Grunde legen wollen, von Joh. 
Andr. Chriftian Michelfen, Prof. der Mash, und 

Phyſ. am Bertin. Gymnaſio. Erſter Band. Bar 
lin, 1790. bey Maogdorff, 224 Octavſ. 4 Kupſert. 


Ein und zwanzig Briefes Ueber bie geometriſcho Wietfaßg, 
Nothwendigkeit des Studiums der Geometrie fuoͤr jeden Eu 
direnden, Beſchaffenheit und Gebrauch geometriſcher Elemen⸗ 
te, dann Über die erſten vier Buͤcher Euklids, faſt von Sca 
zu Sas. Dad Eublid nur Elemente ſchrieb, und Im neuern 
kehrbuͤchern noͤthig iſt, ſogleich anfangs allgemeine Ausfichen 
zu geben, rechtſertiget, warum in den letztern Manches im 
Vortrage geändert wird, 3. €. die Erumme Linie erwähnt wirt, 
die Bnklid nicht erklärt, So werden immer neuere Leprhl: 
er, beſenders das auf dem Titel genannte, mir den alteſten 

u we 
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gichen, auch wie Herausgeber bes Euklids, wie Baͤr⸗ 
mann nnd Aocens, abgekürzt haben, gaͤmlich daß fie Eu. 
lida * ucke bes Sahes iu bloßen Worten ſogleich Buch ⸗ 
| 13 — die Wiederholung weglaſſen, mit 
Re —58 luß zu machen pflege, und ſich 
| egen des erſten une dritten ziehe 
* Ar Verfahren vor; #8 newöhne den Pers 
n Sit ohne beftiinmte Figur zu denken, und made 
am Ende noch einmal im Ganzen gegenwaͤrt 
‚apn,dem Gabe verſichern Fünne, anf dem d 
—5 berußt, wird In 21, Briefe auf eine ſehr 
— * — von 
— uklids u. d. 9, find. auch bey 
| a 36 überall in ſeinen eh ten gegeint, ai 
larf, —5 — ir Deurlihfeit und Auseltianderfegung be⸗ 
Ist, und fi ch ‚gegernmärtiges Tag FR u Beſtlin⸗ 
nung, ſehr oc it ER * | 
| R- H 
Be 


Voter Jonny Safın Pardies, d. ©. J. \ematigen 
5 Brößenichreis, Himmelskugel in fechs Karten abs 
u gablibet, aüs dem $ateinifchen zum Gebraud) der 
ve:&cyuljugend, um bie Aſtrognofie zu erlernen, übers 
Ber durch DS“ Fr. Kordenbuſch, Nürnbergie 
ſche — der Natur⸗ und Groͤßenlehre 
Lehrer 2c. Ruͤrnberg, (1789) bey Weigel 
—— 3Bogen is gt. Sole, nebft feche 
Simmelsfarten. 
alas 
Dep. Pardies, eh zu feinen Bote heſsiciet Mathemati⸗ 
fr, war el Rrangos, gebehren 1636, und Marb jung, als 
Fin Opfer des Gehorfams gegen feine Obern, 1673 zu Paris, 
SS bein Jahr feines Todes kam dajeibſt ſeine Peſcriptio globi 
ebelaftis ın rabulas plauas redadti heraus. Sie fanden gloich 
Ihrer Erfheinung, wegen ihrer Neuheit, Ormauigkelt und 
ennemlichteit, wiiter den Afronomen vielen Beyfall. Des⸗ 
Vegen He ſie fehon vor einiger Zeit der ſel. Weigel iv Nuͤrn⸗ 
Berg hachftechen : Imd Die Weigeliſche Kunſthandlung begleitet 
e Auumehr mi dem Überfehten en an * hat en 
8 4 
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TE Was den Kaͤrten die Abtände der Scerne 
ei au finden. II. Den Ort der Kometen in den Rays 
u o-1V. Die gerade Auffteigung. und Abweichung 

celge | erũe du finden. VI, In den- Karten dirjenigen 

® 8: n,wwelde beſtaͤndig am Hinmel Über dem Ge⸗ 

rıfe m — welches man worte leichter und ſinnli⸗ 

Din  Salebus Ehen -Einn.: VII. Die Zahl 

erw net W. rechnet nur 65 Sternbilder (tas find . 

® alten: und-[chon Kevel hätte ja 17 audre hinzu⸗ 

* d von Andern benennter ncuer Sternbil⸗ 

ra den) und fotglich auch nur 1495 Sterne. 

ur 6 dild und die Eiche Katie TI. haben wie von 

ne uSter Udern-auf.den Karten gefunden. VII Ein 

nlrıiches aıphaberifches Regiſter ber Sternbilter, nebſt 

"3 isſ aller in jedem enthaltenen Sterne fiber» 

pr, und. ven verſchlednen Eleflen der Größe, und’ auf 

ed jedes zu finden it. Nur kabın bie deutſchen 

die alphabetifche Folge der deutſchen a fo 

1. vie beuden Baͤre urfae zuletzt, die nach ihrem 
ne haͤtten ſtehen ſollen. 


AL Naturlehre und Naturgeſchichte. 
räge zur Naturgeſchichte von Johann Fr. Bin 
ibach, Profeffor zu Göttingen und Koͤnigl. 


osbrittannifchen Hofrat). Erfter Theil. Goͤt⸗ 
1 bey Dieterich, El. 8.1790. 126 ©, 


a nehmes Geſchenk, auch für die, welche aus der Dias 
kein. eigentliches Studium’ maden. Mehren⸗ 
18 ga eu, und was davon ſchon in ben Übrigen Schrif⸗ 
m des en. Hofraths vorkommt, hier weiter ausgeführt, 
zt u. few. Auch die Auffäge in eine Art von zuſam ⸗ 
igender Felge geordnet. In biefem erften Bändchen 
utheile die Raturgefchichte bes Wienfdrengefiulechis, 

| 85 m 


* rn 2 he * Jet En 
— 2 | 'k ander 





yon der Natutlehre und Naturgeſchichte. 465 


‘ im Herfen-Darmftädeifchen und Mitglied der Ders 

Uniſchen Geſellſchaft Naturforfihender Freunde, 

Wrſtes Heft. Mit ſechs ausgemalten Kupfertas 

. fitn, Frankſurt, 3790. 4. bey Varrentrapp und 
Wenrer. 

ı  fogie ſchon durch verſchlebene Schriften 

or. m bier den Anfang, ſolche noch buch 

.  veteihern, und ſucht derin ähutiche 

art, as Freßly und Zerbſt Archiv der In⸗ 

IB; | 1 Davon it dieſes das erfie Keft, und 

N en ce a, wobey der V. die Beſchreibungen 

— c süglich, nad) Knochs Beyſplel, latei⸗ 

y Itere 0. Zu jedem ‚Heft fommen 6 Kupfertafeln, 

er E80 2, als Inſekten aus einerley Klaſſe. Acht 

er: neinen Band aus. 

oo ebenen Inſekten, ‚ale auf ber ıten Tafel, 

© 15 aufder zten Phal, Bomb. Phoebe, Mas 

ge ma;.qufder sten Phal. Geom. Rohararia M. et F. 

-- „onlobrina M. et F. auf der sten Miftfäfer, Copris ; 

oblongos, und Melolontha farinola, auf der stem 

ubtäfer, Troces, und vier Stutzkaͤfer, Hifter; 

eren Phal, Noctua megacephala; Phal. Noct. Or, 

r. By e anmerkin, daß diefe bier angebliche 

fi Or, +. 6, nit dag wirkliche Weibchen von 

e fe. 67. zuruͤckgenomwen hat, 

ı arı Phal. Nod. Conlobriea des Hrn. Bork⸗ 

n 1: Diefe Inſekten find zwar nicht neu; auch 

ı wein, aber fehr forsfältig beſchrieben und abge⸗ 


‚vi. gemachte Anmerkung’ von der Staliänifchen 

Popukus itabca, iſt wahr, und für Entomologen 

it dem ſtaͤrkern Anbau berfelben Gaben ſich vor⸗ 

ie, und feltene Ybalänenlarven häufig barauf ein« 

Sie ſonſt kaum einzeln zu finden waren. Auch 

3 unbekannte find darauf entdeckt, ale bie Phoebe. 

ip SB. populifolia. Liebhaber auf Dem Lande duͤr⸗ 

aus m kleinen Fleck ihres Hautgartens damit bepflans 
6 pre Muͤhe wird belehnt erden, 


/ 


m. 
Da 
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Der — der Natur und des gemeinen Lebens, ein 
Leſevuch für Freunde und Liebhaber von. benben, 
nebſt einem Anhange, Verfü) einiger Volkgpir⸗ 
digten gang im gemeinfaßlichen Tone, von Kı ©. 
C. Barth, d. P. A. K. Erſtes Baͤndchen. 
Frankſurt, in Commiſſi ion a) Eichenberg. 119% 
1568 in 3. 


In der Vorrede ſpricht der V. * vieler ——* 
ſeiner Arbeit, und erbittet ſich das Urthell der Kunſtrich 
Wir wuͤrden widet unſte Grundſaͤtze handeln, wenn wir dem 
Yublito etwas außerordentliches empfehlen wollten; aber sit 
wuͤrden auch dem Vajn nahe treten, wenn wir ihm nichi die 
‚Gerechtigkeit widerfahren ließen, daß: er als ein, angehende 
Shrifiteler in diefem Buthe manches Cure gelagt Kay, 
wodurch er vielen Leſern nuͤtzlich werben kann⸗ Beym TI 
bat ung der Äusdrud: Frennd und Klebhaber des ga 
meinen Lebens, nicht .arfallen. - it gemeine Leben ind 
Status, und.es läkr ſich nicht wohl gedeulenn ein Lich 
davon ;u ſeyn. Eben fo koͤnnen wir atıdh mit dem No 
den der VS. a7. vom gemeinen Leben aegeben De 
zufekden fen. Wir find im gemeluen leben, nk h 
ſchaft lichen Verbindung, worin wir ſtehen, nicht uns | 
‚Aßerlaffen, können niche immer unſre Freppeit gebrau 
wire wir wollen, am wenieſten in — oͤffentlicher 
ſchaͤfte. Die Ashandluna ©. 53. — 
rothe Haare haben, falſch ſind, hat * wen 
‚len. Uber uͤber das Wiegen ber Kinder hat ber * gl. 
ſehr vlel Richtiges und Gutes geſagt; und wir wuͤnſchen 
daß es jeder Leſer behrrzigen möge. : Was ©..93. von bir 
Geruld-einer Bachftelge, die von der che zu Ihten Jungen 
herruͤhrt, gefagt wird, ift car nichts ukee Dergleichtn 
KBeyipiele hat man noch weit merkwuͤrbiger, auch der Beytrug 
zur Naturgeſchichte der Bachſtelze S. 100. iſt ſehr umerhebs 
ih, Eher verdiente dag, was ©. 101. von ber Kroͤte ange⸗ 
führe wird, bemerkt zu werben ; nur iſt dee V. oft zu welt 
fäuftig, und ermuͤdet den Leſer durch den Eingang, ebe er jur 
Haupfiache kommt. Allerdings find die Abhandlungey ©. ı. 
und, 43. etwas ſchwuͤiſtig und aekuͤnſtelt; der V. bat au 
diefen Fehler ſelbſt eingeſehen, fchreibt ihn aber auf die Red: 
Bung 
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Jugend, und das mäffen wir Kenn freylich gelten 

Ü ndlang ©. 7. fi. Hat ung am beſten, und 

u 'edigten haben uns nad) ˖ihrer Acc, fo wie 

ne : „mehrerer Abhandlungen, ganz gut gefallen. 
den B. vor dem Fehler der Weitſchweifigkeit, 

ee dieſen vermeiden und das gefünftelte und ailzu 

in feiner Schreibart abzulegen bemüht feyn wird, 

- wir nicht, daß er, bey anhaltenden Fleige, vie 
an ſtubdiren, und Beobachtungen im gemeinen Leben 
nicht in der Folge noch manches Gute und Ge⸗ 


al fofite liefern Eonnen, | 


Naturgeſchichte und Technologie fuͤr Lehrer in Schu⸗ 
len. und für Liebhaber dieſer Wiſſenſchaſten, von. 
E. Ph. Funke. Erſter Band. Zur allgemeinen 
ESchulencyclopaͤdie gehörig. Braunſchweig, in der 
Schulbuchhandlung, 1790. 892 ©. gr. 8, 


erſte Band enthält bas Thierreich, Es iſt nicht zu 

u, daß der Werf. über bie Naturgeſchichte der Thiere 

| geſagt hat, unt das Buch behält feinen Werth. 

ung im Ganzen har uns nicht gefallen. Ein 

D Art, welches in feinem Sache immer ein, 

D ‚ konnte, mußte, durchaus ſyſtematiſch vers 

1. am e8 recht zweckmaͤßig werden follte. Die 

MA wine ung fehlt aber dem Werke ganz. Der 

N 31 u gegen dieſen Vorwurf in der Vorrede zw 
uno fi daß er aus überwiegenden Gruͤnden fiate 
Einrichtung eine mehr willkuͤhrliche Ord⸗ 

: Have, und veripricht zulept noch einen kurzen 

llsemzinsn. Naturgeſchichte, nebſt einer Dar⸗ 
ſungehrten Syſtems für ſtudirende Juͤnglinge zu lie⸗ 
a wozu das? Dieſer Grundriß war ganz aͤber⸗ 
wenn das Buch gleich.ſelbſt in ſoſtematiſcher Ordnung 

win |. welches der Gemeinnaͤtzigkeit und Verſtaͤndlich⸗ 
eit ptzwecke, die der V doch ſelbſt vor Augen ge⸗ 
hf au en verfichere) ſehr angemeſſen geweſen ſeyn, den 

r Vuchs aber nicht erhoͤhet baban würde, Auch ſt 
mw eın großer Mangel, daB bey Eeinem einzinen Thiere der 
pemasifche Name angeführs worden. Gin Umſtand, der 
." ur a 


I } 
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um fo mehr der Verſtaͤndlichkeit ſchadet, ba ber B. na) fi 
wem eigenen Plan die Thiere ordnet, und oft auf eine ganz 
Tonserbare Art Geſchlechter und Gattungen bergeftaft verwech⸗ 
Jeit, daß auch ſelbſt nicht ungeubte Leſer oft Maͤh⸗ haben wer⸗ 
ben, zu errathen, weiches Thier eigentlich gemimnt ſey. Denn 
bie deutſchen Benennungen find oft viel zu ſchwankend und 
zweydeutig, als daß man danach ein TIhier mit Gewitheit 
ſollte beſtimmen Fonnen. Wie kommt z. E. S. 88. das Halb⸗ 
kauinchen (vermuthlich Cavia Cobaga) unter die Kaninchen? 
und wer kann es ohne ſoſtematiſche Benennung herausfinden? 
Mas ION ©. 166. Ber Honlgdache ( Viverra Mellivora) beym 
Dache? Die Aehnlichkeit des Namens verleitrte den V, biefe 
beyden Thiere, die doch gar nicht einmal zu einem Geſchlechte 
gehören, zufammen zu nehmen. Die Geſchlechter Muftels 

und Viverra find ganz unter einander geworfen. Can; opus 
alles Syſtem ſteht ©. 102. der Luchs zroiichen dem Wolf und 
den Fuchfe, und ©. 106. ber Dachs zwiſchen dem Fuchs und 
dem Marder, u. 89. m. ©. ııı, werden Ichneumon und 
Mungo für ein Thier angeſehen. War denn dem V. du 
ı3te Ausgabe des Linne iſchen Syſtems Cı. ®. ©. 84.) unbe 

kannt? &. 147. hätten bey dem Mafehorn billig Die beyden 

verfhiedenen Gattungen bemerkt werden follen. - Und mes 
foll das heißen, wenn der B. S. 79. fast? In den gebirgice 
ten ©rgenden in Aſia und Afrika findet man ein ſehe ſchones 

Sefchöpf, weldhes unferm Hirſch an Geſialt und Farbe gleidt, 

u. ſ. w man nennt es Antilope? IR nicht Antilope efn gans 
zes Geflecht? Kennt man nicht fhen 27 Gattungen davon? 

Mir haben Indeffen diefe Fehler, denen wir noch mehrere von 

der Art beyfuͤgen koͤnnten, nicht in der Abſicht geruͤgt, um 
Bas Buch uiedergufchlagen , vielmehr wiederholen mir unfe 
im Anfange davon gefälltes Urrheil, nur wuͤnſchen wir, daß 
ber ©. bey den folgenden Theilen weniger flädhtlg, und tmit 
mehr Genauigkeit zu Werke gehen möge. Die am Ende bey⸗ 
gefügte Technologie, weiche die Benutzung, Zubereitung und 
Verarbeitung der Produkte des Thierreichs enthält, bat und 
wohlgefallen. Ein umftändliches Regiſter wird doch hoffenn⸗ 
lich das Ganee beſchlieen 


Hpm, 


. f® u u. TF. 2* gr 
“or a un... " 


I | 068 
un. x. Chemie und Mineralogie. Ä 

7 yon Cancrin, Ruſſiſch⸗Kayſerl. Co 

und Director ber farajarnfifchen Salze 

» — handlung von der Zubereitung des 

"in Echmiedeeifen, auch bes Stahl 

. in tahl, benbes in einem Hammer⸗ mit 

vd mer. Mit5 Kupfertafein. Gießen, 

V dem juͤngern, 1788. 100 S. 8. 


nn. 


an anbfung von einer -feuerfeften am 
L finden Fruchtdarre oder Fruchttriege, 
— i een, 1788. 67 ©. 8 


1 Abhandlung vom Zorfe, deffen Urfprung, 
hs, Aufbereitung, Gebrauch und Rechten, 
t  n,Rupfertafeln, 1769. 111 ©.8. 


Beſchreibung eines mit mehr Holzfparung 
Ä teten Badofens, auch eines eben foldyen - 
31 zum Torf und Steinkohlenbrand. Mit 
» pfetn, 1789.43 ©. 8, ö | 


in} 


| Ashnklunaen einen und eben denſel⸗ 
| 1 satin vorgetragenen Gegenſtaͤnde einander 
Be I find, un. fie aberhaupt beſonders abge⸗ 
u aus den größeren technolsgifchen Werken 
3 10 nehmen wir fie zufgmmen, und wollen 

rurs darſtellen. u ’ 


—41 ten Abhandlung ſetzt der V. zur Erteichung 
u s vorjüglich zwey Punkte woraus, ı) hie Ketnte 

mp ort zu visfer Dereitling erforderlichen Werkzeuge; und 
die Zußereitiitig uiid Schmiedung des Rohelſeus In Schmie⸗ 

ı mit Slammenfeuet, an fi feld: Die Werkzeuge 

V. ein In einfache und zuſammengeſetzte. —* | 

e 
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erfteen werden die Beſen, Faͤuſtel, Schiupen ze und zw ten 
zweyten das Balgrad, die Balge und das Balggeruͤſte gerech⸗ 
ner. Sin vier Grundriſſen giebt der B. eine ſehr ger Dariel 
hıng des Hammerfeuers mir einem Siammenfeued. Der erfs 
fteuc das Fundament in der Erde; mit den darin befindlichen 
Abzuͤchten vor. Der zweyte ben Grund des Sammerfeuere in 
der Höhe des Eichladenhrerdes ; der dritee den. Grund vieſes 
Hammerfeuers ın der Höhe des Lehmbeetdes, unter dem 
eigeutlichen Heerde oder dem Feuer; und ber. plerte Grund⸗ 
riß ſtelt den Grund dieſes Hammerfeuers In der Hoͤhe des 
Heerdes vor. Der V. Hat die Anwendung und Dirckrien 
des Feuers in einem folben Dfen, fo wie feine Nutzberkelt 
auseinander geiekt, und wir zweifeln keinesweges, dag bey 
feiner Anmwendung:in der Aushbung nicht mehr als ein nügs 
licher Endzweck erreicht werden Jollte. = 


Die zweyte Abhandlung iſt mehr fofal, als die erfle, 
und den nordiſchen Länsern vorzuglich gewidmet, ba md‘ dar 
ſelbſt die Feldfruͤchte, wegen ver zur Erndtezeit häufig einfals 
fenden Nebel, nicht auf dem Felde erodven fann, fonbers 
feine Huͤffe zu befonders dazu eingsrichteien Fruchtdarren ober 
Fructrriegen nehmen muß. Da aber die gemöhnliche Art 
diefer Darren gar nicht feuerfeſt ift, und fie viel Biennmate⸗ 
rialien erfordern, 10 ift der DB. bemubhet, duech die Angabe 
einer befondern Einrichrung der Triegen jenem Lehe! ahzuhel⸗ 
fen. Die gegenwaͤrtige iſt zum Brennin des Torfs imd dei 
Steinkohlen eingerichtet, und verfpricht daher allerdings bes 
trächtliche Vortheile. Rec wuͤnſckt fehr, daß diefes F'eine 
Werkchen auch von unfern Landwirchen gelefen und engemens 
der werden möchte. Die Struktur des Ofens ift durdy ein 
gutes Kupfer erläutert; und olche Vortheile, wo «6 af 
KHolzfparung ankommt, verdienen ın Deurfchlans auf alle Art 
benugt zu werden, zumal da man jege an mehrern Orten es 
giebige Torfbrüche entöedt har. und fir mit Vorth⸗il ausfoes 
dert. Die Einrichtung der Hier beicbrieberen Fruchtdarre if 
fo, daß fie au zum Darren-des Malzes, zum Trocknen UF 
Obſtes u. f. w. ebenfafls fehr aebraucht werden kann wodurch 
alfo die Auslagen, die durch die Erbauung verurfacht werden, 


ſich ſehr bald wieder erfegen muͤſſe. 

An der dritten Abhandlung Tiefert der V. eine umftänds 
diche Belchreibung des Torfs und feiner Znrietung. Er ba 
delt darin von feiner natuͤrlichen vd. verſchedenen n 


om der Chemie und Mineralogie, 41 


4 Urfprung, Nachwuchs, Grabung 

. w. Er hat darin manches Gute und 

auf alle Gegenden, wo Torfbruͤche find, 

amt werden kann, und von denen, deren 

Erzielung und Ausfärderung des Torfe iſt, 

‚ verdient. Eine Abhandlung der bey den 
aden Rechte macht den Beſchluß. 


bie re Abhandlung muß in mehr als einer 
en feyn, da fie die Beſchreibung eines 

ı eingerichteten Backofens .euthält, und 

g des zorfs und der Stelnkohlen beym Brod⸗ 

du ein gut gejeichnetes Kupfer iſt die Sr⸗ 

s erleichtert. Rec. wünfche ehr, daß auch 

ang recht viele Lefer finden möge , bie En⸗ 

ma deſitzen, die darin vorgetragenen nägi.dhen 

} g zu bringen, ihre Muͤhe bleibt durch den 
stpı  Xlohne, 


und Bergmännifches. Wörterbuch 

9 en, Worte und Sachen aus der Mines 
je und Bergwerkskunde; von Johann Gas 
Schroͤter, Herzogl. Saͤchſ. Superintenden⸗ 
Obe arrern zu Buttſtaͤdt, der R. K. Aka⸗ 


e Naturf. ꝛc. ꝛc. Mitglied. Erſter Band. 


bis Berg. 451 S. gr.8. Frankfurt, bey 


rapp und Wenner, 1789. 


3 haben in jeder Wiſſenſchaft ihren entſchiede⸗ 

id; ne And anentbehrliche Hütfsmittel, um unbefonnte 
zu erläutern, und befannte zu berichtigen ;.. fle 
daher von Männern abgefaffer werdin, die der Sache 


sa mn find, und denen eine auserlefene Bibliothek 


1 lagen zu Gibote ftcht. Nee. verſprach fich dieſe 
vom gegemwärtisen Buche gleichfalls , fand ſich 

reiner Meinung ſehr getauſcht. Rec, wuͤnſcht daher, 
D., der einer ſolchen Arbeit nicht gewachſen zu ſeyn 
t, möchte fie einem grüͤbtern Manne übertragen haben. 


e Mineralogie hat ſeit einiger Zeit einen fo betraͤchtlichen 


an neuen’ Entdeckungen und beſtimmten Berichti⸗ 
iblL. xCVII. B. 11,98. 25 gun. 
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gungen erhalten, daß der U. eineg Woͤrterbuchs der Miuerw 
fogie wohl vermögend geweſen wäre, etwas vorzuͤgliches Im 
liefern. Hr. S. hat mehr sompilirt, als felbft geracht, und 
nicht immer bar er die biften Quellen gekannt und benußts 
baber ik nun ein Merk entſtanden, beffen Beeudigung feiner 
signen Ausfage nad fechs Bände, wie der augen Artige, ver⸗ 
ausfegt, die man bezahlen muß, und doch keinen ſouderlichen 
Mugen daraus fchöpfen kann. . Ä 


Deutfchland kann auf das Beblerfche phyſtkaliſche Ar 
terbuch ſtolz feyn, und niche minder auf die betraͤchtlichen 
Werbeſſerungen, die Keonbavdi feinem chemiſchen 
Buche gegeben bat; der Gedanke iſt daher unerträglich, in der 
Mineralogie, vielleicht von einem Ausländer uns vorkommen 
‚au fehen, da die Deutſchen Urvärer der Mineralogie find. | 


Von dem gegenwärtigen Werke, weiches feiner ABRAE 
gar nicht entfpricht, fürchtet Rec. nicht ohne Grund, daß 16 
. feine Eriftenz vielleicht mancher Nebenabficht zu danken hats 
vielleicht um dem lithologiſchen Lericon des Verf., welchet, 
laut ber Vorrede, von dem gegenmärtigen unzertrennlich biele 
ben fell, eine neue Anfriſchung zu geben, und demſelben wich 
Abfa zu verfchaffen. Das hiefe aber nicht ehrlich mit den 
Deutſchen umgeben. Viele Artikel, die in ein mineralo; 
bersmännifches Wörterbuch unbedingt gehören, und die. men 
unter den Ducftaben A und DB zu fuchen berechtige If, als 
Agath, Amyanth, Asbeft ic, fucht man hier vergebrns. Jung 
baufens ausgeflaubte Graͤublein Erz ꝛ. Mineropbyli aw 
eieufes Bergwerkslexicon; Herttwigs volllommnes Berge 
buch; Cichtenſteins entdeckte Geheimniſſe; Stoͤßels becy⸗ 
maͤnniſches Wörterbuch und die deutſche Enepelopäkfr fu 
Die Quellen, woraus Hr. 5. zufammengetragen bat. 
"er doch bey der Forsfegung behutſamer verfahren, und IM 
thende Freunde zu Huͤlfe nehmen; vielleicht bekäme dadurh 
ſeine Arbeit eine beſſere Richtung. — 

Au. 





Herren Peter Joſeph Macquers ꝛc. chnmiſches Woͤr⸗ 
terbuch, oder allgemeine Begriffe der Chomie, nad 
alphaberifcher Ordnung. Aus Dem Franzoͤſiſchen, 
nach der zweyten Ausgabe uͤberſetzt, und mit Ans 


! 
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und Zufägen vermehrt von D. Joh. 
..zeonpardl. Zweyte verbeſſerte und ver⸗ 
Fuͤnfter Theil, von Q bis Sch. 
Mi hen Buchhandl. 3790, 
I Bee, mit unermuͤdeten 
0.31 Artikel eingeſchaltet, fontern 
— eu die neuern Besbachtungen, mit 
Der. n Zittegaur bepgefüget, und dadurch 
ou jedem Chemiker ganz unentbehrlichen 
un ın verniehret. Die Rrichhaltigkeit dieſes 

an er wiaterie iſt fo groß, daß man davon Feine ' 
ei 8 nm kann. Es würde auch fehr übers 
“| ft dadurch etwas zur Empfehlung: 
m. F N‘ 


ee. .» 


Wilh. 3. Satterer’s Anleitung, den Harz 
ere Bergwerke mit Nutzen zu bereifen, 
m 1,8. im Vandenhöf Ruprechrfchen Vera 
“ Vritter Theil. 1790. 7 Bogen über ein 
aber. ’ " 
hat eigentlich blos die Geſchichte des Berg: und 
ı am Harze, feine mancherley Schickſale vom 
un an, einige Hauptepochen ſeiner Verbeſſerun⸗ 
iv der Entdeckungen, welche daſelbſt gemachte oder 
ven find, zum. Segenitande, Erſt 1686 wurde 
‚  Miche Entdefung von C. Zumbe das Latten« 
et über, das viel b-quemer und ficherer iſt, ale die 
mit Pulver zu fprengen. Hier und da bat dee 
uckte Nachrichten genügt, fo ſteht z. ©. S. 385. 
un rt des Bergauits zu Klausthal und Zellerfeld auf 
9 franzöifhen Heere 1761 verlangte Kriegsſteuer. 
s fernern Fortgang des großen hohen Oſens zu Klaus⸗ 
ano dem neuen Nöftofen am Rammelsberge erwähnt der 


RB.) — 33 
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oh. Phil. Steprers, der Arzneywiſſ. Defters uch 
Kreisphuf. zu Bruck an der Mur, Handbuch der 
Apotbeferkunft und Chemie, nad) den neueſten Ent 


. deddungen in ber Maturlehre und Scheidekunſt. 


Zweyter Bund. Bon den Kräften und Beſtand⸗ 
theilen der Körper überhaupt, und den Worfennt, 


. niffen zur medicinifhpharmacevtifchen Maturge 
ſchichte und chemifchmerhanifchen Behandlung dee 
Mayrfipeh 


. Buchhandlung, 33 Bogen, gr.8.. 7 ©” 


Im gegenwärtigen Wand ertheilet ‚der BB. eine ei a 
nr allgemeinen Naturgefdjichte ber Körper, woraus der 
N 


Körper. Salzburg, 3790, in ber 


b 





eker feine Arzneyen bereiten fo, deren Vorkenntniß alleye 


dings von Nugen if. Won dieſer iſt er in feinem 
auf die Grundſaͤtze der Scheidekunſt übergegangen, und bat 


das Mörhigfte davon angeführt. Hierunter iſt die Lehre weg 
ber chemifchen Werwandfchaft der Körper, wie fe o.onl 





yerdient, am ansführlichfien befchrieben, auch durch Berg 
manns und Kirwans Tabellen zu beſſerer Ueberſicht aufder 


tert worden, 


.f, 





Xu. Botanif, Gartenkunſt und: 
Forſtwiſſenſchaft. 


Slora, ober Nachrichten von merkwuͤrdigen Blicch 


Viertes Heft, gr. 8. Sturgerd, in Commiſſicn 
bey Mezler, 1789. Fünftes Heft. 1790. 








In dieſen zwey Heften werden die in ben vorergehende 
er 


anarfangene und fortgefeßte Abhandlungen von d 


und der Aurifel befchloffen, worin von den von den bekann⸗ 


te 


ften Blumiſten anzenommenen Stbnheitsregein, wornad 


dieſe beyde Blumengattungen beurtheilt und gefchäge werden 
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gegeben wird. Der Unterricht von der kuͤnft⸗ 

ı ung, der man heut zu Tag fo viele ſchöͤne Blu⸗ 

au vers s'hat,.wird in dem ]\V. Heft auf das deute 
u, und man fichet hieraus fowohl, ale aus 

art von der Eultur biefer zwo fo geſchaͤtzten Blu⸗ 
V. Heft, daß der Verf. ans Erfahrung 


\ I  Labellen Biefer zwey Hefte find zwoͤlf Nei⸗ 
1 d viele einzelne Aurifefn abgebildet, wor» 
1 06 "miccnblate unter Dir. s. des V. Hıfts mit ei⸗ 
n :olififation auszeichnet. Wach einer dem 
nit n Nachricht follen auch in den folgenden 
: au Zelt die vorzüglichften neuen Nelken und 
en Abbildungen geliefert werden, well fle 
ablumen ber mehreſten Blumiſten find, 
ai neue und merkwuͤrdige Ahänderungen 
n DU ertungen mittheilen, und im nächften 
B. An pen Levkojen machen. | 


7 | 
“.Tacgain. Collectanea ad botanicam, che- 
m et hiftoriam naturalem fpe&tantia, cum 

= m Vol. III. Vien, bey Wapler, 1789.4. 
za gen über ein Alphabet. | | 
$ ndbe feige fich vornemlich mit ber Kräutern 

Ä Theil har Inſektenkenntniß zu feinem 
„dr. Aot Wulfen fährt mir feiner befannten 
in feiner Beſchrelbung feltener -Lärntbnifchen 

t, von welchen auch. biee mehrere, vornemlich 
bgeblldet ſind. ‚Eine neue Art der Sternpflanze 

a der Wurzel, drey Arten Binfen, die man 
piglarıen angeisben bat, neue zum Theil 
Diuenius etwähnte Klechtenarten, (Aöfculolus roſa- 

i  i-flavefeens, aurantiacus, madreporiformis albo- 
ı , elveloides, laqueatus, albo- flavefcens, fufco- 
zuineo -ater, ‚fpeciofus, Acetabulum, quercifo- 

u inalis, opuntioides fugax coriiformis, fucoi- 
e Art Steinbrech, und vier neue Arten Meer⸗ 
00 *65 gruss 
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‚gras; auch Hat ſich der Kr. A. um die Gattungen des Unhob 
denkrauts (Epilobium ), der Spierftande und Dephne, dee 
Enzians, der Anemone, des Wegdorns, Hornkrautes 
Ehrenpreifes, der Hundszunge, der Schmielen, bes Em, 
der Andromeda, fetten Henne, Binien, Heide, Birken 
Spinnenblame, des Keufklamıns und Haſenehrchens, 
Monotropa, des Niemengrafcs, der Kapern, Gichtroſe, Gipe⸗ 
pflanze und Pfriemen (Spartium), des Sandkrautes, de 
Salben, des Erdbeerbaums, ter Flechte, des Steinbrechs 
und Mesrgrafes, thrils durch nähere Beſtimmung der Cha⸗ 
raktere, theils durch Berichtigung det Synonymie verkient 
gemacht. Auch Hr. v. Jacquin fept feine botanifıhe Bemer⸗ 
Zungen fort; fle betreffen dieſesmal eine neue Art der Ningels 
Blume vom Vorgebirge ter auten Hofnung, die’ kupferrothe 
Paſſionsblume, den Zeylvniſchen Wercrfch,idie brennende Par . 
vonie, die Eleine ünd fehone Neottie, welche der V. F der 
Seravpilas trennt, die dreyblaͤttrrichte Limonie, bie wollich 
Aſchenpflanze, die gemalte, hochrorhe und nackende Euphoifi 
den drehenden Suͤsklee, den Jatnbufenkdum von Perti, be 
Storchenſchnabel mit Bocksdornblaͤttern, den dreyblaͤtterich⸗ 
ten und vier neue Arten des Engelſuͤßes von Venezuola und 
Taraccas, das ausginanterftehende duͤnnblumige und lange 
Eypergras, die Morde mit Palmblärtern (die der jüngere 
Sinne’ zur Schweinsruͤſſelpflanze zähle): nebſt einer neuen. Art 
vom Vorgebirge der guten Huruung, die ſtrauchige Reſede, 
eine neue Arc der Akalypha, (alopecuroides) bie Gronorie, 
die raue Spermacoce, die Kontrayerve, eine neue Ark dee 
Erefeentie (pinnata), die geldhlumsge Hamellie, eine ums 
Art der Denorhere vom Vorgebirge der guten KHofnung, "ie 
Maulbeerbaums von S. Maurice, und ter Bolfamerfe chen 
daher, vier neue Arten Pfeffer von den weſtindiſchen Snfele, 
eine neue Art des Ibiſchs von Domingo, den ſchneckenſoͤrml 
gen Schmarozerbaum, die ſtachlichte Cleome, eine neue Art 
des Arone von Karakag, den afriktanifchen Lein, die Samen⸗ 
freundin mit ungertheilten Blaͤttern, die rofenrothe Bleywurj, 
eine neue Art der Diterlucey "von: Karakas, Die Lobelie wit 
Schweinskreſſeblaͤttern, das zärtliche Criaum, den rauben 
und bunten Sauerklee, die vielblumige Bradeſcantie, di 
abendländifhen Nibbenfarren, die wurze inde Acmelle von Ye 
nezuola, den flachftraufigen Hyaeinth, bas aufrechte Geigen⸗ 
helz, drey neue Arten Vogelmiſch vom Vorgebirge der gu 
ten Hofnung, (conicum flaveſcens und miniatum) zwo 
n 
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wen. Arten Commeline von Karakas (longicaulis und mol- 
8), die Ernoden, eine neue Art Bartgras:von &. Maurice, 
andatuz) fünf Arten ber Bachenalie vom Borgebirge dee 
guten Sofnung (pendula orthoperala, orchoides, mediana 
-and puftulsta), ‘das gefteifte Frauenhaar, die buͤſchelformige 
Selago, eine neue Gattung Doldengewächle von: Karafas, 
Spananthe, bie dem Meerfenchel nahe kommt, bie breitblaͤt⸗ 
terichte Spinnblume, und eine neue Art Cfubtriguum). aus 
. Rargliun, eine neue Art der Begonie von Karakat (dicho- 
toma), zwo Arten der Juſticie, worunter eine neue auch da⸗ 
«Wer ( bralteolata), eine neue Art Nachefchatten (ſtellatum), 
fünf. Arten des Schwerbels vom Vergebirge der guten Hofe 
Rung;; ‚wgranter zwo neue tenellus und ſalphureus, die ims 
mergruͤne Trompeterpflange, eine neue Art Schmarozerpflans 
ge Celongata von Karakas), zwo Arten, der Keulpalme, inte- 
‚geifolia, ans Oſtſlorida und Domingo, und anguftifulis, an 
‚den Bahamainfein, ſechs Arten der Ixia vom ger birge der 
ten Hofnung, unter welchen fünf neue, villoſa, rubro- 
‚£yänea, purpurea, polyltächya und feneftrata, die brepbläts 
‚Verichte Schwerdlilie, und den illyriſchen Knoblauch, eine 
gene. Art: die Befchreibung afler diefer Pflanzen ift nach Ge⸗ 
hen gemacht, welche unter den Augen des Verf. gebluͤht 
1. Moch folgt aber eine Nachleſe von ſolchen, die nach 
odneten Exempiaren befchrieben und groͤßtenthells hier abs 
ildet find; als: einer neuen Art des Goͤttergeruchs (biñ⸗ 
eh), der Strohpflanze (ſquamoſum), beyde vom Vorge⸗ 
Migge der guten Hofnung, des Gelbhars (cuneifolia), zwo 
je Arten der Oſmunde trifida von Zeylon und bifurcata 
Men ©. Helena) vier Arten von Engelfüß, worunter drey 
X triph hom von Zeylon und Java, furinamenfe, und 
‚den, der Inſel Bourbon) tamarilciforme, zwo neue Arten 
; Bar, barbonicam und renellum, beide eben daher, 
und einer neuen Art der Brownie (grandiceps) won Vene⸗ 
a. Mo füge der V. eine Zabeie bey, in welcher man 
e- Bildung der Farbe in der Blume, bie Anzahl der Fächer 
U Samengebäufe, die Anzahl der Samen in jedem Face, 
und fm Samengehäufe Äberhaupt, bey den Gattungen ber 
-MBinde und Trichterwinde Äberfehen kann. D. oft liefert 
einige Beyttaͤge zur Geſchichte und Kenntniß des heiligen 
Mäfers, und befchreibe drey neue Arten Riefelläfer, mutabr 
„His, ber fidy auf den öftreichifchen ungarischen und dalmatiſchen 
Febirgen auf. Diftelblamen aufbet, cardiniger von Slume, 
j 6 | un 
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und eorruptor, der eben daſelbſt bem Weinſtock ſehr gefaͤhr⸗ 
lich iſt; eine neue Art Springkaͤfer (mordelloides), aus den 
Gewaͤchehaͤuſern des botanifchen Gartens zu Wien, des Lauf 
kaͤfers (piloſas) von den dalmaliſchen und Sftreichifchen Bes 
bürgen und des Langfußes (paradoxa) aus dem Gewaͤchs⸗ 
hauſe des botanifchen Gartens zu Wien, Alle dieſe Inſekten 
And bier zugleich abgebildet. 


A. I. Krocker Flora filefiaca renouats, emenda- 
ta etc, Zepter Band. Breslau, 1790. 8. 
Erfter Theil. 2% Bogen über ein Alphabet. 
Zweyter Theil, 11 Bogen über ein Alphabet. 


Fa dieſem Bande ruͤckt der B. (einſchließlich) bie zur neun⸗ 
zehenden Claſſe, und zwar im erſten Theile bis zur fur: fſehnden 
fort; Die Numer der erwähnten Pflanzen geht bis 1454, 
unter dieſen find auch wieder einige. feltenere, bie man im 
Schleſien nicht erwarten fellte, wir rechnen ohnehin diejenigen 
ab, die nur durch Eultur dahin gekommen find) als 5. B. bie 
afiatifche Trollblume, drey Arten der Andryala, die valentini⸗ 
ſche Raute und eine Art Pfrieme (‚patens); auch finden wis 
bier einige, wie es fcheint, neue Arten aus den Gattungen 
dr Sternpflanze, des Sandfrautest, der Wolfsmilch, Ber 
Moe, der Anemone, der Wiefenraute, des Leindotters, des 
Hadichtkrautes, der Flockenblume und der Veilchen. Die 
Därentraube bat der V. bey einem achtzigjährigen armen 
Weber, der an alleriey Beſchwerden des Harnens litt, auf 
Blut mit dem Harn ließ, mit dem glüdlichften Erfolge ge 
braucht; auch erzählt er mehrere, ſowohl eigene , ale Erfaß 
rungen feiner Sreunde, bey welchen die Blumen der Wiefen 
Ereffe in der Faflſucht die herrlichſten Dienfte leiſteten; eben fo 
bar fih der 3. felbft in feiner Jugend Durch den ausgepreh⸗ 
ten Saft zer Klettenblätter, wovon er acht Leth mic glei 
vielem Wein zwo Stunden vor dem Anfall. ein wiertägiges 
Fieber fo ſchnell geheilt, daß fchon der zweyte Anfall ensankh, 
| w. 


Botanifches Tafchenbuch-für die Anfänger biefer Wife 
fenfhaft und der Apotheferkunft, auf das Jahr 
| 1790. 


v. d. Botanik, Gartenkuuſt u. Sarfroiffenfe). 419 


- 1790; mit. Abbildungen von. David Heinrich 
" ‚Doppe, Mporpete im Regensburg, Regensburg, 
‚bey Montags Erben. 8. 192 Geiten. nr 


Saqen mehrere deutſche Apotheker haben ſich um die Kraͤu⸗ 
terkunde verdient gemacht, und ſich bemuͤhet, den Aunfaͤngern 
und Lehrlingen Der Apothekerkunſt Geſchmack an jenkr Bi 
feufchafe beyzubtingen. - Syn diefer lob-nemürdigen Abſicht 
ieb auch der Verf. fein Buch, tas zwar nicht den Namçu 
ch führe, aber dach nach Art derfelten, Lie Nameg 
Seruhmier Botaniker ‚aus dem 16. 17. und ı Bien Jahrhun 
dert, und die Bluͤthejeit der in Deuthland wildwachſenden 
officineßen Pflanzen (diesmal aue den zwöoͤlf erſten Linne'i⸗ 
ſchen Claſſen) nach monatlicher Ordnung enthaͤt. Was 
merſt über die Mtuͤthezcit der Fruͤhlingspflanzen im Jahr 
1789 ahgeführt wird, iſt wenig und gar zu allgemein. Ree. 
ubt, daß einige unterhaltende Bemerkungen über dieſe 
Monzen überhaupt, zum Beyſpiel, welcher Grad der Waͤrme 
Jdervorlockt, wenn, wo und mie fie blühen, der geaͤußerten 
t des Verf. gemäßer geweſen wären; weil Frühlings 
umen, aus leicht einzufehenden Gründen, beſonders für die 
ufänger in ker Botanik, ganz verzägliche Nelze haben, und 
1 erleichterte Kenntniß den Sefchmad an diefer Wiſſenſchaft 
emein befördert. Das Schreiben an die Lehrlinge dee 
Apethekerkunſt zeigt biefen die Nothwendigkeit, den Nutzzet 
und das Vergnügen, fi mir der Botanik zu befchäftigen 
id iſt ganz zweckmaͤßig. Eben fo urtheilt Nee. über des gi 
rung des Linne iſchen Geſchlechtsſyſtems, Über feine Be⸗ 
ugen, die Pflanzenfammlungen, Herbaria viva, betrefs 
5. Über ‚feine botaniſchen Briefe und Äber bie kurze Gr 
Michte der Botanik, die aus Oeders Einleitung zur Kraͤu⸗ 
terfenneniß entlehnt iſt. Wichtig find die vorfommenden Des 
erkungen Äber einige officinellen Pflanzen, die durch Die 
Enftar größtentheils ihre giftigen und zugleich auch ihre wuͤrk⸗ 
famen Ligenfchaften verliehren, wie z. B. Atropa Belladon- 
na, Digitslis purpurea, Aconitum Napellus etc.; fie ver 
dienen von Aerzten und Apothekern beherziget zu werden. 
Die Linne iſchen Namen zu den Ehrerichen Pflanzenakbilduns 
„ weiche den Titel Plantae ſeleciae erc. führen, würde 
ch Hier jemand ſuchen; fie fliehen nicht am rechten Ort, 
Die Beſchreibung einiger vn euthen langen, der 
| s 
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farſchwaͤnmme. Mit 6 vom Verſaſſer nad} der 
:Ratur- gezeichneten Kupfertofeln, Berlin, 1789. 
bey Pauli, 8. 256 Selten. "3 Ä 


Dem Bunfe des Buchhändlers Pauli, die Abhandlung 
es D. G. 5. Hoffmann in Erlangen, uber die Blätter, 
äune, aus dem Martiniſchen Naturlexicon, einzeln, 
ern pun bequemern Gebtauch, Überfaffen zu koͤnnen, 
eben ale tiges befchreibenbag Werzeichnis:der Blaͤt⸗ 
erſchwaͤmme zu verdanken. Jene Abhandtung iſt fehon zu 
slannt, ⸗ wir bier noch, etwag von ihrer Finrichtugg 
nd ihren Verdienken fagen wollen. Sie wird gewiß, fe 
senig veraͤndert fe auch bier einzelfi erfcheint, allen Liebha⸗ 
een der Ochwarimkenntniß wallkomen feon ;- befonbers weil 
er DB. esifich zum Eirfeh gemacht Bit, Beine andere Arten der 
Srsänine darin aufzunehmen, algyfoldhe, die er eutweder ſelbſt 
ir unterfuchen Grlegenbeit hatte, „oder wöbey er doch auf die 
Ietztialidiften void Di? Schnammabbllöungen, Schaͤfferſchen, 
Birken Bnarbfhenne verweiſen fonnte: De,’ mit 
Unmee, von dem ®. behauptet wird, der Fliegenſchwamm, 
Sgaricas mmlearius, klein gerieben und in die Zugen ber 

errjiellen gefiwenier, üdte die Warzen: fo muß Rec. gefter 
ein, daß diefe Schivammart ——— nicht in allen Gegen⸗ 
ven Dentichlands ‚eine ſolche Würkung bervorbringe. Wis 
Kt find mod alle Berfudhe, die er theils ſelbſt, cheils durch 
mbere hieküber, angeitellt hat, fruchtlos geweſen. Gewiß 
Amme aud) hier auf das Alter und- dei Wohnplatz des Flie⸗ 
fhmamms, forwie anf bie Zeit des Verſuchs viel an. Um 
ie Leberfiche ber zahlreichen Schwammarten weniger "bes 
Groeriih und das Auffuchen derfelben leichter zu machin: fo 
wäre noch gu mwünfchen, daß bey den folgenten Thellen die 
Orupt· und Unterabtheilungen dee Schwaͤmme auf einer Tas 
Belle wokgedrudt , zu jenen wenigfiens ein oder die andere 
Cwanimart in Kupfer geſtochen beygefuͤgt, und bie einhei⸗ 
miſchen von den auslänbifhen Schwaͤmmen durch ein ine 
Auge fallendes Zeichen unterfchieden wuͤrden. — 

.. ed - 


Car. aLinnt, Equ. Termini botanici, Differte- 
tione academica explicati. Erlangae, apud 
Palm, 1789: 2 Bogen, gr. 8. 
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Ein unveränderrer Abdruck der bekannten Difpntation ans 
peu Amoenit. acad. des Ritters, vermurblich zum Gebtauqh 
ver dort Studirenden zunaͤchſt beſtimmt. | et 





XIV. Haushaltungswiſſenſthaft. 


Sodann Riem's, Ehurfürftl. Saͤchſiſchen Commiß 
fionsreths ꝛc. — monatlich⸗ praftifch - oͤkonomiſcher 
Enepelopädie dritter Band, in dreyen Sieferun 
ger, vom April bis Juny, July bis September, 
Dctober bis De mir 5 Tupfertafetn 35 

ig, 1789. 8. Erſte Lieferung. 192 Zw 
Eieferung. 2046. Dritte Lieferung. 501 u 
38 Seiten. ES 


Nech einem drepfaͤhhrigen Verzug erhielt enblich bas Sfene 
miſche Publikun: das mit ſteigender Ungeduld erwartete Ende 
eines Werks, welches die Lehren eines gepruͤften Orkon 
über den ganzen Umfang dee Landwirthſchaft in ſich 46 
fen beſtimmt mar. So wie man Achtung und Waͤrm 

die Wiſſenſchaft mit Beurtheilungskraft, reifer Ken 
und Fleiß verbunden, ſchon in den erſten Theilen anerkennih 
wußte, fo legt auch diefe Fortfekung und Beendigung der get 
gen Arbeit neue Zeugnifie davon bar. Eu 


.Reec. verfuchte ben Inhalt des erſten und zweyten Bw 
des darzuellen; (Allq. 8, Bibl. 85 B.S. 578. fg.) er fährt 
au in Anſehung dieſes dritten und Seßten Bandes damit 
fort‘, da man zumal das Regiſter uͤber diele Encyelopaͤdie noch 
gu erwarten bat, und er ſich von dem V. ſelbſt zu jener Arbelt 
auffordert ſieht. - 
April, May und Junius, $ ss. Rindwfebzudkt. 
Flei ige and reichliche Fütterung mit Futterkraͤutern; bey 
volle mmner Stallfuͤtterung bedient man ſich der Kohl⸗ und 
Rapsblaͤtter bis Luzerne und rorher Klee heranwachſen pH 


a) 
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Aihn Meiſüttern. Mittel wiber das Aufblaͤhen; Ere 
und zu veichlichevin und beſſerm Futter bey dem * 
dgang Verbereitung des: Rindoiehes zum Weidgang. 
Anſehauq aules deſſen, was ſonn die Viehfutterung betrift, 
» auf ben Prodromus und die Preisſchrift des V. verwier 
— Difming Be Diinfifhornfteine, und Bemerkungen 
' die wirihiehne Alhlegung derfolben. — 6. 36— sy, 
Men ves Wiebes: Salzen and Räuchern, Lichter 
n und Beifenfieden, Von allen dieſen Geſchaͤſten gel⸗ 
vie regeln des vorigen Monats — $. sy. Gefchäfte 
und imig Odrfen und Pferden. — Verbeſſerung ber 
nöetlangs ’ Brreitung der, Gerſten, Heydekorn und 
bleinfelder, " Rochmalige Empfehlung ter Waſſrfurchen 
Gräber; Einfien und Eineggen des Klers in die Ichon 
Enangene Gerſie; Bepfplel einer vorzüglichen Laͤnderey⸗ 
ua Burdi' Kleibaı (aus Beckmanns Beytragen); 
Regeln im Aniehung der Sommerſaat; Stürzen der 
de; Bütkrmng der Pferde nad) dim Gewicht des Ha⸗ 
66, Schafsuche. Zucht der Spätlämmer und 
Pürterung. Vermeidung naſſer Plaͤtze; Hammeln ber 
mer; Auszäblen; Hordenſchlag und deſſen Vortheile; 
teren der Schaafe; Nachtheil tes Schaafmelkens; Aus» 
ang. des Düngers aus den Scanfftälen. — 6 61, 
b: und wilde Sifchereyen. WBorbereitungen zur Auge 
dir Auswinterungsteiche, in Reinigung der Geſchir⸗ 
Serelechaltung derſelben Füllung mit reinem Waſſer, 
in Bein Fiſchen ſelbſt, vorzaͤglich Schonung der Gomen: 
So⸗fiſche; Zeit der Fiſchereven; Eintheilung der :redte 
m ; wozu eine Tabelle, um von eigenem Zus 

8 deſtaͤndig befegen zu konnen, gehoͤrt; Unterfchled dee 
he und ihrer Beſetzung, nach der Rage, Größe und Ende 
Ei Berwahrung der beſetzten Teiche; Wilde. Filchereys 
rkiſche Teichfifcheren, aus des. Graf von Dyben Abe 
lag von derſelben. — $.62. Handarbeiten für 
b Rd XDiefenwierbfchaft. Arbeiten an Gräben, Daͤm⸗ 
und Aberhaupt in der Eide; Verbeſſerung der Straß.nz 
tung ber Beete zum Krautpflanzen; Behacken des 
ats, der Kartoffeln, des Hopfens und dee letztern Staͤn⸗ 
3. Schröpfen, des Getraides; Ausrotten des Unfraureg 
em dee Stockk in den Gehauen und Fortfegung des Rlafe. 
Mage; Jaͤten des Flachſes; Flachsſtaͤngeln; Einfammeln 
Biefmtämiis; Dorcitung des Heuboͤden and Schop⸗ 
_ı pin, 


nam. 


a Kae Rachrichten 


pen; Heuerndte, nach Werfchiedenheit dee Meſen; Belkfn 
mung ber Zeit derſelben; Heumachen feibft und; Trecknen, 
nach verfhledenen Methoden, befonders bey: Regenwetter; 
Unterfchied des Heus und Abfonderung’ der verſchiebenen Gets 
tungen, nebit ihrer Beſtimmung zum Viehfutter. — 6.63, 
Weinftodsgefchäfte und Bebandlung dieſes Produfg, 
Ausrotiung der Beut und ber Überflügigen Schäglinge, Ne 
bennunung der Weinberge — 6. 64. Gartenabbeiten. 
Urberhaupt Reinigen vom Unkraut und ‚Begiren.; a) Wise 
derholtes Haden und Häufeln des Krappes; Strecken deſſel⸗ 
Sen, wenn er in reihenmaͤßige Zeilen gefeht il. b) Iaien 
und VBehaden des Waids. c) Behacken oder Haufeln und 
Degeizen des Tobacks. d) Behacken und Behäufeln des 
Hopfens. e) Legen und Wartung der Kartoffeln, mad were 
ſchiednen Anmeifungen. 5) Pflanzen des Krauts. Behe⸗ 
den und Behaͤufeln der Kartoffeln und Krautpflanjen. 
g— k) Pflanzen des Blumen» und Welſchkohls, der Rum 
£el- und Unterkohlruͤben. 1) Werpflanzung des Galstk. 
m.) Ausfien der Exrbfen und Bohnen. 0) njen 
des Zelierie. p— x) Legen der Gurken, Melonen, Kärtie 
and Radieſe. Saͤen andrer Kücherfräuter, Aucputen 
Beſchneiden und Anbinden der Bäume im Obftgarten. — 

‚64. Scheunen: und Getraidebodengeſchaͤfte. Fort 
—* des. Dreſchens, wozu in dieſen Monaten das dumpſ⸗ 
und verſchlemmte Getraide aufzubehalten iR. Wachlamtelt 
für die Betruͤgereyen ber Dreſcher. Unterſuchung des Oresße, 
ob folches rein ausgedrofchen ik. Vorſichtsregeln gegen jene 
Detruͤgereyen und bie Eleinen Diebähle des Gefindes. el 
nigung der Körner. Worbereitung der Gcheunen zur Erndre. 
Sertiaung der Strohfeile. Dachſchobern (iu Strohbaͤchern) 
und Verfertigung der Strohdaͤcher. Ihr Vorzug vor Ziegele 
Dächern. — .$. 66. Bienenzucht. Achtſamkeit auf da 
Schwaͤrmen. — $.67. Schweinesucht. Verhütung des 
Auffreſſens der Ferkel von den Zuchtfäuen. Krepiren der engl 
fen Mutterfäue Über dem Ferkeln und defien Verhuͤtung. 
Wegſchaffung der Erüpelbaften Ferkel und Einſchraͤnkung Ihrer 
Anzahl überhaupt. Abwoͤhnen der fungen Ferkel von der 
Mutter und Fuͤtterung derfelben. Behandlung des Schwel⸗ 
nebüngers. — 6.68. Sederviebrucht. Tadel der Feder⸗ 
viehzucht, weil fie der Defonomie viel zu ringen Vorthell 
gegen ihre Nachrheile bringt. Vorzug der Gaͤnſe und Enten 
wor ben Huͤhnern. Fütterung und Woartung der Teurpähurn, 


von der Haushaltungewiſſenſchaft. au: 


‚er &hnfe,, der: Enten und Huͤner. — 4. 69; Beckeren 
eaiserey nnd Brennerey. Verſchiedenheit der Backofeu. 
Memeinſchaftliche Backhaͤuſer und ihre Worcheile, in Anfes 
Bung ‚der Feuersgeföahr, Bequemlichkeit und Holzerſparniß. 
Pri fen, iheils in den Wohngebäuden, theils von ih» 
nen abgefondert, jene am gefaͤhrlichſten und unbequenfien, 
dieſe mit dem meiſten Holzaufwand verknuͤpft. Bauart dee 
DBackefen. Mehl... Verſchiedenheit deſſelben nad den vers 
Miednen Fruͤchten fowohl, als der Zubereitung. Verferti⸗ 
una des Mehls von Waizen, vom Opelz oder Duͤnkel, vom 
| „ Gehe, Heidenkorn, Hafer und Gemenge, nebft 
‚ Ber Vorbereitung der Körner. Aufbewahrung des Miehie, 
 Werbefierung des Mehls von ſchlechtem und dumpfigen Ge⸗ 
sraide. - Baden. Backtroge. Teigmachen. Kneten des 
Ausbacken des Brodes. Ausheizen des Backofenx. 

A ren des Brods. — 6. 70. Spinnerey. Wohl⸗ 
Selle Are, tuͤrkiſches Garn zu färben. — $. 71. Jagd, 
Schonung des jet fegenden und bruͤtenden Wildprets. Wera 
tiigung der Raubvögel. Vereitung der Wildhaͤute. Auffu⸗ 
den:der Kirfhgemeiie. — $.72. Insgemein Sammlung 
allschand Kräuter und Bluͤthen zu wirchichaftlichem Gebrauch. 


Jolius. Auguſt. September. 6.73. XAindvieb⸗ 
such. Fortſetzung der Stallfuͤtterung; Behutſamteit in 
Anſehung des nachgewachſenen Klees und deſſen Vermiſchung 
mit andern Gracarten. Warnung, das Erhitzen des Graſes 
und Klees und die Fuͤtterung mit naſſem Gras und Klee bes 
treffend. Bey halber vder gar feiner Stallfuͤtterung Traͤnken 
mit reinem Waſſer. Ueber die Entſtehung der Franzoſenkrank⸗ 
Beit von unreiner ſowohl als von gewaͤrmter Traͤnke, und uͤber 
Biete vermeintliche Krankheit ſelbſt. — 6. 74. Maͤſten des 
Viehes. Eude des Mäftens, das von den Drau» und Brens 
neregen abhängt. Möäften mir Schrot, Gras und Klee und 

Mans des Surters. Maſt durch Huͤthung. Brach⸗ 

ſchaafe ‚und deren Ausfuͤtterung mit trodnem Futter, mit 
nem Futter und auf guten Weiden. — $. 75. Salzen, 
uchern und Trodinen des Sleifches. Ende diefer Vers 
richtungen; Verwahrung des Sleilches vor dem DVerderben, 
— 6.76. Lichtziehen. Anweiſung, Lichter, die noch ein⸗ 
mal fo lange brennen, ale gewöhnlich, zu aießen. — 6. 76, 
Pferde: und Ochſengeſchaͤfte. Braachen, wo folches noch 
Kiqht geſchehn iſt. Zeit dieſer Arbeit, Auſfahrung des Duͤn⸗ 











6 Machrichten 


gers beym Braachen, vorteilhafte «ı 6 
Pflugarten. Eggen; dann Ruhren uns: 

oder nach vorhergehendem Eggen y 
Ebeneggen. Vottheilhaftere Einrı ı m — 
6. 78. Schaafzucht. Schaͤdli it des 3 
Schaafe, Vorficht hierbey ingle n in der J 
Drehen der Schaaſe. Palliativ⸗ und Pr r 

fer Krankheit. Ausbraden dee Schaafe, pi 

nicht gefchehen. — 6.79. Teich; und wuoe i 
Ausfiſchen ver ©treichteiche, um fie, wo diefes noth 
anderes Winterlager ju bringen. Vertilgung dei. 
Karpfenſirichs. Verhaͤltniß des Strichs zu den Sr ı 
Deſchaßenheit und Lage der Streichteiche. | \beraım 
Streichkarpfen: ihr Alter. Beſchaffenheit ‚ 
den Streichteichen. Anzahl der Btreichkarı 

Groͤße des Teiche. Ueberwinterung des Stri , 

Zeit, als ter Behandlung nad. Pflügen or ze + 
6. 80. Handarbeiten für Feld⸗ und Wiefer irt 

Zeit der Erndte. Erndteinfirumente und ver l 
Abmaͤhung der Früchte, nach Verfchlidenheir wet ; 
wohl, als Les Getraides. Aufbinden und 3 
Trocknen der Früchte in den Gelegen: insl mvon 
Eerſte. Erweichen (in Thüringen: RA 191 
Anfeuchtung deffelsen in der Scheune Ber 

Heidekorn, dem Hirſen, den Schoteng X 
merkorn und Waizen, dem Winterwaizen und 

erndtung des Flachſes, Hanfes und Ruͤb 2 
Methode ver Raͤbſenerndte zur vortheilhaftern; 6 
Strohs. Auswachſen Des Getraides und Mitrei © 
entſtehenden Schaden vorzubeugen, durch vortheill 

fung der Getraidehauſen. Auswahl des Waizens, 

den Brand ſicher zu ſeyn. — Grummeternote. — 
mung der Gräben. Waͤſſerung der Wieſen. 9 

Bes Düngers mir Erde, over Errichtung der-BDı | 
Eindrigung des Kleeheus. — Straßenbau. — X 
Weinſtocksgeſchaͤfte. Nochmaliges Anbinden und“ 

den der Neben und Abbrechen der Blaͤtter und S 
Gebrauch der abgeichnittenen Heben. Aufrwerfung I 
Bärten nad) dem Abgrafen. Bedeckung der Weinſt 

mit Steinen. — $. 82. Gartenarbeiten. Ad 
und Vertrieb des frühzeitigen Obftee. Obſtdarren 
che beym Abnehmen. — Su Küdengästen: 


"von der. Haushaltungewiſenſchaft. 467 


Saamenc; Pſtanzen ber chethſtaemsbe 
— Reinigung und Deckung der Spar⸗ 
3Safranbau. 6. 833. Scheunengeſchaͤfte. Ge⸗ 
ung des Getraides in ben Scheunen. — 6.84. 
Schwaͤrmen der Bienen. Beforderung defe 
Kunſt⸗ und Naturpflege. Behandlung mehrfa⸗ 
— gi KR ak ber Scrir. 
— Beten. owohl in Ha en, als in Klobbeu⸗ 
Marürlihe Schwaͤrme. Wiegen der Stöcke. m 




















weauehmung des leeren Raums, wenn der ont aufhört, ä 
—— — waͤrmer bleiben. Wegnahme des Horige, 
iersnßrung der Otoͤcke im Winter. — $. 85. Schweines 
yerdor.. Hathung der Schweine in Stoppelfeldern. Fleißi⸗ 
ges Tränten. Berfärterung des Obſts una Abgangs vom 
‚Baden der Schweine. — 6. 86. Sedervichs 
a: der Gederwicharten. Auſſicht auf feiche, 
en in ©etraidefeldern zu verbüten. Verfteden 
— 6, 87. Beckerey, Brauerey und Brenner 
weh. Wrod von Kohlruͤben. — $. 88. Spinnerey. Blei⸗ 
An dee Garus und der Leinewand. 5.89. Jagd. Haſenhetze. 
Aufladung der Hamſter. — 5.90. Insgemein. Deftere 
Nelalgung ds milageäee. Berfariging der Käfe füe 






* * Hesse. a rn 91. Rinde | 
vpiehzucht. utſamkeit in Fuͤtterung des vom Reif und 
getroffenen Graſes und andrer Gewaͤchſe. —* 
verſchiedner Abgaͤnge vom Gemuͤß zum Winterfutter. 
wegen des Winterfutters. Franzoſenkrankheit 
uud deren wahre Beſchaffenheit. Urſache, warum das Melks 
wich beym Regenwetter an Milch adrnimme. — 6. 92. Ma⸗ 
Russ, Stärke Betreibung berfelben in den Wintermona⸗ 

Auſchaffung des Viches zu dieſem Endzweck, und Vor⸗ 
* beym Einkauf. Warme Maſtung mit Brandweingeſpuͤhl 
und deren Regeln. Einrichtung des Maſtſtalles Waſchen 
aber Schwemmen der. Ochſen. — Schweinmaſtung, mis 
Swählig, Nachtheile, die von zuviel aufanamengeitaflten 
——— herben, —— un9 der in Gattungen 
bie zum: en am bien Mes 

* Bibl. XCVIL B. U. St. Ji rar thode 
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thade der Maſtung. Eichel» und. Bucenmafl. 6.-93.:94. 
Salzen, Räuchern und Trodinen, ingleichen Kichtzie⸗ 
ben Bezieht ſich auf die im vorhergehenden ertheilten. Vor⸗ 
ſchriften. — $. 95. Pferde: und Ochſengeſchaͤfte. Herbſt⸗ 
beitelung. Zeit derfelben und Ordnung der Saat auf Brach⸗ 
feldern, Saaten auf Stcoppelfeldern. Eintheilung des Ackers 
dep dieſer Verfahrungsart. Beſtellen der Stoppelfelder. 
Nothwendigkeit der Waſſerfurchen in der Winterſaat. Schnet 
pflug und Schnee⸗Egge und deren. Anwendung. Stuͤrzen 
der. Hrachfelder zur künftigen Sommerbeſtellung. — Für 
terung der Pferde und Ochſen im Winter. Gleiche Einthei⸗ 
ung der Sutterportionen. Zubereitung des Dafers zum. Füb 
tern. Mengefuiter fintt des Hafers — Diebereyen te: 
Knete zur Pferdifütterung und Mittel dagegen. — 6. 96, 
Schaafzucht. Zweyte Voll» ober die Herbſiſchun. Zulap 
fung der Schaafboͤcke und Zeit derfeiden. Vorzug det Fruh⸗ 
vor den Spätlämmzrn. Wartung der Bode und trächtigen- 
Scaafe Veredelung der Heerde durch beffere vorzägikh 
fpanıiche Bode jowohl, als durch fersfältige Auswahl um 
Verwechſelung etgner Boͤcke. Winterquattiere der Schaufe. 
Erfahrungen der Verf. Über das Drehen der Schaafe, je 
Widerlegung der Behauptungen von Strunz, der Biefe Krankı 
beit dem Oeftrus ovinus zufchrieb Erfahrungen von Goͤtz, 
Stier und Prof, Keuttee (die leßtern noch ungedruckt) über 
die en Gegen and, alle die Leskiſchen Behauptungen beftärigend. 
Mittel, das Drebendiverden zu verhüten. Ueber die Eur dunh 
den Trepan, und ıhre Unſicherheit und Unzulaͤnglichkeit. — 
Egelkrankheit, ihre Entiiehung um? Mittel dagegen. Male 
ferfucht, eine Folne dovonz Verhuͤten (Fehler im Huͤten); 
- Askariden In den Luftroͤhren. — Pocken der Schaafe: ber 
Entfiehung. Inoculation. Verhaltungsart bey dieſer Kraulbe 
beit, Univerſalpraͤſervativ gegen alle Krankheiten der Schaa⸗ 
fe. — Schaafraude: Unterſchied von reinen und Schmiet⸗ 
ſchaafen: die letztern find, recht b⸗handelt, nicht auſteckend. 
Kurart der Raude. Berichtigungen einiger Stellen des 6. as, 
von der Raude. — Stcwindel oder Starrſehen der Schaafe, 
eine in Enaland bemerkte Krankheit. wahrſcheinlich einer 
mit dem Drehendwerden. — Nachtrag zu bee Abbanskung - 
vom Drehendwerden, Über die Behauptunag, daß der Blaſen⸗ 
ban murm annebehren fey. — 6. 97. Teich⸗ und wilde. 
Sifcherev Auefifhen der Hauptteiche. Erklaͤrung eines 
Hauptteichs. Wahl des Beſatzes für diefelben. Bender 
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z qres Alters. Zeit det Fiſcherey. Ablaffen der Teiche 
VBorficht hierbey. Verfahren beym Ausſiſchen ſeibſt. 
—— Aus bnderung der Fiſche. Vorſficht beym Ab» 
vet "Biusitfchen mir Waaten und mit Kaſchern. Zuſam⸗ 
ukeiden Der biſq⸗ in einen Hauprfang. — Ausfiien 
6. 98. Handarveiten fuͤt Feld⸗ und 
—— Ziehung der Weiltfurden und. Gra⸗ 
A Yen MWinterfelbdern. Einlammiung aller Knollenge⸗ 
Die,-Insbefsuttere der Kartoffeln, ingleichen des Krappe, 
Katzang und Trocknen des Tabacks. Feriigung aller Ge⸗ 
bereparatarett. KWorzüslichkeit des Pferchſchlags mit den 
mafe-in den Herbſtonaten auf Wieſtn. Einfache Waſ⸗ 
vage mb deren Gebrauch bey Waſſerung der Wieſen und 
egung: von Waſſerleitungen (hierzu eine Kupfertafel ). 
mung Ber Wege vom Schnee. SBereitung der Duͤng⸗ 
feu aus Raſen uns Mitt, und Verhaͤlrniß des dadurch 
unten Miſtes zu gewoͤhnlichem Vichmiſt: ingleihen Mi⸗ 
mg bes Kalchs aud Teichſchlamms zu ſolchen Haufen, — 
se und Einſalzen des nad gewa ewachſenen Klers und Graſes. 
9. 99: Weinſtocksgeſchaͤfte. Keltern der Trauben, 
dereiruugen dazu. Noſtern. Traubenmuͤhle. Verfah⸗ 
denmn eltern ſelbſt. Abſonderung der verſchiednen Preſ⸗ 
ingleichen der Stiele und Trebern. Zubereitung bet 
Fr dien Ghlgung. Erſtes Ablaſſen des Weins. Vachfüllen; 
meilhang der Weine. Aufälle der Beine: Kennzeichen 
Weit, — Decken der Weinſtoͤcke Vortheile vom 
anzen der Stoͤcke in Reiben und gleichen Abſtaͤnden. Des 
ven Dingungsart. Gebrauch der Kerne zu Del und det 
7 Brandewein. — 6. 100. Gartenarbeiten. 
endtung aller Gartengewaͤchſe. Ausfden Der 
8 und Paſtinaken. Einſammelin des Hopfens. Trock⸗ 
‚id Verwahrung des. Hopfens, vorzüglich deſſen Eins 
Bu. Verwahrung dee Hopfenſtangen vor der Faͤulniß. 
entung des Hopfengattens. Antigen teuer Hopfenpflatis 
sen. — Einſammeln des Krappe. Heu aus Krappe 
wen. Arsnehmen bes zweyjaͤhrigen Rrapps, und Be⸗ 
u des eirrjährigen mit der Erde aus den leeren Zwiſchen⸗ 
Trodnen des Krapps. Roͤthe und Sortenkrapp. 
Wie, : Yinterpflägen der Tabacksſtengel. Ausnehmen det 
abätberiburgelil. — Verſetzen der Baͤnme im Baumgab⸗ 
wind: Borbeteitung zum Verſetzen im Fruͤhjahr: Bernaßs 
* Bamnur —J I Segeln Oamıkie 
3 
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Ber Etengel von den Sonnenblumen zum Verbrennen. — 
Aufrechen des Schnees, wenn er mit einer Eiskruſte uͤberze⸗ 
gen wird. — Düngen des Spargels. Werbefferte Mayer 
fehe Methode des Spargelbauess. — $. 101. Scheunen⸗ 
geichäfte Prodedruſch. Ueberſchlag des Korn s und Brroß 
gewinns und Nutzen deffelben. F. 102. Bienenzucht. Ports 
ſetzung der Vereinigung ſchwacher Stöde an ſchoͤnen Tagen 
Berwahrung der Bienenföde gegen die Maͤuſe. Unterhal: 
tung der Bienen Im Winter. — 6.103. & 
Zutaffen der Mutterfhweine. Schlachten. — 6. 104, Se 
derviebzucht. Vertreibung des Fevervichs aug | | 
und Schasfuällen. — $. 105. Baͤckerey, Brauerey 
Brennerey. Bereitung des Biers ohne BYährung | 
fen, nach verfchiedenen Weihoten. Tadel des Ver 
bey der gewoͤhnlichen Hefengaͤhrung. Worfchläge 3 
der Hefen für die Täter und Brandweinbrenner. aı 
zum gemeinen Dierbrauen nad) verbeflerteer Me e, 
zwar au Bieren verfchiedener Art und Staͤrke. | 
Manf der Iingredienzien zu dem Biere und | . 
Werbefferung des Biere durch Fahren. — $. 106. opıw 
nerey. Regeln zum Flachiden, um dünnhaarigen Flache u 
erzielen. Wahl des Saamens. Roͤſten. Einfluß des Ri 
ſtens auf die Farbe, und diefer auf die aus dem Flache ger 
wonnene Produkte. Vergleichung der Thau mit ber Käufers 
roͤſte. Hecheln. Pfaͤtziſche Methode, den Flache vor dem 
Brechen zu dörren. — $. 107. Jagd. Beziehung auf die 
im vorhergehenden mitaetheilten Regeln. — 6. 108, In⸗⸗ 
emein. Oekonomiſche Oefen. Beſchreibung eines Ofens 
n eine Sefindeiiube i mit einem Kupfer). Oefonomiſqher 
Kochofen fuͤr kleinere Hanshaltungen (gleichfalls mie einem 
Kupfer). Beſchreibung der vom Verf. Iibft erfundenen 
Kochoͤſen. — Bereitung des hollaͤnt iſchen Käfes, 
sung der Wuͤrmer. Schweizetkaͤleverfertigung. Ziegentiſ.. 
— Huͤlfsmittel bey Abſtuͤrzung des Genickes. 


Hiermit ſchließt ſich dieſes Werk, das auch in dieſen ket⸗ 
tern Bänden ganz das guͤnſtige Urtheil verdient, dag die ers 
ſtern erhielten. &elblt den unbedeutenden Erinnerungen, 
Die des Rec. bey der Anzeige der erfiern Bände zu machen 
hatte, iſt großtentheils abgeholfen. So 4. D. eine Corre⸗ 
fpondenz mehr, mindere Wiederholungen. Wie geringfügig 
andere eine Irrthuͤmer find, haben die bey den erflern Theile 
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ae gezeigt „daher wir ähnliche Bemerkun⸗ 


verſpricht der V. Nachträge und ein Negifter zu 
Aro Wie nothiwendig beyde find, jene bey dem täge 
s oͤkonomiſcher Wiſſenſchaften, diefe bey dem 
sup » 28 Werks, wird jeder Leier anerkennen. Schon 
u se Biachrede einen Nachtrag zu den Lehren des V. 
‚RB. den oder Drehen der Schaafe aus neuern Er⸗ 
1.1 was Über den Brand im Walzen; über 
Flachſes; Über das Doͤrren des Leinfaae 
en ‚sucırtel zu deffen Verbeſſerung; über das Trock⸗ 
| r  :Sanf dem Felde; Vermiſchung des Salzes 
Ä + Erfag des Steinfalzes ; und eine Beſchrei⸗ 
u merner Malthorden. — Dann wird aus unſrer 
P des vom Ree. Über die erftern Theile diefer Eney⸗ 
ve verfertigte Auszug ihres Inhalts anſtatt eines Reper⸗ 
a giiefet. | 
er EP . . 
Ju der Vorrede giebt der V. beſtimmter an, was Man 
aanz gewiß zu erwarten haben ſoll. Dieſes beſteht in 
: ste mung für halbe Stahfütterung und für verbeſ⸗ 
tm moe gz (für ganze Stallfütterung iſt die Fuͤtte⸗ 
Ayreisfchrift über die befte Fürterungsart der Kähe 
ı ein Schema zur Einleitung im Wirchfchaftge 
nn Wir Hoffen, bag unſre Lefer auf die Erfuͤl⸗ 
ig di Werſprechens nicht minder begierig find, als wir. 
aropre übrige Theil diefer Vorrede beſchaͤftigt fich mit der 
ge des durch ben ſaͤchſiſchen Landwirth bekannt geworde⸗ 
m suscheine, wegen des nicht angegebenen Gebrauchs ande⸗ 
: ftfleller, unter andern auch des V., und wegen ſei⸗ 
je mehreren Damen betausgegebenen andern Compila⸗ 
chen, die unferh Leſern bereits aus ber allgem. 
v. bl. 90. B. S. 243. fg. bekannt find. 


Alles uͤbrige geht nur die Rec. des V. an, die, ſo wie 
ſich erklärt, ſelten einen fo billigen und mit ihren Ur⸗ 
fo: zufriedenen Schriftſteller finden. Allein In der 

J— das, was der V. in dieſer Ruͤckſicht ſagt, dem 
FR den u aͤdlichſten Irrthum des ganzen. 

wer 4 ‚ den Mec. dieſer Encyelopädie zu 

I „1 Er pa un der That niche. Er iſt nicht der⸗ 
sec. won dem Helwigiſchen hundertjaͤhrigen 

Ji 3 alen⸗ 
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bios litterariſchen Inhalts ſind, fäpten wit 

dieſem Bende an. 
7. A . E7 

Anfang us erſten Hefte macht, wie in den meh 

nm der Quartalichrift, eine Anzrige von den Ber» 

Leipziger Sonomifchers Geſellſchaft; bier, von 

1789. Die Geaenilände ums Aufläge L 

"waren ein oͤkonomiſcher Pfeifenofen, 

hifefheit, leichten Transportirung Holz 

vet waͤrmung empfohlen toitd, und eine 

enter Doch iſt er unr im Freyen ober 

und ‚simmern, wegen bes dabey en fie 

zu 8 ammeindbbar. —: : Düngervermebs 

: 9 wermifching des Dünzers mit’ Rofern 

el finder ſich fen. im zten Band von Riems 

29 r Enerelepaͤdie beſchrieben. — ‚Friquebalie 

agen ©. 12. fg. Ein WagenquiHorettinaung 

garen, die Zugleich, mittelft eines ſehr einfachen Mes 

bequern: aufgehoben werden. ° Er wird bereitg 

fungsbaa mit. Nuben gebrauct..und Rec 

aue 3 Ur und aͤhnliche Unternehmungen, auf 

aurmerkfam -macen zu müflen . Die Bo 

». ch. ein Kupfer hinlaͤngtich erläutere. — 

a des Magens bey Pferden, von Hrrim 

Wi er am Thlerhoſpital in Win, S:17. Diefed 

"am vhnlichſten vom uͤbermaͤbigen Genuß 

e : feltnes von Entzuͤndungen, Koliken 

| tu Heftige Niederwerfen der Pferde; 

ey Wirarcen, ‘die dazu dienen follen, bie Pferde 

hlleibig zu machen.‘ Die Keunzeichen der Krane 

3 genau angegeben, — Betrachtang über 

d Satlen des Blbfiroms "von Herrn 

30. — Phergegris durch beſſere Ein⸗ 

| der Senerungen. S. 39... Veriuchedes Heren 

2..Schnlenburg auf —ãäS —Vom 

Drehen der Schaafe. S. 45. Das meiſte 

dieſes MAufſatzes findet fich auch bereits in deu 

ng der Encyckepaͤdie. Hier iſt jedoch das aus⸗ 

9 ol der auf Veranlaſſung der oͤkonomiſchen 

von Riem ;.Reuster und Roͤhler angeßellten 

ı nnd. Beobachtungen geliefert. :Dien ſohr qut gen 

ſtelen bie Reſultate der miieroſeoviſchen 

Sia Unter» 
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Ein Kupfer erläutene "die Beſchreribeng devfelbein;: "mad 
—— — Von — 
handlungen beſchreibte v33. die. webe te ink 
tung eines Geſtelles zum Einipinnen ver Gelfintan at 
Berbananng des ‚bieher üblichen MReiklos, ı UBEe m 
nicht, wie:bier die Wuibrirld Seloenbau Hifi . 
Yereinige pıßr:! eine 'alibere uber) die)@ eeichfifcher 
S. 147. enthält = Anmerkungen yudal 
find betreffenden Abhandkimg im are Ar 
gangs 788: — Die öekeitung des — 
&. 753. deiteht in Verm von Bat 
in Ermöngelana des lſetzt etehmi | 
3’ mo: man biefes 52 dr für — 
vieh obines Präparat ein vortreffliches Prfe 
giseyre Art von kuͤnftlichen v7. 
(Bermiersbaufen ' beidtiöben, 7) ‚Srtgnite St 
ſchwarzer Moorerde genifchein Pig W vr wo 
= — ‚oe —— — 
Die zweyte Wotheit Seine 717] 
die. Anseige Deo Leipsiner Ofono 
von der Michaelismelle ing‘ Fötaend 
merkwuͤrdige Sexentänserfainen nie richten 
vor: Durch die fortgeſetzte Un rſuchn 
wider das Drehen der Schakfe ©, 7. is 
waͤhrſch· inlicher, daß ein Atetdan ———— 
mehrein Halbzirkeliärmider —D— die 
deffen Defuung die Diane Betaudgegod | 
den kann, von vorziigikiien —— lich A 
wenn die Blaſe bis * unter die — gef Fi men, 
welche Ereiintö ſich dur —J | 
auf dem Konfe verräch, / — 
liegende Außer Ihr vorhanden! id. rien 
Susier. dor Seidenmirkman'witd — 172 
taraxacum und die in diefen een je 
kackfärten empfohl n, beyde aber nur, folam 
noch. juna find und in Ermangefung dor M 
Hin Balfofen mit Torffeuerting‘ io PR 
und zugleich abqebildet. Burermaſt 
Eehr einfach. Eine Svindel grilchen zinen © 
et den Butterifofieli anf, ıkıd — ft 
— Nene Arı Brandewein bonn 
Bun ber Dtafe ein Bilierhes af, In ah: 
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Mm Silen: angebracht. if, f deß der Moͤſch 
ſen umglebt, Dev Huth iR gleichfalls. von Holz 
5 Roh von Kupfer. Diele, Maſchine, bie im 

bile it, (ol 'holgeriparenber ſeyn, und. meh⸗ 

mb wehlihmeendern Drandewein liefern, als eine ge 
Bomihtungss—ı) Doppelte Berraidedarre, 

m Malsmüble, ©. 52. Durch die .tegtre wird’ 
uf dei Da —5 Korn mit minderm Berluft ale 
—* r 1 Mühle aM! gedcuckt. — — Siberiſches 


























md giebt auber fhouen- Zirrbäumen: nit wohle 
er lien sand gute Dede Die Bruck If, wie 
KErbfr Hr Speifenbrauchbar. — r Berfehiedene Vet⸗ 
Veredelung der arsoffelarren, &.:64. farseh 
ni fon ehr bekannt gemachte Lehre⸗ daß ihre Foren 
Bin Saamen biele ee ray leicht bewicke⸗ 
bat un zu erinnern, dab, wie hier einmal erwaͤhns 
Bas Mebeneinanderliegen verfchiedettee Kartoffclartrkt | 
ewiß Feine Veränderung hres Wefeng heroor⸗ 
— aber das Mebenziuanderpftänjen auf dem Acker 
me Bermihungdes Samenftaubrssrgeht. -— Mache 
febeere, ein Niitrehavider-demäufen der Pferde, 
ichen Des. Rind) und Schaafviebes, ©. 87. fa. vue⸗ 
Er mon Eyitzünbaungenfich äußern. »— \lirfachen da 
inicblagensıunten Die Schaafen@& go, Die übe. 
‚afeı Ihuwebende Damıpfäule, bie gleichlom zum Leiten 
| re Benutʒung £inigerigeieinen Natur⸗ 
nd von Schwarswursel, Syam 
um ofisinaleL. wird voraeichlagen, um bruͤchlgen .. 
fovöbe Wolke durch Eimmeicen in derfelben geichmeidiger 
en Zur Laaben der Milch dienen Sie Maͤgen 
narbehunen Thlere, Gänfes uud Ententebern , und’ 
tifanfenblätheng — AInme Rinde der Steh 
aneilolums giebt einen guten Vogefleim. 
aͤhnlicher Bein aus den Beeren des gemeinen 
röndiren Saft man mit Zucker anfaähren läßt u.f. ww. 
ID) Der Egelkrankheit der Schaafe, von Bed⸗ 
sund Seurter Sa⸗wen Aufiäpe, die in der Ero 
99 ſowehl, als in der Heilart der gedochten Krankheit 
—* Wege verſolgen. Der erſtre eepfieb't zu 
bekannten Auflöfang van Salz; und — 

no 
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noch Aloe, ſo daß ı Quentchen in 24 Stunden Verbrauft 
werde. Statt des Eßigs noch beffer Beandewein. Here 
Reutter verwirft die Aloe, als zu hitzig für die Schaafe, und 


feplägt ein anderes zufammengefegtes Mittel vor, 


Soweit die: Sueietätsnachrichten. Unter & 
Auffägen, von benen ein großer Theil aus ande 
entlehnt iſt, zeichnen ſich (helle als ganz neu, ti 
merkwürdig aus: Erfahrung bbes die Vegen ⸗ Tu 
durch Bedeckung der Wurzeln der Bäume mil 
Vegetation verfpätet, zeine ſich aber dann b nr 
vollfommmer, — Errichtung laͤndlicher 
gen zur Ackerfruchtbarkeit, ©. 127. von Ypror- 
zu Petersburg. In einem älteren Jahrgang 1 m 
Monatsſchrift eiferte Hr. Ciaumann gegen ı 
leiter, als Störer der Fruchtbarkeit. Der B.:o t 
fordert fie, um dag Sleihgewicht der Electri x: 
und dadurch das Wäachsıhum der Pflanzen 
Aus ben Vachrichten aus Briefen an den ı 
von Prof. Nau su Maynz, S.155 führenwn ı 
Sorfidirefter, Hr. Deßloch, ben Borkenli r o 
dern mit Schwefel vertrieb. — ‚ Aussuber 
ſchlag zum Bierbrauwefen, was dazu erg 
desgleichen Seftätigung von der (Büte-des o 
ten Biers, und wie Das Brauweſen nebſt d& x 
in einee Stadt empor 3u bringen fey! ‚101. ; 
praktiſche Anweiſung zum Bierbrauen if v ügfi 
gefuͤgten Vorſchlaͤge zur Aufnahme dor $ bei ren 
mißfallen Rec. wegen des Mangels an N 
ihrer Unausfuͤhrbarkeit. 


. Die übrigen Auffäge beyder Hefte übergeht Ree., ob ſu 
„gleich dem denfenden Oekonom keinesweges unwillkommen 
* koͤnnen. Auch die aus andern Werken und Oanımlun 
sen entlehnten Abhandlungen und Nachrichten find nicht f 
bekannt, daß fie nicht ihre Stelle verdienten, zu welcher fe 
auch durch Reichthum des Inhalts berechtige find. Bir. s. 
wurde mir dem erflen Heft von Nr. 1. ausgeneben.: Dre 
Titel lehrt die Beſtimmmung und zugleich Die Nuͤtzlichkeie die 
fer Bogen. Per 


Bol, 
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lekung zur allgemeinen Landwirth⸗ 
1xauen ihren Theilen und Umfange. Won 
u r Döfonomie befliffenen Gefellfchaft für das 
al Wohl des Vaterlands herausgegeben. 
fl. 1789. 8. Erſter Band. Erſter 
| a. Smenter Theil. 5365. II. Band, 
fi "1m. Band, 455 ©. IV. ‘Band, 434 ©, 

),418 ©. 


> 


dem erften Anblick fand Rec. in dieſem blaͤtter⸗ 

nen alten Bekannten, den er in dlefer Biblio⸗ 

53. bis 86. Band, ste Abth. ©. 1394. fg: 

m Welt voraeftelle, und wie ihm gebührte, 

r . Die einzige Veränderung, bie mit diefer 
gelung, als fey fie ein Originalwerk, hoͤchſt 
vordenen) Ueberfeßung von Mitterbacher 

rei rufticae vorgedangen iſt, beficht in den nen 
Tre ern, die aber hoffentlich dem Unter⸗ 

pr Beyfall verichaffen werben, als es 

| wserfahrungsast der Herausgeber nach, 


wen, | 3Ib. 


Mittiere und neuere politiſche und 
.KRKirchengeſchichte. 

zur Geſchichte des Amerikaniſchen Krieges, 
* inalbriefen und Schriften der damaligen 
ze Mebſt Skizzen aus dem eben der berühme 
i  werale und Glieder des Congreſſes. Era 
..  E'_Xil, 1775 bis 1780. Philadelphia und 
2 1788,83 0 00° 


— 


Des Berlagehandlung meldet im Vorbericht, daß bieſe hegen⸗ 
wärtige Schrift 1782 vom Hrn. Prof. Sinner zu sogen is 
nn | rem 
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ihrem Verlage herausgegeben ſey, und zwar mit I 
Merkwuͤrdige Briefe und Schriffen der berähmt 
tale in Amerika, nebſt derfiiben beygefügten Lel He. 
Bung ac. Weil es aber nicht befannt genug geworden, 
Materialien zu einem zwehten Theile vorhanden wären: 
babe fie es unter einem ande:n Tirel nochmals zum Bert 
ausgeitellt. Daß der ®. diefir Schrift, wie er in dein Vor⸗ 
bericht der erſt genannten Auflage fast, in Paris Die Ehre ge 
noffen, mit dem Hin. D. Liraͤnklin genauer | 1 m 
feyn, und von ihm und durch feinen gürigen Vor vielet 
zuſammen zu bringen, das audern unbekannt ge n Mi 
Bann wohl feun. Hier aber bar er nichts dergle nn 
ger Erheblichkeit, das nicht Schon in frühern 
mentlih in der Sefchichte der Kriede In-und auger r 
vom Jahr 1776 ıc. enthalten wäre, dekannt gemacht. 1 
leicht hat er die beiten Sachen noch für feinen awenteh | 
aufbewahrt. Etwas ift indeß ©. 139 befindlich, das in fe 
Buͤchern nicht ſteht. „Fraͤncklin, fagt er, fanrı au a 
„den elektriſchen Wirkungen nach, und erfand ein ı 1 
Iſches Werkzeug, Aarmonike genannt, Kraft 
„mönifcher Töne fich ein ſanftes elektriſches J 
„den Börper febleicht, einen Schweis und. i 
„Hungen bervorbringt, ſodann die Circulanoqn 
„Beblüts ohne Zwang befördert. Der Doktor 
in Wien fchlug vortrefflich diefes Inſtru— 
„öfters Die Ehre hatte, dieſer lieblichen und angeneı N 
„fe beyjuwohnen.“ So wäre ja Harmpnife, Magne 
u. ſ. w. von gleicher Wirkung. . Ob dirfe heilfom fen - 
aus die Effekte Beantworten. Einige wenigſte! si 
aut ausgefallen, indem man fogar fast, daß das Wepien 
einigen Meßmerifchen Kuren in feht große Unordnung 
then fey. . " . 
Die Beninstonfhe Affaire ift fo erzähle, wie fi and 
. In den Zeitungen geftanden hat, und diefe erklären Augenzens 
gen für Hödrt mangelhaft und unrichtig. Der Obriglieute 
nant und Oberſt oder vielmehr Maſor von den Braunſchweb⸗ 
giſchen Truppen bießen nicht Bergmann und Warner, fon 
dern Breyman und v Börner. Was fie eigentlich hey die 
fen Vorfall gethan, ift hier der Ort nicht anyuführen. 


KR: 


The 


— u uexn polit u icchengiſchichte. *10 
oslend, from che invafon. of 
uhio K aefär ro rherrevolution in 1688. by 
"Da Hi His —— anew 5 Baſu⸗ 
oted — Tourneifen, 1789. Yul, a s Alph. 
—— 30% ee 5 Dog Vol. 4 


fe * 38 —* und — —* 
en Sefdichre von England. Ber zrepte 






















d fängt mit Heintidh 1. —— 1300 an, und ber 
endiget mi BER * I im Jahr 1369. 
e i Kar i iu ü 


— eöiffideneifhen)- Kir. 
y "9 ef, 9 beſſern Kentnis (Kenntniß) von 
len, beioriders von den Grenzſtaͤdten 


* ch Si np % re Breslau, bey 
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er, a Be ne ge bifiocifche Sktiften 
„Sam, Abrab, Lauterbach, Prebiger 
» em. iedt. Annterbach, einer feiner. 
ihried xin Srauftäneifchen Zion, dieſem will 
peinahfoigen. da Boter fich viele Documente 
heiten zur Gedichte und Erabefcpreibung . von 
Tarmmelt; hatte, die. er ſelbſt noch weiter fortges 

Parse Dir — ft fol nur ein Verſuch 
ab: 4 meine, wenn in der Folse die Firchengen 
— — —— würd.u, fo koͤnnte man 
ER u Wenträgen zur Kirchengeihichre auch · Wepteäge 
er ſchreibung (Topographie ) einzeinee Diſtrikte vom 

| ungen der Städte, Dramen der Dörfer, 

n ‚von der Gtoßroblniſchen Literatur verbin⸗ 
——— Qeuetalſenior Choma Alles und Reues 


a! ſowohl 


ir zu ws 


drängten Auszug. 


Zduny, ein Staͤdtchen In der Worwobl 
war zu Ende des ıöten Jahrhunderts noch ein 
von 100 Häufern, groftentheils von Töpfern bei 
soelchen er auch feinen Namen erhielt; denn 301 
pohlniſch einen Töpfer. Er gehörte dem Paul 
Sienura, einem Herrn mit einer reihen und Bi 
(chen Religion fehr geneigten Famlie. Waͤhre 
jährigen Krieges fluͤchteten viele Schlefier na 
fie Neltgionsfreyheit fanden; unter andern ww 
Jahr 1635 einige Bürger aus Keichenbadh In 
zu welchen fi) hernach noch andere Schlefier | 
Zduny nieder, me fie 1637 alle ftädtifche Freyhen 
rialien zum Häuferban, Pläge zur Kirche, zı 
Pfarr⸗ und Schuthaus, die freye Wahl ihrer pr 
Schullehrer, fünfiäprige Befreyung von all aı 


Glafsano welches RBronhalten harnmachı auch man ı 


| . ittlern u. een u. Kirchengeſchichte. sog: 


Ba 4 Ka nn zu dulden. - Doch ließe ſich Bas 
| N, — erbaute Pe bey Zduny die - 
1647,.vom. 8 —— vn 
e erhielt, und 5 pitzen, einen‘ 
blauer a dr, Roafch kowius auß.Chos 
n “* a erfte re — — 
| erren —** Drocfie . 
zu erdulden Bu en Basen auch das 
Staͤdte; und, Dan. Korn und Baron. 
5 waren ‚die erſten Prediger beyder Städte, . 
hpegen sur Rettung ihres. Lebens fliehen , 
— Sucorsty warf dem Alex. Chri⸗ 
uta nud beyden Predigern einen — 
4 an den Hals, daß durch den evangeli 
F * Katholiken von der katholiſchen Rel 
cn worden, m Jahr .ı 670 erſchien der erſte ne 
Sr, rkow für jenen Seren und die beyden 
iger. r Jene, * — babe zum Nachtheil der katholiſchen 
teligion, ar Neichsgeleh von 1632. nicht zu dulden⸗ 
u > 1 gogen * Calviniſten noch wide aufgehoben, 
udern vielmehr die verſuͤhreriſchen Lehrer, und 
werlich. den. Daton Dlimernitz zu ſich gezogen, 
der verſchie dent —— zum Abfall von dee 
igion verführt habe, , Die Folge davon, war, . 
rfürhterliches Decret.befohlen wurde, :die evan⸗ 
Kirche zu Sienutowo rinzurelflen ;.. der, Edelmann 
—* erklaͤrt, und die beyden Prediger ſollten Gut 
2 alien Da der Magiſtrat nebſt der Bürgers 
eh Bitten die Vollſtreckung des unmenfchlichen Be⸗ 
dern fonnten, fo. binderten fie foldıe dur Um⸗ 
Klrche mit ihren Perfonen, unter welchen einige 
2. Nun wurde durch eiu neues Decret vom 
nur das vorige wieberhelt, ſondern auch 
* | tft; die ſich teiderfegt harten, wurden für 
| * ‚und theils zur Fnthauptung, theils zur Vera 
eilt. Das Decrer wurde nun ohne weiter 
ıd vollteedkt, und die Kirche nirdergeriffen, Hierauf 
ebrückungen in Iduny nachzulaſſen aber 1672 
arı bafeibit feine Daroclalrechte Über die Evan⸗ 
3 bepden Städten: ausdahnen „und forderte ‚vom 
Miniiterlalbendlungen ihrer Prediger die Stolgebuͤh⸗ 
un melden As nichts Hab Ta Otreit rn 
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i6go'ein Vergleich, kraft defien der Pleban dafuͤr jähri 
300 pohlniſche Gulden befonmen; aber Dagegen ſich ver 
Gammtung des Neujahrgefchhents man nannte es Colende) 
in ven Käufern der Evangeliichn und ihrer Prediger. 
ten iollte. Da hierauf die Kirche zu Zduny für die Ein 
ner beyder Städte zu klein wurde, fo wagte man es, bie Kits 
che zu etweitern, woruͤber ein neuer Proceß mit dem Piebew 
entſiund, welcher 1693 durch Vermittelung des Card. Pri⸗ 
mes Radzieowky beygelegt wurde, durch welchen der Die 
ban die Kirche für eine blos ausgebefjerte erfannıte, die Diff’ 
denten aber ihm flatt 300 nun jäbrlic 400 fl. zu zahlen ver 
ſprochen. Im Jahre 2724 wurde die Ruhe dur Streitige 
feiten zwiſchen tem Magiſtrat und der "Bürgerfchaft wieder 
unterbrohen, und ber Paftor Eberti wurde angeklagt, daB, 
er es mit diefer gegen jenen gehalten habe. Nun erſchien eig 
hartes Deeret volder ihn und die Buͤrgerſchaft, worans eis 
Tumult entfland, von welchem Eberti fur den Saupturbebet' 
ausgeseben wurde. Man verurthrilte ihn zu 1000 Marf 
pohiniſch und zur Landesverweiſung; doch durfte er nach Er 
legung der Straf: bleiben, Bald darauf drang der Zdune 
Plebon auf Arnderung des mir fiinen Verfahren gefchtoffenen 
Vergleihs. Die Folge davon war, daß 1730 dem Piiben 
nun jährlich 460 fl. verfproden wurden, dagegen ſich die Ol 
ſidenten die Errichtung zioryer evangeliichen Schnlen autbe⸗ 
dungen. Im Jahr 1740 wurde die baufällige Kirche auöghe 
beſſert — und zwar ungeachtet der geſchehenen Inhlbitlen; 
dader wurden die Prediger bes Ungehorſams befchulniget, und 
der neue Pleban vrrlargte zugleich die Aufbebung des Com 
tracts wegen der Ctolgebühten. Es ergieng auch 1749 ein 
ihm fehr vortheilhaftes Deeret, durch welches der Contract 
aufgehoben, und dem diſſidentiſchen Geiſtlichen und Schu⸗ 
lehrern ſtreng unterſagt wurde, ſich der Parochialrechte «ie 
zumaßen, zugleich wurde alle Appellation wegen dieſes Pre 
ceſſes verkoten. Aber die Stadt wendete ſich denmoch an das 
Dansiarurgericht zu Warſchau und protetirte gegen das Der. 
eret. Dagegen wirkte der Pleban bzv dem Ralifcher Coufiſte⸗ 
rium eine Inhibition Ber Leichendegängniffe aus, bie aber 
dennoch in der Folge relaxirt wurde, und der Proceß wurde 
mit ſchweren Koſten fortuefegt. Während deſſelben klagte der 
Altariſt den Paſt Job. Zaurertiach faͤlſchlich an, daß im 
einem Hauſe pohlniſcher Yuriedition einem Kranken dir Com⸗ 
munion gereicht habe; und bereite lag ein Deeret fertig, worin ' 
- b) .. - “ . ... der 
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! * —a wär, Mit Verluft ſeinys Vermögens 
| R u... Allein ein anfa:tlärech und edelben« 
‚der eRalırlian yon Melerig, Modtibowsoky, 
ıb der Pe hinz anfı he Merdung, und Anuterbachen 
urbe vo eu Michtern Ein Eid aufgetragen / den er auch 
inetich abfbwur, und wedey er es magte, ſtatt der vorge⸗ 
wochen orte: ala mir Gott beife, und alle feine 
eilinen, zu Ipreken: fo beife mir Bott und feines. 
obnen allerbeiliaiies Leiden und Tod; ohne d.B bie. 
eldentönde Kommulljit etwas dagegen einwendete — und 
erbad kard losgeiprpchen, Nicht fo gluͤckiich Hieng zu 
bau der Droreß wegen des Contraeis mit dem Pieban. 
ein Derter von 1745 1elirde das Ältere betäriget, und 

ch ein anderer Decret aus Önefen wurde den Preticern 
fobln, alle Taufon, Trauungen nnd Leichen — anzuzei⸗ 
dem Conſiſterium enzubetichten. Der Pleban er⸗ 
te feine Redinung auf 2300 pohln. fl. und die Otadt 
ide mit as ihrer Kirche bedrohet, wofern ſie ſich 
dieſer mie verſtehen würde, Endlich versinigte 

4 über die Surfime von 2606 .. vwoobeh ſich aber dee 
die Zaufen aller unchelihen Kinder und aller ſremben 
ukommılinge vorbehislt. Ungeachtet Beflen verbot der Ple⸗ 
6759 nad Ratıterbachs Tode feine Brerdigung unter dem. 
korıwand, daß bie Perfonen der Geiſtlichen unter dem mie 
" Stadt afchleiienen Vergleich. nice Begriffen wären ; dach 
88 euplich durch Er rnlstrlang de6 Färfen Sultowaty, 
herrn der Stadt, bey dem Sonfiflorium jun Gne⸗ 

” Se lab zu. dielet Beerdigung erhalten. 0 
* Beh, er Pleban bet dem Tode des Pag. Eberti pie 
bition sin, bie, aber doch durch Die hoͤhere In⸗ 

u. wirder aufgeheben wurde. 


* Machae⸗ iſt in dieſen Bogen wenlg enthalten: doch 
RO: 46; des — Job. Eaſp. Eberti oder Eberts 
Soriften diger angegeden, als in Hru Adelungs 
ei her, und bey den Strictur. fidel. ad hiftors. 
Kar: Sendomit: if annettierft, daß Mberri ſich nicht 
ne diefer ‚Sri. befenrier, fordern -den. Paper zu Koblin 
er: Verſaſſer erklärt habe, dem no ſchon 
aa Ai, oft dieſel de zuſchrieb. 


dc Haben diele Behet ͤge einige aicht —R 
Si — bp Di deutſchen m. 














500 Kurze Nachrichten 


Zduny. TI. Confirmation der Stadt Sienutowo vom Knie 
Wladislaw IV, IL Decret wiegen Einteiffung ber evan⸗ 
geliſchen Kirche daſelbſt. IV. Copia decreti praeftiti refli- 


. monii per admodum reverendum larofz [uper invafionem' 


domorum per honoratum lohannem Luterbock (Las 
terbach). 


Die Römifche Religionskaſſe. Ein Anhang zum 
römifchen Befegbuch, oder vie in Deutſchland neh 
zu wenig befannten $rundfäge des römifchen Ho⸗ 
fes. Aus pübfllichen Bullen gezogen. Korls⸗ 
eube, 1787 8. 27 Bogen. Ziventer Theil, 1758. 

8. 39 Bog. Dritter Theil, 1788. 8. 28 Bog. 


Nr erfte Theil Liefer Schrift iſt eigentlich dazu Befl 
dem Lefer einen deutlih.n Begrif von den ungeheuren 

men Geldes zu verſchaffen, melche die apoftoliiche 

Binnen 600 Jahren aus allen Eacholiihen Ländern un | 
mannichfaltigen Rubriken gezogen hat. Diefe Rubı 1 

die Kairerfron ; der Fiſcherring; der Petergroſchen; 

lium; die Jubeljahre; die Heiligſprechung; bie An 
Difpenlen in Priefterjahren,, in Ediachen, in der $ 

die privilsgirten Altäre; die Protonotarii apoſtolici. :uwr 
Rubriken berechnen der Verf. zufammen binnen 600€ 1 
nach einem fehr mäßigen Anfchlag auf 1,019,690000 fi, 

ein taufend, neunzehn Millionen, fehsmal hundert und ı 

zig taufend Gulden. Bey >iefer Summe find | 

welche die Römer durch die Krönung der Kalfer uno « 
Gnadenbilder, durch Bas Pallium, Zehene, Ss a , » 
quien, Pfenning, Jeruſalemkreuz, goſldene fe, A 
Dei etc. an fid) gebrache haben, nit | 2 

bracht worden, fo daß alſo die oben ange re ”* 

zu gering, als zu hoch iſt. Außer dieſer werechı 1, mm 
etwa die Hälfte dieies erſten Theile einnehmen mar nei 

der B. noch in diefem Theil die Intriken des rͤmi nm 
geaen das Hohenſtaufiſche Hans und gegen Biel 4 
ften; aledenn handelt er von den Ordensae n, vont 
feraphifhen Orden insbefontere, und von den r | 
nehmern, und zeigt, role vieles dieſe zur Dereiı r 
beygetragen haben. Diefem fügt es die rim 1: | 


Dr — 
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»fle lich darauf abzweckten, Rom zu 

den Theils hänge der V. noch einige 

n Greasr VII. an. Ueberall 

nn | 2: wsemerfungen eih, und macht 
u ei unterhaltenden und angench⸗ 


ee ı wid dritte Theil enthaltes Auszüge aus 
I guaaelum. Im iwenten Theil gehen dieſe Aus 
“ ergangenen Bullen von .werfchiebenen Paͤbſten 
044 bis 1688; und im dritten, Theil vom Sa 
234. Auch in diefen beyden Thellen ſtreut der V. 
2 Qemerkungen ein, und erlaubt. fih auch hier 
e Ausfreeifungen auf dieſe und jene ver» 
DIE ılyaır « J u 
Dc® len uithe, daß dieſes Vuch ſehr oleles beytragen 
‚oe undſaͤtze des romifchen Hofes kennen zu lernen, 
de 2} können wir nice binzufegen, daß man dieſe 
Grundſaͤtze ist verabfcheue; vielmehr ſucht Rom 
aiten »rgehungen auf ale Art zu uertheidigen, zu ers 
. u kanoniſiren, und ergreifg-jed® Gelegenheit, 
enommenen (chädlichen und ſchaͤndlichen Mes 
va mir: Bald mit Gewalt, heimlich und oͤffeütlich 
£ gelteno zu wachen. Die Brunbfäge Roms haben 
'pdiefen Tag noch um fein. Haar geännsrt , nur 
ie itzt auf eine feinere Art geltend zu machey.. Die 
et us VE an die Erzbiſchoͤffe Deutſchlands über die 
rngleken solll ich hier blos als den neueften Das 
. Oryudfägen Roms und von meiner fo chem 
eu Behauptuug anfuͤhten. 


42 - 


mueäp 


-_ " - f | Nb, 
je Hiſtorie von Horenz, in acht Bücher (n) be 
-: fehrieben von MNikolaus Machlavel (li), Staats 
»Sekretoir von der (der) Republik Florenz. Ins 
Deutſche überfegt- und mit Moten, Anefvoten und 
. Differtationes ( Differtationen‘) ergänget von Da⸗ 
wid ( Dovid) Wilhelm Dito, 3. RD. Zwey 
„heile, Seipzig, 1788. Zufammen 4 Alphabet, 4. 
883 Wie⸗ 


DINNEN 000 Jahren aus auen tacpoltyen LANDerT 
mannichfaltigen Rubriken gezogen hat. Diefe Nut 
die Kaiſerkron; der Fifcherring; der Petergroſchen 
lium; die Ssubelfahre; die Heiligſprechung; Die 
Difpenien in Priefterjahten, in Ehſachen, in d 
die privilsgirten Altäre; die Protonotarii apo;tof 
Rubriken berechner der Verf, zufammen binnen 6 
nach einem fehr mäßigen Anfchlag auf 1,019,6900: 
ein taufend, neunzehn Millionen, fehsmal hundert 
zig taufend Gulden. Bey >iefer Summe find t 
voriche die Römer durch die Krönung der Kaifer u: 
Snanenbilder, durch das Pallium, Zehente, Brei 
quien, Pfenning, Jeruſalemkreuz, goldene Rof 
Dei etc. an fidy gebracht haben, ‚nicht einmal ip * 
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Be, un — — Rom zu 
een Alm Teis hängt der B. noch einige 
"Merkivürdigtei a —— vu. a Ute 
ſchal eereiee Demertungen ein, und mache 
— —— 


and Dritte —— Auszige une 

















ken Dullarium. om jioczteh Theil gehen öftfe Ans- 
aus ar Dullen. von werfchirdruen Dabfien 
a3 Er 698; und im dritten Theil vom Jahr 


? — Huch in biefen-begden Theilen Arrur der v. 
erall fe 1 kungen cin, und erlaube ſich euch hier 
hoeifungen auf dieſe amd jene wer» 


"air re nicht, daß Diefes Vach Ahr vielbe Seytragım 

werde die Srundfäge des romildhen Kefes kennen zu — 
Mb leibers können woir'micht binzufeen, daS man Diefe 

fe —* Holihe Geuudfähe itzt verabſcheue; vielmehr funkt Rom 

zine alten Bergehungen auf ade Art zu vertheibigen, ju er» 

Irliten, ja gar m Enmonificen, und ergreift gef Ösiegeubeit, 
1 * enommenen ſchadiichen und ſchaͤndlichen Ma⸗ 













‚ bals mit Gewelt. heimlich und oͤffeütlich 
zu machen. Die Srundfäße Roms — 


icht man fie itzt auf eine keinere Art geitend ja maches Die 
Ium * — VE an die Erzbiſchoffe Dentſchlands uͤber die 
duntjaturſi — 55 bier blos als den neueſten Do 
be den a Roms und von meiner fo eben 
ledersefriebenen rbauptui eo j 

ar). ‘ x L Nb, 


9 Ziae rie von — in acht Dice (n) be 
fehrieben von Nikolaus Madyavel (li), Staate- 
— von der (der) Republik Florenz. Ins 
Jeutfche überfegt- und mit Moten, Unefvoten und . 
Difertationes ( Differrationen) ergänget von Da⸗ 

> (Davi) Wilhelm Otto, B. R. D. Zwey 
ECheile. Jeipzig, 1788. Zufammen 4 Alphabet, 4. 
gt 3 Wie⸗ 
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OR: wohl der Uekerfeger fein Original meift gut genng quiaßt 
: 3u haben ſcheint, es fen nun, daß er es Nach dem Sallän: 
fo:en ib, oder nach einer gutem lateiniſchen Lebeufehuns 
verdeuiſcht habe; fo iſt gleichwohl die Uererſetzung in Zap 
bung der Sprache ſo erbaͤrmlich, hai fie zu nicht taugta.ale 
fid einen Zeitvertreib Damit zu machen, und Me geobern giem⸗ 
. matiichen Fehler zu muflern, die in jeder Zeile vorkommen. 
Vermuthlich kat ein Ausländer, der des Denifchen mächtig 
. zu ſeyn träumt, diefe undentbare Arbeit’ verfertigt, die u. 
leicht in der Gegend von Pohlen gemacht und au gebraßt 
If, Diefes ſcheinen einige der anzahligen Drutkfeßler‘ iu, 
ftätigen, die ih zu der Sp'achfehlern geſellen; nnd es iR 
ung unhegreiflich, wie ein Gchriftiteßer xin foiches Werk von 
vier Alphabsten base drucken laſſen können, ohne eig’ erft eis 
nem Sprachverſtaͤndigen zur Durchſicht zu" geben. " ‘Diefer 
wmuͤßte es wie eiti Schulexercitium Egrrigiten, eh es braudter 


wurde.» Ä 


1. 


Johann Adrian Bolten — — me Dismarfifihe 
Geichichte; Vierter und letzter Theil, mit dei 
Bild niſſe des Verfaſſers. Flensburg und: Lipiig, 
in Kortens Buchhandlung, 1788. 1 Al 
10 Bogen, 8. a Bl 


Enthaͤlt die noch ruͤckſtaͤndig geweſenen beyben Abfchnitte de 
vierten Periode, nämlich die kirchliche ünd bie politiſche Bet 
fafjung von Ditmarfen feit 1227 bis ı959, und ben -gekjem 
fünften Zeitraum, vom Jahre 1559 an, bis zux Wiederver⸗ 
einigung des unter mehrere Landesherren getheilt geweſene 
Landen inter dem Könige Chriftten dem VIl. Diefer Ich 
raum iſt, wie die vorhergehenden, in drey Abſchnitte zerlegt; 
deren der erſte die Geſchichte, der zweyte den Religihnezuſtand, 
und der dritte die ſonſtige Beſchaffenheit und Verfaſſung It 
Landes und der Einwohner darſtellt Vor ber Reformarken 
herrſchte in Ditmarſen, einzelne Ausnahmen abgerechnet, 
pähftiicher Aberglauben und Blindheit in beonders hohen 
Grade. Die Kircenverbefferung wurde im Jahre 1524 am 
gefangen, ı532 vollendet, und am Pfingſtabend 1333 u. 
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en Lehte durch einen. firmlichen es 
Daft im ‚ganzen Lande angenom: 
“ ie Kirchenwefen -befamen, nach 
Zah J ei Au & (Taufyerteinen), vier einhe imi ce 
Suprrintenbenten hießen. Ihre Bes 
t mie denn Paftoraten geriffer. Klrchen 
—5 diejtnigen Prediger, we man 
an des ganzen Landes 36 ſolchen Ne 
r. bie eid Yich eften | Te Aue ohne — 
d Dofte dazu gei erheblichſten Eirchlichen in: 
legenheiten wurden ven der geſammten Prleſterſchaft des 
nd —A ehung riniger- welt lichen Männer, auf dem 
Ku teldorf aleich nach Oſtern und nach. Michaelis 
jchieden.. Das biekcrige Mienbeloter zu Meldorf wurdi 
mh * F —* 1540 oder bald. nachher in. eine, Landesſchule 
am melcher man dem Rector +00 Qulten, beim 
tot 100 ort, und dem Tertius 60 Markt zum ſaͤhr⸗ 
m Terti J 
ist. aus ſetzte, eine Beſoldung, die damals für ans 
ten wurde — Zu den erſten Frlchten, ber ‚Kite 
utıg gehörte ‚unter andern auch die I. 
Beichle Popnbnilfen. ng 
— und des fogenannte 
sun ilg) oder der Ordal 
Ag das Volk von der. jur atur gewordene 
entwöhnet. werden Eounte..  Religienslehren, 
— abw. ſchen, fanden, aud in; Ditmarf 
zeitie 18 Ihr änger. ‚Was bie Äbrige —28 betii 
arte u de a — ana en —* 
anen des Dre nm & uns r 
ne — rad aber, in welchem. fe 


a 


ie Se Erib A abfehürtelten und den Adel teile 
it is aus dem Bande jagten, machten fie einen 


y« 


ten. eu 
ar — mokratiſchen Fteyſſaat aus, der aus Bürgern 
Er Bauern. befland;. der Errbiichof war jehe 
Suche yon ihneu., Selbſt jedes einzelne Kirchſplel, 

u ja Bar * ine Gerchlecht oder Kluft bildete gewiſſer⸗ 
‚maßen © fondern Freyſtaat, der für fi mit andern 
Saat Tractaten fliegen fonnte, welches zu vielen Innerlis 
he — Gelegenheit. gab. — Die Angelegen⸗ 
bee des ganzen Landes, auch Proceßſachen, in denen von 

m Untergerichte anpellivet war, wurden von den Acht und 
— entſchieben. Dieſe — — Lande zerftreuet > 
penden 
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nit 8 hen, üneh 
ng .- m ll: is» 7 * 54 —F = # 
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Niyerintenbenten des · Landes Cin Norder uud Bäder Die: 
sarfen) werden von der Landecherrſchaft ernannt, alle Pres 
iger aber von den Gemeinen geroähler. Jeder ber beyden 
jan perfeit das Larvdes har fein beſonderes Conſiſtorium oder 
any; worin der Landvogt und der. Probßt, als die Kirchen⸗ 
Mratenik, den Vorfig Baden, die gefammen Glieder des 
tigen Diinifteriums aber Affefioren find. Die Diemarflo 
pe -Geiflichteit iſt Im ganzen Herzogthum Holſtein Die einzis 
6: 78 in einigen Stuͤcken ber Civiljurisdiction unterwer⸗ 
m iſt, worand, meint der V., für ſſe manche Unannehm⸗ 
keiten, die ſelint fuͤr ihr Amt uud das Heil ihrer Gemeinen 
iche vortheilhaft find; entſpringen.“ In Suͤbder : Ditmarſen 
eben an * Kirchen 22, und In Norder⸗Diemarſen as 
3 Kirchent 32 Prediger. Auf die Neinigbelt der lutheriſchen 
hee wird ſehr gehalten. Das vom:-fel. Canzler Cramer 
786 herausgegebene allgemeine ſchleswig- holſteiniſche Ge⸗ 
match HR auch in ganz Ditmarſen eingeführt — Das 
am Gut’des neuern Zeiten durch die Anſpuͤlungen des Weſtſer, 
ir Eibe und der Eider am Umfange beträchtlich gewonnen, 
end In der groͤßeſton Länge acht und in der Breite fünf 
Metidn , hat Ueberfluß an Getraide, Huͤlſenfruͤchten, Pfer⸗ 
ins: Garni, Bann, Schweinen, Fiſchen und Feder 
gleichwohl tft es Durch eine fchlechte innere Verfaffung, 
—— der Herrſchaft ſowohl, als deu Unterthanen als 
Iste Pertinenz der Ditmarfifhen Freyheiten vorgeſpiegelt 
sorben ,” ia ſchwere Schulden verfunfen. Die ben Klar 
es Landes hindernden Maͤngel find hauptfächlich: die ariſto⸗ 
rasifchen. Mißbraͤuche, die Gewohnheit, daß in Anfehrug 
er herrſchaftlichen Gefaͤlle alle fir einen, und einer für alle 
mften muſſen, daf keine Gemeinſchaft de: Güter unter Eher 
einten · Otett findet, die Weittäuftigkeit und Koſtbarkeit ber 
, die Habſucht und das Defpotifiren der Beam⸗ 
* mb Die zu. große Anzahl der. aeiftlichen und Civilbedien⸗ 
: Di Volkemenge in Ditmarfen beträgt gegen 42000 
—* — Uebdrigens IR in dieſem Theile, wie in den vor⸗ 
Alles mit den gehörigen Beweisthuͤmern belegt, 

in inte ganz guten, faßlichen Styl vorgetragen. 

Pxe. 
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ann Bernouli’s — — — Arco jur neuern 
Spüle ‚, Geographie, Natur- und Menfchen- 
Kk 5 fennt- 


| — n 
“azıy, von Job. 3 
ſchnitt: Aurer 
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nniſtanden bekannt machen. An T 
Keine Kuphecſtiche verlehen. 
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ichte J. K. Eſchers, "Bürgermeifters ber 
a a, mem Cam 


Dat, Mi um ſoviel inerkwuͤrdiger, da In dies 
n Ueſchiedene in der Geſchichte ber ſchwei⸗ 
ewrihtige Ereiguiſſe vorkommen, und Eſchers 
"Gang der Begebenheiten auf eine licht volle 
rm  Feln und auf’ eine intereſſante Art zu erlah⸗ 
= of. iſt David Weiß, der Dohn cinee 
ang. und Eittels des ſel. Shrgete 


" * 5 ne Zu : Hm. 


Kaiſer Joſeph IE. in feinen Staaten zmar.ge« 
te, ber yon der Roͤmiſchen Hierarchie un« 
bene Toleranz In einer Species facti darge⸗ 

mit mehr als hundert Urfunden beleuchtet, 
dem Kaiſer zugeeignet von einem ned) bluten⸗ 
Dpfer Ver Rimifcher Hierarchie'und der politi- 
n Kirche M. Georg Michael Eiſenbach. Frauk⸗ 
8 reipzig, 1789, auf Koſten des Verfafs 
i 423.8. ohne ı3 Bogen Dedication und 
X rcede. I 
riniger Zelt fo heftig über Teleranz in katholiſchen 
am: itten worden, einige haben fie himmelhoch erho⸗ 
en ihre Dedenklichkeiten dagegen g-äufert. Letztre 
» r, wie Jedermann weiß, aufe empfindlichfte ange 
j worsen, man bat ihnen bey Ihren Behauptungen die 
en Abfichten angedichtet, und ihre Ausfagen für 
‚aus der ut gegriffen, oder aus alten, laͤnaſtver geſſe⸗ 
Zelten, heruͤbergeholt, ausge chricen, die auf itzige Zeiten 
gar nicht anzumenden jenen, Hier tritt nun ein evangeliſcher 
Prediger aus Ober » Deftreicd auf, und erzählt und bei-ge mit 
"Urkunden, wie es ihm und deu Protefanten in Oberoͤſtrelch 
ur tn 


"sig Ringe Vnachtichten von dee: > °" 


in ben Jahren 1765 — 88 ergangen; fo daß man ſeiner E⸗ 
-zählang und den beugehradplan Urkunden wyen fo ange 
glauben mur, bis vom ®egentheil Unzichpigbeit der Erjaͤh⸗ 
lung und Falſchheit der Urkunden dargerhan ſeyn wird, Wir 
"glauben daher, daß es den Leſeru der A. d. RA angenshn 
weide, bier einen kurzen Dericht, nach aller Unpartheil 
„erzählt, zu leſen; da, wir eben fp wenig zu Surfen bes ver⸗ 
triebenen Eiſenbachs, als zum Nachtheil ſelner Gogner ein⸗ 
„genommen find, noch ſeyn koͤnnen, weshalb wir: auch 
oft. noczzia bekennen. daß wir Eiſenbachs Beiragtn in, 
gen Allen gar nicht beyſallswuͤrdig finden. ⸗Zwor ar 
dings bir. Stand eines proteilantiichen Predigers mitten. 
„ger Kath: liken ſehr miBlich ſeyn, und. befondre, nicht allen 
geyebene Paſtoralflugheit erfobern; aber eben diefe gigmbge 
mir hier und da bey dem guten Märtyrer gu vermiren, d% 
gegen etwas zuvlel geiſtlichen Stolz und Unbiegſamkeit, etwas 
zu ſteifes Anhangen an hergebrachten Nellgionsformeln, und 
gu wenig Ilnterfheidunggfähidkrit der Zeiten und 
ang.troffen zu Haben. Ob aber dies dam, Betragen ſeiner 
Gegner eniſchuldigen Eonne, oder wer bier-ber ſchuldige, ‚oder 
— Theu ſey, mag folgende Gefhichtsrrzäätung 
een. 00 a 


. ale 201 'v 

Der nunmehrs über ſechszig Jahr alte vertrkbent Wire 
diqger Eiſenbach aus Tuͤburgen wurde im Jahr 1783 auf 
des Kaiſers Borichlag Prediger zu Eferding in Oberbfireih. 
Gleich in den erften vierzehn Tagen feined-angetritenem Auıts 
(&. ı9.) If ihm der dortige katholiſche GStadtpferrer: Rio 
ner durch feinen Bebienten melden, daft erft nach erutiaung 
des katholiſchen Gottesdienſtes der prorsflantifche angehn kin 
ne, weil ihr Geigha im Bethauſe feinen Gartegöieng Hindit. 
Do SEiſenbach dies nice thun moßte, ward er beym Kurt 
amt verklaat, von da er Verweis und Befehl erhielt, Am 
katboliſchen Gottesdienſt im mindeften nicht hluderlich zu wer: 
den. Auf feine Bertheidigung, er konne nicht geborchen, weil 
mehrere Gemeindeglieder mehrere Meilen vom Werkaufe em» 
ferut wohnten, b'iebs zwar bey der alten Cinrichtung, wel 
aber fein Bethaus auch von Seiten der Katholiken flarkıs 
Zulauf Grete, mard fehr auf ihn gelanert, und fihnell bekam 
er eine Commiſſſen vom Graf Span, weil er gegen bie Lam 
desfürſtlichen Verorbnunzen zu Willering Nelinionsdiicourk 
gehalten habe; welches aber unwahr war. Hey dieſer ar 
s 
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er, daß er fich in. einen folchen Difcoufs nur 
aı mit einem geroiffen Kaplan in Wéls eltigelafa ’ 
n Behauptung “die evangelifchen Lehrer 
Weihe, um taufın u. ſ. w. zu fonnen, rolderlegt 
‚wie er fih aber vor Religionsdiſcourſen gehuͤtet, 
nie sräge geweſen, wenn beſondens fine Gemeinde 
a eine Welle angefochten oder gemishandelt wurde. 
Belifchen Seitilichen forderten und nahmen von 
zen ©tolacider von Taufen, Hochzeiten und 
niffen,, ohngeachtet fie dabey nichts ale di: Pro⸗ 
ı gen hatten, die willig mit dreyßig oder drey 
z euzern bezahlt wurde. Da nun die Patente 
ww, ı feiner den Geifilichen Stolen bezahlen duͤrſe, 
4 von ihnen verlange; fo nahm fich Eiſenbach der 
n der hohen Stelle an. „Da aber Pfliger, Hof: 
‚x ı Mer, Kreisamt und Regierung auf Seiten der 
I Ailichkeit waren,“ wich man efner pofiriven 
t und wollte die Sache durch eine Commiſſion 
. fenbach wurde alfo auf den 30. Sjuni 1785 
zu Kferding vor den Kıeishauptmann von 
aus ? r gefodert, und fand den Stadtpfarret 
ager vor. Er warb anfänglich nicht zum Res 
endlich aber (S. 24.) fragre man ihn: warum 
meinde fo annähnıe und wider Lie Zahlung ber 
U, „Es if ja wiber die natuͤrliche Billigkeit, 
s vemjenigen etmas bezahlen follen , der nichts ver⸗ 
; diefer Billigkeit will auch der Kaifer uns behan⸗ 
.“ P. Ich habe von hoher Stelle den Auftrag, 
ı 2 Stolfache anzunehmen.“ (Alſo Richter und 
mw ih?) Da Pilati ſich aufs Stolpatent berief, 
2 bach, es komme darin nichts von den Aka⸗ 
vor.“ „Nun ließ fich Pilati durch den Stadt: 
Das Stolpatent erſt bolen und geben, las, 
ınchte und ſuchte, Eonnte aber nichts für feinen 
| 1.“ Zur Beſchoͤnigung feiner Sache aber ſagte 
ser rde doch wiſſen, daß die katholiſche Religion 
nte und herrſchende ſey. Da SE. mit feinen Vor⸗ 
ı nichts ausrichten konnte, zog er ein Patent vom 
u. 1783 aus der Tafıhe, und fas es mit überlauter 
‚ nach deſſen Inbale die Taufffole nicht nue 
zeliſchen, ſondern auch bey den Eatholifchen Uns 
teboben fey, wobey er die Anmerkung make: 
| da 
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daß man died Patent zum Beſten der katholiſchen Seiklihteif‘ 
untergefplagen, und diefe allo faſt zwey Jahr geprellt habe, 
Auf dies Verhör erfolgte don der Megierung zu Kinz dur, 
Kreisamt zu Kambach am 28. Zul. die Refolurion: Di 
abgeſtellte Caufgebuͤhr fey nicht mehr abzunehmen, 
die bbrigen Stolgebuͤhren aber von den Proteflanten 
ihren vormaligen Earbolifchen Pfarrern nach Maafr 
gabe des Patente vom 29. März 1783 unweigerlich 
zu entrichten. Die Linterfchrift war vet Commilfarlus Pie, 
lati. (So erhielt aljo SE. grade: darin, aber audy nur darld‘ 
Recht, was er ganz deutlich beweifen konnte; und dieſer un⸗ 
volltommne Sieg war bechit wahtſcheinlich der erſte und mide 
tigſte Grund ſeines nachmaligen — Es Wurden, 
alfo afle oberäittsichifche protejtantliche Gemeinden zwar von, 
ber Tauf⸗, aber nicht Leihen» und Copulationsſtole befcpt. 
weil es das Patent vom 29. März 1783 alfo gebiete. Altrin 
Pilati harte beym Verhoͤr diefes Patenıs mit Feiner Sylbe 
gedacht; e8 ward den Proteſtanten nicht publieiet, und auf &, 
zſtres Aunden, wie die Urkunden bemweifen, weder ihm, 
noch dem Quperintendenten ‚herausgegeben. Ja es ſoll von 
39. März ein Patent da feyn, welches die Akacholften von 
alten foihen Zahlungen an die kacholifchen Geiſtlichen in den 
deuttichKen Ausdruͤcken losſpricht, wovon Aber bereite die 
ganze Auflage von der Preſſe hinweggeholt ſeyn fol. Sm, 
derfelden oben genannten Reſolution wurden die. Verfändt 
gungsfceine einem &tempel von 3 Kreuzern unterworfen, 
wovon das Stempelpatent ganz deutlich losſpricht, und end⸗ 
lich den proteftantifhen Predigern eufgigeben, den mönatli» 
hen Zufammentretungen in Sachen des Armeninſtituts beygm 
wohnen. Allein es gieng mit dem Armeninftitue niche ganz‘ 
richtig gut, und da Eiſenbach dabey vom kathotliſchen Sladt⸗ 
pfarrer grob behandelt war, ſo wendete er ſich klagend üht 
die Reſolution an die Regierung gu Kinz, bar um Betrepung' 
vom aufgelesten Stempel, den übtigen Stölen und um Ep 
tradirung des Stolpatents, und drohete init Kecaurg and 
Wiener Conſiſtorlum. KHierauf erhielt er zur Ahtwort, «*. 
Eonne fi immer and Conſiſtorium werden, mäffe aber die 
Befehle des Kreisamts befolgen. SE. ward alfo dem Krelch. 
v. Pilari übergeben, der ibn bald unter Androhung, die Tee 
poralien zu fperten, zus puͤnktlichſten Befolgung der gebachten 
Reſolutlon verurtheilte. Hingegen verteidigte ſich E unterm 
a. September 1785 nachdruͤcklich, berief ſich auf die Betruge⸗ 
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> hl em des Stadtpfarrers und der Armen⸗ 

A | die ihm Das Behtreten zum Aimoſeninſti⸗ 
ach  wren, da zumal die proteftantiichen Armen’ 

#ı nice beforge wurden. Er fen übrigens kein 

1, tiebe aber die Wahrheit, und daher habe er, 

Be ihem bekannt wären, gellagt, bay der daſige 

4 er in einem Examine rigorofo ihn, feinen Su⸗ 
den Pfarter Boch zu Wallern, Spitz⸗ 

gen. &r babe zum menigiten deſſen Transloca« 

dabe aber zur Antwort den Titel Sanatiker nebſt 

ı der Caſſation erhalıın. Das babe die Wir⸗ 

daB gedachter Kaplan bey Vrrfehung einer Frau 

e  geliipe Perfon, nebſt viclen andern harten 
en, gejagt: Der Luther ſitzt in der Hille, und ihr 

F Iutheriichen Kirche und ſammt eurem Paftor (Eis 
And verdammt. Er babe indeß gefchwiegen, weil 

a Sr. Buperintendent von den P P. Dominikus 

et babe einen ſtinkenden Stallbuben nennen 

Das zweytemal, daß man ihn einen unrubis 

geracau genennt, ſey bey Gelegenheit eines Haͤuschens 
in, das mis einem kleinen Garten ans proteſtantiſche 

s Rift. ins feiner Semeindenlieder babe es um 
‚gekauft, man habr es ihm aber nicht gelaffen, drauf 

o die meinde kaufen wollen, weil öfters aus dem 

die iſter eiggefchmiffen morden, une überdem im 

1 Weiſtkuhte und zwey Kloake wären, die oft einen 

ine im Berhauſe verurſachten; allein 

egierung hätten auch Dies verboten, und 

Sarten einem Katholiken zugefchlaaen. Er 
nue um Ertradirung der Stolpatente, damit 

anıen doch müßten, was fie zu geben hätrens 

t KR Reuierung, und habe fih nur ans Wiener 

gen der vielen Befcbiinpfungen wenten wol⸗ 

ı mders durch die katholiſche Geiſtlichkeit mittele 
nıttelbar zu erdulden hätten. So würfe mar . 
se auf den Altar während Dem Gottesdienſt; 
e emal drey große Sentier im Berbaufe eınges 
Lege Eadaver von. Schweinen vor ibr Bet⸗ 
3: von den Thuͤren das Eiſen ab; befdsmiere 
sısenfchenkorb;, im Vorbeygeben rufe manı 
: Säureligiön, und ibn ſchelte man oͤffent⸗ 

tiber und Neberteurer (Tovadsoffisiant). 

' u 
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‚wußrder Ochulmeiſter oder Meßner erhaͤlten. Der 
r ließ es entweber durch feinen Ammann 






Mast, Mit Aufang der Toleranz verlohr der Schulmeiſter 
und der Meßner feine ſogenannten Meßnergaro 





BR 
LP 

> Bimiung her. katholiſchen Pfarrer war eben fo wer 

wg urar und lagerbuchmaßig ;. deſſen ohngeachtet ſoder⸗ 

fie Birke ‚ehemalige Geſchenk von, den Akarboliken niche 

uhr als Geſchenk, ſondern als sin Recht, dag biefe- verwei⸗ 
: All Be nunmehro ihre eigene Geiplihe hatten, Die 

——— * führten alſo Klage bey der Regietun 

nd heynı Kegisatut, ‚und hiefe lieden butch Die Pfleger ſow⸗ 

pie. als auch die Sammlung den Atachbolifen ereeuring abs 

oben, 93. u. f.. Auf Bitte ber Gemeinde ſuchte E. 







us Kreisamt, und be hier nichts fruchtete, bey ber a. | 
üb 


ung in Kinz Hülie, von der ex ſich zugleich kategoriſch 

ut amabet,: od die Sammlung bes Kalſere Willen gemäß 
2: Da Acgiecungsdectet erklärte hieraufs der Kalſer babe: 
wire -38. Gebr, die Dezablung afler- Stolgebuͤhren befclofe 
wi: uhr: Kreicamt befahl zugleich die —————— dig 
stihleirt und nebarmäßig mären, ſchlug Aber eine Gene⸗ 
whunserfachung bierüber als unnoͤthig ab, (?) &.24% 
wonhten fid) drey Gemeitiden unterm 28. M 
ua Green und Sammlungen an der Kaifer ſelbſt, erhiele 
mon gndige Nefolution, wovon ſich aber die. Regierung 
Aqhes menden Nah, vielmehr Durch neue Bofehle Sammlung 












u Orolen eimerieh, his SE. nad) vier Monaten der Rıgieo 


wnestläret, dab ge ſich noch einmal un den Kalfee werden 
värbe. Heerauf erfohgte unterm 11. Aug. 1786 ein Kreise 
watlichen Deeret von Aufhebung bee Getraideſammlungen aM 
ee: worin, gemäß einer Hofentſchlieſ⸗ 

vos. März 17835 (und doch hatte man noch immer 
Nagegen gehandeit 2:) zwey Gemeinden Eferding und Schatten, 





wer. ber Sammlung lozgeſprochen wurden, weil die Samms . 


sig Hier nicht rectificier (ey; die dritte aber wurde ohne 
werben Unterſuchen dazu verurtheilt, weil dert dieſe Ahgape 
ierifieigt (ap, mas aber nicht bewieſen wurde. (Man bemer⸗ 
M, daß hir: losqeſptochenen Gemeinden den Guperint. 
nn farrer m... en — 
Gemeinhe purde auch mit Executien, hartem nge 
DuBibLXCVU.2, 1.8 X niß 






Ba, der der Gchulmeitler empfieng es mit in einem 
hast, and hellte daun zu Hauſe das Geſchenk mit ſeinem 


id. vurfio mech- einem Patent nichts mehr ſaminien. 


er lm ae 
ie tr a 


4786 — | 
"tagen den dern 
geſlum aber 
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hatte immer Sonntags Morgens uͤbers 

am, und nunerßags entweder über einen willkuͤhr⸗ 

Se 15a den Pſalmen, ober Über die Epiſtel 

oa er fo ſottſuhr, ohne ſich nach jenem Defehf 

m er von Wien einen ſchatfen Bermeis und 

meinde dusd; Beyſpiel und Ermahnung zun 

ws Befehls anzuhaltin, Die auch eine ciBug 
sdnung deswegen erhielt. E. und Gemeind 

zur gegen dieſe Verordnung, und ſuchten ſich zu vers 

n. Idr weraehnfter Grund war, bie Katholiken waͤ⸗e 

angelienpredigten gewehnt, wären haufig ins 

Deshanfe, würden aber, fohald eins Cvangelien⸗ 
10 würden, wegbleiben, und überdom waͤren 
feßer) es auch gewohnt, und wuͤnſchten 

mu arten Ordnung. Allein diefe Volksſtimme 

Mi nicht grachtets man verlangte Yon SE. unber 

‚ warf ikm fein unzubiges Wefen bitter 

n.Lmas aber nicht sefchchen war) zur Schans 

Vr mauten in offenılichen Arreft gebracht, und dro⸗ 
N mefall mir Abſetzung. SE. vertheidigte fig 

rg, veriora indes Parition und Schweigen, 

ae | nur über Unterdruͤckung feines Geſangbuchs, 
mehr. Auf dieſe Verteidigung Ks vom sten 

1787 erfolgte cin Gonfijtorialbefehl an ihn, und ein 

ı bie Gemeinde, vie beyde am 24. April 1787 im 

ing publicitt wurden. E. wurde feines unbiegfäs 

troͤtzigen Weſens halber ab officio und falarig 

[die Ge inde angehaken, ihm keine Einkünfte zu 

und der un. Tbieliſch befehligt, den Gottesdienſt 
it ediger verſehen zu laſſen, bie E. fein 

I pen. eunen, berenen und dem Confiſtoris 

4 Itte hun werde, da Denn daſſelbe, was 

fer, ꝛiter erkennen werde, Da SE in letztern 

ne 5 :fab,. fo proteflitte er nebf Gemeinde gegen 

ns. bie weder einen neuen Prediger wählte, {wi 
Prediger zuließ, und ſich damit begnuͤgte, da 

ee Sonntags bie von SE. atisgearbeiteten Pre⸗ 

ı 6 . Das Eonfifterium hatte dem SE. vierzehn 

t degeben, das Decrer war Ihm am 24. Aprif 

Kr n 28. diefes Monats antwortete er erſt data 

ı 990 sm:8. Aprif war von der Regierung int 

sure ansgefertigt, das Dem 30 he 

| 812 Gap 
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Buperiutendenten einlief, und zwar, hieß es, Hätte ber Mealfee 
fhon am ı2. April, we er aber ſchon auf ber Reiſe nach Ehe 
fon war, ihn abgefegt, weil er ſich die mäßige Strafe nit 
babe wollen gefallen laffen. Da die Gemeinde mit ihren bit 
zerden Vorſtellungen abgewieſen, feine eigne nicht beantwer 
ser wurde, und der Kaifer verreifer war, entichleß fich Eiſen⸗ 
bach, die ıu dieſer Sache gehörenden Aktenſtuͤcke drucken je 
laſſen, um fie vors Publikum zu bringen, und aͤberſchickte fe 
zu dem Ende au den Regierungsrach Sybel zur Cenſur, aber 
6 erfolgte weder Erlaubniß, no Manuferipe, feld anf 
Worfielungen an tie Regierung nicht, wieder juräd. De 
ge. einmal diefer Sache wegen bey dem Argierunaspräfideeek 
Sraf Kortenban mit zwey Deputisten der Gemeinde war, 
und diefe baten, man moͤchte doch ihrem Pfarrer erlauben, 
nähen Eountag der Gemeinde das Abendmal zu reichen, 
erkiärte jener, wenn E. ſich das unterkände, würde er ihn ig 
Ketten und Banden fehließen, und bie Bauern von Hans 
und Hof jagen lajfen. Hier hatıe SE. den Muth zu fragen: 
Mer bet mich abzefeut? der Kaifer oder die hohe Lande? 
A. .Das weiß ich nicht.“ (Lind doc) hatte Graf Rote 
Ban das Caſſationsdecret unterfchrieben.) — Unterbefin 
war der Raljer aus Cherſon zuruͤckgekehrt, SE. alfo und einig 
Deputiere reifeten nah Wien; jeder übergab am 10. Juliu 
787 dem Kaiſer feleit eine Birefchrift, aus 'Defien Antwert 
E. fibloß, baß er nichts von feiner Abfekung wife. Da 
Kaffer übergab die Biteſchriſten der boͤhmlſchen Kanjley, mub 
SE. und Gemeinde erhielten ſchon nach ı4 Tagen abſchriſch⸗ 
chen Beſcheld, daß fle ein fuͤr alemal mir ihrem Geſuch abg⸗ 
wieſen wären. E. lich ſich noch nicht ſchrecken. N) 
Unterthan vie Wochen auf Reſolution warten muß, fo mar 
tete er auch vier Wochen, daß bie Regierung ihm dieſe Me 
Iution publiciven werde, die wirklich bey ber Regierung Ing, 
wie der Präfidens ſelbſt E's Sohn gefagı hatte. Daft ik 
aber nicht pubtleirte, fo ſetzte fi Bifenbach am ı=. Gormt. 
nach Trinit., ohne vorbergegangene Anfrage, wirder in ſein 
Amt ein, predigte und Eündiate das Abendmal ab. Deh 
kam an einem @onntag Eybel zu Ihm, forfehte, was des Kalfer 
mit ihm geſprochen, entſchuldigte fi, daß der KRreishaup 
mann v. Pilari feine Aktenſtuͤcke nach fi} genommen, und 
ließ fich merken, daß ber Kaiſer bald zur Armes abgehen 
werde. In kurzem verbreitet» fich auch das Geruͤcht, doß E. 
gleich nach des Kaiſers Abreiſe werde mit Gewalt un v 
' nude 
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fl blieb or rd 
ber die Geſang⸗ 
Die Sache war 
leich Im Anfang der an bey der lutheriſchen 
ws nötig war, fo dructe Trattner gleich 
im be Dald darauf verlegte Kurzbeck unter Ap⸗ 
grobe —— Confiftoriuns und Kaiſerl. Confirma⸗ 
vor * — Wucheter ließ ſich dies nicht — 

: Ion ‚en, bristes in mancherley Format. 

Bud —* fanabuch iſt ein bleber Nachdruck —* 
Me | I. Eramer, und daher wahricheinlich Jod:s 
| dorliehe of, die BE, üb nicht erklären konnte, der ſchwer⸗ 
fid,- * er dles gewußt haͤrte, das Geſanabuch ein = 
ifdhes folirbe genaunt haben. Konnte aber Fock diefen 

milde beichrem?- Oder war Dies unter der Würde 
Mo — ? A wußte es auch dahin zu bringen, da = 
Beh t * * Bien, ſondern auch in Kaͤrnthen und au⸗ 
fährt und dag ‚Rurzbediiche verdraͤngt wordt; 
— eichiſchen Gemeinden —— ee empfohlen, 
| diefe glaubten, den reinen Glauben depfn zu vermi 
Pr ne ihren heile mitgebrachten, theilg —* erholte⸗ 
* Regensburger, Ortenburger und, Würtenberger 
| ern zu haben waͤhnten, und fließen ha beſonders 
an die: Veränderungen alten Lieder, der Bröße und dem 
reife des neum Geſanghuchse. Da fle nun erfuhren, daß 
Patente vom ». Aprik ı 782 und 20. Sept. 1783 ihney 
und Wahl ihrer Religions: und Erbauungsbflher et⸗ 
en , fo baten fie den Superint. Thieliſch, ein Geſang⸗ 
zu —— ber emblich darein willigte, und bie. Are 
‚rtigung dem E. Mertrug. Diefer. wandte ſich des Drucks 
yegen an Wucherer felbit, der ht uͤbernahm, bald aber meh⸗ 
ar Wenkelzuͤge machte, weshalb E. fein ſchon halb getiefer» 
Beh Manuſcript zur uͤckfoderte, es nach vicler Muͤhe erhielt, 
‚md den Druck Kurzbeck antrug.“ Da dieſer dazu bereit 
war, kbergab SE. fein Mannſcrivt durch feinen Superinten⸗ 
Adenten Dem Wiener Conſiſtorium zur Cenſur. Hier blieb es 
‚ein Wierteljahe liegen, bis Kurzback es juruͤckfoderte, aber 
Tom Suyerint. Fock dieſe — Anden erhielt: og 
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0a Vehrten: Ach / an:nichts, und meheere folgende ns 
gefricheeren auch michts. Da inded M. voraugfah, dag 
man ihmibald ahgreifen werde, fo wollte ex abermals die Publi⸗ 
rar Benuben und einige Hftenftücke in-bie Wiener Zeliung 
Aederölafion; ‚allein auch dies ward verhinders; die Hetenfüche 
wurden ılach einiger: Beit zuruͤckgeſchickt, und ein neues Antne 
hen: Be Bemeinde E 


















rieben ſey. sb, daher unterm 15. April 1788 
kb, „ben felmemeibevor tchenden Abſchiede ein Anden 
a. yolrfe ihm Present Megales und hierarchiſches Wen 
en vr, an, er en SE: ne e nr Reichs⸗ 
Zu en läffen,ı und dl endlich fo kuͤhn, ſich in eun m 
ionefchreibeh an-&: God vom 9.May 1788 ein Recepiffe 
audyubirten,bas er nicht erhlelt. — _ Endlich mar 
Kater zur Armee abgenangen, und ſogleich erfolgte uns 
term 7 May das Rreisamtliche Deeret · „Der Kaifer babe 
— worin Monats das Vorwort der Linzer Regis⸗ 
sorpen beingender Vorſtellung des Conſiſteriums verwor⸗ 
Er Abfıkung versrdnet, daber ihm beheutet werde, 
ob der Eins Ioaleidı zu raͤumen; und Die Gemeinde 
Enhes: n4.Bageii einen neuen Prediges wählen E's 
bietauf ward biiter verworfen, ihm ein Termin vom 
—— zur Auswanderung geſetzt, der Gemeinde Vorwork 
gehoͤrt/ und die Fuͤrbitte ber Abrigen proteſtantiſchen 
nlcht engenommen. Kaum war &’s Abfehung rucht⸗ 
t getworden , ais die kathollſchen Geiftlichen (kom wieder 
Sammlung und Stolen beyzutvetben anfengen; aber er nahme 
) modjmials.der Crmeinden an, und ergleit vorn neuen 
bei * Ah v. Aihholt (denn Pllart war Laadrath im 
Einy 9: worden) Huͤlſe. Er blieb auch immer noch in ſeinem 
2 An ‚ bie enblih ein Nenierungsdecret vom ı>, Aug. 178R 
ugebot, ih am «4. Zug, auf der. Regierung ehizufinden. 
bien in Begleitung von zwey Zeugen, die aber nicht 
orgelafien wusden; nd murde in Anefenheie des P 
ehe befragt; ob A Mor — ir nn ki —* 
dest ei hate? SE, . e mich birrab-t 
ge Sen (diem fchriftlich verantwortet. + 
. smeiuens Ablehungsbecrer iſt Peln Werbrechen meiner Abſe⸗ 
— und Lanteoverwelſung geſtanden; ich habe im manem 
„Thun und Amt ein gutes Gewiſſen behaltin; noch bin ich 
ie tan, Derdrechen. wenn — von wir aufzuweiſen 45 
4 s a 
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„niemals verhört werden m; ſ w.“ ı-Niumw:.ulefangte. era 
Tlage zu wiſſen, um baräber feine Verantiwottung adı press 
-  tollum ‚geben zu. bnuen, ‚befam aber zur Autmert; mas 
babe feiner Verantwortung nicht noͤtbig. (So 7) Bis 
vielem Geſchrey, und Poltern mußte’ er abtreten; -Lüyhel 
u tom ſoglelch nach; führte ihn in fein. Ziumer, und iss 
im Weyfegn von drey oder vier, Qypeidern. 
vor, daß er ſogleich von dieſer ’ 
Grenzen Oeſtreichs gefährt wi „IE. 
(br thellnehmend ſtellie. E 
ner Familie Abſchied und Viatieinn miſtnehmen ji 
allin Bel befahl dem Dolicpdieue® , ihn. i 
wahrung zu nehmen; ihm nicht zu erlauben, unterwegs: 
feheeiben, oder mit Jenand ju redenz zu Eferdin 
Krfte Poſiſtation, nice fürteen,, ſonderu bie Pfeede i 
Schritt vorbeplaufen zu lafien. So ward TE, fafl ga 
bloͤßt über die Srenze gebracht; doch hatte er unterwe 
kegenhrit, Jemand durch einen Wink zu bebruten, Keß- 
Dapiere in Verwahrung gebracht wurden, was auch 
©: ins Fran fiel auf die Nachricht. von ſeinet Treuspo 
in. Wahnfinh und feine jungfte aıjähride Todier:in Die 
macht: und diefe ſtarb nach einigen Tage. , SE. tebe ins 
Märnberg von Almolen; alle Berfucie ‚rfeite Cache zur lin: 
terfuchung zu Arltgen;, ſo wie die Derulbiingen feine Cie 
‚meinde, ber er heimlich entführe ward, findubisber fruditles 
gersöfen; mit ordnungaswidriget Eil wurde‘ 
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———— erwarten Gabe, 
Derin mer. Worrrinnernng: ſelbſt. Alles, ſugt um, 
dage nInFinwohner, Vollsmenge, Sypreche. 
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2 ngetweſen,. Lontrege: 
Beeiuiniat veut Reiche bir Matue Vnt Auicſ· Dr 
„dHedirug, DVeſchrribuagrin son Fadrira 
schilige "uud Veſcheidene Vorſchlaͤge zu 
biafger and jener Berbrechen — mir einem 





iateſs * 
— 22 füer die Laͤnder· und wii 
wert ohne than beliebten Titel, ausschnte, . Brig 
üle mehreſtin and — Yufıäbe eutweder 
oderdie Topographie bes Frautenlandes, urb 
as Ausland obder die andern deurſchen Staaten ange⸗ 
rLeil dereten A ſowohl nach feiner Anzahl, als nad) 
issue gerechnet, bey weitem der unbetraͤchtlichſta 
ir das Ardio eine deſto ergiebigere und anhaltendere 
lecoffen zu behalten , wird ter. B. auch Auszüge, Leber 
weit! (chem gedrischter , the:ls in = thelis aneländifcher 
iften aufnehmen. Dieſer xrite Thell iſt immer ſchon 
abs ea; und euthale tn neuen und an 
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Behtrag für’ die Lopoaraphle und Siatitt bed Wr 
Kris. Bir a hier, um mit dieſem en 5* 


* ur ve! 
Rn * 








ten Aufſatze. Meine ne duch Gobenlche, bi 
Leſer eine in Detannriheh. it den 
dortigen n Reſſenzen und herrſchenden. 

n geben kann. Eimas auffalenh if ec, Nr 
Burchäus afle Fuͤrſten lobt, und do duicheus 
Mangel der Pollery und Ordnung im — A 
Berg har das ſchoͤnſte fuͤrſtliche Schloß im ganyen an uk 
welchem ſich ein betraͤchtilches GBemäidekaliatt;: | 

richtete Bibliothek und. in diefer. Ole: — ** 

ng des Eomitialgefandten: von ——— — uns 

Weines unft« und Natutalientabwet befinden. 

merkwuͤrdigſten Drte- im Hohenlohlſchen halfen ne 
des fiarteg Ochfenbanbeig, der. von. da bis ‚nach 'eralı 
‚und Paris getrieben wird, und die flirt &eniuntering 
der. guten Viehzucht im Sande if. Sermauchen Zablsch 
gen bie Viehbändter gegen zooooo Bichls, ars Dauid; GM 
dura und dam Elſeß baar mıl seit A wen Bi 
Heupt reich au: vielen ‚umb:auten Heutsufern, Gaher & 
zeich und gewerbſam.“ Zu Ingelſingen muchted er Mela 
Ben michtigften Mabrungepweis aus; -nitiwas YiehZu 
ſuͤttet der Reiſebeſchreiber über ale neuangelegse ans n 
reren genrieiene „Vorkade aus, ar ee Indefiem' * 
großen und vlelumſaſſenden 
Sen, des Erbprinzen Friedrich en An 2 Sofa wer, 
Zandreichthum der tärtike.und bie 
Volltommenheit. : Der Viehhandel nad —— — 8 
tis iſt eiaentlich in den Händen der Kupferzeller Wictbe: | 
eaßen bon bon re ein —— —— 

ilf Jahren im atten Schloſſe angeleat, das j 
ei fi. an Tüchers, Bibern und Flauellen abfege.. 
Fehler entweder der falſchen Ausſprache ober das he at 
börs iſt es, daß der V. dem befannten ist in Deutſcha 
fh aufbalsenden franzöflichen Grafen dOrſey, der die Pri 
Mariı Anna Eliſabeth von Sohenlohe : Bartenflein ‚zur ( 
malin hat. den engllicken Namen Dorfer giebt. Einige 


r die Kenneniß der deutſchen Länder. wichtiaſten 
—* find: V. Die —— 

















\ Be VE ; 2 
von Erdbeſcht: Reiſebeſchr. uf Statifi: 329: 
Wienäg Bes dr Michfledt,- die von einem geleht⸗ 
mie ber Eeſchichte feines Vaterlandes vertraursir Ei 
— 3— ee 

Rein in um ans te‘ Chauſſee 
wur wech lange sicht fo Korb, als Sarsori angegeben bil. 

t Aciſchof Naymund Anton, Er. ven —28 der 
A ‚usetoeilbete 17 Jahre hindurch bis an feinen Ted 
Wi era denſeiben, und fein Nachſolget Wade 

Mir. einzigen vom Sabre 1785 vothandenen 
—— * bitraͤgt die Vollkamenge des Färftenthunie 
Mieter. Ip obern/ mittleru nud unteren Hochſtiſte <yı 83 
Were eine weit größere Anzahl, als Sartori gezahlte 
MR: dir die ganze Volkeſumme des- Histhumis auf 
wer Bäthen“ "VH. VIH. IX. Die VNachrichten 
Kides ‚Papteembble bey Hof, von der Anzahl dek 
kble und dem Bevoͤlkerungszuſtand in der Landes⸗ 
emanufchäft —— Der itzige Weſſher, Joh. Albe 
marrlic; Bar die Papiermuͤhle durch bie Verbeſſerung fs 
Wer Gebüude, als der. Maichtuen, in einen fo. guten 
meh gefent, daß fie alle, auch die feinften Sorten von 

Bei: fiefethh Yanıfe. Im Jahre 1787befanden ſich in der 
Aanbeshanptmannfchaft Hof. 1324 Tuch: und Zeug⸗ 
J Strumpfwirker⸗ und Weherſtuͤhle, und die Wolfd« 
Me rue 7783 zuſammen 32000 Seelen. XI. Ueder 
rmineralifäye Waſſer zu Steben im Horfientbom 
Ineush. Nach den auf Werlaugen- bes Hrn. Geh, Kath 
MWeicers hauſen von Fr D. Doppelmayer angeſtell⸗ 
enthaͤlt das Stebener Mailer ein natuͤrliches 
„Bitriolſaͤure, Eiſen⸗ und Schwefeltheile, und 
e Laft. XVI. Beſchreibung der Gold⸗ eb 
Bold. und Silberbergwerke im Hurſcen⸗ 
ſreuch, insbeſandere von der fogesannter her 
Hüpuseche. tm welche Zeit der: Derpban bier bier feinen An⸗ 
Jmemmen habe, kann man nicht eigentiich 
ch der erſtern ertheilten —— waren Pr 1365 
‚und Wergiente daſelbſt und >44 wurde das 
lich ergiebig. . "Ein altes Menuferipe, ein ben, 
äh 160% überantivgkteter Weriche vom uralten Der 
gu Boldcronach hezeugt es, daß es der bereichaft, ol 
4 16, wenigſtens 1200 ff. eingetragen Babe und 
ätigt alſo die vom Agricola iu feinem Buche de von , 
he er novi⸗ yenlis gegebsue Nachricht, daß — | 
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nach jedesmal am flebenten Tage ı sco RE. Goltshten pe 
un rl a ın den ben 1773,73 20 I it 
tier srgengange Erze gewonnen , biefen 

mal verſchi⸗ dene Mark Efibers und im jeber Mark 6 Das 
gen weg frinften Goldes geſchmolzen worden. Jetzt erwartet 
man bie Wiederberftellung biefer Bergwerke von den Einfi- 
gen des Bergeommiſſars Beorg Wilhelm Schönsue, 
‚bean fie übergeben worden find. Eben fo belchrend ink Ab 
Nachrichten von den natäclichen Mertmsrbiakeiten in den 
Fuͤrſenthum Eichſtedt und. einem Theile des hentigen Morde 
gaues, mit H. ©. €. unterſchrieben, Die Nachrichten vom bei 
Kranfeninfitur zu Erlängen und dem igigen Zuflande IE 
Stade Hoi. Die erftern faffen eine mie Einſicht und Sm 
niß ausgearbeitete Befchreißung ber Cichſtedter Kaltberge a 
ſich. Die Schichten des Moͤningerberges enthalten äbesens 
viele: Petrefakten und verfieinerre Schaalthiere, beſoudes 
Belemniten und daher der dortige Schnecknmarmor. m 
Sande und den Sandſteinen werben Beine Peruefatten, — 
dargegen verſteinertes Holz gefunden. et 


Die von dem Auslande eingerädten Nadricern. A 
‚ben weitem nicht fo wichtig, größtentheils aus andern E 
‚gen entlehnt, und, wie es fcheine, nur zu bein Behuf beabig 
genoyamen, daß das Archiv den Namen eines alsımps 
Archivs und der Herausgeber, oßne den Her 
— Archlos offenbar in den Weg treten zu —* 
inen Gang für ſich Khaupten kͤnne. Die. Gedanken I 
Hrnu. Hirſching⸗ Me die Revolution In Brantreich in Ab 
ficht auf die Urſochen Härten ganz wegblaiben Eünnen, Eu 
fasen viel au wenig, dringen zu wenig in bie erftern and wich 
Sachen .nadh:und nach zufammennefloßenen urſachen ein, a 
da fie bier einen Plab verdient haͤtten. ve 


Neue Sammtıng vor Feinen Interefünten NReiſch⸗ 
ſchreibungen, oder Beytraͤge zur nähern Kenntniß 
der Laͤnder, Menfchen und andern nüßlichen © 
hen. Vierter Theil. Mitnfter und Osnabrüd, 
bey Perrenon, 1790, 386 &, ins. 


Ent 


won Erdbeſcht Weifebefche. u: Statiſtit. 55 


kachtit Neuefte Reiſen nach Syrien. (Aus Ferm 
bes Velney, ©. 1.) "s) VNachrichten von 
ner Keife ins’ afiarifche Briechenland , in Briefe an 
En Freud. Aus dem Salieniihen des Abts Seſtini. 
B. 11a.) 3)ıtiachrichten von Magelhanes (fo. Behr 
dee Immer, der große Dann hieß abet Miagelbaens) ı See 
rasen it Yuszuge. ©. 322. ' Alfo lauter bekannte Sa⸗ 

Spur giebt. der Herausgeber doch feine Quellen en, 


Bin In 10 vd a sn ö 
&- 


vr Aber Die füichen Provinzen von Sronteeid, 
auf einer Reiſe durch das Delphinat, Langedock, 
r ° overgue, tie Provenze, und den Komtat Wer 
naiffin, in ven Jahren 1786, 1787 und 1788, 
Neſchrieben von Joh. Georg Fiſch, Candidat des 
Predigtamts. Zuͤrich, bey Orell und Comp. 1790. 
Seiten in gr. 8. 


einen denkenden Kopf, dem es um näßliche Unterhaltung 


und Herzens zu thun if, wird es gereuen, dieſe 
lefen zu haben. Won den fünlichen Provinzen 


fa hatten wir uͤberhaupt bisher nur noch wenige 
Ber 


e und zuberläßige Beſchreibungen, von der Pros 
En En oſoph werden bier fämmtlich ihre Nechnung finden. 

























of und Rorerque befonders noch gar eine. Der 
, jeige ſich allenthalben als ein aufa⸗klaͤrter, auf⸗ 
einſichtsvoller und von allen Voruttheilen bes 
er, und verbinter mit dieien fo. nörbigen 
eines Neifebefchreibere den edlen Frephricsfinn, 
Sie ärbige Offenherzigkeit eines biedern Echweis 
zes, Dies ſey genug gelagt, um unfere Lefer aufmerkſam 
auf — Neilebeſchreihung zu machen, die ſich unter denen 
= von Neifejournalen und geographifchen Beſchrei⸗ 
weichen unfere deutſche Literatur ſeit den letztern 

8 ——— warden, ſo vorzüglich auszeichnet. 


Bm. 


Alterthumsforſcher, Naturiehrer, Staatsmann, 


Reiſe 


— 
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Reiſe nach den hoͤchſten franzoͤſiſchey 
PDprenden: oder phyſikaliſche, geolo 1 d 
raliſche Beſchreibung der Pyrenaͤ ihrer H 
der Gletſcher oder Eisberge auf ben ben 
ihrer none, deren Geſchichte, itten, 
bensart u. |. w. nebſt einer Vergleichung bdieſer 
Gebirge mit den Alpen. Vom Herrn Ramond 
de Carbonnieres. Als ein Gegenſtuͤck zu deſſen 
Beobachtungen über die Alpen. Aus dem Fran 
zoͤſiſchen uͤberſeßt, mit Sandcharten und einem Kus 
pfer. Steasburg, in der afademifchen Buchdand 
fung, 1789. Erſter Band, 309 ©. Zweyter 
Band, ı83 ©. gr. 8. | 


Dich nie los Rec. ein Were mit anziehenderm Intere 
und noch nie Irgte er es aus der Hand, ohne weſentlichern 
Natzen daraus geſcheͤpfe, ohne jeine Kenneniffe mehr Lerei⸗ 
chert zu haben, als beym gegenwärtigen Buche. Der Verh 


“ Befigt in der That alle Kunflgriffe, das Tägliche mit dem 


Angenehmen auf eitte eigne Art zu verbinden, und Den LA 
auf. einer unermädenten Bahn init fich fertzureiffeh. E 


ſteilt ſich gleich als einen vorzüglicen Brobachter Bar, Dem 


es leicht wird, groge Gegenſtaͤnde zu ſchildern, der bie All 
mit Kufmerkfanisit fludire bar, und dem feine Gefahr pP 
groß fchlen, als daß er fie niche zu uͤberwinden gewußt härte 
Seine Darftelung iſt lichtvoll und enthuflaſtiſch, und mit eb 
ner ganz eigenen Art weiß er ſich Aber das Locale zu erheben, 
und fle für jeden Lefer gemeinnügig zu machen. Wir halten 
es daher für Pflicht, unſern Leſern nichts zu entziehen, wad 
der V. an Schoͤnem und Naͤtzlichein vorgetragen bat, 
dies wird nnis Entſchuldigung Rh wenn unſre Reccuſſet 
einen Anſtrich von Weitſchweifigkeit haben, follte, 


- Der erfte Theil zerfaͤlt in 13 Kapitel} wovon das akt 
eine allgemeine Websrficht Ber Pyrenden zum Gegruſtande het. 
Be glaube mit dein B., daß es Leine Bergkette giebt, DR 

r den Naturforfcher, her die Struktur und Lage ber Grund 
gebirge ſtudiren wiß, zum Beobachten bequemer au 
die Pprenaͤen. Regelmaͤßig und einfach in ihrer größten Aut 
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Imlfäßten ſie ühe bald · zur Einſicht der Ordnung, Die 
te Tuiſtehund Berrichen mußte, fe wie die Regein 7 
Abſaeang unterworfen if, und die Geſetze, auf wei 
her Sagt Zuſammenhang· und verſchiedene Erhebung 
ge V Die Wergkerie, welche die — bilden, er⸗ 
Annan Desarı bis ans mistellänälshe-Micer, und ifk 
* Reihm VBergbinden zuſawmengeſetzt, bie ſich 
"von ber Ebene Fıaritreiche und Spaniens bis zum 
Veihe erheben, und die natürliche und politiſch 
are Reiche ausmacht, uud von ihres Auslie au 
Fer Iheider, "bie iu dierelbe binabflieden. Weniger 
Apiae Birabation Hemerft man as den Sıufen, bie ſich 
Sejlabeibenber Meere bis an den Mittelpunkt der Karte 
od fie Durch eine piogliche Aufthärmung der Bar 
Kouffillon ju unterbrochen. wirt Die Berge u 
Fand) welshe Ach dir Waͤſſer in die Ebenen ergiche 
—— Ausdehnung mit dem fie durchfließenden Wa 
dlaſes mein der Hehe und dem Umfange der * 
reg gewoͤhnliche Richtung des Thäler ift in‘ 
a wie in alten Gebirgen der Welt, der Rich⸗ 
we Rente entgegengeſetzt; daher findet man alle große 
: 0m Morden gesen Wittag laufend, und ihr Haupt 
ben Kanına der Kette gelehnt. Sie öfnen fi einauder 
menefegt in ben Ebenen Srankreiche und Spaniens, um 
Reit der fruchtbaren Floͤße zu bilden, an denen man, 
der einiger Entfernung die Staͤdte finder, die den 
Mel verſchiedener Pal: ausmachen, Eine jede dieſer 
n Beberricht mehrere Elsinere Thäler, und fat. ale baden 
m febr-fpigigen Gipfel, der wegen feine; Mühe über den 
hader Kette. bervarzuragen jcheint, und zum Mittags⸗ 
EPie du Midi) gewählte wird. Man bemerkt aber 















Daß Sdieſe verſchiedenen Hörner wicht bie wahre Hohe - 


"ausmachen, welches auch Aurdy die Ausmeffuns. 
wfihiedensr. Pönfiter außer Zweifel gefegt worden if. 
Haben Theil: der Pyrenoaͤen ſcheint derjenige zu feom, 
Igorre, das Land der vier Thaͤler, und einen Theil der 

— —— von Arragonien und einem Stucke 
onien einer groben Entfeenung ſtellen 
— wie die Alpen, als ein Haufen eingeſchnit⸗ 
folgigen Siyfel. dar: Naͤhert man fich der Kerte vol 
Ser, ſe Meibt.ige Mitteipunkt länger verborgen, 
BRAK var wer] Pi 







blebene Berggruppen veripestet iſt. 


RUE NRahren ..: 


* rm zweyten Ran. S. 11 bis 26. beſchreidt der B. da 
Staͤdte Tarbes, Pau, Kourdes, die Thaͤler von Caute 
rets, von Saint⸗Saſuvene und von Barosges. Tarbet, 
die ehemalige Hauptſtadt der Völker von: Bißorre, Hat eine 
anmuthige Lage, mitten ⸗in fruchtbarer Ebene. Bon Tam 
bea aus an dem Afer des Adour, fuͤhrt der Weg auf Bague 
res und ins Thal Campan, den leichteſten Zugang in. bis 
Myrenäen. Den Pyrenden eben fo nahe liegt Pau, in vef 
fen Gegend der Boden mit vielen won den Bergwaͤſſern aba 
riſſenen Truͤmmern defade iſt. Die Stadt iſt vorgägtid and 
dem Grunde merkwurdig, weil ſie der Geduresort Heinrich 
Bes vierten war; dies ſagt dee U. mit einem Ausbrud und 
einer Beſchreibung feiner Empfinzungen, die feines. Herjen 
nd feinem Parrietismus zur Ehre gereicht. Pau hat bie 
unzenehmſte Gegend; wobey man den ſchlaͤngeinden. Gave⸗ 
fluß ud die ſchoͤnen Weinberge und zahlreichen Obftgdrie, 
Vorzüglich auszeichnen muß. Die Einwohner find Fr 
geiitvolle Menſchen, und felbft ehne Tulrur galane. Gral 
Suͤden wird Die Ausfiht von Pau durch Die Berge bes. Che. 
fes von Oſſzu begrenzt, über denen ih vas Diiztansiees 
erhebrt, und in weiter Entfernung zu demerken iſt, und nah 
der Ausmeflung des Hrn, Slamichon 1407: Toiſen über 
Bruͤcke von Pau erhaben iſt. Im Thal von Oſſan fintsp 
ſich ein paar Schwefelwaͤſſer, wovon das eine warm IR.) 
ſeit undenklichen Zeiten häufig befucht wird. Auf ber Gew 
raße von Pau nach Kourdes flieht man: tedyter. Dank des 
bat Affon, deffen Mirtagshorn, nad Km. Slantidhon, 
120 Tolfen weniger hoch ift, als jenes, Oberhalb Lourdes 
erblidt man mehrere Schlünde und ſonderbar geflaltete Ob 
gärten, bie mit oufrechtſtehenden Schiefertafeln umfaſſet Ra; 
die Berge ziehen ſich guräd, und man koͤmmt auf ein Becu 
das durch den Anſatz der Steome, bie von ibm abfldehen, 
geebnet, und durch) ihren Lauf fruchtbar gemacht wird; hir 
endigt fi aber auch der Anbau der ſchaͤnen Weinberge up 
Fruchtgaͤrten, und man vertieft ſich mehr fa bie Pprenden. Di 
Ebne von Argelas theilt ſich In zwey enge Thäler, die gleich 
falls Ihre Richtung nah bem Gipfel der n 
und rechter Hand das durch feine mineraliihen Waſſer fe 
ruͤhmte Cauterets einfließen. Dieſes Thal darchſdeicht 
eine Region von Bergen von betraͤchtlicher ‚und € 
Kawm der Pyrenaͤen erreicht biet vom 'oßern aß 
sechnet feine größte. Höhe. Das Thal, weiches Rip gu pe 


| von Erdbefahe. Reiſebeſchr. u. Statiſtik. 335 


zffnet, fuͤhrt zur Ebene von Luz und von de ing 

: That, wo Bareges liegt, und man nad) dem 
Dyrenden zukommt. Die oberfien größten Ber⸗ 

ı ww nilger außerordentliche.Anblidfe tar, als die uns 
pre Bergwaͤſſer in den Selfen auscehölten Schlünde. 

Fuße bes Hornes von Keyrey, eines leicht zu 

ges, der nach Darcet bis zu feiner Spike 

's27 er der Schwelle der Kirche von Aus erhaben 
e  arzgingen Entfernung von Kuz befinden fich die 
unt⸗Saveur, im Thale von Garvanie, 

erden nach Suͤden bis an den Kamm der Py⸗ 

r, LBeareges liegt weiter von Aus entfernts 

fl Hlos im Verhaͤltniß der Beftandtheile, von 
9 aa wa 8 verſchieden, und enthalten außer eier 
. Schwe ſelleber, Minerallaugenſalz, Kochfalz, 
»Sonerde verbundene fettige Subflanz. Sins: 

2. 26— 40. werden die umliegenden Gegenden 

ı  eges, Tourmalet und das Campaner Thal be⸗ 

en... Vom Kamm der Pyrenaͤen und dem Zwiſchen⸗ 

. den die Thäler von Aure und Gavarnie zwilhen 
Haffen, bemerkt man zwey Eleine Thaler vom ruin« 

win Anblick, die ſich ins Thal von Baſtan herabfenfen. 

ı von Tourmalet iſt von zwey Baͤchen durchſchnit⸗ 

ı Ihren Urſprung aus der Gave erhalten. Sie waͤl⸗ 

: Blöcke von Granit und Gneus herab, wor⸗ 


Big diefer Region beſtehen, die mit einem primiti⸗ 
» ‚geile bedeckt, theils durchfeßt find. Auch fand 
de | : einen grauen mit Granaten überfäeren Mars 


ers Eritallificte Granite, und in den Hoͤrnern 

Me an bis ansiEau d’efpada fand er Bergkriſtall, 

. Amianth und Turmaline. In diefer ganzen Ge⸗ 

t ın(a.Rap. S. 41— 63.) überall day Mittags⸗ 

s ſich als den erhabenften Gegenſtand barftellt, 

J e Größe ſcheint ſelbſt die oberſten Berge unter 

zu a. Der V. beſtieg den Ruͤcken des Mittags⸗ 

von Sareges aus, mit vieler Beſchwerlichkeit. 

* Abhang, welchen er durchſtreifte, fand er nut einige 
apa aus unfichtbare Wohnungen für die Schäfer , und 

‚ erje anf ben angelegten Wiefen zerſtreuete Heerden. Außer 
—47 Sraße finder man hier nur Rhododendron, das ſich Über 
Bafielbe erhebt, und. deffen carmoiſinvothe Blume das einfoͤr⸗ 
‚lar Grün der Gegend aufheitert. Da, fih der V. 8 bis 
=D. Bibl, XCVil B. 1. St. Mm 500 
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goo Toifen Über der Meeresflaͤche erhaben befand, wendete te 
ſich zur linfen Seite ing Ihal des Mittagshorns, wo er um 
ter ſich die Wieſen des Thales mit Iris ganz bedeckt fand, deſ⸗ 
fen violerte Blume gleichſam ganze Tapeten bilder. 320 Tols 
fen unter dem Gipfel finder fih der See von Oncet, bei 
über 250 Toiſen lang und 150 breit iſt, und von ſchroffen 
Felfen, die nur vom Iſard (einer Art Gemien) und feinem 
Jaͤger beiucht werden, eingefchloffen wird. Unter den Pflan⸗ 
zen, die ſich dafeloit finden, zeichnen ſich die Daphne Cneo- 
rum, Silene Acaulis und Gentiana verna aus. Won bem 
Mutagshorne an bis zu den fpanifchen Grenzen erheben ſich 
mehrere Reihen von Bergen In einem Ampbicheater, dieſe 
Berge bilden verfhiedene Gruppen, wovon diejenige, welche 
dem Mittaushern und dem Baftaner Thal am nächken iſt, 
von einem fpieigen fchneeichten Horn beberrfcht wird, das he 
Einwohner ZTeou: vielles nennen. Hinter biefen Gruppen 
erheben ſich noch andre, die bie Scheidung zweyer Reiche auf 
madıen. Grade vor fich fiehet man daſelbſt in einer Entfer⸗ 
nung von 16000 Toifen die Thuͤrme von Marborre; ge 
gen Diten erblidt man den Mont⸗perdu, und gegen Ueflen 
Vignemale. Die Iſards, welche ſich in diefen Wegenden 
aufhalten, fand der V. Fleiner und heller von Farbe, ale de 
Gemfen der Alpen. ' 


Unter der Marborre befindet ſich Garvanie, (5. Hu. 
S. 63 — 103.) das fih durch fein Thal, Wafferfall und 
Schneebruͤcke merkwürdig macht. Ob man fchon Die letztre 
gewoͤhnlich Eisbruͤcke zu nennen pflegt, fo fey diefes doch ganz 
unrihtig, da fie nur aus'&chnee zufammengefepe iſt. Der 
Gipfel der Berge, welche Garvanie behrerfchen , überzeugte 
den V., daß fie wenigſtens 300 Toifen über den Canigor 
und das Mittansborn bervorragen müffen ; umd da der Schnee 
Ber Dorenden einen s bis 600 Toiſen breiten ©treifen aus 
macht, von der Höhe von ı200 Toiſen an, wo er anfängt, 
immermährend zu fenn, bis auf!die Höhe von 17 == 1808 
Toifen, welche an die Region fioße, wo es nicht mehr aufs 
thauet, fo müffe man vorausfegen, daß er durch den Einfluß 
der verfchiedenen Combinationen von Höhe, von Lagen, won 
Abwechslung des Sefrierens und Aufthauens ausgeſetze ſey, 
von denen einige vollflommnes Eis erzengem fonnen. Dep 
dem Wege nad Garvanie, und von da nach der Echner 
bruͤcke, durchftreicht man verfchigdene Becken, bar man fi ale 
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1 ſo if man anf dem Zirkus des Marborre felbft, 
n Schneelagern und feinen Waiferfällen gegenüber,“ 
delle einen balbzirkelformigen Plag vor, der mit einee 
krechten Rand eingeſaſſet iſt, und Leffen Boden ſich in «fs 
a Trichter echolet. Ueber der ı2 bis 1400 Fuß hoben 
and ragen. die weiten Ab:äße des vom beiländigen Sctnee 
den Amphltheaters hervor, und 10 bis 2 Giepbaͤche fal» 
ı 4a den Zirkus. Einer von diefen, welcher der betraͤcht⸗ 
fr. wird als die Duelle der Garve von Pau betrachtet, 
: Ball beirägt nach den neueſten Aucweſſungen 1266 
j, und in alid nach dem ı800 Fuß hoben Waffırfalle in 
ſerike der. höchſte, den wir kennen. Vom Grunde des 
ters au beſtieg der B. die Felſen weſtlicher Seite, wel⸗ 
:megen des fie bedeckenden Schnees eine beſchwerliche Ar⸗ 
iſt. Der Feiſen beſteht aus einem blaͤtterichten Kalkſtein. 
m braucht eine halbe Stunde, um auf die ſteile Anhöhe 
ommen, von welcher die Waſſerfaͤlle berabflärzen u. ſ. w. 
ww fehlen Kap. S. 103. bis zum Ende des dreyzehnten 
n:@&. 309, womit der erfie Tgeil dieſes Werks befchloffen 
Nbeſchreibt der V. die Rolandsbrefche und ihre Eis» 
eu; die Mivellirung des Mittageharns von Bigorre; 
‚yroiiiben Bigorre und dem Thal der Baronne, begriffen 
der Pyrenaen, das Vieribäler- Land, Porte 
Dielſa, von la Pes, von Elacbide, und das Thal von 
$ den Port von Do, feins Gletſcher und deren 
Den Port von Venaſque, die Ausficht der Ma⸗ 
mes und ihre Gletfcher; Die @efchichte der Eagats, oder. 
weile Kröpfen im Kuͤchoner Thol; feine Reife auf bie 
ladeita, ihre Gleticher; und Herabreiſe ins Thal Ara 
nr⸗Telline, und endlich das Araner Thal uns Port: 







Den. zweyte Theil fängt mit dein ısten Rap an und 

Mch mit dew ı zten. Die darin vorgetragenen Gegen 
5 hetreffen die Porenden nach dem Umfang ihrer Glet⸗ 
+ in Mäckſicht auf die Alpen; Beobachtungen über die 
der Gletſcher und das Ziel derſelben. Eine Deo 
"der Pyrenaͤen nad ihrer Zulänglichkeit und des 
Bere ihrer Hoͤben auf das vegerabiliiche und animalifche 
in, weit Raͤckficht auf die Alpen; nach ihrer wechſelſeitigen 
dertung, und dem Ancheil, den fie am Umriß des feiten 
des nehmen, Berner die Bosfüneibung. des m. 

m2 


.“'> 
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nach ber Verſchiedenheit, welche ihre Bergwerkt und ihre 
geographiſche Lage in dem Zuſtande ihrer Bewohner veranlaf 
ſet, in Vergleichung mit den Alpen. 


Außer demjenigen, was mr bey dar weitlaͤuftigern Ans 
zeige der erſtern Kapitsl von den Beobachtungen des WB. 
den baraus gezogenen Nefultaten angemerkt Haben, 
wir noch folgendes bier anmerken. Der Bär, ber in ze 
Eantonen der Pprenden angetroffen wird, wo Ale Wo 
nicht ausgehauen find, iſt weniger wild, als der ve in 
Schweiz. Die Blöbfinnigfeit der Cajots oder der r 
Leute betrachtet der V. mehr als ein Erbtheil ihrer won 
Gothen abfommenden Herkunft, als eine Rolge der pl 
Beſchaffenheit der ſie bewohnenden Ti 
liche Menſchengattung wird aͤußerſt ung Yo 
digen Krankheiten unterworfen. Diege der ! 
näen gebt in einem Strike, ohngef 4000 zu 
Vignemale bis Meladetta geredi ort; fie find o 
600 Toiſen niedriger als die Alpen. Die Betr: 

B. über den Umfang der Gletſcher in den Pyre 1, 
gleihung mie dem Umfange, den die Öletfcher ver A Lu 
seichen, find fehr intereſſant. Die Eiszone der Por 
300 Toiſen breit, wogegen bie der Alpen 1300 
Die Luft der Berge vom erſten Range iſt für das. 
Leben weniger. bienlich, als die an ihrem Fuße. 

kann man feinen Schritt in den Pyrenaͤen thun, oı 
lichkeit derfelben mit den Alpen zu bemerken; fie ha 
fleifere Abgaͤnge genen Mittag, ale gegen Norden, 
nen beyde mit Waſſer bedeckt geweſen und durch | 
bilder worden zu ſeyn. Bey der Beſchreibuug 

in den Pyrenaͤen bemerkt der Hr. V., daß an vo 

ber Kette fi das Eifen am haͤufigſten finde, dag vas x 
im Mittelpunkte der hoͤchſten Berge vork mes 

das Kupfer nur in den mittlern Zwi Inn 
Gold trift man nur im öftlihen Theile, ı  ı 

Zink find vorzüglich im Eentralchellezufi 1. 

holen, was wir fon beym Anfang il « 
haben, daR dieſes Huch eine der interefiann: nu 
nuͤtzigſten Beſchreibung der Pyrenaͤen enthaͤit, bis 
ohne Nutzen daraus geſchoͤpſt zu haben, ans! . 
volrd. Um diefes ganz einfehen zu lernen, | 
Leſer auf das Buch ſelbſt verweilen. Die 
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unseren Eunfirsztisn hatten wir aber verbefiirt gewänfdk. 


An. 





. 
[1 u y 


der Etreßen, einiger öffentlichen Ger 
» Bäube imb ber Kirchen ter Stadt Braunſchweig, 
Aus € Ybbertep) Braunſchweig, 1789. 
5,330! . 


Ta» 
2 


— buch Fine | —*ã zur 76 F anal: 
DSepghuns Traun ig Lüneburg rabmiich Be» 
* Berfeſſer liefert bier dm Anfang einer, mach dieſer 
Peobe zu urrheiien, gut und richtig adgrfagten Beſchreidung 
we Stabt Brenaſchweig. in drey Abſchaitden wird von 
wu Straßen, P and merfmättigen Hanfern, von den 
Rieden: uub ben übrigen öͤffentlichen Gebaͤuden gehandelt. 
Dar Sr. &. sleih fein greßfes Muſter, Ken. Nicolei's Ber 
isreibung son Dirlin, niche vellig erreicht, fo Kar er doch, 
bın-.naße zu formen, fich nicht ohne Erfolg, angelegen len 
aſſen. Das Lit?lknpfer fiellt die in dem fürfflichen Erbbe⸗ 
wähle zu Braunfchmeig befindliche, aus Sandſtein ge 
Ihnen Siatue Heinrichs des Lowen, des Stifters ber Stade, 
te. : Die Arbeit an felbiger ift, nach bem Uetheile der Ken⸗ 
we; fee gut, and wahrſcheinlich aus dem dietzehnten Jahr⸗ 


‚Am. 


Ringe: Sefchichte der Stadt. und (V) Feſtung Ha 

‚mein an det Wefer. Vom Anfung ihrer Entites 
ung. bis auf gegenwärtige Zeit. Hannover, 
1790. 4. 8S. . en, 


Diefer ſehr unvollkommne Beytrag zur Topographie des 

thums Hannover wär uefpränglic ‚sum. Webaf 

we Bäfhinsichen Erdbeſchreibung 1756 von bem {BE ver» 

örbenen Obercommiſſoͤr Mollor verfertigt, und entfprach 

leſer Abfiche ziemlich gut. Ob ihn aber die unbedeutenden 

Xrichrigungen, die qiewelogiſch Umſetzungen and bie is 
BEE ms 


“ 
u 
u 
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Manufaktur - und Fabrikweſen der Stadt, befeı 
von der Socletaͤtsfabrik find boͤchſt unbeſriedi 
Verzleichung ber ehemaligen und igiaen —* 
-ein wahres Chaos. Im Patagraph von der 
Nahrung wird der Nachbarſchaft des Pyr 
ſundbrunnen gar nicht erwähnt, welche doch 
dazu beytraͤgt. Am Ende finder man noch ern 
der Glieder :es Raths, des gei fichen Miniſteri 
Schule, wie au des Stiftes &. Bonifacii ſeit 
aber die Cononici von den Präßendaten nicht 
werden. Ueberhaupt mird man lieber die alte 
von Hameln in der Merianiſchen Topoarappı 
neuern Verſuch eines völlig ungrüßten Schri 
winiaen Parrioten (©. ss.) leſen. 
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5 von Suͤdindien und den uͤbrigen wenig be⸗ 

ia ten. Sändern. Nach deffen Tode ausgearbei- 
* tet von Georg Auguft Grohmann. Leipzig, im 
— Weilage der Dykiſchen ua ua. , 1790. 
15 Dogen, in gr. 8. 





Se Geographie von Ai in, Afrika und Amerika 
mb den Süblande., Verſuch einer. Fortfegung 

A don Ka 8 Geographie für Kinder. Nürnberd, 
be Die ng, 1790, ı Alph. 10 Bogen, ing. 


| "M. Georg Ehriftian Raffs Geographie für Kinbet. 

eye Theil, welcher Aſia und Afrika enthaͤlt. 

Mac de Vetfaſſers Tode fortgeſetzt von Chri⸗ 

Re ſtian Cal Andre, F. Waideckſchen Erziehungs: 
aths ‚und Moriteher einer weiblidyen Erjiehungg« 
 anitalt u Schnepfenipal, - Göttingen, bey Diete- 
"nie, 1790, ı Alp: ı Bogen, in gr. 8. 






Br 377) Fortfegungen eines durch den Tod ſeines Verfaſſers 
ewalſten Buches, durch drey verſchiedene Federn, in einer 
\ ir : auf einmal — \bahriich ein merkiwuͤrdiges ‚Deyipiet 
| : Speeulation! Es iſt unfer Beruf nicht, — d 
es Imen wiebhrerer Schriftfteller und Verleger zu deitilgle 
„ben eat fte und über. die Anftänbigfeit der — 
Ohne Drfragung feines rechtmaͤßigen Verlegers, zu urthe 
fondern Die. BT eines Necenfenten ifi blos , dieſe — 
— zu vergleichen, und zu urtheilen, welche von 
den Aben 88 Alt, die man denjenigen, die bie Mäfffche Geo⸗ 
granbie befiben, undeine Fortfegung derſelden uͤber die uͤbri⸗ 
„gen Erdtheile wünfchen, am füglichften empfehlen koͤnne. Es 
Sperfteht fi, Baf man von einem Fortfeger einer Geographie 
‚ für Kinden. von den vier auferenropäifchen Erdtheilen Feine 
omene. Entdekungen, Machrichten und Berichtigungen aus 
Sümgebrauchren Quellen erwarter. Er it, noch mehr als‘ ein 
anderer Öeographlenichreiber,, berechtiat, fein Buch) aus an ⸗ 
dern aufammen zu fesan; er Bann das Sielet aus äkern Geo ⸗ 
—n und die Kusfüllung aus Fe Mer: 
vat 
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2 m bürftiaften unter Allem iſt nun wohl die — 
rtſthung —I — Dieß fagen wir nicht nach der Bo⸗ 
aht, die ah Bienen Preis die seringil nr denn 


Die jugend. N —— De vier — — 
he N * Aucin * bge 
en: ſe ht älis, als wenn es aus Bertenmeyern, 
Aubne: und. Schatzen erceipirt wäre, Da fiebe man alte, 
baefonmmerie Lnderabthellungen, Stödkebefchteibungen, die 
„Alegt mehr auf unfte Zeiten paffen; ungeheure Zahlen. — z. E. 
Sava fol 30 Millionen Einwohner; Materan, eine Stade 
ava, 600090; Rabdafura 30000 Häufer, und die Holläns 
—3 dafelbft eine Stemacht nur von 80 Schiffen; Iſpahan 
b EM 3 Meilen Umfang 5000: Käufer und ı 100000 Eins 
ver. bi en, dergl. Aeaßerſt unangeuehm und beſchwer⸗ 
„Kid Hk es auch. Bali det ©. die Folge der verſchlebenen Länder 
„and Zu = ines. Melttheils, nnd die Nörbeilungen oder Pro« 
Bingen elben, nicht mit Zahlen oder Buchſtaben begleitee 
it, f bern jebe4, das Ganze wie den Theil, bios mir der 
ft feines Namens, mir nicht bem mindeſten Fingers 
if Zufammen ng und Ordnung, nicht einmal dur 
Unterfheidung des Drüds auf einander folgen läßt, 
: Mangel | um deſto auffallendet, weil das Wuch ohne⸗ 
fein Sf a bas bie, Ueberſicht des Ganzen 
nnte, und Fein Negifter hat, Ueberhaupt Härte 
8 längere Zeit Geographie findiren, mehr leſen und 
mimlen ſollen, ebe er fichs einfallen ließ, eine Geographie 
ir rembden Erdtheile zu ſchreiben. Auc der Styl iſt niche 
Hi haus correct, 5. €. ©. ı53. „Die Epanier find Herrn 
Den Külten, und werden von einem Btarthalter re⸗ 
‚ Aber die Gebirge und das Innere bes Landes gehöre 
$ den Wilden,“ 


* * Di⸗ vollſtaͤndigſte und für Lehrer fomehl als Schuͤler 
— Fertſetzung iſt nun a bie Alain = 
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ven Ihm gebrauchten Länderadtheilungen find an t 
durchgehends die neueſten; auch enthalten feine Or 3 
‚bungen nod) manches, was nit aus den beften On 
"nommen tft, und manche Betichtigungen und Sı we 

: "trägt. Allein außer etwan den geographiſchen Beitin 
‚ber Lage nach Fänge und Breite, Slähenmaß und ı 
rung, die man ohnedem Bey den wenigften außereuronal 
Ländern fiher angeben kann, und außer Be | 
Alterthuͤmern, die nut felten und ſparſam mit, 
‚werden, fehlt beynahe nichts, was man fn einem a 
phiſchen Handbuch zum Unterricht erwartet; eine allg 
Nachticht von ber Beſchaffenheit eines Volkes und! v. 
feinen Probuften, obngefähre Groͤße und Eutdeckung 
‘eine ziemlich vollftändige Topographie. Das Buch.ift 
dem um mehr als noch einmal fo ſtark als die Leipziger: 
fegung, und um ein Drittheil Rärker als die Gbrtingi| 
noch überdem nicht vollendet iſt, iſt mie einem fehr ı 
MWeltkärtchen verfehen, und hat gleichwohl mit 6 u 
nemlichen Preiß, von 16 Groſchen — ein nener 1 | 

- Empfehlung vor feinen Nebenbuhlern. * 


Bon der Goͤttingiſchen Fortſetzung hatte der, ſel.? 

ſelbſt bereits 1782 die vier erfien Bogen drucken, 

die Sache liegen laffen. Hr. Andre Über bes, om 

fahren, wo Xaff ſtehen geblieben war. = 2 ger 

ſich aber dennoch nachher veranlaßt, uh we u €% 

durch einen Goͤttingiſchen Gelehrten, mancher bar : 

ler soegen, umändern und ausbeffern au laflen, fo ı 

bis S. ar. veiht. Hr. A. ſelbſt fpriche in bed xxredt 

feiner Arbeit mit vieler Wefcheidenbelt, unb | 

theils durch die Ellſertigkeit, die die Concurren, anverr ı 
ſetzer nothwendig machte, theils durch ſeinen iſolirt T 

halt Cin Schnepfenthal), wo er blos aus fi nı 

fammileten Eleinen Vorrathe gedruckter und geſchrie ' wre 

terialien nur das ſchoͤpfen konnte, was er fand, niger 7 

wuͤnſchte. Diefe eingefchränfte Lage hätte fih nun 

durch die Naͤhe von Gotha verbeffern laflen, wenn nur ı « 

der Zivang der Meſſe, der ſchon fo manches uͤbereilte I 

zur Welt gebracht bat, dem V. die Zeit zur Aum 1 

Sichtung feiner Materialien, und zur Ausfillung der : mm 

fernes Buchs geraubt hätte. Inzwiſchen thur ein Gelenrter 

wohl, Arbeiten, die ben Gebrauch vieler liteteriſcher Sul 
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itet erobern, Im einer Lage, wo er deren enibehren muß, 
nicht zu Abernehmen. Darin bar er einen unbezideifelien 
a8 feinen Nivaten; daß er Batscrers Eurzen Be⸗ 
rl den Bro hat brauchen, und von demſelben bie rich⸗ 
kiarn, Ist üblichen Abthellungen der Länder ertiehnen koͤnnen. 
— ‚doch; auch deſſen übrige Genauigkeit in Zahlen und 
iv Deftimmung ber: Graͤnzen und Lagen beybehalten haben. 
 Aberreinensgewillen Plan and Sränzlinien feiner Excerpte 
 hrineieeiwicht mit zu feiner Arbeit gebracht zu haben: fonft 
soeben fie eheils niche zu einfeitig ausgefallen , theils nicht fo 
fehranaefümolien feyn, daß der Raum, der dermuthlich für 
pas ange befilmmıt: war, bereits mit der erfien Halfte aus⸗ 
gefüllt ‚wurde, und nun bie Beſttzer des erſten Theils der 








% n®eographie, worin ganz. Europa, für Ihr Beduͤrf⸗ 
ih Inend, ‚beichrieben wurde, nun durch eine frappante 
foppftion atıwungen ſeyn follen, fich für die fibrigen 
 Weittheile, die nicht mehr Raum als ganz Europa brauchten, 
ange helleienzuichefien. Aber freplich, dies war dem Verf. 
behaalicher Dasjeriige nun, was der B. fo reichhaltig zu⸗ 
- fammengetragin hat, betrijt nur blos die allgemeine Beſchaf⸗ 
fenheit. eines: Landes, Befchreibung und Claſſiſikation En 

Anwoehner, Neturgefchichte und Producte, Sprache, Se 
Wärnche und Lebensarten der Völter — und fall gar nichts 
won ben Etädten und brwohnten Orten eines Landes... Ges 
: het deren Erwähnung nicht eben fo gut in eine Geographie, 

als ein Sitte ngemaͤlde feiner Inwohner? Bir a 

Er |, baden , mit einigen Bepſphelen beweiſen. 
5 find fünf Seiten zufammengefchrleben tuorden,, C gie 
; sein Campennlum für Schulen viel zu viel) und zuletzt heiße 
3: .„Erinconomalie ift eine Start mit einem Hafen auf 

* te, welche hiet die Engländer erobert haben.“ 
lacherlich, nicht einen einzigen Ort, den die Hollaͤn⸗ 
= als Seiten ber Inſel, auf derſelben befigen, zu erwähnen, 
Hazgegen nut den Ort zu nennen, den fie nicht mehr ha⸗ 
ben ſollen? und wer wird eine Eroberung, As das jeinzige 
Son einem Ort, erwähnen, ohne zu fagen, wenn? und find 
Denn die Engländer noch in dem Beſitz deſſelben? Sin der 
MWelbreibung der Inſel Heißt es: „der elektriſche Turmalin 
wird ebinfalls bier gefunden. Den Afcyenzicher nennn fie 
| aowarren Cryſtal was Toll fo mas ohne einen erklaͤren⸗ 
den Zufas in einer Geographie für Kinder ? Berner wird (ds 
* weirlaͤuftis vorerzaͤhlt, daß bie hieſigen ame die ° 
; ieger 
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Lieger mit ihren Schlingen erdruͤcken, dann an einen Baum 
ſchleppen, das Thier und den Baum mie Iheam Körper und 
Schwanze fo feſt umwicktin, daß die Knochen zerbrochen unb 
eine zerquetſchte Maſſe werben, bie ſio mit ihrem Geifer 
dnechbeizen, und dann den folgenden Tag ganz einfchlärfen 
uf. w. Ueber dergleichen wichtige glaubwuͤrdige Nachrich⸗ 
ten erfahren dann bie Kinder nichts von Colombo, Jaffa 
napsınam und Candy. Noch mweitläuftiger handelt er von 
Sumatra, und gedenkt keines englihen Etrublifemente. 
Bon Petſien und den Gebrauͤuchen und Künften der Drfer 
findet man 18 volle Seiten eompilirt, und zum Schluß nur 
die einige Stadt Iſpahan genannt, und ſtatt der darüber 
ſchuldigen Ortbefehreibung, bios gefagt, daß es daſelbſt Ger 
fhreinvlänfer gebe — alſo nichts von Schlras, Tauris, Exlı 
van, Derdent, nichts von den Ruinen von. Perſepolis, vor 
denen doch wohl Junge Studirende ettwas erfahren follten. 
So erfährt man aud) bey der langen Beſchrelbung ‚ber cana- 
xiſchen Inſeln nicht, ob fie eine Stadt enthtaten, und bey 
den Zzorifchen Inſeln, außer der größten Torrelte, webe 
Ben Namen einer Inſel, noch einer Stade auf denſelben. 
In der Votrede ſagt der V., daß Raff ihm bey der Geogt⸗ 
phie von Afien, durch feine ſynthetiſche Methode, (def er 
wit einer allgemsinen Madrid von Aften anfängt, und de 
Beſchreibung der einzelnen Theile darauf folgen läßt) ven 
Zuſchnitt verdorben Habe, daß er. aber bey Africa wieder In 
feinen eignen Bang eingelcnkt, und folches analytiſch beſchrie⸗ 
ben habe, das er unmittelbar mir Aeghpten ahfänge, and 
mit Africa überhaupt ſchließt. Wenn freylich die allgeme 
nen Nachrichten von einem ganzen Welttheile Glos Reſultate 
von ber Beſchreibung feiner einzelnen Theile waͤren: fe 
möchte die analytiſche Methode immot den Vorzug haben. 
Da dieſes aber nit it; Namen, Größe, Geftalr, Brängen 
u. a. eines aaujzen Erdeheils nicht die Abhandlung det einzeln 
darzu gehörenden Länder vorausfest: fo würden mir in bie 
Umkehrung der gewoͤhnlichen Ordnung weiter fein befonderes 
Verdlenſt fegen. J = 
Mir nahmen uns gleich zu Anfang vor, dieſe Recenſion 
mit einer Probe dee Beſchreibung des nemlichen Landes durch 
die drey verſchiedenen Verfaſſer zu beſchließen: bie Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit aber, mit der Hr. A. jedes Land behandelt, erlaubte 
28 uns nicht, die Recenſion mit einigen abgeſchriebenen Bilde 
tern 
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nn verlängern, Endlich -Rießen wir noch auf die Be⸗ 
. Wirelbung der Inſeln des gränen Vorgebuͤrges, die nicht zu 
wvirlen Raum einnimmt, op fie glei mit den Beſchreibungen 
andrer Sleln im umgekehrten Verhaͤltniß flieht: wir wollen 
fogeu: bist iſt Hr. A. zu kurz, wie er ſonſt zu weitlaͤuftig iſt. 


„Nm Von derrn Grohmann, Selte 143. 
Vie Inſeln des gruͤnen Vorgebirges. Sie haben 
auch Ben Namen Capo Verde oder Capitis Viridis, ſonſt wa⸗ 
son fir unise dem Namen der Heſperiden oder Gorgonen bes 

: Bannt. Ge liegen bey Nigritien, wurden 1449 entbedit, 
und gehören ben Portugieſen. 

St. “Jacob oder &t. Jago, wo Ribeira⸗Grande, der Sig des 
portugieſiſchen Gouverneurs, und Praja zu merken iſt. 

Se. Nicolai Bat einen bequemen Hafen und große wohl⸗ 

ſqhmecende Schneden. | | 

St. Antonio, St. Aucie, Bonavifts, Mago und Brava 

"oder Et, Johannis haben nichts merkwuͤrdiges. 
Del Fugo oder die Feuerinſel, oder St. Philippi, bat ihren 
Damen von einem berühinten feuerfpeyenden Berge, der 
An der Mitte liege, und unaufbörlich Flammen, bisweilen 
anch ſoviel Bimfenfteine auswirft, daß alle benachbarte 
Belder damit bedeckt werden. | 

- Auf der Salsinfel, welche auch die Inſel del Sale Heißt, fin 
ber won viel natuͤrliche Salzgruben, welche eine große 
" Menge Salz liefern. | 


2) Vom Herrn Andre, S. 290, 
„. Die Infeln des grünen Vorgebirges. Sie heißen 
auch die Capverödifchen und hey ben Portugiefen, weichen 
fle gehören, Jibas verdes. Sie haben ihren Namen von 
dem gruͤnen Vorgebirge (Capo verde), welches die weſt⸗ 
liche Bpige von ganz Africa iſt. Dieſem liegen (ie Im 
atiantiſchen Ocean, an der Zahl gehen, gegen Über. Sie lie⸗ 
fern vorzäglih Salz, Zuder, Ziegenhäute und Schildkröten, 


| Du vornehmfie darunter heiße St. Jago. 


9) Bon Am Nuͤrnberger Herausgeber, ©, 335. 
Auf der Weftfeite von Africa liegen von Mittag gegen 
Mitternacht: 5) Dis Inſeln des gruͤnen Vorgebirges oder 
nn " capver⸗ 
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eapverdiſchen Inſeln lisgen bem grünen Borgebirge gegenhäae, 
von welchem fie auch ben Namen haben, und gehören den 
Mortugiefen, welche fie im Jahr 1449 entdeckten. Die Pros 
Dutte derielben, weiche ausgeführt werden, find vornewlich 
Zuderrohr, Baumwolle, Salz, Ziegenhaute, Orſeille, Cchilds 
kroͤten. Auch giebt es wilde Efel, Per.kiner und ESeevbgel 
im Ueberfluß. Es fins ihrer an der Zahl gehen. 1) Se. 
Jago oder St. Jacob, 2) Brava, 3) del Fuego eder 
Seuerintel, welche :in:u ſeuerſpeyenden Berg bat. 4; Maſo, 
5) Bonaviſta, welche Hirn Namen von den weißen Perien 
hat, die ihr von Ferne ein antes Anfshen geber, 6) del Sale 
oder Salsinfel, auf welder die Sonne aus dem binlingerres 
tenen Seewaſſer viel Salz kochet, 7) St. Viclas, 8) St 
Lucia. auf welcher viele Schilbkreten find, 9) Ge. Vicen⸗ 
se, ı0) St. Antonio, wilde zreey entſetzlich Hohe Berge 
bat. Unter disfen Inſeln iR St Jago bie größte und maͤch⸗ 
iigſte. In der Hauptflatt Kibrira grande wohnen’ ein 
Biſchof und der portugieſiſche Gouverneur, 


Ta. 
ü — ————— 
XVII. Gelehrtengeſchichte. | 


Verſuch einer allgemeinen Geſchichte ber Litteratur, 
zur Grundlage ben Vorlefungen, zum Schulges 
brauch und zum Selbfiunterrid;t. Won M. Gam. 
Friedr. Günther Wahl. — Zweyter Theil 
Erfurt, bey Keyfer, 1758. 104 B. in. | 


De der Anzeige des erften Theils Cim neueſten Anbange 
Abth. 2. &. 1098. u. ff.) liehen wir es noch hingehen, baf 
der Verf., nach feinem eigenen Bekenntniß, ganze Saͤtze und 
Perioden aus Denis Einleitung in die Buͤcherkunde woͤrtlich 
abſchrieb, weil wir hier und da eigene Einſichten wahrzunh⸗ 
men glaubten. Aber jegt macht er es wirklich gu arg. Er 
ſchreibt niche felten ganze Betten, ja fogar nanze Kapitel von 
Wort zu Wort ab; ſehr wenige und geringe Aenderungen 
oder Zufäge ausgenommen, Zur Probe uergleiche man mur - 
. des 
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Ray Kapitel von der. Mathematik! So auch bie ganze Eins 
leitung. Dabey wird’ des Hrn. Rache Denis nicht mit eis 
nee Sylbe erwähnt. Mer alfo den eriten Theil nicht vor ſich 
oder Bas erwaͤhnte Bekenntniß bes Abfchreibers vergeffen bat, 
slanbe immer, Ken. Wahl's eigene Weisheit zu lefen, irrt 
ſich aber ſchrecklich; denkt er etwa zugleich an Denis, und 
vergleicht ihn mir Wnbl'n; fo muß er diefen nothwendig fuͤr 
uinen litterariſchen Dieb halten. 


ach der im erften Theil angeführten Orbnung, die wie 

Is'mitthellten,, wird in dem zweyten zuerſt von der 

rund Mathematik gehandelt. Ob die übrigen Wiſ⸗ 

ſolgen werden, wiſſen wir nicht, da nunmehr nach 

rung des erften Theile zwey velle Jahre verfloffen find, 

a8 Publikum ſchon beym erften eingsfehen bat,. dag es 

ıı entheils aufgewärmten Kohl aufgetiſcht erhält. Wir 

6 Orts fehnen uns nicht nad) der Bollendung dieſes 

uzzögtkes, das Überdies durch viele Druckfehler entſtellt iſt. 

dir Nec. ſchon viele Zeit mit der Vergleichung zwiſchen 

mis und Wahl verdorben bat; fo hält er es für Sünde, 

) die Reſultate diejer Vergleichung detaillirt anzuges 

; zumal da diefes Machwerk unvollendet bleiben wird. 

bemerkt nur, daß Kr. W. aus Unkunde hier und da auch 

fehe Berfehen abkopirt bat; z. B. ©, a3. wo es heißt: 

a x nebdiftiners Carpentier Alphabetum Tironianum, 

‚wer s mit den Notis Senecae audy Gruter in fein Corpus 

‚Inferıptionam aufgenommen Gat.“ Als wenn nicht Gru⸗ 

er im iöten und ı zten Jahrhundert, Carpentier aber in 

wre des ı sten gelebt hätten!!! Bey Denis ficht der 

et  aten Band ©. 449, nach der mit fremden Zufägen 

w n Ausgabe, die zu Bingen 1782 erfchienen iſt, und 

mı auch Kr. OO. bedient hat: Viellelcht Sauter die 

tm er Wiener Orliginaledition anders; und in dieſem 
bitten wir Hrn. Denis um Vergebung. - 


Anleitung für Bibliothekare und Archivare, von 
2.8. Schelhorn, Prediger und Eradtbibliorhe 
- Par in Memmingen u.f.w, Ulm, 1788. Auf 

Koften der Stettinifchen Buchh. 1 Alph. in 8. 


Billig 
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Bitig Hätte auf dem Titel ſtehen ſollen: Erſter uf 
Denn nicht nur der Inhalt der vor uns liegenden Bo; 
geist, daß noch ein zweyter folgen muͤſſe, und der Verf. | 
es am Schluß der Vorrede, die vom 17:5 1787 | 
iſt, ausdrücklich. Wenn er aber dazu ee, e— e vum 
Ausarbeituuig defielben fchon fo weit gefommen, ı erg 
gewiß auf nächte Jubilatemeſſe erſcheinen kon | 

fein Wort nicht, als ein redliher Schwabe, ut . : 
durch veruriaht er auch, dag feine Arbeit rinu ? 
Bibliothek angezeigt wird. Jenen Wor: olige m 
der Rec. feit Oſtern 1788 von einer Dife an rmı 
zweyten Theil, um alcdann das ganze ei cfe 
Beurtheilen zu Fünnen: allein, bis jegt . 
fruchtlos. Um num diefen erften Theil nıgr gu ;: 

zu lafien, entledigt er fich jegt feines Auftrages. 


Vielleicht wär es dem Verfaſſer und ſeit 
träglicher gewefen, wenn er mit ver Serausgane ı 1 
Theils eben fo lang, als mit bem zwenten, gei El 
denn man flieht jenem die Eilfertigkeit gar zu 
ſcheiden und treuberzig fagt er felbft im Anfang ı 
er ſehe feine Arbrit für einen bloßen, ganz unvoul 
nen Verfuch an; er werfichert zugleich, daß dies 
Ernſt ſey: doch meinter auch, daß er nutzbar ſeyn x 
fuͤr manche Leſer ſogar neue Bemerkungen enthalte. 
dings; wir wollen ſogar hinzuſetzen, fuͤr viele. N 
trieb denn Hrn. Schelhorn, dieſen geuͤbten Litterator, 
dem der Geiſt feines Vaters zwiefach ruhet, an, fo | 
eilen? Barum bielt er feine Handſchrift nicht noch ei 
fang von der Preſſe entferne, um fle tuͤchtig durchz 
Es fcheint dies aber feine Sache überhaupe niche zu feun, 
es nicht einmal in feiner Gewalt ſtand, die feiner 
Ueberzeugung nach. zu ſehr ausgedehnten beyben erſten x. 
zufammen zu ziehen, und Verſchiedenes davon ſchickli 
andere Kapitel zu vertbeilen. Die Unmoͤglichkeit d a 
Berung Finnen wir uns nicht anders erflären, als dag ‚gr. 
feine Handſchrift Bogen» oder gar Wlätterweife, 
noch naß — mie mehrere genievolle und forglofe Schru— 
thun — in die Druckerey gefchiett habe. Mehrerr 
des Buchs beſtaͤrken uns in diefer Meynung, & u 
immer und fehr zu bedayern; denn was hätte mn 
einem fo erfahrnen Bloliothekar uud Wibliograppen € 


‚d 
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er zum Ordnen und Ausarbeiten feiner Be⸗ 

ige Zeit gerommen haͤtte! Schade auch um 
Yan nmiinnyn, der Ihn verleitete, fein andres 
Das und kennt, anzuführen! Diefer 
A 3 Butes; Denn wir Binnen uns 
und Urtheile deko. verlaffen: 

en write entſteht daraus Unvollſtandig⸗ 
brauchd are Buch, deſſen Beſitzer er niche 

tnoch mehr leiſtet, als ae von ihm em⸗ 

irren, Darüber verfchwiegen bleibt Der cher 
Hof Reinhard wurde deſſelbon Eigen 

2 unvollendeten Eitterargefchichen 


aber au ſey: fü iſt dech dieſe Arbeit 

—2 rm ſondern — jene Fehler abgerecbnet ⸗ 
use Menge trefflicher und anwendba⸗ 

ung le für angehende, wohl auch ſchon 

er slorpefare darin enthaiten fin. - . 


I nun die Einrichtung diofes Theils kurz und 
1 einigen Merkwuͤrdigkeiten angeben. Zuerſt 
4, worin Hr. S. unter andern von einigen 

r Notiz giebt. Kaum nut, ber erbaͤrmliche 
oer eine Anleitung für atigehende Bibliothetar⸗ 
erkuͤhnte, und dem auch toi: zu feiner Zeit 

fahren Heßen, des Sennens werth. Uns 

up vie Notizen von Nichard von Bury obet 
v.angervilte und von Joh Duräus. Alsdanij 
S. Putz, wirdiel zu finem tücheigen Bibtiothekas 





Kapitel. Bon den wichtigſten Bauͤchern, bie 

at vorzüglich nutzbar, oft unentbehrlich ſind. 

al] ©. 13 — 88. ER von einigen allgemei⸗ 
Iswıns betnach von fpeciellen, zur Kenntniß dee 

t und ihrer dlteften Produkte (mo unter 

in wolfs Monumentig typographicis enthalte 
more führt werden. Eben dies gefchiehe in Anfen 
Lseermannifden Origg. typoyr.). Bey Selm 
Maittairiſchen Annal. typogr. wuͤnſcht Hr. S. 
eitete Ausgabe dleſes unenthehrlichen und 

oger wenigſtens koſtbaren Weste, und ſchlaͤgt 
acVvi1. B. Ii. St. My us 


denn man ſieht jenem die Eilfertigkeit gar zu Jen 
ſcheiden und treuherzig fagt er ſelbſt tm Anfang & 
er ſehe feine Arbrit für einen bloßen, ganz unv 
nen Verſuch an; er verfichere zugleich, daß Die 
Ernſt ſey: doch meinter au, daß er nuhbar fepı 
für manche Leſer fogar neue Bemerkungen entha 
Dinge ; wir wollen ſogar hinzuſetzen, fir viele. 

trieb denn Hrn. Schelboen, diefen geübten Lit 
dem der Geiſt feines Vaters zwisfach ruhet, an 
eilen? Barum Bielt er feine Handſchrift nicht no 
fang ven der Preſſe entfernt, um fle mächtig du 
Es fcheint dies aber feine Sache überhaupe niche 3 
es nicht einmal in feiner Gewalt ſtand, die fei 
Ueberzeugung nach. zu ſehr ausgedehnten beyben er 
zufammen zu ziehen, und Werfchiedenes davon | 
andere Kapitel zu vertbeilen. Die Unmöglichkeie 
Berung koͤnnen wir ung nicht anders erklären, als 
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zum Orbrien und Ausarbeiten feiner Be⸗ 
—8 die had Zeit genommen härte I Schate auch uk 
‚lieben Mannes Eigenfinu, der ihn werleisere, fein andres 
b, als das er felbR befigt und kennt, anzuführen! Diefer 
enſign hat zwar auch fein Gutes; denn wir konnen uns 
effer wrifungen und Urtheile deXo fi 
iin, auf ber andern Brite entſteht daraus 
dem mauches brauchbare Buch, deffen Vefiger 
Bas aber vielleicht noch mehr leifket, num 
ı Oleiften, darüber veiſchwiegen bleibt. Ver che 
ge Erla Sefrath Reinhaed wurde ˖deſſelben Eigen⸗ 
ei a me gefangen 
































: dem. nun aber auch feps fo. it dech hieſe Arbeit 
Er Deiiperien, ſondern — jene Fehler obgerrchnet ⸗ 
—— en 

AL, JE , n 
— alte Bibliotdetare darin enehalten. Anh, 


* oollen nun die Einrichtung diefes Theils — — 
ee einiger Mierkwürdigkeiten angeben. Zuerſt 
leitung, worin Hu ©. unter andern von einigen 
 ® mar Mori; giebt, Kaum mar. der erbärmliche 
aner, der eltie Anleitung file angehende Bibliothetaro 
hr ji erkähnte, und dem auch wir zu feiner Zeit 
reis eie wibetfabren Heben, des Nennens werth. Uns 
r t find tin bon Richgrb von Bury oder 
—* 2 ® Angersilfe und von Job. Darius. Alsdantj 
E> kurz, wiediel an pinem taͤchtigen KHibliothekab 


es Rapitel, Bon den wichtigſten Buͤchern, die 
liotheke — Mae, oft unentbehrlich Find, 
* — 668. Erf von einigen allgemei⸗ 

1; hbetnach wert ſpeeiellen, zur Kenntniß der 
re und ihren Alteften Produkte (mo unter 
| ar 4 Wolfs Monumentis typographieis enthalten 
u Brdke angeführt werden. Eben dies geſchieht in Anſe⸗ 
a ber Mieermannifßden Origg. typogr.). Bey Gele⸗ 
abeit bee Higittaicifchen Annal. typogr. wuͤnſcht He. S. 
ie men wingearbeitere Ausgabe —88 unenthehrliähen und. 
ch ſeltener oder, meniaftens koſtbaren Werks, und ſchlaͤgt 
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de Pinefe;;. Aatt:. Gaflendi: fita: Nicolai" Glaudli 
ı de Peirefe.) an . Er 


vres Bapitel,. Zu Forefegüng. des yorbergehene : 
noch einigen Befondern Schriften, die dem Bibſlid⸗ 
: Me. ©. 39— 115. Pier macht Hr, ©. 
erar dorzaͤglich aufmerkſam auf Die fogenannten 
in Ang, von folden nämlich „die der Buͤcherkunde 
$ feyn können; jo auch auf andre vernitfchr Samm⸗ 
ı,: a6 Ameloıs Memoiren, Ancillon's Melange, 
Blags Splloge, ——— und Muſeuni &. 
N ıliigen Mewmoiren des Abbe d' Artigny haben wir 
* erwäiset, und wobon Meder Ingler noch d 
The Entafog, auftöslche Hr. &. verieeifer, Nase 
; ens nicht vollſtaͤndig: absr, wie vielerley fehl 
— zee vothin gteuͤgten Eigenſinnes! F 
es Kapitel. Von Biblioſheken, und ber dem 
noͤrſegen und nuͤtzlichen Kenntniß derſelbeil, 
236.3 Hier nicht Unterſuchung und Nacheiche 
tung Bibliotheken, nicht Geſchichte, auch nid 
ber 5 "Sondern nur Anzeige der: wichtigſten 
au: ber Bihllochekar Kenntuiß der dahin ein⸗ 
XX and der Bibliotheken "KR ſammlen 
w⸗ g gaben, was hieruͤber ſchon gedruckt if, 
Sorı Aigen. über einige ſchon bekannte Schrife 
dem. vorigen Kapiteln. @&..ı25. ein eigener 
B. u. Nachrichten von beruͤhmten Bibliochefen 
vw. Bi. M I. u. ff. Werbeſſerungen und Zuſatze zu 
Birſchings Nachrichten von drucſchen Biblio⸗ 
“ alpbabetifher Ordnung, und nur: von ſolchtu, 
wo. ſelbſt geſehen hat, folglich nieiſtens Ichnsäbifchen. 
m Druddenfmalen in der Biblidehee des Werbe 
"m Fůſſen iſt nun ein [hägkaren Verzeichniß er⸗ 
i deu: Ara Pr: Joſeph Helmſchreat. Wenn 
13. dey Kindau gefragt wird: Warum haben gelehrte 
purchaus der Bibliothek dieſer Reichsfadt vergefiere? 
‚Hr. S. nicht, daß Fapf ſchon im Jahr 1786 ziem⸗ 
ru ı Nachricht von ihr gogehen, und die ſeltenſten und 
erko daraus angeführt hat in ſeinen Reiſen in 
xioſter Schwabens ©. 183. u. ff. Ben den Biblid⸗ 
der Reichsſtadt Memmingen handelt, sie ſich erwar⸗ 
Or. ©. vorzuͤglich genau und umſtaͤndlich ©. 246u. ff. 
Nun 2 Weiter⸗ 


Te Wehen na er 
3 toten. € du 
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—** — von Armo — 7 — 
n ji u 
de ge und ie rift chriftlich 





iin Bapitel, Bon gesuchten Buͤchern und ihrem 
serie if. S. 313 — 363. Der V. ſchaͤrſt auch 
er nr Bas irhtiofte ein, und zeigt, was die Aufmerkſam ⸗ 
keit des Dibliäthckais foßere. Unser die Hülfsmittel zut 





















refunde Feat Hr. 8", außer einigen allgemeinen Buͤ⸗ 
male, (uns wundert, daß er S. 321. glaubt, 
| des favans babe in der Mitte unfers Jahrhun⸗ 
et, da es doch noch fortsauere), gelehrten Zei⸗ 
atalogen, beſonders Verzeichniſſe, welche Pos 
Are Beh Schriften geliefert haben, (S. 337 
eb hey ns Vita Campanellae eine Utrechter Aus⸗ 
at * I als die zweyte angeführt: Rec. vefigt eine 
v nſterdam 1722, worauf Editio fecunda ſteht. Auch 
ugle ktnnt bie Uttechter nit); Lebensbeſchreibungen deu 
Beiehrien. Dann ‚von feltenen Buͤchern Überhaupt und vom 
yütfer Mitteln, Eennen zu krnen. ©. 359. finden mie ge 
td ls vorber bekannte, Nachrichten von den litierari⸗ 
— des ehemaligen Superint. Serpilius zu 
egensbr Die Zeit bat den V., wie er ſagt, genoͤthiget, 
\ ft en im * Kap. adiubrechen, und alſo noch wichtia⸗ * 
tkungen fer den aten Theil aufsuparen, Bil Hr. S 
aller Toas er In Der Vorcede erwähnt, gehörig derin abbanıe 
* fo woleb wohl noch ein zter Theil für den Archlvar noth⸗ 
| werden. Bermnthlich wird alles beſſer ausgearbeitet 
en, als !ber erfie Theil, weil uns Hr. S. fo lange 


darauf warten | häßt. 


Sie des. Herrn Balentin Jamerai Duval, Ra’ ſerl. 
MDibliothekars und Aufſehers uͤber das Muͤnzkabi⸗ 
* un Wien. Aus beffen eigenhaͤndigem franzoͤ⸗ 
ſchen Manuſcripte und den Memoires des Herrn 
itters von Koch, uͤberſetzt von Albrecht. Chri⸗ 
"Rp Kanfer, Hochf. Thurn und Taxiſchen Bib!lo⸗ 
or. Zwote um die Hälfte vermehrte A: fl:ger 
Regensburg, ben Montags Erben, 1738. Zwey 
Ah zufaramen ı and: “s Dogen in 8. 
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WE w- Bart, an, wenn vr glaubt, man merbe Nölnhelt bes 
C©eyis,; Seicgmeidigerit des Ausdrucke, Ruͤndung und Wohl⸗ 
Hana der Perloden leider nur zu oft vermiffen; und ſich 
dechalb mit der, vermuchli vom Verleger herräßrenden Tils 
nr Man hatte ihn aufgefodert, auch die 
| Schriften Düvals nad) der Kochiſchen Ausgabe zu 
ii Da aber das meifte fein Briefwechſel mit dem 
Won Socoloff (jekigen Frau von Ribes) und Gut⸗ 
BenbergÄt, und Hr. K. diefen für unüberfegbar Hält; fo has 
Beirsie von Biefer Seite fo wenig, als von Kr. Wieland, 
Ken. eine Unberfegung verſprochen, fie aber hetnach Hen. Rays 
her: Bene, zu hoffen. Beffer freylich Immer, wenn 
han Bas anmurhige und feine Original genießen ann! Wär: 
BE eich fo heuer! Dies könnte wenigſtens nen Be⸗ 
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Irund abgeben; eine Ueberſetzung zu wagen. Vielleichs 
Annen bie vornehmſten Stuͤcke aus ber, auch von Wien an 
tn. 3, gefommenen ungedruckten Correfpondence de Mr. 
Düval da;u genommen werden. Won dieſer Correfpondenz 
fage Hr. B. in der Vortede ©. XVII, fie. enthalte großen⸗ 
heile Driginalbeiefe yon Gelehrten, und darunter einen von 
Nbni6 und einen von Monteſquieu. Diefe Handfehrift be⸗ 
Arber ſch jet in der anfehnlichen fürftl. Thurn⸗ und Taris 
fen Bibliothek zu Regensburg. Ob aus dee 1777 zu Blos 
er Bedrucken Drünaliichen Biogtaphle des D. Bartb. 
Aelni errons Neues zu fhöpfen, und bey elmer etwanigen 
Deitteri Ausgabe der Bayferifchen Arbeit zu benutzen day; 
Bene wir nicht fagen.: Bin X 
— ——— 
—— en mir anzeigen, daß bie neue Ausgabe mit 
| Düpals Andenken geprägten Medaille int if. 
"Hanptfeite iſt als Titelvignette des erſten, und die Kehr⸗ 
die D, mis Landkarten und Büchern unter feiner Vieh⸗ 
werbe voerſtellt, als Titelvignette des zweyten Theils nadje 
ebildet. — 
et | 0Pph· 
Handbuch zum Gebrauch bey Vorleſungen uͤber die 
Weſchichte der Literatur und der Kunſt. Won 


:M. Johann Georg Dahler. Jena, in der aka⸗ 
demiſchen Buch. 1788. 2 Alph. 5 B. gr. 8. 


Nna4 Der 


4 | 0 


rd hr 


5 ne 


* ee 
rung ee. 





em der Gelehrtengeſchichte. 559 


UVs aeoo (bis Chriſtus); dis Nnſte vom Jahr Chriſtibie 
400 (bis zur ſogenannten Völkerwanderung); die ſechſte bie 
F (Kreuzzuge); die ſiebente bis 1780. Das iſt zu 8 
sin Zeitraum von beynahe 800 Jahren! und beſonders in 
nfehung * Jahrhanderte, wo ber menſſchliche Geiſt 8 
er —* wo wir von ſeinen vielfachen Wirkun⸗ 
— unterrichtet find, als in den Zeiren- 
—25 bis Moſeh! Wenigſtens hätte d ein Reſotma⸗ 
indem imtereffanten Ruhepunkt abgeben £ 


Vey biefen Abtheilungen iſt bie —— Me· 
kthede zuin Erund gelegt. In den erſten wird der Zufland, 
—— imehr nach ben Nationen, in der letzten 
Wiſſerhaſten und Rünften ſelbſt gezeichnet. Syz, 
red en die — der politiiden Welt, der Gang dee, 
Tulue, und en der Antheil, ben jedes Eultivirte Voik an 
wer Beförderung und Bearbeitung ber Wiſſenſchafee ofen 
Siem gehabt hat, befchrieben. In der neueren Zeit find dis 
in a li — & A den Magionen geord⸗ 
ne prachen unter einander ges’ 
ner Die Urſechen dieſes Verfahrens giebt Hr. Doms 
„Einmal, fast er, * —3 er * fe —* 
Aberſeben, un aum, ben die Abthei⸗ 
“ng reiohent blu, fuͤglich erfpart werden konnte. Ein 


„wenn nicht. jebe Nation die Wiſſenſchaft unab⸗ 
| 55* der andere bearbeitet, fenberm twechkeismrife: 


ſelſeitig) eine die Werke der andern benutzt hatte, 


* aus. verſchiedenen Ländern und Grrachen zu 


ad die, hänger — ben —* folgen 
” | 
ie u, Bisweilen ware ve 


die Machrichten 
in u d ‚be h 
—— er Genial fo it, —— 
















den wenteſten Nationen ageribe: 
J * von Sohriftſtellern geben lb; gean Gätte 1. 


* der ubten großen Deride, we bie Motitzen * 
* den Nationen, ſondern nad) den Wiſſenſchejten geordnet 
find, if im Saunen genominen die Ordnung Sulzers in ſei⸗ 
nem kurzen Inbegriff aller Wiſſenſchaften beſolget: doch gehe: 
8 in der Unterabtheiluugen a einzelnen Fächern 5* 
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Gaften: dahin gehoͤrigen Schriften, wermißes.bey. ber Geogrm 
te, Buͤſching; bey der Statiſtik denfeiben, Schlözern u.a; 
p der Genealogie, Heraldik und Dipfomatif, Gatterern 
und Berden; bey ber Alterthumskunde, Heynen; bey tor 
Geſchichte, Schröcben, Tosen, (Bebbardi und. ſo manche 
andre; bey der Philoſophie, Kanten; bey dem beurfchen 
gran f Püttern; kurz, fü durchweg. In Anfebung 

og Tebetisehh Ausländer find bier und da Ausnahmen 





gerrucht. on. 


ADie Geſchichte ber. Kunſt (die mir nicht mir hereingezo⸗ 
gen haͤtten, da die Oeſchichte der Wiſſenſchaften ohnehin ſchon 
weitlaͤnftig iſt, ſo kurz man ſich auch faſſen mag ) ift ohnge⸗ 
Fäbr eben fo, wie die Geſchichte der Wiſſenſchaften, behandele. 
Die Künftter find nach dem Toderjahren grorbnet, ihre vor⸗ 
ßglichkien Werte nehmen die Stelle dee Schriften ein, und 
Watt. der Ausgaben hat er den Ort, mo bie genannten Werke 
zuifehen find, angegeigt. Dep der Muſik fam dad Buch am 

weg, weil weder Sulzer, noch Blankenburg, 
no Walther gehoͤrig aushalfen. Allo Marpurg, Hiller, 
Burney, Menſel n. a. waren dem ®. nicht bekannt. Jetzt 
kann er au Berbern zu Hälfe nehmen. Er will diefem 


- ob andern Urdeln In Zuſaͤden abhelfen. | 


. 


Solchte Sufäpe findet man ſchon zu bee erften Hälfte des 
Buches in dem Buche felbft, und zwar de, wo man fie niche 
fichen follte, &. 696 — 7 17. zwiſchen der Jurisprudenz und 
Yeolegie; vermuthlich haben fie ſich in der Druckerey dabin 
veririt. Da nın aber Hr. D. von den Mängeln und Ges 
Brexhen feiner "Arbeit ſelbſt überzeugt War; warum eilte er 
srhir’fo fehr datnir? Wer trieb thn denn an, dieſes wurms 
fſtichlge Produkt dem Publikum rorzumerfen? Machträge 
uadhen den Gebrauch folder litterarifchen Huͤlfsmittel gar zu 
unbequem. Das in der Vorrede erwähnte allgemeine Mas 
merttegifter,, wodurch der Gebrauch des Buches erleichtert 
wetben ſollte, finden wir bey unſerm Exemplare nicht. 


Unb nun ſollten wir wohl die von uns erblickten Bege⸗ 
Bungs » und Unterlaffungsfünden anführen? Allein, wo folle 
ten: wir anfangen? mo enden? Hr. D. wird ihrer feit der 


Erſcheinurnz feiner rohen Arbeit ſelbſt ſchon genug bemerfe 


haben, und beym Gebrauch mehrerer und beſſerer Huͤlfsmittel 
—3 eine vertheilhaftere Geſtalt zu geben wiſſen. Denn * 
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bin Betnunfe ‚getpelnigtid nur sole tgrgrtiſch ⸗ SpiitVarttt 
din iderden. Dies. H; pi tBar zuviel gefagt. @o- 
tifche Bewerkangen auch nur Rn — ausgegeben voi 
die hin ‚ber lern Interpreten fon firiber, fo iſt 8 
ehinn der Eregefe an neuen Kufkonh tt, Sefonders im. 
.. Dee ganz unverkennbar. Ja der V. ſe 
——— durch mehrere ihm — 


Die Eufere Einrichtung des Werte ig folgende: 6 
Eibee DB. sine beutiche, Ueberſetzang des Shriefe, biete 
Must Srbaung-forslänft; unter der Ue dns 
— — — — bie — 
sDrisis folgen bie exe n Anmerku 
ph ‚Unldht, bag bar WB, von Abſchnitt zu Abſchh 
en ‚dent Zuſammenhamg im ber 
die,snegetilchen Anmerkungen auch unter den 
möchte, weil dag heſtaͤnbige Hin⸗ und 
en Lfen Nele Duo hhr beſchwerli (ae 


Sarah) und die Eritifehen Anmerkin en 
CH dieſts Del ‚und der * 












Dh ——— geben dir Brifi * 
telichen inneren Schalt. Weder durch Dogmarik und 
mit, noch durch die Meynungen anderer Interpreten 
Bmagt unter den Ältern nur Cheodoret und Cheophyn 
RER den neuern nur Koppe, deſſen Meynungen er ſebr 
ste ſeinen eignen! Worten anfuͤhret) auf Abwege verleitet. 
er ſich vielmehr feinem eignen Nachtenken, undekuͤm⸗ 
t, wae Für ein Sinn heranckomme. Kin Umſtand tee, 
numſo mehr gefallen muß, wenn man bedenkt, auf mag 
reliem Boden Biefe-eregetifhe Frucht gehirh. Diem 
td D — wir dann manche bene 
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u fin Das werbum waoyeav babk'hbeis 
gu » pie von Koppe angegebene Bedeutung, aber 
bu :u0c) bey Paulo weiter gar: nie. Solcher Dres 
nen und unbefangenen Nachdenkens könnten wir 
:ı ma. Eben das beweifen auch Diejenigen Stellen, 
‚der V., wenn glei) unfrer Meynung nach mit 
Koppe und andern Önterpssten abgeht, So. 
3..:ber SB. in der Einlektung zum Briefe an hie 
bey Kap. a, 16. daB ber neutejtawentiide Be⸗ 
1 0 var und dexuoruvy ganz in dem hebr. ten 
x wfey. Asucuey heiße bey. Paulo. nichs 
von, uñͤnden lesfprechen, die Strafen der 
\ aflen,, fonsern.heybes: von den Sünden be 
amd: (Busch. Lchre, Beyſpiel und vvevun) innerlich 
en. she roauyy nicht nur: Aosfprechung vop 
yet, Erlaſſung von den Strafen, oder ſo ma 
Aechtſchaffenbeit, Froͤmmigkeit, ſondern beydes 
gaͤnzliche Befreyung von den Suͤnden, und 
se innerliche Beſſerung, und zwar mir Ausſchlieſ⸗ 
er Begriffe von Belohnung und Gluͤckſeligkeit. 
ı Begriff yon Beſſerung oft bey dieſen Worten zum 
liegen mas, in fofern Kosfprechung von & 
ung vorausferzt, wollen wir grade nicht‘ leugnen, 
ı 8 u überziugen, daß rt Begriff von Belehnuiiz 
ı ugleit durchaus nicht von Al n Wyrten egzaunee - 
oarı, braucht man nur Nom. 2, 13. 3, 20. f. Bal.3, 
‚3, 4. und unfte Stelle ſelbſt, @al. 2, 16. aufttterffam 
m. Die vom ®. entgegengefepten Stellen Rom, %, 13. 
18. 19. 21. 6, 13. 18. vergl. 22. 3530. Beweilen, ſorg⸗ 
ft, nichts gegen Die Koppe ſche Erklaͤrung;eine 
u ‚Dee wir uns bier gern unterzögen, wann wir hicht 
eiher Recenſion zu uͤberſchrelten fürchteten. Sum 
e Auch bey Sal. 2,17. 2. Theſſ. 2. und andern 
ı bie Roppe’fchen Erklärungen den Erklärungen une 
x3. wor. Uebrigens hätten wir gewuͤnſcht, daß der Sr 
ne E ft angehenden Exegeten zu ftatten Fornmen fı 
md — Mm Collegium zu betrachten if, auf folgenke 
Inde x geachtef hätte: 1) daß man, befonters bay 
neuen, ſtufenweiſe au Werks geben, 6. h. erſt den 
el ner Worte unbefangen erflären, dann einzelne 
‚ endlich ganze Perioden zuſammenſetzen, und 
ij o Inn aus dem Satze herausziehen, — 
gogebiſe⸗ 


nicht —* * ud 
a a6 —E — 
ne an hen 
— 
7 
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Buapp und Wiendelsfobn men gelefen bat, im 
: Bande Senn Könnte, eine neue zu liefern, die den genannten 
an Sränpdlichkeit und Gefchmeibigfeit jo weit nachfleht. Dex 
jr ger eine richtige und genaue Veberfegung verfertigen, 
‚gtaubte Daher, er muͤſſe die Woͤrter, die ihm den Sinn dag 
Pfalmiſten cm beſten auszudruͤcken ſchlenen, in der Ordnung 
88 laſſen, wie ſie in den Pſalmen ſtehen. Das Tempus 
den Modum beſtrebte er ſich nach der grammatiſchen Be⸗ 
ans An nehmen. Gerade, als wenn ſich nicht die Stel⸗ 
Ting der Wörter nad dem Genius der Sprache richten müß« 
te, und Tempera und Modi durch die bebrälfche Grammatik 
gehbrig heffimme werden koͤnnten, und nicht ein jeder Anfaͤn⸗ 
ne wiflen.uräßte, daß es eigentliche Wiobos in Diefer Spracht 
1 gar nicht gaͤbe, und daß die Tempora, Dräfens und Fu⸗ 
zuram, mie Acriſten anzufehen find. Der ı6te Pſalm mag 
don der Urberſetzuugsmanier des V. den Leſern einen Begriff 
geben. Ein verborgnes Geheimniß. Bewabhre du 
mich. 0 Gott; denn ich babe mein Vertrauen geſetzt 
auf dich | 


2, Zageſagt babe ich dem Jebovab: Mein Kerr 
biſt du. Meine Luft und mein Vergnuͤgen ift nicht 
“ wider dich. 

3. Nach den Heiligen, die auf der Erde leben, und 
ad) den Edlen Ticht mein ganzes Verlangen. 

2 -4,,&ie verviclfältigen ſich ihre Keiden. Einen ans 
dern baben fie erdacht. Ich werde nicht opfern ibre 
VOpfer von Blut, und nicht über meine Kippen brins 
gen ibhre Namen. | j 

2.3. Jebovab iſt das Tbeil meines Befizes und mein. 

Kelch. Du bälıft mir mein Loos. 

6, Meine Gränzen find gefallen in die lieblichſten 
-Befilde;) auch ſtrablt mir ein Erbtheil Dort.oben 
entgegen. $ 
7, Ich preife den Jehovah, der mein Rathgeber war. 
nen in der Nacht wecken mich meine HSofnungen. 
8. Geftelit babe ich den Jebova vor meine Augen 
unaufbseliih. Denn er. ift mir zur Rechten. Lie ° 
werde ich warten. . . | 

9. Darüber bar fich erfreut mein Herʒ, und wird 

feobloden mein Bemötb. Auch mein Leib wird rus 
. ben iin Sicherbeit. | | 


=; DD. Bibl. KCVIL.2.11.8t. oo 10. Denn 
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Orion, ein Blast für Bibel und Religion, von Wil⸗ 
helm Friedrich Hegel. Erſter Band. ıfles und- 
stes Stuͤck. Mit einem Kupfer, bey Krieger 
dem jüngern. 1790. 180©. 8. 


r man bey jeder Schrift auf das Publikum, zu deſſen 
beſtimmt iſt, Kücdficht nehmen muß, fo muß-man 
nes Vorzüglich bey der gegenmärtigen thun. Hr. Hezel 

eibe zundtft für feine. Zuhörer, denen diefe Schrife waͤh⸗ 

‚td den Ferien zum Nachdenken über de von ihm angehoͤr⸗ 
I Heheiten Anlaß geben toll, wuͤnſchet aber auch von ans 
n zefeklofjen nicht unbemerte zu bleiben. Denen zu gefal« 

I se er die in dem Wache hin und wieder vorkommende 

sat an feine Zuhörer, die zu fehe den nach Beifall ringen» 
profeflt verrät), und jeden erwachſeuen, ſchon feit vie⸗ 
Jahren feine Borlefungen mehr befuchenden, uud dem 

e, Alter und Aniehen nach weit über Studenten erha⸗ 

ı  ı Lefer wieder unter die Klaffe der Zuhörer herabſetzt, 

iaffen muͤſſen. Zuerſt, ſtatt einer Vorrede, ein Geſpraͤch 
n Dode, dem berühmten Aſtronomen, und dem Vers. 
er, worin er den Titel Orion rechtfertiget. H. Hegel ver⸗ 
darunter die Bibel, die ihm fo werth und wichtig iſt, 
das Sternbild Orion dem Aftronoinen. Der Ton, wor⸗ 
6 Seipräch und das ganze Buch gefchrieben iſt, hat vieb 
iges und anlockendes. 1, Ueber die Stimme vom 
L, Joh 12, 28.29. Sie mar ein natürliher Dons 

a. der aber Dadurch, daß er in dem Augenblid ſich 

nı ‚ein Wunder wurde. Cinige hielten dleſes für 
ge 5 tter, andere, die das Urtheil fällten, daß 

(Emaeı Jejſus gereder habe, behaupteten, daß Bott 

öffentliche Erklärung au Gunſten Jeſu gegeben 

e. -ı1. Weber die ſchwere Stelle ı. Timotb. 3, 
za bis Bap.4, 2. Jede Redensart wird fehr' umftändlich 
laäͤrt. Dee Verf. haͤlt die Lesart oç ePavspudy für die 
ge. III. Weber Pfalm 110. dan der Verf. von zwey 

zn rn 1a Der erſte erklärt David für ‚feinen 

i ng on 


Sr ‚83 Sprads 


579. Kurze Trachrichten von de | 


Sprachs Gott (warum nicht Gott ſprach) zu meinem 
Herrn 


. „Seztz dich zur Rechten mie 
„Bis deine Feind ich dir zur Fußbant mache.* 


Der andere, oder das Volk: 
Ja deinen Machtſtab wird miſenden Core von Zion 


Nun herrtſche unter beinen Feluden. 
Dein Bolt folge willig dir — Cgiehft du —T 


F Feſtes Schmuck! 
ehr als der Morgen Tropfen ef find bein 
Kinder 


Sort ſchwpurs! es reut ihn nit; . . 
Denn — fein Verehrer bleibſt du Retst” 
Drum iſt der Herr auch dir zur Seite! 
Zermalmt, wenn er erzürnt — Könige, 
Er füllt mit Leichen von ‚sermalinter, & 
and. 
Vom Bad am Wege trinkt er nur; 
Hebt drob das Haupt empor! 


. IV. Weberfe etzung drey Eleiner arabifcher ( 
Didaktifcher Art, davon die Originale in des Fix 
Arabic. fpecim. I. ſtehen. V. Vermifchtes X 
Orient. Auszüge aus Savarys Reifen. Erläuter 
Titelfupfers, worauf ein orientadliches Schloß an Der 

ein Ehinefifches SGefaß zum Roſenwaſſer; eine * 
ein Schreibzeng, ein Fiſcher zu Dſchidda, ber 

Warkte bringt, abgebildet iſt. VI, Ueber die 
TR und AD, welches letztere der Verf, auch von Tr 

ſeyn, Aaften u.f. abfeitet, und Staͤrke, Macht, 
flark, vorzüglich valde, Überfegt. Er verfichert, | m 

"nee Linterfuchung die neuern Lericographen nicht & 
baben. Der Vorwurf, der den Recenſenten gemacht 

"daß fie Fledlers Aufklärung höchft dunkler Schriftftel 1. = 

‚noch nicht angezeigt Haben, trifft nicht die Ad — 
ee, wo fir im gofen Bande alen um 


Eich⸗ 
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sen’8 Allgemeine Bibliothek der bibliſchen Lit⸗ 
eratur. Des siveiten Bandes ates bis 6tes 
| ck. Leipzig, bey Weibatanns Erben, 1790, 


‚567— 1143 ©. 


Verf. ſaͤhret unermüder fort, nicht blos durch gruͤnd⸗ 

nfloneh , fondern auch durch gelehrte Auffäge fich 

» und gefammte erientalifche Litteratur verdient 

m m nähere Anzeige der letztern wird ben Lefern 

rom, end ı nn Zweck der A. D. B. angemeſſen feyn. 

. BB dh, Predigers Rög im Daag, von 

Bebräifchen Chronik der “Juden zu Cochim. Bon 

wicklichen Eriftenz der hebrälfchen Chronik iR H. Ruͤt 

Uch binlänglich verfichert. Er giebt in deutſcher Spra⸗ 

” 8 dhm in. hollandifcher mitgerheilt worden if, einen 

Tare aus diefer,, dem Bernehmen nad zu Cochim befinde - 

Ehronik.. Aus Briefen v. 24. Sept. 1790 fünnen wie 

„ daß H. Ruͤtz aufs neue, und zwar fehr kraͤftig 

u ıd, um eine Abichrift diefer Chronik angehalten - 
„una daß er binnen 2 Sahren eine Antwort erhalten: 
ea ber Chronik find dle Juden aus Mocccha nad 
abarifhen Küfte gefommen, wo viele die jübifche Res 
verlaffen Haben , aber noch die hebraͤiſche Sprache reden. 

.Noch merkwuͤrdiger iſt, daß die Cannaryns, die zur 
der Konkanier gehoͤren, mit den Jaden das Feſt Pu⸗ 
ı  nfollen.. Wir fehen bier ein offenes Feld zu hiſto⸗ 

unterfuchungen, und wünfden von Herzen, daß der 
wackere H. Ruͤtz uns noch recht viele Machrichten 

em Intereffanten Lande lieſern moͤge. — - Barrer’a 
“ei Don einem .griechifchen MS. des Evangel. 
s, auf der Univerfitätsbibliorhef zu Dublin, welche 

ven Tranſactions of ıhe Royal Irifh Academy 1788 
iſt, iſt ſa wie die, welche H. Paulus im Neuen Res 

‚rät bibl. und morgenl. Eitteratur Tb. I. aus demſelben 
kenommen bat, ohne einen Nachſtich des In den Fran- 
ons defindlichen, und fehr fauber in Kupfer geftochenen 
ters dieſes MS, — Ueber einige Stellen im 
v9,  Iche der böberen Conjekturalkritik zu bedürs 
[cher 1. Einige der beften Conjecturen find aus Ken- 
sott's ren ks on ſelect paflages in the old Teftament, 
» Tode herausgekommen find, genommen, 3 €. 

: Do 3 s7,13 


a 


N 
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37, 13 ſcheint bie dritte Rebe Zophars anzugehen, weil ſich 
bet Inhalt v. 13 — 23 gar nicht für Hiob, fondern für Zo⸗ 
phar ſchickt, und fonft die dritte Rede Zophars Im gedrudten 
Terte fehlen voßrde, doch wahrſcheinlich iſt, daß Zopbar, fo 
wie die üdrigen Perfonen, dreimal gereder habe. Wenige 
Sanfpeturen Baben ſo viele innere Gruͤnoe für ſich, reie dieſe. 
Hiob 47, 1 — ı4 feinen hinter 47,6 eingelchalter werten u 
muͤſſen. Doch hat der Verf. hierbey nody einiges Bedenken. 
— Das Vergeihniß der vom Hru. Prof. Norberg zu Lund 
In Schweden  rausgegebehen Diſputationen ©. 714, ifi dem 
Otientallſten angenehm. 5. St. Ueber die Beiffesgaben 
der erfien Ebriften, 1. Cor. XI, XI. XIV, Der Berk, 
hatte die Hauptfache ſchon im a. Th. feiner Biblloihek vorges 
tragen, Die Einwendingen des H. D. Storr In feiner Dis 
fputatlon, noritiae hiftoriae epiftolarum Pauli ad Corinthiog 
interpretationi infervientes haben ihm Veranlaſſung gege⸗ 
ben, die Materie noch, einmal In einer eigenen Abhandlung 
ju bearbeiten, worin a) die allgemeinen Gruͤnde für die mun 
dervolle Beihaffenheit der Seiflesgaben vorgetragen und bee 
antwortet; b) die Geiſtesgaben ohne Hypotheſe eines Wuns 
“ ders entwickelt werden, indem von einer jeden insbelondere, 
am weitlaͤuftigſten aber bon der Gabe yAwaoca A,uAerz gezeigt 
wird, daß fie natürliche Folgen und Wirkungen des Chriſten⸗ 
thums waren, Die lebte Babe mar die meifte Schwlerig⸗ 
£eit. Dem Verf. iſt fie die Gewohnheit, bloß mir Bewer 
gung der Zunge unverftändliche Tone Hervorzuftoßen. Einl⸗ 
ge Chriſten wurden nämlich duch eine zu Überfpannte Einbil⸗ 
eungsfraft fo weit fortgeriffen ; daß fle in Ihrer Schwaͤrmettj 
Tone ohne Sinn und Gedanken bervorbrachten. Der Raum 
verſtattet nicht, die Meynung des Verf. genauer zu prüfen, 
Er Hat andy überdem fchon elnen fcharffihtigen Gegner an 
H. Prof. Paulus Im Venen Repexrt. für bibl. u. morgen! 
Litteratur Th. J. erhalten, c) Eine den Vorftellungen des 
Verf. angemeſſene Ueberſetzung von 1. Corinth. XIT. XIII. XIV. 
a) Zacharlä Gedanken von den Belftesnaben der erſten Chri⸗ 
Ren, aus deflen parappraftifch. Srflärung der Briefe an die 
Eorinthier abgedruckt, mit einigen Anmerkungen, die gegen 
den Tert nur wenige find. 6. Stuͤck. Weber die Citatio⸗ 
nen des A. T. in den Kvangelien und der Apoſtelge⸗ 
ſchichte. Hierauf iſt viel. Fleiß gewandt, und mir w 
ſchen, daß der V. bie ganze perwickelte Materie der Citaten, 
nach den von ihm beräßrten Punkten, Ins Licht fegen nie. 
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Die. Citaten In einem jeben der angeführten Bücher, werden 
nach der Reihe der Buͤcher A. T. geprüft, und die Quelle, 
woraus fie genommen ſind, entweder Septuaginta, und zwar 
aus dem Gedaͤchtniſſe der Schriſtſteller, welches ben den mels 
fen Citaten der Fall If, oder hebräffcher Text, den Matthäus 
sinigemal gebraucht zu haben fiheint, oder eine andere grie⸗ 
We Ueberfegung angegeben. J 

Se 4. 


Gottlob Chriftian. Storr, 'Theol. D. et P,P. O. 
, Ducalis Stipendii Theol. Superattendens;, de 
. earholicarum epiftolarum occafione et con- 

ſilio. Tubingae, 1789. apud Bornium. 

. Pagg: 50. in 4. | Zur 

He Berf. ſchließt aus = Petr. 3, 15. Petrus habe in der 
Abſficht geichrieben, 1) um diejenigen, welche das mißdeute⸗ 
ten, was Paulus von ter Zukanft Chriſti geſchrieben batte, 
nd unruhig wurden, weil die als nahe erwartete Zufunft fo 
dange verzögert ward, eines beffern zu belehren; 2) um dem 
Mißbrauch der Lehre Pauli vom Glauben vorzubeugen; das 
her er 2. Petr, 1,.5 — 10. niit vorzuͤglichem Ernſt darauf drin⸗ 
ge, da5 mit dem Glauben Tugend, als feine .Wirfung ver 
Sundern feyu muͤſſe. (Damit wäre nun freylich die Abficht 


- eines Theils des Inhatts der Briefe Petri erflärt; aber ei⸗ 


gmtlid folgt doch wohl weiter nit: aus biefer Bemerkung, 
als dag Petrus für feine Leſer diefe Erinnerungen und War⸗ 
nungen nuͤtzlich geachtet habe, ohne daß man Ichließen dürfte, 
daß dies die einzige, oder auch nur vornehnifte Veranlaſſung 


dieſer Briefe geweſen fey.) Ferner fucht der Verf. zu erwei⸗ 


fen, bag Jac.IV, s. aus Sal. s, 13. u. f. entlehnt ſey, und 


Ichließt daraus nun weiter, dab Jacobus auf ähnliche Leute 


in Kleinafien in feinem Briefe Ruͤckſicht genommen habe, bie 


"Den Tinterricht Dauli vom Slaubtn, und befonders das Bey⸗ 


Spiel Abrahams fo gemißdeutet hätten, daß derfelbe, auch 


ohne chriſtliche Tugend Au wirken, felia mache. Dies bewei⸗ 
ſe auch das Jacobi IT; angeffihrte Bey piel der Nahab, welches 


nicht. lo allgemein befannt.neweien fey, daß ſich Jacob darauf 
haͤtte berufen Eonnen, wenn er nicht an Leute gefchrichen hat» 
ve, dis den Brief an die Hebraͤer gelefen, und gemißsentet 
7 Oo « bätten, 
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Bätten, wo Paulus, Hebr. XI. auch der Rahab Be 

Durch den Glauben an Gott gerertet worden ſey, a 

hätte. Zudem reime der Inhalt ſehr wohl auf eben 

dureh dle Die mißverftandne Lehre vom Slauben ihre! 1 
fonigenden Leute, als Petrus ſchildre. Judas, 

Brief mie dem zweyten Briefe Petri. fo viele Achnnua 
hat, babe gleichfalls für Leute von eben der Art in Klel  ı 
geſchrieben, und nenne fih vermuthlich deswegen einen orus 
der des Jacobus, um an den Brief zu eritineen, den 
Hruder Jacodus In ähnlicher Abficht einige Zeit vorber 
feine Leſer geichrieben habe. Judas Habe nicht auf St 
apokryphiſcher Bücher angeſpielt; fonbern dasjenige, n x 
von Diofes Leihnam, und von der — des Ken 
meldet, könne Chriſtus gelegentlich feinen Schülern geof 
baret haben; und wie im Evangelium der Hebräck maı 
Heden Chriſti zum Evangelium des Matthäus hinzugı 
ſeyn, die In unfern Evangelien fehlen: fo fonnten ud 
Reden Chriſti von Moſes und —8 In mehrern Eye u 
rien des Evangeliums dee Hebraͤer beygeſchrieben, ums 
Leſern, für melche Judas ſchreibe, bekannt ge em 
Aber Ältere Nachrichten vom Leben Jeſu, ale unire 
ken, feyn nicht anzunehmen; fondern die Uebe ſtin 
derfeiben ſogar in Ausdruͤcken, lafie ne richtiger ı us 
klaͤren, daß ein Evangelift die Schelle des andern geör 
habe. Die Urbereinfiimmung des Driefes Jubaͤ mit 
zweyten Brigfe Petri ſey nicht daraus zu erklären, daß 
aus einerley Quelle gefchönft hätten; fondern der e 
die Werte aus dem Briefe des andern genommen. 

die ſchon in der, fruͤher als der Brief Jacob und Y | 
fchriebenen, Offenbarung Sohannis erwähnten Nicolai 
Dileamiten, ſcheinen die Leute zu ſeyn, wor- weichen Pei 
und Jacobus fchon fräher als Petzus, und Judas zu ı 
ſuchten. Endlich als Johannes feine Briefe gefchrieben ı 
vermuthlich weit Tpäter, nach dem Tode Petrk, fey die 
ber Nicolaiten fchon längft unteraegangen geweſen, bie, 
2Petr. 2, 1. Offenb. Joh. 2, 16. 22. worhergefage vo 
nicht lange habe fortdauern folen. Aber Corinthus Irr 
fey nun den Chriſten in Klelnafien gefährlich geworhen, 
diefem babe Jobannes zu begegnen gefucht, wie der ? 
feiner Schrift, über den Zweck der evangelifchen 

und Briefe Johannis gezeigt habe, 


u Dies 
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Dies iſt Bas Hauptfächlichie des Inhalts diefer Okeife, 
sub gang, um zur Pruͤſung ihrer Säge auf fie aufmerkſam 
zu machen. Man findet auch bier, wie in allen Schriften 
Des Verf., eine Dienge von Combinationen, die großentheils 
wen and ihm eigen find, deren Prüfung aber mehr Naum era 
fordern wuͤrde, als die Graͤnzen einer Recenfion verſtatten. 
u . . . 
Ir. 

Rn nn —— ————— —— 


XIX. Deutſche Sprachlehre. 


Schriſten der kurfuͤrſtlichen deutſchen Geſellſchaft in 
en heim Vierter Band. Mannheim. 1788. 
414 8. 8. | 


Gegenwaͤrtiger Band enthält nur Eine, abet defto ausfüßrs 
Uchere und gründlichere Abhandlung, die auch den im J. 1787. 
von der deutfchen Geſellſchaft ausgefrgten Preis davon getras 
sen hat. Gie befchäftige fich mit einer Wergleichung der Bora 
Uhse der deutſchen Sprache mit den Vorjuͤgen der Intelnirchen 
‚undgriechiichen. Ihr Werf. iſt der ſchon durch mehrere gelebte 
we Arbeiten ruͤhmlich bekannte Hr. Prof. I. 5. Trendeln⸗ 
burg in Danzig. I. Abtheil. A) Welentlicher Inter 
ſchied der drey Sprachen in der Bildung einzelner 
Woͤrter. Diefer zeier ſich ſchon ı) in der Bildung der 
Worzselwörter. Im Deutfchen kennt man kein Wort defa 
fen Srundftoff nicht aus Conſonanten beftehen_follte: im lat, 
und priech. beſteht der Wurzellaut auch aus Vokalen. 2) In 
der Ausbildung der Wurzelwörter. Das 2. und ©. bes. 
bielten ihre urfpränglichen, einſylbigen Wörter nicht lange, 
fondern bildeten fie durch eingefchobene, vorn oder hinten au⸗ 
_ gedängte Voc. weiter aus. Das D. behielt fie Häufig unver⸗ 
dert bey: daher in jenen Wohlklang, in diefer Dentlikeit 

des Dans der Wörter. Gelegentlich macht der Verf, die rich⸗ 
tige Becierkung, daß man nur aus Irrtham den motaenläns 
diſchen Sprachen einen außerordentlichen Reichthum an Wur⸗ 
aclwoͤrtern vor afen übrigen Sprachen zufchreidt. Die Ders 
antaffung dazu hat wahrfcheinlich die Benennung radıx gege⸗ 
ben, die man den Verbis giebt. Diefe vadıx iſt frevlich das 
| D0 3 Stamm⸗ 
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Stammwort von vielen andern Verbis und Nom. aber nicht 
das Wurzelwort felbft, fondern ein fchon völlig ausgeb 
Wort. 3) In der Xbleitung, a) Der Nominum. 
möchte der Vorzug ſchwer gu entſcheiden ſeyn. Sie fcheinen 
mit einander zu wettelfern, und Feine ber andern den Rang 
zuzugeſtekn. In einem Fall träge diefe, in ben andern jene des 
Preis davon. Der Verf. fett dieß durc) eine Dienge Bey 
fpielzins Licht, und macht dabey manche gute und fdarffinuige 
Demerkung.: Das Sriechilche leitet weir mehr Subftanttes 
von Verbis ab, als das L. und dieſes wieder mehr, als da 
D. Der Seund, warum dieſe Quelle der Ableitung im D. 
minder ergiebig iſt, iſt kein anderer, ale weil das D. elgents 
lich nur 2 Tempora und eben fo viel Partizipien bat, von 
denen Worte abgeleitet werden fünnen, und auch die werden 
vernachlaͤßigt, und bie meiften Subftautiva dus der Ward 
des Verb. oder dem Partle. Praͤt. gebildet, wie Vath von 
genäber ıc. dafür aber bat das D. einen Vorzug in ber Bil: 
Bung der Subſt. durch die. Endfylbe ung, bie Handlung dei 
Verbi zu bejeichnen, worinn fie felbſt das &. uͤhert ie. ie \ 
anderer Vorzug If die Bildung der Adftractor. ans ; 
weil es ber Ableltunzsſylbe defjelben noch die Ablei 
dee Susftentiv. anhängen kann: 5. B. Frucht — bar- 
Das Deurihe bat ferner den Vorzug eigene Ableitun⸗ 
für Collectiva zu befihen, dagegen fehle eu ihm rg 
rungss und Abkunftswoͤntern. Das Nefultat aus ven 
trachtungen des V. fällt bakin aus, daß die Wildungs 
Leit aller drey Speachen In Anfehung der Nominum, 
man die Vorzüge, die Jede derſelben eigenthuͤmli Y 
gen einauder aufgehen fÄBE, zum Wemwunderiglei .; 
ſich oft widerſprechenden Urthelle über deu Reichigı | 
nen vor den andrengrfinden fich auf einſeitige Anfichtx.ny ; 
Verbotum. Hier bleibt das D. merklich zuruͤck. S 
Quellen, .aus denen im G. und L. der Stoff gu den 
geſchoͤpft wird, fließen in dlefen Sprachen zahlreicher 
giebiger, als In jener. Auffallend iſt Gier die Arn 
Deutſchen an bedeutenden Ableitungsſylben, und der 
thum derfelben Im k. und vorzüglich Im Griechi 
baben nur Auperft wenig Frequentativa, Dimin peu. 
choativa fat gar nicht. Der Verf. thut uͤberzeug 
daß wir es durch dle Vorfylben, ent, 3er, er ıc. us 
ten Sprachen nicht gleidy, geſchweige wie einige | I 
zuvorthun können. 4) In der Zufammenf ı . 

n 
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ſchieds zwiſchen Ableitunj und Zuſammen⸗ 

A se. Adelnng. Die leßtere unterſcheidet fich, 
. ze, nicht weſentlich durch Lie groͤßere und 

des Begriffs, fondern dadutch, dad fir Wor⸗ 

d i mng, auch wenn fie getrennt find, 
zu Einem orte verbindet. In dem Zus 

eiter das D. mit dem G, um den Vorzug 

ı fe ee in den meiften Fällen davon trägt) 
8 nachſt / jpn. Da der Verf. faft niemals 
ei , fondern immer na Gründen enticheis 

ten wir uns defto meh: , Ihn Zufammenfeguns 
ekraͤnet, goldbeſetzt tadeln und für Sons 

frecſt ender CS: chriftfteßer ausgeben zu ſehn. Un⸗ 

und Proſaiſten brauchen ſie, und ſie, 
durch den Gebrauch hinreichend beſtimmt. 

—2 unte ed der drey Sprachen in Anſehung 
der Woaͤrter. Die Unvollkommenheit der 

ı ton Eann nicht geläugnet werden‘, aber jufh 
mmenheit bahnte der Sprache den Weg zu ei⸗ 

are von Bolkommenheit. Das D. kann nur we⸗ 
nilfe genau durch Caſus ausdrüden, und fiehe 
aezwungen oft Präpofitionen zu brauchen. Was es 
Kürze verliere, geroinnt es reichlich an Deutliche 

ven Conjugationen zeint der Verf. daß zwar das 

F yen alten Sprachen nachfteben muͤße, daß man 
manche Vorzüge derſelben weit Über Ihren wah⸗ 

ey angeſchlagen Habe. C.) Unterſchied der drey 
in Anſehung der Wortfolge. Hier ſind die 

ore alten ©. unverkennbar. II. Abtheil. Ver⸗ 
bes D. mit dem 2. und ©. in Anfehung der Kürze, 

tı des Wohlklangs. 1) Kuͤrze. Der Verf. 

"1 2 der alten ©, vorzuͤglich des G. hierinn aus⸗ 
indlich, dabey Doch ganz unpartheyiſch ins Licht. 

us  nenheit des Perlodenbaues im D. mit dem eripd, 
tft fehe qut entwickelt. 2) Alarbeir. Aug 

nn tungen des Verf, erhellt, daß die wefentlicte Ein⸗ 
ven D. ſowohl im Bau als In der Verbindung der 
er vergleichungsweiſe effenbar mehr Klarheit und Licht 
die Rede verbreite, als die Natur der Altern Syrachen 
et. Sie gewinnt bier alfo wirt, was fie von me 
tenan Kürze verlor. 3) Woblklang. Keinegrams - 
Unterfuchung ift wohl mit mehrern und zum Thell 
übte 
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nnäberwindlichern Schwierigkeiten verknüpft, 

den größern Wohlklang der einen oder dee ı »erm 

he. Der Verfafier erkennt diefe Schrierglii 1 
iſt daher vorfihtig In feinen Urtheilen. Sehr 9 um 

tie Anmerkung, daß nicht ber weiche Tom ber einzige ir, 
einer Sprache einen angenehmen Klang ertheilt « 
Mannichfaltigkelt, Verſchiedenheit und Abwechlelung ı we 
ne, ſelbſt der raußen mit weichen, zum Wohlklang 
Sprache viel beytrage. Ya In manchen Städfen möcht 

noch iveiter gehn, ale der Verf. Er fagt: „hat eine © 
che zu viel Confonanten, fo wird fie Bart.“ Aber was b 
denn zu viel? doch wohl nichts Anders, als: „mehr, ale 
ohne gewaltiame Anſtrengung aus ſprehen kann.“ Mean 
alſo, daß ſich hier kein allgemeine Maacßk an n 
fondern daß alles: auf die größere 0 gerin eS 

und Fertigkeit der Sprachorgane des« te ni ıem 
Allein leider tritt im Deutfchen ber Falı 3 

Sylben vorkommen, bie auch das geübtene, ı mei 
Organ wicht ohne merflihe Anftvengung ausſpre nei - — 
Was Far. T. über die deutiche Proſodie, undg 1 ı h 
Brauch der Sylbenmaaße ber Alten fagt, unterſchre 

ganz — Das Mefultat der ganzen Unterfuchung 

daß allerdings das Deutfche gewiffe Vorzüge porı r. 
G. vorzüglich vor erfterem voraus habe — Originalitar, 

beit ic. — Dagegen baden auch jene wiedetu ie 
züge ver dem Deutſchen. Welche Vorzuͤgen a 

dern uͤberwiegen, und melcher Sprache dbaber | 
Vorzug vor ber beyden andern gebühte, — Twin 

mit Zuverlaͤßigkeit zu entſcheiden? — und, wei 15- 
macht werden könnte, wozu würde es nuden? auf 

hen haben, oder Eönnten wenigftens wechſelſeitigen Einf 
einander haben, und, fo wie Nationen, fih durch. m 
Umgang gegenſeitig cultivieen und Gereihern. Da u m 
berlich, die Eigenheiten und Vorzüge einer jeden In ı 

Fällen zu kennen — was aber konnte es helfen, wen⸗ 
nunmehr auch aufs bündigfie bewieſen hätten, daß 3. 
deutſche Sprache den Vorzug vorallen Übrigen verbie '; 
Reiche, der nichts thut, als feine Schäße uͤberzaͤh ver⸗ 
liert die Zeit, die er befier anwenden koͤnnte, Re zu vera 

Die Franzofen Fönnen uns Blerinn zum warnenden 

dienen. Gegen Einen Schriftſteſler, ber fih um bie 

che wirkliche Verdienſte erworben hat, Gaben fie un 


LI; 
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tedner derſelben, die ihre Vorzuͤge deſto enthufiaftifcher her⸗ 
ueſtreichen, je ſeichter ihre Kenntnig fremder Sprachen iſt, 
und die alſo offenbar das Boͤſe ſtiften, daß fie den Kaltſinn 
Wer Landesieute gegen das Studium fremder Sprachen vers 
»wigen, and’dahen auch Den Fortichrirten ihrer eigenen Spras 
Se noch fo weit entfernten, obgleich nach gerräumten, 
Hkstomenbeit große Hinderniſſe In den Weg legen. 


on | - Pk, 


F 
Nachleſe zum baieriſchen und oberpfaͤlziſchen Idioti 
kon. Erſte Abtheilung. Lebende Mundart. Von 
-> Andreas Zaupſer. München, bey Lentner, 1789. 
". 3X en, 8. 


Yzoran ein Gedicht auf den verdienſtvollen Fulda, Das den 
Wunſch erusuert, Hr. 3. mochte von feinen glücklichen Tas 
lenten für die Poefle mehr Gebrauch machen. Hr. Z. ruͤhmt 
J eytraͤge, welche er von Bekannten und Unbekannten, 
am Theil unerbeten erhielt. Dieſe Theilnahme eroͤffnet für 
Coltur der Sprache in den dortigen Gegenden angenehme 
sfihten. Kurz und gut vertheidige fich der Verfaffir ges 

"gen manchen fonderbaren Tadel. So glaubte ein Necenfenie 
. "ans dem Umftand, daß Hr. 3. in der Stadt und nicht auf 
"dem Lande gebehren ſey, etwas gegen feinen Deruf zum 
: Sammler eines Idiotikons folgern zu dürfen. Zu welchen 
wWindbſchieſen Behauptungen Tadelſucht nicht verleiter! — 
“Schade, daß dem Verf. feine Lage nicht erlaubt, einen Vor⸗ 
rath von Liedern bekannt zu machen, die, wie er fagt, auf 
ine auffaflende Art zeigen würden, mie der gemeine Mann 
“Außerliche Audacht mit feinen Leidenfchaften zu vereinigen 
‚weiß. — Die grammatiſchen Bemerkungen werden hier forte 
geſetzt. Die Erläuterung des Charakters der Nation, wer 
‘er fie benutzt, zeigen Ihn als einen philoſophiſchen Sprachfor⸗ 
fer: 8.9. der Baier liebe das 3. Bagasen für Gachſen; 
Starzen für Starren. . Immer das Intenfivum, Er will 
“alles ſtark aucdroͤcken, und dadurch wird feine Sprache hart 
und mub. — Die baieriſche Ausfprache hat viel von der ur⸗ 
alten deutſchen Spıahe benbrbalten: Sunna für Sonne, 
Mohn für Mond, Fuir für Feuer u. ſ. w. Mit Vergnuͤgen 

Jehen wir, daß der Verf. hier noch häufiger und ee 

.n olks⸗ 
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Volksſitten zu Erläuterung der Sdlorismen | t. - 
» Won verichledenen ‚Seiten aufgefodert, bat | : „pr. 3. 
ſchloſſen, in einem der folgenden Nachträge ı 

menten dlejeni;en Wörter herauszubeben und zu ıar , 
zur Beleuchtung dee Geichicdhte etwas be agen 
Moͤchte doch das Ichone Beyfpiel, das der Verf. ı r- : 

in jeder Provinz Deutſchlands fachkundige und fe e 

ner zur Nacholge zezm! — Provinziallsmen, wie ich⸗ 
gen, Zuwartung, in vielweg, haben uns von en — 
guten Schriſtſteller, wie Hr. 3. iſt, befremdet. 


6f. 


Anweiſung zur engliſchen Ausſprache, von K. Fr. 
Chr. Wagner, Doctor der Phlloſophie. Goͤt 

tingen, gedruckt mit Barmeierſchen Schriften. 
1789. 62 S. gr.8. 


Her Verf. fast im Vorberichte, er habe waͤhrend eines br 
jahrigen Aujenthalts in London beſtimmtere Regeln für Di 
Englifde Ausiprache zu abftrahiren gefuche. Wie wuͤnſchtei, 
daß deraleichen Beobachtungen nur als Anmerfungen um 
Verbeſſerungen zu einer der gewoͤhnlichſten und beften Sprad⸗ 
lehren, und mit Beziehung auf ſolche, herausgegeben wit 
Ben, weil doch nid;t leicht neue Generalregeln in diefem 56 
che erfunden merden. In der That haben wir auch bey MM 
genauften Vergleichung gegenmättiger Anweiſung mit ben 
Ausiprachregeln in einer befannten Grammatik faft gar nichs 
Neues entdeckt; und glauben in Letztern noch eine faßlichere 
Ordnung und mehr Vollſtaͤndigkeit zu ſehen. Denn fo iR 
8 D. Seite 7. die Ausnahme A nicht beſtimmt genug ausge 
drückt, Eben diefer Fall It S. 28. I. und I. und in der 
Nachleſe dazu S, 59. benn hier giebt es einige Woͤrter, die, 
wenn fie eine andre Bedeutung annehmen, aud) anders auss 
gefpröchen werden. Habden wir aber ja einige Abweichungen 
gefunden, fo trauen wir ihnen zu wenis, weil es uns fdhen 
aft mic foldhen neuen Wahrheiten ungluͤcklich zieng, fo daß 
zoir wieder zu den alten zurückehren mußten. Gleich miß⸗ 
Tranifch find wir gegen die Ausnahme bey E. U. (nicht VI, 
welches ein Druckfehler iſt) ©. 54. bis wohl ſchwerlich auf 
que hier genannte Woͤrter paßt. Fan 
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.“ Mix wollen alſo unfer Urteil von diefer Schrift fo lan⸗ 
ge euffchieben, bis file in einer zmeiten Auflage mehr Volle 
Beanistiie oder Biftimmeheit erhalten rolrd. Den Regeln 

. won der Accentuation, die der Verf., wie er fagt, aus John⸗ 

- Jengenommen, fprechen wir indeſſen ihren Werth nicht ab. 
> Dis Benennung, felbfiffändige Wörter, für Subftantiva, 
„iſt dunkel und unrichtig. 


De 


Lw, 








7... RR. Erziehungsfihriften. 


Antzüge aus ben franzöfifchen Claflifern zur allge 
meaeinen Schulencnrlopädfe gehörig, verfertiget von. 
7 &C Trapp. Zweiter Theil. Racineund Kor 
neille. Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung, 


nnd 


1790 -4208, 8. 


Die Einrichtung des Werks iſt noch die nehuliche; aber die 
Srtäcke dlefes Thells werden mit mehr Interefie von der Zus 
‚gend geleſen werden. Sie find aus den Werken des Nacine 
and: Eorneille gezogen, wie es der Titel beſagt, und zwar 
ans erſterm Dichter die Trauerfpiele Britannicus und Atha⸗ 
He, und aus letzterm Horace und Cinne. Die Erinnerun; 
en ‚ die dem H. H. in Abſicht der Wahl der Stüde, deren 
—* und Ordnung bey dem erſten Theil von andern ge⸗ 
macht worden ſind, beantwortet er in dem Braunſchweigiſchen 
ZßZournal M. Maͤrz 1790. Was wir dabey bemerkten, kam 
zı ſpaͤt. Wielleicht verſtaͤndiget er ſich bey einer andern Ges 
"tegenbelt Darüber. Die dunklen Stellen find fparfamer ers 
laͤutert, als im erften Theil. Druckfehler haben fich oft eine. 
‚gefchlichen,, mobey die Vermechfelung der Namen ©.94 und 
96. Tonderlich auffallend ift. 
\ | IE, 


Die Intereffanteften Züge und Anecboten aus der Ga⸗ 
ſchichte alter und neuer Zeiten. Ein Leſebuch br 
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die Jugend zum Vergnuͤgen und Unterricht. Nach 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn Fillaßier ꝛꝛc. 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen des Herausgebert. 
Drittes Baͤndchen. Berlin, 1790. im Verlag 
der koͤnigl. Akademiſchen Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 
lung. 18 Bogen in 8. 


Die Beyſriele dieſes nach Art des Balerlus Maximus ge 
ſemmleten Erempelbuchs, find unter folgende Titel gebradt: 
Stenndfchaft, 33 5 Kigenliebe, 85 Eheliche Kiebe; zı 
ſchoͤne Beyſpiele, groͤßtentheils aus der alten Geſchichte. Das 
Paete, non doler, der Arrig aus dem Plinius, iſt etwas 
zu matt überlegt: Nimm, Pätus, mir bat es nicht webe 
gethan. Ein aͤhnliches Beyſpiel aus dem naͤmlichen Auter, 
von einer Frau, die ihren Mann an einer heimlichen etelhef 
ten Krankheit eines gewiffen, aber langſamen Todes, erben 
ſah, und ibm den Entſchluß, fich feine Leiden durch einen feey 
willizen Tod abzukuͤrzen, erleichern wollte, ſich daher mR 
ihm zuſammen band, und von dem Fenſter einer Wille hineb 
in einen See ſtuͤrzte, hätte bier gleichſals eine Stelle verdient. 
Elternliebe, 13; Eindliche Liebe, 21; Befchbwifterliebe, 
11; Menſchenliebe, 15; movon aber manche Beyſpiele, 
Handlungen der Großmuth , der Verufstreue in Gelſahe, 
und der Dankbarkeit find. Daß die Sandlung des verewig 
‚ren Leopolds von Braunichweig nicht vergefien ſeyn werds 
verſteht fih von feltit. Kiebe zu den Wiſſenſchaften, 19 
Hier hätten wie aber auch die Beyſpiele der Männer ermap- 
tet, die ohne gelehrten Unterricht, aus Liebhaberey, bA6 
durch unermaͤdeten Fleiß und eignes Lefen große Mathena⸗ 
tiker oder Aſtronomen geworden find. Nabmbegierde, 73 
Lacheiferunz,7; ZuverfihrlichEeit— meiſtens in K 
unternehmungen, 265 Wohlthoͤtigkeit, 19; Teı 
Glauben, nur 4. Das Beyſpiel des Negulus, und warıs v. 
gegen Luthern, hätte dem Herausgeber am leickteſten bey 
len fonnen. oo 
Zufäre. des Herausgebers haben wir nicht bemerkt: wer 
nigftens bar er fie durch Fein Zeichen kennbar gemadhr. 
Anmerkungen aber beftehen,, wie in den vozhergehenden Theke . 
ten, in geographiſcher Beſtimmung d:r errbahnten Arte und 
Länder, die nicht immer das Vornehmſte iſt, mas einer Er⸗ 
täuterung bedarf. Uebrigens iſt das Buch fehr nuͤtzlich, ni 
m 


von Erzlehungẽeſchriften. 58 
u Vaddigehende weiſer Wahl zuſammengetragen, unt 
zum Gebrauch für junge Leute empfohlen zu 


A dient Dabst: 
HMerben. Noch ein Theil ſoll folgen, und die gan iel 
bergen mir einem: Regifter fchließen, der den Selig eb 
zeichniſſes, der ung bey diefen dreyen Hände 


— ————— deweſen iR, erfegen wird. 


—— Oder Handbuch für Schullehrer 
I! dem Sande. Vierten ‘Bandes drittes und .. 








] 
ze. 


ai . 1790. in 8. | / 


n Ber Bufekfe an den.Hrn. Demherrn von Rochau nennt 

nun Sr. ob: Stiede. Prenninger, Prediger in Rhi⸗ 
mau und Stollen, als Herausgeber diefer nüglich fortgefegten 
. Bandfepulbiblisehet. Wir zeichnen aus dem Inhalt der zwey 
Sor uns liegenden Stücke folgendes aus: Ein Beyſpiel zu 

| Prachfoige. Die Einrohner zu Jehdeber im Halberftäd 
eigen haben auf Ihre eigne Koſten, ohne Jemandes Untere 
uenennp: ‚hehe 1785, ein nettes geräumiges Schulhaus, mit 
ſchoͤnen Schulſtube erbaut, und das Schulgeld für den 
nen Lehrer erhöht. — Ueber Schulichrerfeminarien. Be⸗ 
merkungen, bab die Subſecte, die aus denfelben genommen 
werben, fehr oft das nicht find, mas man von ihnen erwar⸗ 
fee wahr, und aus vielerley Urfachen und Umftänden 
woher, wenn auch die allgemeine Unvollkommenheit aller 
enifälichen Anftateen, nicht allein ſchon zu entſchuldigen hin⸗ 
Tgeichend wäre! Alte Klagen über die fortmährende Beſetzung 
dr Schullehrerſtellen auf dem Lande mit Bedlienten und 
Akern — wieder fehr gegränbet, und fo fehr, daß 

seit behaupten möchten, daß .auf diefem Wege bas Lande 
Mulweſen nicht der mindeften Verbeſſerung entgegen fehen fann 8 
Mund, daß diefe Stellen mit erwachſenen Öymnaflaften 
und Cherſchatern/ Toder nody beſſer, mit angehenden Kandida⸗ 
zer befeßt werden möchten! Daß durch bärtige Schäfer die 
BAuldienfie auf dem Lande beſſer beſetzt werden, als durch 
SHerzendlener und Handwerksleute, iſt wohl andem: wenn 
ne bewlrkt werden koͤnnte, daß ſolche Leute, die ſich gemei⸗ 
ui vieie Jahre In der obern Claſſe ihrer Schule verwei⸗ 
Son, nicht eben dadurch allen ia Unterricht vergäßen, 
Um heſten waͤrs es Et wenn junge Candidaten zu uͤber⸗ 
O Bibl. xcVI. 3.1.88, Pp reden 
















6 Stuͤck. 83 und 11 Bogen, Berlin, bey j 
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veden wären, ſich durch Uebernehmung eines © 
aur dem Lande, in der Zeit, wo fie ohnedies nicht ver: 
find , den Weg zu winer Predigcrftelle zu bahnen. Aber 
kann man das, io lange in den allermeiften Ländern ni 
ner dieſer Dienfte ‘den firen Gehalt von ıza Thalern | 
der V. billig verlange, und fo lange der Schullebrer I 
treter eines ort Itolgen und unmiflenden Predigers 
und Servitien übernehmen muß, die man feinem gı 
jungen Manne billigermeife zumuthen fann ? Und wıer 
man ihn, ohne neue Belaftigung der ohmedies bärftig 
che naͤrarien, davon beireyen? Nichts von allem d 
geſchehen, wo Landesherren blos den Zuihauer mad; 
nicht jelbit Quellen zu Ausführung auter Borfchläge ı 
fon. — Aulegorien über pätagogiike Quackſalber. $ 
kungen Über die Jährlich eingehenden Nachrichten wı w 
anſtalten auf den Lande — Nom Nebenverdi i 
rer, vom Schulgeld, das frenlich, wenn nur em 
zu erdenken wäre, am füslichften abgelchafft ©. 

us des Verf. Heinerm Religionsbuche — einige 
poaular Überickter neuteftamentliher Stellen, dte ı 
lich zum Grund eines reinen Religionsunterrichts lie 
aber nüglichrr ienn wurden, wenn der Verf. fie, 
Veltbuſen, mit Weberichriften verfeben, und ı | 
fen-r Finũcht darin liegenden Lehen begleitet hatte — 
einiaon Relinionelehren, die mehr in Umlauf geb 
den verdienen — uber Gettesverebrung, Leh a 
Rdendmabi, Cinnesanderung, | Ted. | 
bauſer u. ſ. w. vie Gutes, das ber =. x 
Soreibüdungen — daß deis we Mm 
ton dir Fertigkeit in der Schrewe fm © e, 
Sareiden aus dein Kopfe, oder „ gen 
aber Vo herren baden auch mar ı | 
ſchreiden sur Abſiot. 


IV. Scaft. ı) Unter dem Titel: ! 
aua bibleihen und andern Yıstc men, 
n.: Ymver nachikee ir me E run m 1 
2: Bertelung der (aarınsten & wfzs 
ertir wir doeh nit autrt!an:n Acben, br 
te. ar Ncorma Me Sinlursemian: 5. 
asım!ın. Um Wünuf ie vorkı 


„Ei genen ein augeublillihes ) 
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—77 her gange bisherige Gluͤckſeligkelt.“ Dies iſt gu kurz 
fa: Die: Welbegierde der Kinder und des Landmanns. GSelbß 
DE: Aeußeranag von vermuthlich boͤſen phnR'hen Folgen dep 
genofjenen Frucht wuͤrde fie einigermaßen befriedigt habe. 
Die Erwähnung der natürlichen Merkwuͤrdigkeiten des Nils, 
orer Obelisten, gefchieht wohl bey Erwähnung des Stamm» 

vera Der Aeqyptier zu früh, u.f.w. 2) Das Chriſten⸗ 


zn Fels Wort und Beyfpiel ==" Wieder rin’ 


m Ben bibliſchen Neligionsunterrihte, Fortgeſetzte 

n, daß es befier ſey, Schuldienſte durch angehen⸗ 

n, als durch Seminatiften zu befeden. Wider 

das rnen auf Landichulen — wenn nur. aber niche 


E chulen der Fortſchritt zu andern Lectionen 


ren. Anfang im Leſen verſpaͤtet wuͤrde! Von ei 

.d stindern entbehrlichen, vrthographiſchen 
aein m aber Orthographie unter die Vollkommen⸗ 
\ unft gehöre: fo follte man. feine Regel, 
Yo. s: ehrlich nennen. Die Regel, 8. daß 
vet aefchrieben werden follen, iſt ja auch fo 

n ,‚dagge He Kindern verftändlich follten gemacht 
m.- Drangel des gewoͤhnlichen Religionsunter⸗ 
— serien der Prediger durch Uebernehmung der Stun⸗ 
‚oas Chriftenthums abhelfen fol, Ueber die geglaubee 
und-den Leichtfinn mancher Kinder. Wenge dee 


m den vier Waldftädten — aus Campen: word . 


9 2 Ueber die. Schläfrigfelt mancher Klrchenpatronen 
an a und wohlfellen Schufverbeflerungen. Auszug 
ererbuchs für Schullehrer — Rhapſodien, und zus 

fen über Gegenftände, die den Schulmann Ins 

nen, ın die Form eines Woͤrterbuchs oder Regiſter geä 
5 B. Abend, Abe, abrathen, abgewoͤhnen, Anta 
» Artikel OYeltern, Amtseifer u. ſ. w. 


u‘ 


vweil de Voyages intereffäs pötır Pinftruttion 
e 


zn :Pamufement de la jeune ‚par Mr. { 2 


Traduit de l’Allemand, Toms IV. 1789: 
Bogen, Toms V. 16 Bogen inıs, Frank 
freng. — 


TE F 0 PP a | . sb 
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neben. wären, fich durch Uebernehmung « 
aur dem Laude, in der Zeit, we fie ohnedies 

find, den Weg zu «iner Predigerftelle zu bahnen. : aper 
Nkann man das, io lange in den allermeiften Ländern 
ner diefer Dienſte den firen Gehalt von ı2a Thaleen 
der V. billig verlange, und fo lange der Schulleßrer | 
treter eines oft ftolgen und unwiſſenden Predigers 
und Servitien übernehmen muß, die man feinem a 
jungen Manne billigermeife zumuthen kann ? ı rang 
man ihn, ohme neue Belaftigung der ohmedien 
che naͤrarien, danon beiteyen? Nichts von all 1 
geſchehen, wo Landesherren bias den Zufchauer. mu 
nicht felbft Quellen zu Ausführung guter Vorl ige 


fen. — Alegorien über paͤdagogiſche Quac A ) 
kungen Über die jährlich eingehenden Nahri un 
anftalten auf den Lande — Vom We ;vorı Det. 


ver, vom Schulgeld, das freplich, wenn. : em ern 
u erdenken wäre, am füslichften abgefcha 

ae des Verf. kleinerm NReligionsbuhe — 1 

popular Überfegter neuteftamentliher Steben, : 1 

lich zum Grund eines reinen Religionsunterrichts ırec 

aber nuͤtzlicher ſeyn würden, wenn der Verf. fie, . 

Velthuſen, mit Weberfchrtifter verfehen, und mir a 

feiner Einficht darin liegenden Lehren begleitet hätte — 

einigen Reltatonslehren, die mehr in Umlauf 9 au 

den verdienen — über Gottesverebrung, Lehr 

Abendmahl, Sinnesänderung, Gebet, Tod! =, 

häufer ‚u. ſ. w. viel Gutes, das der. 8. Barfl 

Schreibuͤbungen — daß das ewige Schreiben ı 

ten die Fertigkeit in der Schreibefunit nicht 6 e, 

Schreiben aus dein Kopfe, oderı Worfu 3 

ober VBorfchrifren haben auch m | 

Schreiben zur Abſicht. 


IV. Stuͤck. 1) Unter dem Titel: Dentsohrdigkeiten 
Aus biblifchen und andern Vachtichten, eine Probe 
ner Ylniverialgeichichte für niedre Schulen. Bey der sam 
rich inen Vorftellung der fogenannten Schopfungsgeſchite, 
würden wir doch nicht unterlaffen haben, die mofalfchen We 
te, an die einmal die Kinder gewohnt find, an die Erfidrumg 
anzupaſſen. Vom Genuß der verbotenen Brauche fage ri 
„Die genoſſen ein augenblickliches Wergnägen, verlohren 35 


en | 


4 
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dadutch Ihre ganze bisherige Gluͤckſeligkelt.“ Dies Ift gu kurz 
für. die Wilbegierde der Kinder und des Landmanns. Gelb 
die Aeußerung von vermuthlich boͤſen phnflihen Folgen dep 
genoſſenen Frucht wuͤrde fie einigertiaßen befrledigt baden, 
‚ Die Erwähnung der natürlichen Merkwürdigkeiten des Nils, 

und der Obelisken, gefhieht wohl bey Erwähnung des Stamme 
vaters der Aeqyptier zu früh, u.f.w. 2) Das Chriſten⸗ 


thüm nach Jeſu Wort und Beyfpiel —Wleder rin ' 


®rundriß eines bibliſchen Religionsunterrichte, Fortgeſetzte 
en, daß es beſſer ſey, Schuldienfte durch angehens 

de en, als durch Seminatiſten zu beſezen. Wider 
das fruͤhe Leſenſernen auf Landſchulen — wenn nur aber nicht 
in oͤffentlichen Schulen der Fortſchritt zu andern Lectionen 
bach den fpäten Anfang im Lefen verfpätet wuͤtde! Won ein 
plütn ‚ den Bauerskindern entbehrlichen, vrthographiſchen 
egein — wenn aber Orthographie unter die Vollkommen⸗ 
heiten der Ochreibekunſt gehbrt: fo ſollte man keine Regel, 
de dahin. Führer, entbehrlich nennen. Die Regel, z. T. daß 
tammwoͤrter groß gefchrieben werden follen, iſt ja auch fo 
ſchwer nicht, dag fie nicht Kindern verftändlich follten gemacht 
merben Einnen, Maͤngel des gewöhnlichen Religionsunter⸗ 
ichtzs — denen der Drediger durch Lleberhehmung der Stun⸗ 


raͤgheit und den Leichtſinn mancher Kinder. Wenge dee 


serien In den vier Waldftädten — aus Campen: word | 


Fu 
Brite Epriftenthums abhelfen fol, Ueber die geglaubte 


lien und wohlfellen Schulverbeſſerungen. Auszug 
Woͤrterbuchs für Schullehrer — Rhapſodien, und zus 
fälitan Gedanken über Gegenftände, die den. Schulmann ins 
ketefficen. In Die Form eines Woͤrterbuchs oder Regiker geä 
beacht, z. B. Abend, Abe, abrathen, abgewoͤhnen, Anta 
warten, Artikel, eltern, Amtseifer u. ſ. w. 


aber Diet ? Ueber die. Schläftigkelt mancher. Kirchenpatronen 
zu 


% 


Recueil de Voyages intereflans pour Pinftrudtion 
et Pamufement de la jeuneflk, par Mr. Cam 
r;:9& Traduit de l’Allemand, Toms IV. 17849: 
37 Bogen, Toms V. 16 Bogen in 18. Frank⸗ 
Afurt bey Streng. 
| Pp a | 6b 
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Gehoͤren unter die Bücher, deren Fortſetzung blos fürz as 
gezeigt zu werden braucht, zumal da der Inhalt des deut 
fchen ne ohnedies fchon in der A. D. B. angegeben 
worden iſt. 


Nm. 








XXI. Handlungs⸗- Finanz⸗ und Polhzey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie: 


Allgemeiner Kommerz. Merkur, oder Analecten Ab 
—A und Nachrichten für Kaufleute, vos 
oh. Ehriftian Schedel. Nürnberg, bey Wh | 
gel und Pöhner. 1790, gr. 8. Erſter Band, 19 
Bog. Zweyter Band. 20 Bogen. 5 


Abermal eine Schrift nach Schedelſcher Art und Kunſt am 
von keinem größern Werth als alle feine vorhergehende. unter 
zwanzig Titeln bey zwanzig Verlegern angefangene In Ou⸗ 
den gerathene Tompilationen. Wir tadeln dergleichen 30 
fammentragung Feinesweges wir loben es vielmehr, daß mas 
Sachen die den Kaufmann intereffiren fünnen, und ſich In en 
dern Werfen die derfelbe zu lefen nicht immer die Muße bet 
zerſtreut finden, fiir Ihn heraushebt, und in Eleinen Gami 
ungen liefert, nur muß folches mit Geſchmack gefchehen md 
man muß nicht ans Buͤchern zufammenfchreiben die get® 
e Ins Handlungsfach einfchlagen, und dem Kauſmann be 
feine Geſchichte nicht bloß mechaniſch treibt unentbehrlich flib; 
auch muͤſſen feine unbedeutende Aufiäge aufgenommen werden, 
um nur die Bogenzahl voll'zu machen. — Dieß aber iſt der 
Sehler bey Hrn. Schedels Schriften. Wir wiffen dag er flt 
vermeiden kann, wenn er ben nöthigen Fleiß auf feine Arbek 
ten wendet, allein es fcheine ihm mehr darum zu thun, fein 
Honorarium ven dem Verleger zu verdienen, als fich dur 
feine Schriften Ehre zu eriwerben. Eine Anzeige des Inhalts 
diefer beyden Bände wird unfer Urtheil beftätigen. Der erfı 
Band enthält 20 Auffäge. 1. Ueber die Abtretung des 
Vermögens an vie Bläubiger nach franzöfifchen Xed⸗ 
sch 
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wÄ »..Diefer Auffag kann für den nach _ 

| treibenden Kaufınann von Mugen ſeyn; 

w adghyer gewiß lieber lefen, wenn er von allen ſuri⸗ 

gereinigt und in einer beffer an einanderhaͤu⸗ 

tıoart vorgetragen wäre. 2. Etwas aus dep 

inde für den Raufmann. Wenn diefer Auffag 

„ ‚welches rote nicht unterfuchen koͤnnen, fo iſt er 

fung paffend. 3. Statiſtiſche Nachricht 

i⸗oioau, aus dem aten Stuͤck der Staatsmater 

4. Veber Bodmereien, aus Weskett Theorie und 

sn. ber Aflecutanijen Eingang überflüfiger Auffag. Dee 

en feunt dieſes laͤngſt ins Deutſche übers 

“ hab Weskett die Materie lange nicht exe 

„da auch diefer Auffag nicht zureichend iſt, dem 

Raufı nn eine vollftändige Kenntnig von dieſem 

f Arten und in Anfehung alles deffen 

a sen noͤthig iſt, zu geben. Dem Kauf 

oten iſt dieſer Artikel von noch wenigerm Wer⸗ 

er reine Gelegenheit zur Auwendung deſſelben hat, 

die Srevheit die dem Kunſt⸗ und Gewerb⸗ 

zeohbrst:: cherlich aus dem Franzoͤſiſchen, ob es 

f v und. vermuchlich ein Brucfiärt 

eu gt m cr, wie aus. ©, ‚8: zu fchließen iſt. 
dote von on Folter, zwedmaͤßig. 7. Wid⸗⸗ 

; „QDärbbeg. wie Frankteich feine Bolonien 

‘ verforger. Ein guter Auffag, wahr⸗ 

us Alf Mi oe uͤberſetzt. 8. Ueber den Handel 

aufacturen der Stadt Aachen, diefer Aufſatz iſt 

pa m eutend, das bengefügte Verzeichniß der dora 

ou kann allenfalls in einer Handlungszeltung 

ba ı Raufmannsalmanach Play finden; aber in ei⸗ 

; von-dem der Verf. doch gewiß wuͤnſcht, daß es 

? ein Ealender. aufgehoben. werden ſoll, iſt es une 

m Ende eines Jahre ift ein folches Berjeihuiß 

q ‚deffefben gedeuckt wurde, ſchon nicht mehr 

. Das gilt auch von 9. Waarenpreiſen dan 

oriken; die von Zeit zu Zeit eitier Veränderung 

1 ſind. 10. Gutachten über eine Wechfelfa- 

in Irankreich; iſt gut ausgeführt; die ‚fünfte Beant« 

ung halten wie in praxi für. die richtigfte. 11. Ueherz 

Wangel an Tasbrichten von verficherten Schiffen. 

Ueber die aueldfung, SD Agstaufung der gur 
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See weggenommenen Schiffe und Büter, Aus bes] 
rigon traitc des Aſſecurances witklich überfekt. Für den‘ 
mann wird die Vzcrire wegen aller juriftifchen Citationen x. 
ermiden". Hätte Hr: &. die Kunſt verftanden, diefe Au 

in einem Kraing, “in einer Förnichten Schreibart zu lien 
ſo wihene ⸗Dank vernione haken; aber f — — — ' 5 
Bihreheranreigen, 14 Veberficht des Handels im am | 
sorbum Cärlarnd. Braucpbar, nur zu kurz. Wenn Gl 
te “0a. in rer Liſte der Ausſuhr das Jahr 1779. nicht ein 
Deutichler fe, wie faſt nicht zu glauben, weil die nämlits 
Zur der Liſte der Einfuhr S. 209. wieder. vorfommt, ſo 
hatte Hr. S. doch wohl Gelegenheit grhabt eine neuere pa 
lieizen, welſches zweckmäßiger vewefen ve 15. RX 
gionen der Kaufleute in Augsburg. (Aus der Defärds 
Buna von Augsburg) bey diefein Anffag giebt der Bert. feins. 
Quelle an; wir erſuchen ihn foldıes künitig Beg allen Auſſ 
Ben zu thun. ‚Denn wenn man die Queellen kennet, fo vor 
man beifer, in sole fern man fich auf das gefagte verleffen 
kann. Don dieſem Verzeichniß gilt, was wir oben Alp. 
sten Art. angemerkt haben. Faſt ſcheint es nicht zu⸗ dicſen 
Werk beftimmt geweſen zu fepn, denn es gest fih an: „me 
»Lefer wird hietnach die Lifte berichtigen "Pölten, Die'in bed 
szten Bandes zten Heft eingerhdt worden if.“ — 
role find doch erſt im erften Bande, ‘16. Bamburge ver 
fabren in Bankerors» und Sallimentsfachen. ln üuts 
gerathner Auszug ‘aus der hanıb. Fallitensrönung. 17. .18 
Preisturanten. Dergleihen Preisconranten haben für den 
fpecuticenden Kauſmann einen Nutzen, wenn er fie von verſchlede⸗ 
nen Jahren neben einander fteflen kann, und mit den natuͤrlichen 
nüdpolitifchen Urſachen bekannt ift, die auf die Preife wirkten; 
Doch nur Folaerungen zu feinen Vorcheil barans zu ziehen, 
ER es nicht hinlaͤnglich, daß ihn dergleichen einzelne Detag 
Kefert werden ;' und In fo fern fiud diefe Artikel bier bloße 
Luͤckenbaͤßer. 19. Naturgeſchichte der Trhffeln. 40 
Nachricht vom Kandel und der Rüffe von Potolien. 
Dieſe beyden Aufiäge find für diefe Sammlung palsend. 





Der zwente, aus 16 Auffäßen beftehende Band, iſt im 
etwas zweckmaͤßiger tie ber erfte. Der ıfte bis 9te ı zte und 
sate Aufſatz find für den Kaufmann belchrend, nur kommt 
es auf bie Sewährtmänner an, Me Fr. S. beftänbdig ver 
Ihweigt , doch ſieht man aufden erſten Anbllck, daß es —* 

et ! etzun⸗ 


Dal. Zinn w. Peikenioifk nebſt Technel. 380 


Inge ET De rar Eder Bekhia von bein ı stem: 
Duflape des erfien Bandes. Der ız.,ug. and ı ste find ioien. 
| m wfetlice Ueserkgungen aug dem Emerigon merüber 
unfee Wieinung Ihem geiast haben; und der ı6te enchält 
Sriten ein Nahmentesiiter — und Amſterdamet 
te deſſen en wit ebenfalls ohen 
Be Des Kanıns Bafen mi 












be Benträge zur —E Zuene 
u ind Piäuen; in der Bierlingie 
e 46: ilung. 1789. 128. me na 
man — * — Eſcheinung Bes erfen Sräds Bieson, 
gabe bes jioeoten verfloffen, und.es würse feim 
fern, wenn man noch länger da t gewartet, 
, Bus fü darch ausgezeichnete eis oder 
2 empföhle, bat Reeenl. ger nice angetroffen. 
it erhält dach Die —— — — 
EB paßt aber ſolche eigentlich "niche Hieher.. nahe 
* helben verfgjisbene andere aufgenommene Ärritet, 
eine Ber - Dem ee follse man bach iehl Ian 
den Wer! mx allein Deptı 3e von Politzeyvo — 
| Kane: aus dem Boigilande —e Gam undes 
A it estate, mie ein Ausıug aus der Abhandlung ira 
Ken Soyenat: Sollman Kinder Comdie ſoi⸗ 
n? und das befannte Kalferl, Reſcriyt weges des Bach⸗ 
and ber Breuerey mit bat eingeſchaltet werden 
— Auf der audern Seite wird das Jutereſſe auswaͤrti⸗ 
ger | jet re mleber felie durch Se Localitaͤt, bey dem Auffase 
Uber Bas Theater zur Hof befeidiger, welcher höchſt teiviale 
Instönungen tönen. Endlich iit es auch gan; zwecklos, und 
ünden —— Außerft unangenehm, daß in diefen zuſammen⸗ 
genden — — an mehrern * 
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sen abgebtochen find, und man die Folgen Ihres Inhalten 
zwilchen andern auffuchen muß. . | — 
| en ur 


Ideal einer praetifihäfonomifihen Sandes « Alaben 
‚ für die koͤniglich preußifchen Staaten. Bexlin, 
Hefle und Comp, 1789. 488. 8. 


Der Verf. (Hr. Prof. Borowski) glaubt, daß nichts kı 
der Welt wirkfamer fen, um Werbefferunden in der Dekonemde 
eines Landes einzuführen, ale Beyſpiele des Staats und in 
Diefer Ruͤckſicht wuͤnſcht er eine eigne Landesakademie geftiftet 
zu fehn, die die Möglichkeit vorgefchlagener Verbafferungen 
erfilich verfuchte, und dann die Schritte zu Ihrer Ausführung 
dadurch thäte, daß ſie folche auf Guͤtern des Staats zjuerk 
anwendete. Hiermit fey der theorerifche und practtiche Bnter 
richt für junge Leute aus mittlern und boͤhern Ständen m 
verbinden, fo wie zugleich die Erlanınng guter und zum Wz⸗ 
duͤrfniß des Landes für die erfte Einführung binrelchender 
mereyen zum Endzweck genommen werden koͤnnte. Diefe Bes 
ſtimmung der Abficht der vorgefchlagenen- Atabemie - vorandı 
gefegt, nennt dann der Verf. die Puncte, auf welche dab 
vorſuͤglichſte Augenmerk zu richten ſeyn wuͤrde. Wir-geftehen, 
daß wir den Plan des Verf. für chen fo zweckmaͤßig als aß 
führbar halten: allein wir würden ihn nicht, wie er gethas 
hat, Seal: genanut haben, einmal weil er, fo wie er Wet 
barliegt, diefes nicht iſt, fodann, weil gerade diefer Tem 
den Gedanken, ihn auszufähren ſtoͤren kann. 


Deutliche und gründliche Anweifung zum Nähen und 
Stricken. Zum Gebrauch der Frauenzimme- 
ſchulen. Nebſt einem Eurgen’Unterricht für Kine 
der, infonderheit. für junge Srauenzimmer und 

Töchter edler Herkunft, wie fie ihre Kleider und 
Wäfche zu fehonen Haben, Aufgefegt von Katha⸗ 
tina Helena Dörrien. Durchgefehn, Hin und 
wieder erläutert und herausgegeben von en I 

agde⸗ 


Han tnapig 1. Deisowißcmef Sehr. a 






a :2788- & © ahne More 


green nie — ann if, 
— bie Unzutanalichtolt des ſchriftlichen 
o wviele Eleing: Hansriffe beruheitden 


bite Lehrerinnen finden möchten, und glaubt, daß ihre 

Ale bielen Mangel wenigftegg - dann, erfegen eonne). 

wenn führte Arbeiten zuis-Heand genommen 

und — lebe ch hoffte fle dieſe Blaͤtter, als hd 
uleltung dienen ziufehn „um bey. Ian etlangten prafti‘ 

itniffen die. erhaltrien Lehren zu wiederholen, und über 

‚und, die Gründe, fie fo undınkbr ‚anders zu ma⸗ 

Men. Rec. cheint dieſes lebtre der — 












— 
‚nn on ift, obgleich mit unverfeunberem Fleiß ver» 
ßt Dantı ganz verſtaͤndlich, wenn man jene fe, 
erg Bad a ang kennt. Da die Verf. fih aufs Mäs- 
he, fin 2 Sinn ‚ einfhränfte, fo vermißt mag 
frenlih was Verfertlgung non Muſtern, Arbeitens 
nach * * ey und andre rigen der weib⸗ 


Bferfie ß ebene Bet: Bla fe da —* 
d ide ‚, um dere en — ae 
ollen, und —— machen würden, 


— ” I, ; 
| ko Schedels neues und vollſtaͤndiges 


„Lexicon, worinnen alle und jede im deut⸗ 

ſchen und fremden Handel gangbare Artikel, ſo⸗ 
— wohltobe ols verarbeitete Producte und Zunft 
: fachen für Kaufleute, Babrifanten und Geſchaͤfts 
— deutlich und beſtimmt beſchrieben ſind, und 


.PP5 Je. 


Nadelarb⸗ ben) Be fie zweifelte, ob ſich an allen, Oxten 


Ed 


fer Blätter werden zu können ı denn Die Beſchrei, 
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"Fhuren uns Feine umftändfiche Beurthellung oder Ans: 







zeige des Inhalts erlauben, der zum Thell aus andern Wer⸗ 
ten und? ‘ehuommaen,, muh überhaupt voc ungleis 
— Gehalt it, Rur folgendes Tboflen wir davon auszeichnen: 
re und dem dortigen Wallfiſchfang, mit Liſten noB 
Bar s.von Bremen, feit.1469 von Hamburg, feit 174% 
ni 38 von Gluͤckſtabt; ſeit 7769 von der Hoſt 
und von —9 ſeit 1777. von, Stade, nid zuar Anfänge» 
did ur auf ben Wallfiihfang, in der "Folge auch auf. 
oben chlaen aha Sa; mit einer Nähe 
| rag — —— Labungen und Born den Preiſen' des 
Dhienne der Bahrden in der Falle w Kalhburg und Diemen 
ih dei verichledmein" Züieperioden! Verjelchniß der aus‘ 
hangel im Haben ?Rr7 in 137 Schiffen verſchifften Wählen, 
| Bon dar Schiffadrt anf der Weſer. Göfchiditsergähluing: Carla 
licher extratüs adtörum ) eines- Aſſekurunzproceſſes ver 
— den Hahiburnichen Gerlchten weittaͤuſtig gefuͤhrt wordenß 
5% Guͤther waren während des legten Seekrieges als neu—⸗ 
les Guth in Bourdeaur verladem, und in Hamburg vers 
et, In dem acquit ä caution aber war nach der gewoͤhn⸗ 
Für, Form ſoſcher aequits der Abſender in Frankreich fuͤr den 


Elgenthämer der Waare angenommen, obgleich ſie — 
if: 


———— bey der Abfendung geworden. Wegen d 
im der acgaits würden die Güter in Loudon aufgebracht und 
eifen erklärt; und ans diefem@&enende weigerten ſich atich 


fe Affeeuradeurs ben Schaben zr-Bezahlen. Zuletzt ward de 


zu. verglichen). Meber Schwedens Gels und Bank; und 
bas -Berhälshiß"der Ein» Sand Hasfuhr von Cchrow 

, Beides aus dem Journal aller Journaͤle; Gutach⸗ 

—* Aſſeruranſachen (aͤußerſt einſeitig in einem bes 
en hai um Vorthell der franzoͤſtſchen Jutereſſenten de 


Projefes, von einem frambſiſchen nn und 


Vrlegende Gedanken uͤher das Gutachten u. ſ. w. Außerdem 
enthalten diefe Stuͤcke, fo wie die erſten, Verordnungen, die 
Mehr oder weniger: uhnättelber. die Handkung betreffen. Mo⸗ 
Mattiche Berzeichniffe von den zu Bremen ſeewoaͤrts clagelomm 
win Guͤtern; Vuͤcheranzeigen. 

‘De icausa. heklagt ſich über Mangel an Unterſtitzu 
Ber Brittäge und durch Sudfceiptionen. Wenn fich eine hine 
tehkhende Anzahl Subferibenten findet, fo wird er, ſtatt bisher 
monakli ein Srhd, eönftig halb aͤhtlich — Band lieſern. 

% 
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ganz offenbar iſt L. nicht fo geſchmacklos daß er das Formale 
derſelben kann gürgehelßen haben, und Rec. hat zum Geſchmack 
ſeiner Leſer das Vertrauen, daß ſie erſtaunen werden, wenn 
ee. fie. damit wird bekannt gemacht haben. A. — der eine 
VBolkslehrer — fit In ungewöhnlicher, antiker, wuͤrdiger 
Kleidung in einem offenen, lieblich ſchattigten Gebuͤſche am 
einem velllaufenden kühlen Brunnen. B. — ber andere 
Volkslehrer gewarnt von einem Hirten am Wege, daß er 
nicht an der ungefunden Pfhge vermeile — koͤmmt von einer 
duͤrren fchattenlofen Heyde gegen den Brunnen gelaufen, ſtutzt 
einen Moment beym Anblicke des ehriwürdigen Mannes, der 
Ihn freundlich und ſchweigend anſchaut, Indeß Er, nämlich 
B.) ſich an der Röhre haltend, mit begierigen Zügen trinkt, 
und dann fügt: „herrliches Waſſer!“ Beyde machen hier Bes 
kanntſchaft und entdecken ſehr bald, daß fie beyde Volkslehret 
ind; B. ein Volkslehrer der Deutſchen, und A. ein Volks⸗ 
lehrer der Auserwaͤhlten, des Volks Gottes (alſo ein Rabbi.) 
Dloch mehr. Es offenbart ſich bald, daß der durſtige B. nie⸗ 
wand andersift und feyn foll, als der Dokt. Bahrdt in Halle, 
Der feeplich nicht genaiint aber fo beutlich angegeben wird, daß 
nur der aͤrgſte Ignorant ihn verfennen kann. Denn auf die 
Brage des A. durch welche Schriften er das Volk zu erleuche 
gen und zu begluͤcken fuche? antwortet B. „durch meine Bis 
„bel im Volkston vornämlic, durch meine Briefe über den 
„Plan und Zweck Jeſu?“ Und wären auch diefe beyden 
Stchriften nicht genannt, fo würde man doch alle Augenblick 
Beym Lefen rufen muͤſſen: Das ift Bahrdt! das fol Bahrdt 

a! Denn nur über die Meinungen Diefes Mannes wird 
dieſem, neun Bogen langen Geſpraͤche difputirt. Lind ındn 
Enke! Bahrdt Je ‚näher es zum Ende bes meunten Bogens 
Eomme, jänge Immer mehr an, die Unrichtigkelten In feinem 
Syſtem und in feinen Meinungen einzufehen, und ſich von 
ber Wahrheit deffen zu überzeugen, was der unbekannte A. 
vorträgt. Bahrdt fühle fih (wodurch anders als Sympa⸗ 
thie 7) zu dem Unbekannten in ungewöbnlicher antiler 
Kleidung fo fehr hingezogen, daß ihm bald jedes Work aus 
feinem Munde Evangelium wird. Bahrdt wird ohne viete 
Muͤhe fo umgelhmolzen,, daß er an pofitive Gottesoffenbah⸗ 
tungen, Wunder, Sinfpiration, an pofitive Delohnnngen 
and Strafen nach diefem Leben, an Jeſum Chriſtum als wirk⸗ 
lich vom Tode erftanden, mit einen Worre, an alles alaubt, 
toas er zum Theil nie geglaubt hat, und was jimals Zavater 

J un 
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„hen bat; und was perſhulſch iſt, iſt poſitiſ. Fuͤr perſonliche 
Weſen ſchickt ſich —— 77 — Gott! fie Deu 
„fein Michtmenfhliper,, Wer Kinderfinu hat, der bedarf eis 
wies; Batets., und, wer das Öegenmwärtige_aufapferin ſoll, eis 
nes, pofitiven Belöpnere aller deren die ihn. ſuchen.“ Die 
Mahl zwiſchen den beyden Jeſus wird wohl nicht ſchwer wer⸗ 
hen, denn der letzte pricht fo unwuͤrdig von Gott, daß mi 
Mr ſchon biejer ‚einzigen Urſache wegen, nicht liebgewinn 
un. Und zu dem allen rechne man nun noch die Art des 
NPortrags, in Verf. gewählt har, um die Sudeley inf 
höchiten Grade elend zu.finden. Erſtlich die Form des Dias 
loge, woran fchon ſchon. ſo mancher geſcheitert Ift, und die für 
folge Materie, als dieie ik, immer langweilig und einfchläs 
fernd bleibt. Und dann: Ein blinder. Anhänger Savatere ftelle 
Zeſum Chriſtum vor, unterredet fih.mit D. Bahrdt und 
dieſer, wird ohne Mühe uͤberwunden: und in größter Eile 
zu einem Kavaterianer umgelchaffen. Wie. leicht‘ doch die 
Bekebrung eines der größten Heterodoxen iſt, wenn than ihrj 
die Worte in den Mund legen kann, die er reden ſoll! 


u Le: : . — Ik.: 


Schriften ber Kurfürftlichen deutſchen Geſellſchaft in 
*» Mannheim. Fünfter Band. Mannheim, 1789: 


36518 


Auch diefer Band enthaͤlt nur Eine, aber kreffliche Abhand⸗ 
iung vom Hrn. Prof. Hottinger in Zuͤrch, und zwar einen 
Verſuch einer Vergleichung der deutſchen Dichter mit den 
riechen und Römern. Eigentlich follte nach der Frage dee 
kurf. Geſellſchaft ausgemacht werden; in welchen Dichtungss 
satten die Griechen und Römer von den unfrigen erreicht vdet 
Übertroffen wären? Rec. der Immer der Melıning geweſen iſt, 
Daß es ganz unmoͤalich fey, dirfen Streit -mit: hinlänglicher 
 Benaulgkelt zu entſcheiden, und wenn es auch möglich wäre, 
— Nachtheil als Nutzen davon verſprechen konnte, ward 
e dadurch Im feiner Ueberzeugung beſtaͤrkt, daß auch v2 
gleiche Gedanken hegt, wenn er fih gleich, aus -leicht zu 6er 
Weelfenden Urfachen bier nicht ganz darüber ausgelaſſen hat, 
Genus , daß diefes aus feiner Behandlung des Gegenſtandes 
Ventlich genug erhellt. Statt eines: vergeblichen und ja 
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und Würde find Klopſtock und Homer ſich gleich, an gid- 
er. Empfindung, ſtuͤrmiſchem Feuer, und Erhabenheit if 

. vielleicht noch größer. Im Tempel des Geſchmacks ſteht 
pe Stias um eine Stufe höher, als der Meſſias; aber im 

empel des Genſes haben Homer und Klopſtock gleichen Many. 
— VNcht fo Ponnen wir mit dem Verf, in feinem Urtheil über 

»eDatrachomyomachie einftimmen, die er allen ähnlichen 
deutſchen Gedichten vorzieht. Das Hauptverdienſt der Batr, 
Hegt doch nur, in der Erfindung der Idee äberhaupt, wenn 
man «es für das erfte der Arc gelten läßt; um es aus einem 
komiſchen zu einem bloß mittelmäßigen Gedicht zu machen, 
darf man den verfappten Menſchen nur die Thiermaffe abzie⸗ 
den. Ohne Vergleich mehr ächtomifches Verbienſt baden 
die Meiſterſtuͤcke eines v. Thämmelund Zachariaͤ. — Rich⸗ 
tiger caracteriſirt, ſchoͤner und feuriger geprieſen, als bier, 
ward Wielands vielumfafiendes Genie vielleicht nirgend; 
„dieſer Llebling der deutſchen Muſe, der allein ein ganzes Drit⸗ 
„tbeil won der deutſchen Poeſie auſwiegt.“ RE 


DDie äfopifche Fabel iſt eigentlich Bein einheimiſches Pro⸗ 
„duct der Griechen.“ (Iſt das fo ausgemacht?)“ Aeſop 
mat ein Phrygier, und al:o blos rin naturalifirter Grieche.“ 
CRannte man aber nicht lange vor dem Aefop die nachher nur 
-oorzugsmwelfe nach ihm benannte Kabel?) Die Beurtheilung 

deutfchen Fabeldichter iſt ſtrena, doc, nicht ungerecht. 
Bon CLeſſing heiße es: „Hier ift Erin Umſtand uͤberfluͤßig, 
über jeder ſorgſam gewählt, Fein Wort zu.viel, aber jedes ges 
Wwogen. Die Inverfionen find zu geſucht, der Wohlklang zw 
emeſſen, die dialogifihe Kunft zu Hecvorftechend, die Gedans 
en, zu ſchimmernd. Nicht bloß der Dichter, fondern auch 
eine Thlere find witzig, und zwar nicht etwa der Fuchs allen, 
deen auch die Nachtlgall uud das Schaf. Das Ganze licht 
fich mehr, wie eine Sammlung von Epigrammen, als von , 
abeln. Das Seltjamite iſt aber wohl dieſes, dag der Echarfe 

fen , womit Leſſing der Kunftrichter In feinen Abhandlungen 

e Theorie der Kabel In ein fo Hefles Licht geſetzt hat, E tem 

Faobeldichter fo oft verläßt. Miele feiner Fabeln find eher Bey⸗ 
efe oder Embleme; oft läßt er feinen Weſen die Moral gres 
digen ſtatt fie zu verfinnlichen, oft paßt feine Moral nicht 
zue Dichtung, oft liegt fie in einem Wertſpiele, oft iſt fle 
falſch.“ Alles das it fehr wahr, aber eben biefer Tadel trifft 
auch einzelne griechiſche Fabeln. Die fogenapnten Afopifchen 

»-. Bibl XCVII. B. U. St. 24 Gabeln 
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Fabeln haben hoͤchſt wahrſcheinlich mehrere Urheber; 
alſo, fo wie Hr. H. bey der Vergleichung nae die nem 
griechifchen Fabeln herausnehmen, fo erfordert Biel rt 
lichkeit, auch aus mehrern deutſchen Fabuliften die y 
Stuͤcke zulammen zu ftellen, und dann wuͤthe ſich wıcı 
ausweiſen, daß die deutfchen Meiſterſtuͤcke in dieſer 1 
den. griechifchen weder an Zahl noch Vortreffi ) 
den. j nt ' 


-. Das KHirtengedicht. „Theorie mahle Natur, abtı 
ſchoͤnerte, nicht allzuverfeinerte Natur, Seine Hirten 
Weſen, welche wir noch zu kennen glauben, aber unter | 
welche wir kennen, find es diebeften. Er giebt Ihn: ) 
aber nicht Manieren, er giebt ihnen Gefüfl,! . 
weilen auch Feinheit, aber nicht Lebensart und Ge 
Beichreitungen find voll Wahrheit, bald groß una pr: 
und bald voll unausfprechliher Aumuth. Keine 
darinn, felbft dem Homer nicht.“ Noch fchaner iſt die 
derung der Geßnerſchen Hirtenmuſe. „Kaum wagen 
feinen Schäfer Bruder zu nennen, und der Ruß feiner 
ferinn deucht uns für unfre Lippen zu rein. Es find 
von einer beffeen Art, als wir Menihen. Sieh n 
Einfalt des Eindifchen Alters dee Welt, und dabey pı 
feine Gefuͤhl aufgeklärter Menichheit. Der Adel ihres 
zens iſt angeſtammt, nicht erworben, die Feinheit ihrer 
pfindungen angeboren, und die Regelmaͤßigkeit ihrer T 
in dem natürlichiten Verhaͤltniß mit Beyden. | 
Schaͤferwelt Liegt unter einem glüdlichern Klı ,; ı 
hoͤhern Farben glüht, von einer goldnern Sonne, v 
füberneen Monde beleuchtet wird, und deflen Bewopı 
Wohnſitzes werth ind. Ihre Liebe iſt rein, wie der 
ihre Sefinnungen ungetrübt,, wie der Felfenguell , det ı 
Marmorbeden fammelt: Wohlthun ift ihre Beſchaͤſt 
ihr Sefang die Schönheit dee Natur, kindliche vr 
das Lob der Gottheit und jeder-fanftern Tugend. 
fter Zaun iſt froͤmmer, als Theokrits Hirten.“ — 
und blühend ſchreibt der Verf. und doch verfällt er, ı 
wo er won der Febhaftigkeit der Empfindung bingerlf 
Dichter felbft als Dichter ſchildert, nie in leere Decla 
feine. Bilder find ein bloßer Redeſchmuck, immer $ 
«ung fehr richtiger und beſtimmter Begeiffe. 
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Fabeln Haben hoͤchſt wahrſcheinlich mehrere Urheber; will man 
alſo, fa wie Hr. H. bey der Vergleichung nur 'die fchönften 
griechiſchen Fabeln herausnehmen, fo erfordert die linpar 
lichkeit, auch aus mehreren deutſchen Fabuliften die ſchoͤ 
Stuͤcke zulammen zu ftellen, und dann wuͤtde ſich wich 
ausmweifen , daß die deutſchen Meiſterſtuͤcke In dieier 

den griechifchen weder an Zahl noch Vortrefflicht 

ben. J 


Das Hirtengebicht. „Theokrit mahlt Natur, aber 
ſchoͤnerte, nicht allzuverfeinerte Natur. Seine Hirten 
Weſen, welche wir noch zu kennen glauben, aber unter 
welche wir kennen, find es die beſten. Er giebt Ihı 
aber nicht Manieren, er giebt ihnen Gefuͤhl, Wit, 
weilen auch Feinheit, aber nicht Lebensart und Geiſſt. 
Beichreitungen find voll Wahrheit, bald groß und pr 
und bald voll unausfprechliher Anmuth. Keinen we w 
darinn,, felbft dem Homer nicht.“ Noch fchaner ift die 
derung der Geßnerſchen Hirtenmufe. „Raum wag 
einen Schäfer Bruder zu nennen, und der Kuß felner 

un deucht ung für unfre Lippen zu rein. Es find 
von einer beſſern Art, als wir Menſchen. &ie & 
infaft des kindiſchen Alters der Welt, und dabey oı | 
feine Gefühl aufgetlärter Menichheit. Der Adel ihres um 
zens iſt angeſtammt, nicht erworben, die Feinheit ib: ( 
pfindungen angeboten, und die Regelmägigkele ihrer = 
in dem natuͤrlichſten Verhaͤltniß mit beyden. Beine 
Scyäferwelt liegt unter einem gluͤcklichern Klima, das 
hoͤhern Farben glüht, von einer goldnern Sonne, und 
fübernern Monde beleuchret wird, und deſſen Bewohner 
Wohnfiges werth ind. Ihre Liebe if rein, wie der 
ihre Sefinnungen nngetrübt, wie der Felſenqueil, der nu 
Marmorbecken fammelt: Wohlthun ift ihre Beſchaͤſt 
ihr Sefang die Schönheit der Natur, Pindliche rpm 
das Lob dee Gottheit und jeder-fanftern Tugend. in 
ſter Faun iſt froͤmmer, als Theokrits Hirten.“ — 
und bluͤhend ſchreibt der Verf. und doch verfaͤllt er, ou 
wo er von der Lebhaftigkeit der Empfindung bingerh: 
Dichter felbft als Dichter ſchildert, nie in leere Declaı non 
feine. Bilder find ein bloßer Nedeſchmuck, immer | 
chung ſehr richtiger und beſtimmter Begriffe, 
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Drxematſſche Porfie. Beym Luſtſpiel gedenkt der Verf. 
Deutſchen nur Leſſſugs — und wen könnte man auch 
HE mod) neben einem Piautus und Terenz nennen? Sein 
wheit- Aber die komifche deutſche Bühne wird manchem fehr 
partiorifch dünken, allein giebt es wahren Patriotismus, 
Di ee Wahrheit gruͤndet F Was der Verf. über Na⸗ 
in fage — und was ſchoöners und wahrers iR nicht Über. bier 
Reifterftück geſagt werden — zeigt, daß niemand weni⸗ 
r alser, fählg Ift, die Größe Leffings zu verfennen. „Als 
ama mag Nathan immer vollkommner feyn können, aber 
— rennt es, wie ihr wollt, iſt es die reiffte Frucht des 
Uften deutichen Baumes, und ein Eoder für die Menſchheit, 
Ba allen Wahrheiten, zu Befchämung voriger 
ider unferer!) und zur Belehrung eänfilger Zeiten 
vomirt find. Mer diefes Stück gelefen und nicht Leffing von 
er Serle lebgewonnen bat, nicht überzeugt worden iſt, 
Leffing der große Mann, auch ein guter Maun war, deffen 
ing und Sreundfchaft, wenn er anders die cine ober die an⸗ 
u geben bat, möchte ich nicht verdienen, denn graͤuliche 
serheile müßten ihm, wenn er nicht von Natur ein Bloͤd⸗ 
iger it, Herz und Kopf, oder den einen wenigſtens, auf 
Hechterliche Art verdreht haben.““ 


Lyrifhhe Poefie, Auch hier zeigt fich der Verf. als einen 
arm, der niche aus dunkeln Reminifcenzen und neunzehn 
wen Schliderungen die zwanzigſte zufammenfegt, [ons 
“le Dichter in dem Geiſte, in dem fie dichteten, gelefen, 
A aber auch mit Falter Unbefangenheit ſtudirt Hat, Man 
7 las er über Dindar, Horaz, Klopſtock, Ramler und 
= Blefen zur Schande unfers Zeitalters fo vernachläß 
Großen Dichter — fast: Wenige verfiehen es fo gut, ais 
Bar den Hauptcharaeter eines Dichters mit ein paar Wor⸗ 
56 alten. 3.8. „Rlopfiocds Begeiſterung iſt mehr ein 
nel der Empfindung, als des Beſchauens.“ Wer 
Den nicht bloß gelefen, fondern fiudiet hat, mird das 
fimas blefet Bemerfung einräumen, und zugleich in ihr 
"Dauptquelle der ihnen ’eigenthämlichen Fehler und Schöne 
kon entdeckt finden. Unbegreiflich aber ift es uns, tele Hr⸗ 
Bedenken tragen kann, einen Hagedorn, Gleim, Göge 
y Bürger neben den Katuf zu fegen. Zwar würden wir 
auch nicht neben — aber wohl über ihn fegen._ Dieſes⸗ 
Pat den Berf. wohl feine, fonft fo eriencptete Bewunde⸗ 
43 sung 
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rung des Alterthums ungerecht: gegen feine Zei N) 
madıt. Die Abſchnitte vom didactiſchen Sedi &% | 
‚eure, Epiftel, und dem Epigramın übergehenn : da nis 
„geführten Proben gewiß hinreichend ſind, einen egt 

‚dem Werth dieſer Abhandlung oder doch I: 
Freund der fchönen Literatur Veranlaffung zu geugn, 

und mic der Aufmerkſamkeit zu leſen, die ſie ſo ſehr ı Mr. 


m ch; 
Hiſtoriſches Bilderbuch des Edlen und Schönen 


dem $eben wuͤrdiger Frauenzimmer. Erſte 
Zweyte Sammlung. Bern, in der Haleth 
Buchhandlung. 1790. —8 


Herr Johann Georg Heinzmann, Berf. dieſes e 

„ein oder mehrere ſchoͤne Züge aug dem Leben würbiger 3 
„zimmer aus, bält ihnen eine Lobrede und, empfiehlt -ihre. 
und Handlungsreeife zue Nachahmung. Er will durch 
und Depipiel erbauen, zur ‚Tugend und Froͤmmigkeit « 
teen; und das Wohl des ſchoͤnen Geſchlechts ſcheinet Ihm 
nah und ernſtlich am Herzen zu liegen. Daſuͤr bleiben 
‚feine Leferinnen verbunden und wir verfennen feine gute ? 
nit; mit feiner Erlaubniß muͤſſen wir aber ſagen, dan 
nicht jeben Zug fo ſchoͤn, fo edel fanden, als er ihm: ins 
‚fprang , daß wir oft ganz Ealt blieben, wo er in Dei 
geräth. Indeſſen ift Schönheir relativ; wir wollen 
‚Lefer felbit urcheilen laſſen und fehen, oß.er z. B. yau 
Stelle aus dem Leben Maria Hutſon nach feinem Ge 
findet. &ie fpricht In einem Gebete: „Wenn o Herr! 
ich aufhören wider dich zu fündigen, wenn werde {ch Die 
fkommen verherrlichen? Beſchleunige die Zeit, o mein ' 
Konım Herr Jeſu, komme bald! laß mid) in De gm 
einmal bitten, daß du bald kommen mögeft! Ich 

in diefeen troduen und dürren Sande länger zu leben, 

fo viel wider meinen Sort fündige.* Eo gebt es m 
Seiten fort, und eine Menge anderer Frauenzimmer. 
bloß darum, weil fie eben fo denken, oder wenn man liers 
will, ſchwaͤrmen, in Die Sammlung aufgenommen und 
ſtern aufgeitellet worden. Vebsrhaupt nehmen Die So 
won der Anhänglichkeit eines Frauenzimmers an unfern . . 


Y 
” 
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Jeſus Chriſtus zu viele Seiten ein. Mir hätten 

er. nerin auf fein Wort glauben wollen. So wie 
‚der: gottſeliger Damen zu herrlich auswmahter z 

ma Zeit und Fleiß verwendet er oſt auf die Schilderun⸗ 


oderer, Aus deren Character jerer Zug niche fo ſehr here 


; oder:dle ihn nicht ſo gut zur Schau zu trauen mußten.’ 
2agtız. B. nur von den zwey Töchtern des Colonna, eines; 
ns in Itülien: „Die Geſchichte legt dieſen zwey Töch⸗ 

3 anna und Agnefia den großen Lobiprud bey: Dian‘ 


rn 


em: ihnen Die Tugenden‘, die man bey den berühmte - 


auenjimmern des Alterthums zerſtreut antrifft.“ Wer ver« 


be dak-öhrne Commentar? Mir glauben auch der Veiſ. haͤt⸗ 


ze ſich mehr Verdienſt erworben, wenn er in der Wahl der 
ai a oh son denen gr einzelne Züge entlehnte, ſpar⸗ 
ivar’, hingegen die, welche er feiner Auswaͤhl voriůg⸗ 
Besßhete,. Po yeihnete, daß man ihren Totalcharacter 

daraus erfennen konnte. Dieß liegt freplich.nicht in dem Plan 
Del Es, lches nicht Lebensgeichichten, fondern nur Pros 
X rl fi, die erften Lineamente eines weibli⸗ 

u ers. enthalten ſoll. Allein wir muͤſſen geſtehen, 

x folge. Muſterkarten weiblicher Tugenden, ſolche 

wre Schilderungen bey weitem den Werth nicht haben, 

i sgemalte Bild bar, dargeſtellt mit allen ſichtbar 

| em yunk en Zügen, erhöht mit Licht und Schatten. 

E Gemaͤlde Leben und Intereſſe. Dadurch ler⸗ 
rn en enfchen Eennen, wie er ift, Kann aus dee’ 

uzenden und: Fehler ſeinen Gehalt berechnen. 

ej jchone Büge find Feine juverlägigen Beweiſe von der’ 

‚eu Menſchen; auch ans der Seele eines Boſewichts 

Noit ein gättlicher Zug. Stelle ich nur den ing Licht, und’ 
een feinen Laſtern; fo fchliege der größte Thell der 
‚voni Theil aufs Gaͤnze nnd fhäger einen Mann, den 

ter en follte. Wenn man eine Perfon nur"auf der ſcho⸗ 
Deixe, In einer gewiſſen vortheilhaften Situation, in ih⸗ 
Staatskleidern, im Schmud Ihrer Tugenden, erblickt, 
man fich oft. einen ganz falſchen Begriff von Ihrem gau⸗ 

uwerth, und. zu falſchen Vorſtellungen darf ber. Schriſt⸗ 
kelnen Anlaß geben. Wenn der V. Bey einer neuen Aufla⸗ 
oee Werks, oder einer sten Sammlung’ dieſe Bemerfungen 
w und die theologifchen Zufäßße, Die uns hier gar nicht 
ssdren Ort au ſtehen ſcheinen, In fimple Werat, ge er 


Rem gan; af apa umſchaffen wehte: fo ehte, 
duͤn 


Q ⸗ 


? 
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3, von Egolsmus ſtrozenden, Auflage: Min Wort sie 
be Zeit, betitelt, den Recenfenten das Maul zu fiopien 
z und beſonders gegen bie allgemeine Literatur Zeitung 
ltig eifert. Das follte der gute Vetter nicht thun. Es 
nun einmal fo in der Welt eingeführt, daß man über 
s man Eaufen fol, feine Meynung fagen darf. Gu⸗ 
anufacturmaartn pflege das keinen Schaden zu thus, 
ı auch die Meynung Irrig iſt, und wenn des Herrn Juͤn⸗ 
Launen, wie er ſagt, dennoch gefallen ; fo iſt ja das die, 
Senugehriung für Ihn. Die norliegenden gefallen uns 
en eben nichts; aber der Geſchmack kit verfchleden. Die, 
blungen find von ſehr gemeiner Art, zu ‚Erläuterung: 
eſagter Dinge, in nicht fehr anziehendem Styl gefchtie 
2 jeften iſt noch die wächferne Naſe, neratben. Von 
xgeſchichte laͤßt ſich noch nicht urtheilen, weil fie 

you tif; die Gedichte find aͤußerſt ſchlecht. 


‚ein Buch zur Unterhaltung. Dritte Samm⸗ 
Leipzig, beySchneidern. 1790. 14380, 
u : nn ae 


e* dieſe und aͤhnliche Sammlungen von ſchlecht gewaͤhl⸗ 
zum Theil ſchon oft gedruckten Geſchichtchen und Auffds 
haben wir, bey Recenſlon des erſten Theils, nnd bey 
u Gelegenheiten, unſte Meynung geſagt, die wir jetzt 
Urſache finden, zuruͤckzunehmen. Diele dritte Samm 
ver Paͤgnia enthält Nro. J. und V. ein Daar unwahrfcheins 
m Franzoſen nacerzählte, kahte Maͤhrchen. Die 

ng, von Aleranders Sefprächen mit Diogenes Nro. II, 

ı Schulerercitium ähnlicher, als einem Dialog zwi⸗ 
nem Könige und Philofopben; Nro. IV. iſt eine gemeine 
fegung eines franzöfiichen fehr bekannten, unbedeutenden 
piels; die Briefe über die Seelenkräfte der Thiere, Niro. 
nd fehr flachen Inhalts, und die Bedichte Neo, VI. ſehr 
mäßfge Reimereyen. Es findet ſich übrigens auf.dem 
Bogen noch ein zweytes Titelblatt, auf welchem biefe 
nNeue Interbaltungen zum Vergnügen; Er⸗ 
zen, genanut {ft — Vielleicht ein Mittel, die, welchen 
| Senden Theile der Paͤgnia Langeweile gemacht haben, 

aushängung eines andern Schildes herbeyzuloden. - 


| & 
294 Joh. 


1 
b wg . 


= 


„> ae: fur er 


er 
! 





DBeraifgte Nachrichten. so? 


aa treffend, , «Mur in Einem Punkte flimmen. wfr, 
Abm indeB,ulcht.bep., Gewiſſe Feinheiten und Nuancen, fo 
wie gewiſſe Egenhelten des Perlodenbaus und ber. bichteria 
hen Harmonie künuen ficher ſelbſt durch das: anhaltendfte 
"Studium nicht.erlerat,, foudern einzig, ſo lange die Sprache 
Iebt, durch ben Umgang ertworben-iwerden, Ob H. H. wärdd 
"gemerkt haben, daß caela porca ( Aneld.. ©. 641.) gemeine 
- Gyilius ) fey alscaelo porco, wenn Ihn Aulntilian nicht darauf 
| kührt hätte, ‚it, eine große Frage. Wir wenigftens, und 
Be wirh uns, der Verf, hierin nicht ablegen, finden 


Ammer fehr anmanglih, wenn Keitifer nach den blofjen Befühl 
Res Ehönen verbeflern. Eben fo urtheilen wir über Lukrea 
aens aurea fanis und Clcero’s manifelto peccatu. Sicher 
ohede, ohne den ſchon genannten Gellius, — & 
für us, bier ufür'o, um des Wopfklaugs willen „ı fubftitnla 
zen. „Aber freylich ſſt es nichts deſte weniger übereilt, auf 
Dielen Bayfpielen zu Ichließen: Folgliſch find. wir ungeſchickt, 
den Wohllaut der Alten in unfern latelniſchen Schriften. zu 
erreichen, Es muß-beinen: Folglich find wir ungeſchickt, in 
aunfen-lateiniihen Schriften fo vollkemmen wohlklingend zu 
fhreiben „ wie die Alten. 3) Vom Gebrauche der lateinla 
oben Wörterbücher, Eitüge gute für die Jugend brauchbare 
+ Bemerkungen. „Det folgende ate, und ste Auffaß betreffen 
| Amen Beagen, Über.die zum Theil noch aefteltten wird, jener, 
96 Stammatil uns Rhaͤtorik, dieſer, ob Poefie in.den Schu⸗ 
Kom zu lehren fey, Wirx denken, die Nuͤtzlichkeit und Motde 
| a bes grammatiſchen und rhetoriſchen Unterrichts Zur 
gründlichen Sprachkenutniß fey zu offensar, als daß es ſich 
Br Mühe verlohne, ihn gegen einzelne Senderlinge in Schutz 
zunehmen, Auch baten verftändige, ſelbſt die neuern Paͤda⸗ 
| gasen fi6 hide ſewohl wider die Sache ſelbſt, als wiber hie 
et, der Jugend dieſe Wiſſenſchaſten beyzubringen, erklärt, 
Afein gerade dieſen Puukt berührs der Verf, nicht. Ernſtli⸗ 
&er war es vielleicht mit der Verbannung ber Poetik aus den 
| wien gemeynt. Indeß, dünfs uns, laſſen ſich aud bier 
Be Grenglinien dis Wahren und Falichen abjteden. Ein aus 
dres if, junge Leute durch poetiſche Ausarbeitungen zu Dice 
bkern bilden twolfen, ein andres, fie mit den Elgenthuͤmlichkei⸗ 
ge: der Poeſie und der Mechanif des Berfes, einer ſelbſt 
ur Kritik unenthehrlichen Kenntniß, vertraue machen. Vers 
Anche der .erften Art, ohne Ruͤckſicht auf die Verſchledenheit 
der Köpfe, find, zumal — fremden Oprache ——— 
oe en Des” 


\ . . t 
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und in darunter· geſetzten Anmerkungen Seftrittem worden. 
Mach H. Adelungs philoſoͤphiſcherer Beftimmung des Skreit⸗ 
nes: kann bie, En tſcheidung nicht mehr ſchwer fallen... 11) 
ogiſche Abhandlung von ben Partikeln Vor und Für. 
VDramwortuvg einer Critik dieſer Abhandlung an H. 
eynatz. Der Verf. hat auf das, was ihm der gründliche 
——— in dem Woͤrterbuche und in der Grammatik; ent« 
enſetzt, „Leine Nüclicht genommen. So lange er aber 
endungen wicht entkräfter,; werden ſich Schriftfiefs 
Fr die Deutiihkelt.und Beſtimmtheit lieben , ſchwerlich fin 
fein ausfchließend gebißigtes Bor erklären. 13) Entwurf eis 
mer deutſchen Proſodie. Ebenfalls aus den Anmerkungen 
üller Sottſcheds Sprachlehre, vom Jahr 1759. Als einer 
we. fehhern ausführlichen Verſuche über dieſen Gegenſtand 
intiner metfisfirdig genng, fo weniger auch mit Moritzens 
Werke in Vergleichung gefept werden ann. Die noch uͤbri⸗ 
gen; Aufläge find vermifchten Inhalts. 14) Empfehlung ber 
—— ‚Auslegung beutfchee Dichter. 15) Won dee 
GWeſchicklichkeit Ber ſranzoͤſiſchen Sprache zu griechifchen' und 
latelniſchen Sylbenmaaßen. 16) Zum Andenken des Pal 
menordens. Ein guter Beytrag ze Geſchichte biefer einſt fo 
beruͤhmten Geſellſchaft. Das Behrndtiſche Verzeichniß des 
Gleder des Ordens iſt aus dem, zu Wehnar ‚befindlichen, 
Qremolare des Meuſptoſſenden Palmbaums ergänzt. 155 
AAWATfertigung einer. ungerechten Kritik, die Ueberſetzung des Eis 
oeroniſchen Werkes, de officiis, betreffend. Sie geht un⸗ 
(rar ‚Bibliothek an, und wich ige, nach achtzehn Sabren, da 
veie. ——— die Garviſche Uederſetzung erhalten pas . 
Den, hwerlich noch Jemanden intereffiren. Bey allem aus 
gen Willen koͤnnen wir ohnehin das Unrecht, bag ber ech 
em Bert. angethan haben fol, nicht entdecken. Wenisfteng 
-muß letzterer von der liebe, recht zu behalten, A voll ſeyn⸗ 
wenn Ihe die Vergleichung der Garviſchen ——— 
von der Steifigkeit der ſeinigen noch nicht überzeugt bat. Die 
Bei: ber Sorachfehler Inder A. D. B. iſt zwar oft gerecht, 
aber auch gänz-geundios. Wir möchten wohl wiſſen, was 
*4 dem Ausdtucke: ein gefäblvolleer Mann, auszuſe⸗ 
rin findet, ader welche gleichbedeutende Ausdruͤcke er ung für; 
Koulifie uns Publitum zu geben hat. Die Reintgkeit des 
Ansdruckes, (mir. würden Purismus fagen, wenn wir hr 
eine —— — faͤrchten muͤßten ‚) fo weit treiben 
eben fo laͤcherlich und afettirt, als mu und Gran 
4 
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Vermiſchte Nachrichten. Sir 


Milmarꝰon. Meilaprgefchenf: für Iebende Juͤngſinge 
„and Maͤdchen. Ein Gedicht in ſechs Gefängen. 
a Baireuth, in der Zeitungsdruderen. 1789. ° 


Eine ſeht tet Art Geſchenke zu machen , wenn fie fo we⸗ 
‚sig koften, als diefes dem Hrrausgeher. Er erklärt Tich im 
Meolog ſelbſt darüber, ,Hab’s lange, gedacht der lieben⸗ 
‘Den welt mir einem Slumenffraus Aufsuwarten: doch 
"find in diefer windigen Jaͤhreszett wenige Blumen zu 
— Aber es fprofit doch bie and da ſelbſt, wenn 
Der Winter feine Eisgrauen Kocken ſchüttelt, ein 
‚Dlünden auf, welches an dem Bufen der Schönen 
ae.» nfibt. Und waͤr's auch nicht auf unſerm 
‚Kalten beitmifcben Boden, fo. ifig. doch in'der warmer 
"Geiftessone unſerer Nachbarn, dee Sranzofen, zu fins 
nen. Bo ein Eltimiein Dee Kicbe nun — das ich nach 
Der Sprache Det noretieh, Vergißmeinnicht kennen 
* bab ich aus Mertierx's Gatten nach Deuiſch⸗ 
—— End, bluͤhende Töchter der 
Unfehutd! md Erich, empfindfame Jünglinge!. zum 
Teujabegefchen? darzubringen. Und ſo hat. alio der ten 
fer folgende eds Sefänge, unter diefen Xuffchriften: ı, Meine 
Belebeung. ‘2, Die Bertachfung. 3. Das Geſchenk 
4 Der Sphbiergang. 5. Der Traum. 6. Das Per⸗ 
\anügen, echälten. Die Sprache If ziemlich rein und flleßend, 
aber der natürlichen Profa viel ähnlicher, als der Poefie, 
 Meberbaupt bedauern mir dem Derauggeber, wenn e&,. wig 
fie wohl Hegiemte , weber aus feinem Kopfe, noch auch zum 
niaften auf beimilchen Hoden, etwas Deſſetes, oder döch 


| 
[} 
\ 


Aehnliches auftifchen Eonnte. 


Ä | RL, 


Gemeinnuͤtzige Spaziergänge auf alle Tage im Jahr 
= für Eicern, Hofmeifter, Jugendlehrer und Erzle⸗ 
. der — Zur Beförderung ber. anfchauenden Er⸗ 
+: Benneniffe befonders aus dem Gebiere der Natur 
»und Gewerbe, der Haus. und Landwirthſchaft, 
von Chriſtian Earl Andre‘, Fürftt, Watveffcher(m) 
Rath und Vorſteher einge weiblichen Erziehungs⸗ 
DE nn amilie, 
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: familie, und Johann Matthäus Bechftein, Lehru 
ber Naturgefchichte und Mathematik zu Schne 
pfenthal. Braunſchweig, in Verlag der Schub 
buchhandlung. 1790. 390S. in 8. und 56 Seis 
ten Vorrede. | 2 | 


Ha diefer Band aus 181. vermiſchten, theils phyſikaliſchen, 
theils naturhiſtoriſchen, und andern Abhandlungen beſteht, ſo 
fieht man, daß alle Gegenſtaͤnde nur ganz Eurz bearbeitet ſeyn 
koͤnnen, und das Buch durchaus Feines Auszugs fähig ſeh. 
Sin der ſehr weitläuftigen Vorrede, die vom Herrn Andre 
herruͤhrt, wird befonders die Abſicht und der Gebrauch Diefes’ 
Werks gelehrt, auch erfehen wir daraus, daß die Verfalle 
geneigt find, diefe Arbeit 5 bis 8 Sjahrgänge hindurch fortzus 
feßen, wozu es auch, obgleich diefer Band nur die Hälfte 
des einen Jahrgangs ausmacht, nach dem gemachten Plan, 
an Stoff nicht leicht fehlen kann. Freilich jſt das Buch nick 
dazu eingerichtet, es Kindern in die Hände zu geben, oder &6 
von denfelben der Reihe nach von Anfang 48 Ende dutde 
leſen zu laſſen; aber Lehrern kann es allerdings als ein Lelte 
faden dienen, ihre Zöglinge auf eine abmechfelnde und unteis 
Baltende Art, mit mannichfaltigen Segenftänden aus dem 
Gebiete der anfchauenden Erkaͤnntniß bekannt zu machen; 
‚auch Juͤnglinge die ſchon im Beobachten etwas geübt find, 
koͤnnen ſich deſſelben mit Mugen bedienen, und überhaupt 
wird es Lefern aus allen Ständen, denen es um Erweiterunz 
ihrer Kenntniffe, und richtige Begriffe von natuͤrlichen Die 
gen zu thun iſt, eine angenehme und belehrende Unterhaltung 
verichaffen. Die zoologifhen Abhandlungen rühren größten 
tbeils vom Ken. Bechftein, der ſich dutch feine von ung In eb 
nem der vorigen Stuͤcke empfehlne gemeinnägige Naturge⸗ 

ſchichte Deutfchlands bereits befannt gemacht bat, die uͤbri⸗ 
gen vom Hrn. Andre’ her, wie es die untergefebten Anfang 
duchſtaben der Namen ausmweilen. ‚Sehr wohl hat es und 
gefallen, daß die Verfaſſer überall die ſyſtematiſche Benen⸗ 
nung bengefügt haben. Ein vollftändiges Regiſter, welches 
auch verfprochen worden, ift diefem Buche durchaus moch⸗ 
wendig. Ob aber gleich nach dem Plane: der Werfafiek bie 
Abhandlungen im Ganzen nicht länger feyn durften, als fie 
wirklich find, fo find doch mande Gegenftände, z. E. S. 29 
vom Widerkaͤuen der Thiere, in der That zn kurz und hi hear 
“ eitet. 
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5. 4 hätte. nothwendig auch etwas von dem Nutzen 
Froſtes angefäßte, and ©. a93. der Umſtand, daß der 
deut ee felbft-Sräret , bemerkt werden ſolien. Ueber dig 
—— ber Bliiten Y feine: ©. F logn ** fingf eine 
—JT m Goͤziſchen Allerley, die uns beſſer gefallen 
— ie Bartels —* haben uns nie ef 


e Hpm, ° | 


—— Unterhaltungen. Eine gemeinnüs 
Bige: Wochen⸗ und Monatsſchrift. Weſel ud | 
’Stanffurt, bey Röder und Kepler. 3. 1790, ° 


Dan diefet Wonoeeſchrit koͤmmt monathlich ein Hefe mit ef 
s:rorhen Vnſchlage heraus, auf welchem, theils der an 
iſt, cheils andere litterarifche Nachrichten 

om wichtigen Werken mitgerheilet find. Eigentlich iſt fie 
ben: 1456 angefangen, und es hebt fich nur mit diefem Jahr 
Weiter Jahrgaug an. Wir gen jet die drey erften Hef⸗ 
Sliſer gemsisinägigen Schrift für ale Staͤnde und Lefeg, 
uns, er geſtehen, daß der Plan, fo wie er ſchon 
ı den vorigen getwählt, und unverändert beybehalten word 
Ben ſehr gutem Geſchmack zeuge, und der Inhalt in 
IE der — und angenehmen Marerien demſelben 


Del iſt auf folgende Gegenſtaͤnd⸗ Raͤckſicht ges 


. * merkwuͤrdige Borfaͤlle und Begebenheiten, wie 
258 oder jener Gegend Aufklärung, guter Ges 
Belegung herrſchender Voruetheile, Toleranz; Wer: 
mnung .des ea aubens, u. ſ. w. Fortgang gewinne, odet 
x Wiberſtand finde 
2. auf Nachrichten von wichtigen Anftaften zur: Vers 
Kun des Erzlehungsweſens, des Handels, der kaudwſth— 


3. rn nÄßlichen Erfindungen; 
‚ — mertwuͤrdigen Erſcheinungen und Wehtehnun⸗ 
a 
” E u Bayfpie guter und aͤdler Handlungen; 


= 6.anf 
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6. auf geprüfte Gedanken einſichtsvoller Maͤnner über 
wichtige Angelegenheiten des haͤuslichen, buͤrgerlichen und 
moraliſchen Lebens; | 

7. auf Eharakterzüge einzelner Völker; ’ | 

8. auf einige lehrreiche Erzählungen und Anekdoten; 

9. auf Anzeigen neuer litterarifcher Produfte, u. ſ. w. 

Auch find zur Urbung des Verſtandes Taͤthſel mic einge⸗ 
ruͤckt, die zum Theil ſehr witzig und artig ſind. 

Das Ganze beſteht freylich aus einer Sammlung aus 
andern Schriften, 3.D. das te Stud des. ıflen Heſts: 
Marnung gegen Markrfchreyer; das z4te St. ein Menkh 
ohne Seele. Im sten Heft das ste&t. eine rährende Nie 
gergeſchichte, das 12te, bewährtes Mittel, wenn man fid 
gebrannt hat; allein es kommen doch auch in der That merk 
wuͤrdige, und noch nicht genug befannte Städte vor, fo def - 
wie diefer Monatsſchrift, befonders da Jugendlehrer ſchen 
dieſelbe mir Mugen eingeführt haben, algemeinen Behfal 
veriptechen. ' W a 

Auf jedem Heft ſteht Hinten der Inhalt, baven-wä . 
nur, da fich bey diefer Art Schriften Fein Auszug machen 
läßt, das Merkwuͤrdigſte ausheben wollen, um unfern Lefers 
sine Probe zu geben, daß fie gewiß Unterhaltung finden mer 
den, 3 


- 1%. Sunbertjäßrfge Urkunde Über eine Befpenfterge 
fchichte im Fuͤrſtenthum Meurs;;— 
Freymuͤthiges Urtheil eines Katholiken über die nenett 
Teufelsbeſitzung in Kevelaer; | 
Merkivärdige Geſetze und Wirkungen des Bonatisume 


IT. 9. Anekdoten aus der Naturgefchichte des Ciepkam 
ten, die aber nicht weit ber, und aus dem Plutarch, Plinlat 
und Aellian gefanmelt find, | 

Eine Seifterdonner s und Schatzgraͤbergeſchichte. 

111. 9." Der Eleinfte und größte Vogel. 

Eine Geſpenſtergeſchichte. Beitrag zur Geſchichte det 
Aberglaubens, u. ſ. w. ' 


Recenſent wuͤnſcht die Fortfegung biefer wirklich geinein⸗ 
nuͤtzigen, lehrreichen und unterhaltenden Schrift, and vis 
Leſer werden fie mit ihm wünfchen. gm 


. | Wahre 
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Wahre Darſtellung ver groſ ß)en anf iſchen Staats 

u. revolution/ in ihrer Eneftehung, ihrem Fortgang, 
5 unb in denen ( Den) Folgen, welche dieſelbe für 

Hi@gopa, und oprzüglich für Teutſchland * 
Rarſte, mit Beylagen; entworfen von C. F. v. K 
15290. 8. 149 ©. 


— erregen unfere Schriftiteller, außer den * 
Teelblaͤttern, auch in ihren Vorberichten höhere Ex 

Bartungen von dem Werth ihrer Werke, als mancher Leſer 
\aklıı nachbero. zu. finden glaubt... Mier iſt es aber faft ‚ber 
Angefehrte Fall. Die. Borrede enthält Im feitenlangen De 
Din 







edon alu leidenfhaftlihe Harte Ausiälle auf die Nat 

be ‚und, icyeint hlos eine, Ausführung der 
efe-ju- echen,, daß die franzafiiche Reyolntion eine Fol» 
due. Rationalharakters. und ‚dee Im geiſt⸗ und weltlichen 
tande eingerifienem, Sittenverberbniß fen, Alein ber größere 
und das Bevdienjt der Schrift ſelbſt, heſonders im 
lebung ber einteihenden Stummung. der untern Voiksklaſ⸗ 
un In Dentichland;veriohnt: wiederum. mit dei Verfafler, wie 
ih fhom aus einer kurzen Anzeige des Inhalts ergieht. Die 
ver vieleicht ungwecmaͤhige Abtheilung in Paragraphen, 
mb einige ungewoͤhnliche Wenbungen im Deriodenban abg⸗ 
ehnet, iſt auch die Schreibart ganz; augenehm und fließend. 
— erſten Kapitel findet man einige wohl auseinand⸗ 
en WBorderfäge von der Exiſtenz, den Kennzeichen un 
Utfachen des Mationalcharakters uͤberhaupt. Auf diefe 
* aber der Hetr Berfaffer im zweyten Kapitel die Hy⸗ 






e don den zwey Hauptbeſtandtheilen des Nationalchd« 

det Franzoſen. Den Vorwurf des Tationalſtolzes 
elmehr Rigendänkel) welchen der Ar. V. durch vanite 
Nationale’ ausdruͤckt, rechtfertigt freylich die Sefchichte und 
Ye tägliche Erfahrung, ohne die Nation auch eben nach den 
Metfenden beurcheilen zu wollen. Ob man ihnen aber In 
Ben der Maaße einen [o auffallenden Fang zur blutduͤr⸗ 
Kia ahnt zuſchrelben koͤnne, wäre tenigfteng 
Belegen, welche hier fummarifch beigebracht werden, 

Goch wohl unpartheyifch näher zu unterfuchen, und ſcheint 
— gewagt zu ſeyn. Mit dieſer Vorausſetzung bahnt ſich 
. WB. den Weg zum Inhalt des dritten Kapitels 

» DS XCVII. B. II.Si. Rr bet 
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über die große Staatsverändetung ſelbſt. Ohne ſich jedoch 
Bey einet pragmatiſchen Erörterung der Thatſachen, der Triebe 
federn und Wirkungen aufzuhalten, liefert er einige intereſ⸗ 
fante Bemerkungen Über den Miniſterdeſpotismus, übge ‚den 
vorzuͤalichen Einfluß der großen Städte auf bie, Kevolufion, 
und über die Austheilung der &tände. Nur etwas yu ſtarke 
Farben glaube R. in dem Gemälde ber itzigen Lage der Na⸗ 
tion zu finden, wozu übrigens die in der Beylage ©. ı37 
Baerfeste Strift: Armes Volk, wie betbört biſt Out 
winen fehr paflenden Ramen abatebt. Eben taraus folgt alds 
dann Die erwos einnioge Schlußſolge, Onf der eitte/ Role 
und graufame Eharscter gewifler einzelner Menſchen, 
verbunden mir Sanatismus, Unglauben und Site 
loſigkeit, Diefe Staatsveraͤnderung bervorgebracht 
babe. In die Aeußerungen gegen die angeblich verlarvttü 
Ariſtocraten, und vorzuͤglich in die harten Aeußerungen geen 
die Ntationalveriammiuna , welche, es fen nun mit mehr ee 
weniger Recht, doch itzt eine urofe Nation repräfennre und 
zenieret, kann Dec. eben fo wenig, als in des Verf: Grüne, 
wider den Verkauf der Geiſtlichen Guͤter, S. 105 — 199, 
einfimmen. Cr läßt aber dem Schar'finn des Verf. in der 
Ausführung afle Gerechtigkeit wiederfahren, daß eine: reind 
democratiſche Regierungsform fo wenig in jedem andern 
Staat, als in Frankreich, ſtatt haben könne, welches and 
mit philoſophiſchen Betrachtungen über bie Natur des - Mens 
ſchen, S. 94 — 104 , unterftügt wird. Und vollendg giebt 
M. der Ausführung In der zweiten Hälfte des vierten Kapl⸗ 
tels Beyfall, morin die gefährlichen Folgen diefer Revolulion 
für andere, und befonders für die Deutfchen Staaten, mit 
Nawdruck geichildere werden, Das blendende Vorbild. ber 
Vernichtung des Geburtsabels wird fich vielleicht ſelbſt Im 
Sranfreih kaum noch lange Zeit erhalten; und es ließen ſich 
wohl die arogen Schwierigkeiten dieſes Proſects beweilen, 
ohne eben unter Verlaͤugnunq der Geſchichte den Urſprung 
bes Geſchlechtsadels mit den Hrn. V. S 101. in der Un⸗ 
gleichheit der Geiſteskraͤfte zu ſetzen. Gott hat wohl, ale 
er gewiſſen Menſchen vorzuͤaliche Geiſteckraͤſte verlieb, nicht 
auf Geſchlecht und Geburt geſehen. Diejenigen welche nicht 
adelicher Geburt ſind, waͤren wohl von dem allgemeinen Va⸗ 
ter aller Menſchen zu ſehr verabſaͤumt, wenn ihnen deshalb 
auch Geiſteskraͤfte Fehlen ſollten. Demleichen Behauptun ven 
„ſollte man billig Hier nicht finden. Deſto rneinipl en 
. N 
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Schri  Fraticois A rous les peuptes de l’Europe G. 
5. bewleſen wäre. Um aber Böen Abſtellung von dır N. 









d int wenig ns bis ſetzt noch miche beiwielen zu ſeyn; we⸗ 
RER Fichten Combinattonen , weiche der Heransges 
Bet des Polirifchen Sonrnals don einigen in der That une 
Bebeirteuden Aneuhen in Deuefland, mit. der fogenannten 
maöfichen Propagatida macht, verdienen wohl nur Achſel⸗ 

den. Die Sefahren für Deutfchland insbeſondere redu⸗ 
ft anfer Hr. 8. ©. 110. auf bie angrängende Lage, auf die 
olfdıen Beiden Staaten Kicher befkandene genaue politifche 
Brrbindung, welche frenlich igt eben ſowohl, 'als die Wera 
— Stanten,, fi) von ſelbſt veraͤndert, und 
auf die Eng in die Gerechtſame der deurichen Fürften im 
Eifnp. 3 efer Tegteen nöirklich offenbar frledensbrüchigen Vera 
ungen wegen rärh der Hr. VB S. 124, daß das deutiche 
6) eirre beiiiminte Erklärung nd Widerruſung aller neuerw 
Decrete Begehren möge. Wie aber bey unſerer Conſtitution 
ber bazın enforderliche Mahdruc zu bewirken ſtehe — dahin 
behnt Hr. v. 8, feine fehr gearündeten und wohlgemeynten 


Brachfesläge nicht aus. 









u Rbr, 
Karrikatur und Menfchheit. Erſtes Baͤndchen. 
Wien, dep Hoͤrling, Buchhaͤndler. 1790. 8 Bo⸗ 


ven in 8. 


Ara \ Wer 
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Wer Luft und Liebe hat, gemeine und wehlbefanute 
moralifche und politiihe Bemerkungen in. einer vwolgelnden 
Beofefprache nad) Hamanuiſchem Geſchmack eingekleidet * 
leſen, der komme und leſe das erſte (hoffentlich auch 

legte) Baͤndchen dieſer neuen Wiener VBroſchuͤre. Zut 
Meſtaͤtigung feines Urtheils und zu einigem Vorgeſchmack 
für die Leſewelt fegt der Recenſent den Eiugang dleſer 
Schrift her, aus welchem man den Ton des Ganzen bes 
getheilen kann. „Kurirten wir nur erft das Menſchen⸗ 
„oölklein; und wenn wir es damit nie tkugendhaft ma 
„Sen, fo machen wir's doch um viel eriräglicher, als 
„gegenwärtig iſt. Vor allem die Hefte der Panacee aus 
„dem Leibe geſchafft! das macht fo böfes Blut — da, weun 
„ein geftrafter Molüftling wegen Jugendſuͤnden um feine 
„Nieren herum kaſtigirt wird, goͤnnt er der Meyſchheit keine 
„Sriude mehr, haft und verfolge den Mann, der behy klei⸗ 
„ueren Einkünften, mit ſroher Genuͤgſamfeit Im Arme des 
„erinliben Weibchens ruft — fo ganz ale. Freuden fühlt, 
„die fie Ihm neben mag. Im ein warmes" Schweſelbad 
zwit dem Buben, der den glüclichen Rebenbuhler morber, 
„oder, wenn die Zeiten. verfeinerter. wären, Ihn nur- um 
„Ant und Brod bringt. — WVerbitten. uns das ‘Parhos, 
„lieber Autoe — es kleidet unfer Jahrhundert nicht — 
„der, wenn es denn doch in unferm Jahrhunderte folde 
„Mienfchen giebt! — Und mern fo ein Menſch Präfidene 
„— Freund gar der Präfidentin — auf was iinmer cl 
„nem Haupt⸗ oder Beitenweg ein Kondultliſtenmacher 


„it 27% . 
Die. 








Beförderungen 
1790, 


Here Rath und Leibarzt, Dr. Schlegel, zu Walden⸗ 
Burg , iſt in die Kaiferl. Akademie der Naturforfcher ale Mit⸗ 
glied erzählt und aufgenonmen tworden. 


De 


Beförderungen. ' 6ra 


Der bicherläe Praͤſident, Hr. von Praun, zu Blan⸗ 
kenburg, iſt wirft. Seheimerrath in Graunfchweig geworden, 
and bat zugleich die Aufficht auf die Schulen und auf die Unis 
verſitaͤt zu Helmftäde erpalten. 


Eu | Herr Berqrath Crell zu Helmſtaͤdt, iſt als Bergrath 
nad Blankenburg , mit 1000 Thle. Gehalt ‚ verfegt worden: 


- Here Peöf. Haſelberg zu Helmftädt, bat den Ruf 
nad) Erlangen, mit soo Eden Gehalt, angenommen. ' 


Anter dem ıflen Nov. 1789. iſt Hr. P. >. Gieſeke, 
"De. und der Phyſik Profeffor am hamburgiſchen Sumnafle, 
zum Mitgliede der roͤmiſch⸗kaiſerl. Akademie der Naturfor⸗ 
feher aufgenommen worden. 


Der Bisherige Hofprediger und Conſiſtorialaſſeſſor, „Bere 
M. Beorg Wilb, Peterfen zu Darmfladt, ft zum one 
Aftorlalrathe ernannt. | 


Des Thurfärften von Pfahbalern Durchl. haben, als 
Meichsvicar , den, auch als Gelehrten rühmlich bekannten, 
Fuͤrſti. Sreffen : Darmftädtifhen Geheimenrath ımd Staats⸗ 
winifter, Director des Negierungss und Juſtizcollegiums, 
wie auch des Oberappellationsgerichts zu Darmitadt, Herrn 
D. Chr. Hartm. Sam. Gatzert, für ſich und feine Deſcen⸗ 
denz, in den Reichsfreyherruſtand erhoben. 


Der durch viele Schriften ruͤhmlich bekannte Hr. Major 
Mauvillon in Braunſchweig, iſt von Sr. Durchl. dem Hexe 
zoge, zum Oberſtlieutenant ernannt worden. 


Der durch verſchledene ſchaͤtzbare militaͤriſche und mathe⸗ 
matiſche Schriften ruͤhmlich bekannte Koͤnigl. Preußiſche 
Hauptmann, Hr. von Maſſenbach, zu Potsdam, (wel⸗ 
cher ſich in dem kurzen hollaͤndiſchen Kriege ſehr diſtinguirte, 
zwey Finger an der linken Hand verlohr, und damals dem 
Orden pour le Merite erhielt,) ift vom Könige zum Oberſt⸗ 
wachtmeiſter ernannt worden. 


Rrs. ode. 
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Todes f ade. 
1790 
Den ı5. Jul. ftarb zu Darmftadt, Hr. Seiedrich Chri⸗ 
ftian Lichtenberg, Fürftl. Geheimertribunalsrath, im sopen 
Jahre feines Alters. Er hatte vom Anfange der Allgemel⸗ 


nen deutfchen Bibliothef an, bis zum XIVten Bande einen 
nicht unbeträchtlihen Anchell am derfelben, 


Den 17. Jul. ſtarb zu Greifswalde, Hr, Georg Wil 
belm Overkamp, Profeſſot ber Phllofophle und morgens 
laͤndiſchen Sprachen, auch Senior der Akademie, im gaften 
Sabre feines Lebens, an einem Schlagfluffe. . 


j Den sten Detober flard zu Welmar, Herr Johann 
Michael Heinze, Direktor des Gymnaſium dafelbft, im 
zaften Jahre feines Alters. Er ift durch verfchledene Lite 
ratur und deutſche Sprache betreffende Schriften ruͤhmlich bp 
kannt. 
— — — — nm, 
Druck fehler 
Im XCIII. Bande L Stk, | 
©. 157. ſtatt HL, deutſch Hſ. 


Im XCIV. Bande II. Schr, 


S. 603. ſtatt bes Zeichens: EI. muß ſtehn? Ee. 
.- & 15. fallen die Worte: daß er, hinweg 
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